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Vorrede des Herausgebers. 


Int Jahrq i&i2 lle^s Teimemann seinen Gründe 
tiss der Oesthichte der Flülosophie zum ersten 
Maie eirstheinen. Derselbe sollte sseiiier Absicht 
liach ^,die HaUptdata diiefs^t Geschichte Und die 
Vorzuglichsteh^ Hichtujhgen des philösophirenden 
Geistes mit.Treüfe, JDeutlichbeit und in zweck« 
tnässiget Kürzte darstellen und dem Lelu'er und 
liemendeh feinen Deifaden gewähren für die 
fruchtbate Betrachtung, der stufenweisen Ent^ik* 
kelung der Vernunft in ihrem Sttieben nach Wis* 
senschaft. Ei^ sollte nanientlich die Geschichte 
der Fhilolsbphie weitet fortführen, ald der Gur- 
littsche^ und sich durch- die in einem LehrbU-^ 
che unentbehrlichen litterarischen Notizen, durch- 
Welche beim mündlichen Unterricht Viel Zeit er- -' 
spart 'Wetden kann, vor dem Sojd herrschen - 
Compendium auszeichnet!." Der Vetfasset hoffte 
demselben bpi folgenden Auflagen mehr Vollen- 
dung zu geben; was zum Theil auch bei der 
folgenden Auflage i8i^5 geschaht Indessen scheint 
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ihm doch die Aufforderung , dieselbe zu veraiv 
stalten, früher, als er es bei seinen übrigen Ar- 
b^ten , besonders bei der Fortsetzung des gros- 
■sem Werks, .wänsehen konnte, überrascht zu 
haben, um aa. eine wesentliche Verbesserung des 
Buchs denken zu können« 

■\ 
Die zweite Auflage dieses Grundrisses war 
£fl3t vergriffen, als der Tod der nützlichen Wirk« 
samkeit d.es verdienten Verfassers iehi Ziel setzte, 
und der Verleger in ich aufforderte, die Heraus- 
gabe einer dritten Auflage zu überiiehmen.' Gern 
folgte ich dieser freundschaftlichen Aufforderung, 
da ich die mannichf altigen Vorzüge dieses Buclis 
durch eignen Gebrauch kannte, und mich da« 
durch veranläsi^t sah, demselben durch Zusätze^ 
Nachtrage, ßerichtigungen , Abänderungen im 
Ausdruck und in der Anordsmng des Einzelnen« 
so wie durch bequemet^ Einrichtung im Ganzen 
eine -noch grössere Brauchbarkeit und Vollkom- 
menheit s^u geben , ohne jedoch dem fremden 
W6rke so viel Zeit Widmen zu müsset), als eine-. 
Fortsetzung des leider unvollendet gebliebenen 
grossen Tennemannischßn ^ Werks' erfordern 
wmrde. Nadi Vollendung dieser Arbeit fand ich 
&ll(srdiiigs,^dass ed mit eben so leicht gewesen seyn 
würde, in derselben Zeit ein neues Compendium 
der Gedchidite der Philosophie nach -meiner eig» 
nen Ansicht zu entwerfen; allein der Beifall ei- 
nes grbsden wissenschaftlichen Publikums, weL 
eher sich für diesen Grundriss schon entschieden 
erklärt hätte, ermunterte mich, m^ine Absicht 
an demselben mit r^licher. Beiliühung za ver- 
folgen. , Da aber dieses Budi , wie sich durch 
Vergleichung fast jeder Seite der dritten Ausgabe 
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mil der vorhergehendeiv und sdbst aus dar yer- 
mehrten Bogeni^hl ergibt, nun in sehr veränderter 
Gestalt erschien; so fand ich mich dem PuBli. 
Imm und den -Manen .des verstorbenem Verfas- 
sers, mit welchem ich in freundlichen Verhält- 
niss stand,- verpflichtet » über die Art, «wie ich 
. dieses Geschäft erfüllt, folgende Rechenschaft zu 
geben. . ^ " 

Zuerst muss ich bemerken, dass mir zur 
Ausarbeitung der dritten Auflage durch die Hand 
des Herrn Verlegers ein durchschossenes Exemplar - 
der ersten Auflage mitgetbeilt wurde, in welchem 
ich handsdiriftliche Bemerkungen und Berichtigun- 
gen deis Verfassers fand , welche derselbe grös^ten« 
theils bei der zweiten . Ausgabe schon benutzt 
hatte. Die noch nicht benuteten bestanden 
hauptsächlich in. einer ausfuhrlicheren Darstellung 
und Beurtheilung der Fichteschen und Schel- 
lin gischeh Lehren, welche der Verfasser n^ch- 
Jassjg and fragmentarisch hingeworfen hatte^ viel« 
leicht um sie bei Fortsetzimg - seipes grössern 
W%tks zu b)enutzen; das Uebrige, was ich hier 
vorfand, betrug kaum den Raum von vier Quart* 
Seiten. Es war zweckmässig, jene Darstdbing 
in bessere Ordncmg zu bringen , und der Heuen 
Ausgabe einzusdialten« besonders da sie den 
einzige]!! handschriftlichen Rest der Arbeiten des 
Verstorbenen in>. diesem ?ache zu enthalten scheint, 
und sein Urtheil zw^ der wichtigsten Erschei- 
nungen in der Geschichte der neuesten Philoso* 
phie betraf. Allein diess . machte ziigleich eine 
etwas ausgefährtere Darstellung der gleichzeitigen 
' phildsbpldschen Ansichten und Systeme Cvon 
Boctterwek, K^rug, Fries, Schulze^ Köp- 
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peix) und di.^ fortführuDg dieses Grundrisses bis 
^uf die Gegenwart nethwendi^, damit, kein Miss* 
verhäUniss in dieser Hinsicht entstünde; daher 
die Darstellung oder kurae Aufzählung der neue- 
ren philosaphischen Ansichten ( von Herhart^ 
Hegel,; Wagner, u. a»)f welche ipai^i in der 
2;weiten Ausgabe dieses Grundrisses noch lucht 
angeführt findet. Ich schlpss mich hierbei soviel, 
als möglich f an dep eignen Ausdruck und die 
Gedankenfolge dieser Philosophen an* Eine ei- 
^ gentliche Kriiiky . — die nach meiner Ansicht in 
der Geschichte überhaupt nur iimdirect enthaU 
ten seyn , und für den Aufmerksamen aus der 
treuen . Schilderung des Gegebenen hervorgehn 
6pll, — gebührte mir um so weniger, da vot^ 
bebenden ipenkern die Rede war, 

And et e Zusätze, welche ich diesetn Bliche 
gab, bestanden in Nachträgen des von dem Ver- 
fasser, fipüher Uebersehenen, zum Theil wesentlich 
Nodiv^|i4igen , und bezogen sich sowohl auf 
einzelne LeKren der Philosophen, als, auf die 
Philosophen selbst, ihr Vaterland, Tiehiurts-, und 
Sterbejahr , in welchen Angaben mehr' Glöiohför- 
. nugkeit beobachtet wurde« Bei einigen dieser 
Nachtrage konnte selbst des Verfassers grösseres 
Werk "" benutzt werden, indem die letztern Bände 
desselben später, aU der Grundriss, bearbeitet und 
erschienen warciii, und der Verfasser, wie sich 
bei genauerer Vei^gleichung ergab, in jenen^ Werke 
ßchpn manches berichtigt qnd ergänzt hatte, wi9S 
er , bei der zweiten Auflage des Grundrisses 
wahrscheinlich yergaas nachzutragen. Der Her- 
ausgeber musste darauf bedacht ^eyn, die auffal- 

lendaten l«ücken auss^ufüllen > nnd d^ wesehtU- 


. das Herauagebers. vu 

chen Stoff zu vermebren, ohne der Uebersicht zu 
schaden. Auch suchte ec, der Gleichfprmigkeit 
und Brauchbarheit des Buchs wegen, die Uuerari-^ 
s^eh Nachweisungen sorgfältig zu ergänzen und 
war der Meinung, dass« wenn in diesem Stücke» 
und besonders in Hinsicht der neueren Litteca« 
tur, etwa zu viel geschehen seyn sollte, die» 
ses durch das hinzugefugte genaue Register wie- 
der gut gemacht werde, durch wel(^hes dasselbe 
zugleich alß eii^ alphabetisches Repertoriuoi dtv 
philosophischen Litteratur (besonders der neuen 
Zeit) gekraucht werden kann. 

Die Berichtigungen des schon Vorhan* 
denen betreffende^ so machte es sich der Heraus« 
geBer bei. senbo^Geschäf t «zum strengen Grund« ' 
Sat^, in der d^n Ganzen zum Grunde liegenden 
Ansicht, weichet sich der Verfasser bei Auf- 
fassung, Schilderung^ Beurtheilung und Anord- 
nung aller Erscheinungen im Gebiete der Philo- 
sophie, oft mit zu sichtbarer Vorliebe hingegen 
bto hat, nichts zu ändern; und Abänderungen 
in dieser Hinsicht nur da vorzunehmen, wo 
durch Vergleichung^ mit den betreffenden philo- 
sophischen Schriften sich etwas als durchaus 

falsch oder .schwankend aufgefasst ergab. 

, • -^ 

Der grösste Theil der Berichtigungen be^ 
traf max^elhafte Angaben in den geschichtlichen 
.Notizen und in der beigefügten Litteratur, wel* 
che durch Druckfehler ansehnlich verm^rt wor* 
den waren; hier wurde für grössere Gmiauigkeit 
der 7itel und Zahlen Sorge getragen« An ei* 
nigeh Orten suchte ich durch veränderte Si;,el- 
lung der Sachen mne richtigere und beo^e- 
mere Anordnung zu bewirken , 2&. B. indem in 
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der dritten Periode die FlatonilKer vor den Pe« 
ripatetikecn gestdU^ wurden. Femer a^hien < es 
nöthig» dem oft etwas vemacidässigten Styl 
grössere Leichtigkeit, Begtimmtlieit und Bund^« 
^^t zu geben. 

Eiinen wesentlichen Di^qst glaubte ich die« 
eem B^cbe durch Anordnung und Vertheihing der 
vorher schwer übersehbaren Likteratur unter die 
Anmerliungen , durch bequeme Ueberschrif ten^ 
^eitenbezeiclunungy Verweisungen , und besoti* 
ders durch das angeführte Namenverzeichniss er* 
wiesen zu haben; durch welche Hülfs mittel man 
das Gegebene jetzt ohne Mühe auffinden und 
übersehen konnte« Und so glaubte ich, diass 
^eser Grundriss jetzt nicht nur das' Wichtigst^ 
nmfasste, wai von einer Uebersicht der Ge^ 
jchichte der Fhilosophie bis auf die Gegenwart 
herab y gefordert werden k$nn, sondern auch zu 
leichtem ond bequemem ^ Gebrauch eingerichtet 
sey« Die weitere Ausbildung aber hoffte ich uni» 
ter Mitwirkung einsichtsvoller Kritiker bei spa-r 
t^ren Bearbeitungen zu bewirken. 

P^ss ich nun bei dieser neuen; zweiten 
Bearbeitung f welche ich/ aufgefordert durch den 
Verleger » nnd durch das Beistimmende Urtheil 
fachkundiger Beurtheiler ermuntert^ im Sommer 
18^3 begann, in. gleichem Sinne fortgearbeitet; 
und. dieses Buch, durch bedeutende Zusäta^ und 
Verbesserungen seinem Begriffe näher zu brin? 
gen gebucht habe, wird der Leser, selbst bei 
oberfiächUcha: Vergleichung dieser und der vori- 
gen Auflage, er]^ennen, Die wesentlichsten 
Veränderungen betreffen i) die genauere. Ausar- 

t^ettw^; 4er Abtheilimgen » welc^ie die Geaclüolu^ 
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der grieckiacheii fhttosoplde endilb» wodnrdi 

ftoch des Missvcirheltmss , welches durdi die Be* 

handlung. der öeschiehte neaerer J^hilosopUe epc- 
fitanden w^f vermindert worden ist, ft) Veran^ 
derung in der FeriQdenAbthalmxgA ind^m ich jetzt 
die zv^te Periode bis zum Ende des i6. Jfahrhun^ 
derts laufen lasse • v und in* dieselbe auch die Be« 

* känipfttQg der Sohola^tü^ durch Erneuerupg und 
Comblnation älterer Systeme aufnehmet weil hier 
iioeh. keine eigenthiunliche Richtung des philo« 
sopfairendexi Geiste^ auftritt 3) In der drittel^ 

. Periode die nun mit Bäco's und seiner l^eitge* 
possen entschiedener Bichtung auf Natur und Er-' 
fabtiing beginnt I habe ich endlich, nicht ohne 
mancherlei Schwierigkeiten, die mit Recht viel« 
fach getadelte und hpchst unbequeme Einthei« 

,luhg des ersten* sonst zweiten Abschnitts, in 
Geschichte der theoretischen und. der prah» 
tischen Philosophie ganz aufgehoben und dur^h^ 
eine neue Anordnung d^ Darstellung grössere 
Einheit und Uebersicht zu verschalen gesucht. 
4) Ist fast aller Derjenigen a^ gehörigen Orie 
Erwähnung geschehen, deren Anführung in die? 
sem Buche immer noch vermisst wurde, , z. B, 

/Newton # Herbert v« Cherbury; unter den Neue- 
ren ^ B. Hamann, v. Dalberg, Schleiermacher 
u. A«, so ddss man kaum in dieser Hinsicht ir- 
gend ^ne gegriindete Nachfrage vergebens thun 
wird. 

Zu diesen und einigen andern Veränderung^ 
gen, welche die Unbefangenheit dei^ Ansicht oder 
auch nur die ^Bec^uemlichkeit der Uebersicht be- 
treten , wurd^ ich vornehmlich durch den , auch 
Ypn einem hoch^ea^ht^ten Beurthdiler ausgespro« 
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Geschichte der Philosophie. 
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iiiine zweekmisiii^e Behaodlnng ätr Gesckichte der PIu-^ 
losophie setzt Toraos eine Untersnühaog über den Begriff 
derselben« anci damit über labältf Form und Zweck, fer- 
iier über Umfang , Methode ^ Werth und über die Arten 
der Bearbeitung dieser^Wissenacliaft. IJiese Gegenitändej 
nebst d«r Geschichte und Litteratur der Geschichte dtt 
J^biloaopliie machen^ in Verbindung mit einigen vorberei-« 
tenden Betrachtungen über den Gang ä^r pliilosopliirenden 
Vernunft; den Inhalt der allgemeine^ Einleitung in did 
Geschickte der Philosophie ans* 

l^ie besondere Einleitung füfhrt durch eijie kurid 
Uebersicht der religiösen^nad philosophischen Ansxchteri 
Orientalischer Völker, so wie der ersten griechischen Cnl* 

tn^ in die erste Periode der Gescbicbtö der Philosophie e^xU 

I . ■ ■ 

^ Allgemeine £linl.eitung. 

!feegrifl. Umfange Mettode, Werth, Ein* 

Üieilung, Geschichte und! Litteratur der 

Geschichte .der Philosophie. 

t begriff . der Geschichte der Philosophiei 

K a r 1 ti e <^b h. R e i n h o 1 d über den Begriff der OescMcbte der Phi- , 
iosophie, in FüIlcSotn'« Beilrageuu I. St. ■ , 

4ie Aufl. A " 
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GcQ. Bp. D«i^ Cpesi Abhandlung ftber den Begriff der OeseMchte 
der PhiloftophU und über das Spatem dea Thalea. Erlangen , 1 79<i^ 
8. und Blicke fo da» Gebiet dar GeacfaicKte und PiuloeopUie. 
1. Bdchen» Leipzig;^ 1798. 8. 

Jo» Christ. Aug. Grohmaao über den Begriff der Geachichte 
dfit Philofophie. Wittenberg,. 1J97« 8. 

Wiliv Gottl. TaonemanJD Geschichtd dejt Philosophie; I. B* v 

^ liCipzig, 1798, 8. : , ' . ' 

Dan. Boethiua de idea hl^toriae philpftophiae rito formända. Ups« 
s8oo. 4. 

Fr« A.ug.. C'arus Ideen zuf Geschichte*"' der Philosophie. Leipzig» 
1809. 

Gar. Fr. Bachmann über Philosophie und ihre Geschichte, drei 
al^ademische Vorlesungen. Jena, 181 V 8* Ueber Geschfchte 
der VhiloBophie. Zweite umgearbeitete Auflage hebst einem Send- 
schreiben an etc. Beinhold' in Kiel. Jena, 1820. 6. 

Ohr, Aug. ^randis von dem Begriff dor Gesch. der pUilOV 
J^opüeohagen I i8}& 6. * 

. Der Menscb strebt^ zufolge seiner Vernunft , nach 
Vollendung der menscblichen Erkenntniss , in, Rücksicbt 
auf Quantität I Qualität , Relation und Modalität, und 
ancht daher sich auch zu einer Wissenschaft der 
letzten Gründe und Gesetze dex Natur und 
Freiheit, eo wie ihres Verhältnisses iu ein- 
ander zu erheben« Anfangs wird er dazti durch blindes 
Bedürfniss geti;ieben, ohne diese Aufgabe der Vernunft 
gehörig zu würdigen ^ und ohne zu wissen^ auf welchem 
Wege, durch' welche Mittel^, uhd wie weit er jjj 7i§l 
erreichen werde« Nach und niich wird sein Streb 
spnneneri und durch den Grad der sich allu^'^i. » ***' 
wickelnden Selbsterkenntniss der Vernunft r^ .,^*^*- 
Wir nennen diese» besonnene Stx-ebep d^^ tii . ^^^U 
phiren. \ ""^^lo^o. 

,Ei entspringen' aus demselben mancherley v 
der Denker, sich jeDer Idee der Veriiunft zu ^^1 ^*^che 
sie im Denken zu verwirklichen ; Versuche, ^^j , > ^det 
sehung der Frincipien, der Methode, der Q ^An«. 
der Reiultate, des Umf^ngs und Inhalte *iberhai> ^^^^®**2a 

^^ «Jiehr 
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oder weniger von einander Tertcliieclen tinA • In iimmt 
Versnchen, die, wenn/sie in vollkommen wlMonaclrnft» 
liclii&r Form anflreten^ philofophischo Systeme 
genannt werden , nnd nach dem Grade und Standpnnetd 
der Cultor^ welcjber den einseinen Denkern xokam^ ver« 
achiedenen Wertb haben» entwickelt aick die denkende 
'Vernahft seibat nach ihrenf eignen GeaeU« 
' §.4. 

Die Bntwickelnng der mensdiliclien Veninnft aber 
geschiebt nicht. ohne äussere Erregung) und hängt daher 
auch von äusseren Ursachen ab, indem die Vemunftthätig-* 
keit durch die verschiedene Richtung , die sie von Aussen 
erhält y in ihrem Streben bald gefördert | bala gehemmt 
und aufgehalten wird^ 

§.5. 
Die Erzählung der. mancherlei^ aus der Entwichet 
lung der Vernunft entspringenden, durch äussere UrH 
Sachen beförderten oder gehemmten Bestrebungen , jeno 
Idee der Vernunft (§. 2.) in Hinsidit auf Stoff nnd Form 
zu verwirklichen I (oder die Philosophie als Wissenschaft 
2n Stande zu bringen^) ist überhaupt Geaohichte der 
Philosophie« 

Der S t o f f der Geschichte der Philosophie ist ionacli 
ein innerer und äusserer* Der innere oder 

I ■ 

% 

nächste Stoff begreift a) Sie förtgeset^e Richtnngder 
Vernn^ft auf die Erforschung der letzten Gründe 
und Gesetze der Natur und Freiheit -^ denn darin besteht 
das Fhilosophiren (§• s.jlf — wobei eine grosse Ver-» 
8chied|ßnheit in Hinsicht der Subjecte und Objecto^ der 
Extension und Intension der philosophirenden ThätigkeiV 
der innern (edlen oder eigennützigen) Zwecke und Trieb« 
federn , so wie der äassern Ursachen und Veranlassungen 
Wahrzunehmei^ ist ; b) die Producte des Fhiloso«. 
phiren^, oder* die philosophisohen Ansicht en, 

A i . • 
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nunnichiAlUg «ind» al» j3a« Streben f aui welchem sie 011t« 
springen» Die Vernunft gewinnt 4urcli dieaelben tlieila 
inuner mehr geläuterte , Materialiea zur Fhilptophio ^ia 
Wisf enschaft^ theila Regeln nnd GrnndsStse für die Y^r^ 
bindung derselben «s^u einem wiaBenlchi^tlichen Gansien, 
theila Endlich Maximen für da» Verfahren^ Philosophie su 
enohen) mit. beiden ungleich c) di^ Sntwickelung 
der Veroonft^ (df 4e8 Organa der Philosophie, d. i» 
die^ nach bestimmten Gesetzen durch innere Triebe nnd 
Nassere VeranlaHnnge» erfolgende Anregung der Vernunft 
zum selbatthätigen Forschen, und der in demselben wahr- 
nehmbare Stufengang der Einzelnen, der Nationen und 
,der denkenden Menschheit ; was sonaeh eine wichtige an- 
thropologische Seite der Geschichte der Philosophie ana^ 

macht. ^ 

<* DW Gecldchte dar phUoeopbwche& ßysjtepxe iM nbcb iu«h| Ge-r 
' fecbi«ht9 d«r Philosophie. 

Det Süssere Stoff besteht in denjenigen Ul*sa- 
chisn Begebenheiten nnd Umständen $ welche auf di» 
Entwickelung der philosophirenden Vernunft und die Bfe- 
sobaffenheit ihrer Erzeugnisse Einfluss geäussert haben. 
Dahin gehört 0) die Individualität der Phirosophirenden, 
4. !• der Grad, das Verhältniss und die Richtung ihrer 
Geisteskräfte, der davon abhängige Gesichts- und Wir- 
kungskreis und das Interesse dafür, ja selbst der aittliche 
Charakter. V) Der Einflpsa äusserei: Ursachen auf die 
Individualität, ab; der Charakter und Culturzuatand der 
Nation, der herrschende Zeitgeist^ und entfernter: daa 
KHma und die Bescha£Eenheit des Landes , die Erziehung, 
politische Verfassung , Reh'gion und Sprache, c) Die 
Wirkung der Individualität (durch Bewundicrdng und 
Nachahmung , Lehre ^nd Beispiel ) auf das Interesse , die 
Bichtüg^ ^ b«9ondern Gegenat&ide, die Art i^nd Me-% 
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tböd« dor nacbColgendcn Uotcranclliuig;^ welcher BInfliuf 
sich pach dem Oeitteacharakter » dem Ansehen und RuTo 
' der gestifteten Schule, den Schriften^ *— dem Inhalte und 
dec Form dei^iejheu — fichtett CB«cp^ Looke, 
LieibnitjE.} » 

'«. & ' 
Die Form der Gesohichte ' der Phileso^ 
' phie besieht in der EVfreckmSss}^en Verbindupg der bei- 
derlei Itateriftlien (§• 6. 7.) za einem wissenschafdicben 
Ganzen. Diese aber wird theils dfireh die Form einer 
Geschichte äberhaupt) theils durch den Zweck der Gen 
schichte der Philosophie insbesondere bestimmt 

Die Geschichte AtOr engern Sinne nnterschoidet sich * 
in Hinsicht ibrer Form von blossen Annalen, Memoiree 
n. e. w. darch den Zusammenhang der Begebenheiten und 
die pragiüatische Darstellang« 

SqU die Geschiebte der Philosophie, nicht blof die 
Nengierde^ seiidern die Wissbegierde befriedigen , so v 
kann ihr ^weck kein anderer seyn, als die^ grüadliclto 
JSrkenntniss des allmahligen Werdens, FortscJireitens oder 
Zurückschreitens» mithin überhaupt des Ganges im Phi« 
losophireni und der fortschreitenden Entyrickelang der 
Philoaophie'als Wissenschaft« Dieser ZVeck kann nicht 
durch blos.se Kenntnis» des Geschehenen« sondern mass 
durch Erkenntniss ^der Gründe und Folgen oder des Zu- 
sammeiihangs de^: Begebenheiten erreicht werden* 

' Die Bestrebungen der philosophirenden Vernunft siml 
innere Begebenheiten des Geistes ; aber sie treten doixh 
ihre Bezeichnung,. Darstellung und ihre Wirkungen in 
der Aussen weit in die Reihe und den Zusammenhang der/, 
änssern Begelienheiten« Es findet also ein innerer und , 
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Satterer Ztitmnmenhang unter den Begebenheiten^ welche 
den Stoff der Geschichte der PhÜQsophie auffaiaoheii» 
Statt; denn sie stehen a) als Begebenheiten in dem Ver« > 
hältniss der Zeitfolge oder Gleichzeitigkeit j h) sie haben 
ihre äussern Ursachen und Wirkungen; c} sie habend ihre 
Innern: Gründe in. der Einrichtung des menschliche^ Gei- 
stes , ans welchem sie sich selbst^ in mannichfaltigem Zu* 
eammenhange und in verschiedener Beziehung aüfeiaander, 
ent>yickeln; d) sie beziehen sich auf einen Zweck der 
Yermonft. (§.3.) 

§. la. 

Die Form der Gesohichte der Philosophie 
besteht demnach in der Darstellung dieses vierfachen Zu- 
sami^nbangs (§• ixO» oder in. dem .pragmatischen und . 
wissenschaftlichen Geiste 9 welcher zeict». wie^|»id wo- 
dnrcli etwas geschehen' ist^ wozu es. g^fuhret una(welchied 
Gewinn es gebracht hat. 

Anm. Die pragmatiaclie Darstellung bestebt nicht In der blossen 
Beobachtung der Zeitfolgie der Begebenheiten ; aber sie setzt die- 
selbe voraus^ i^nd gründet sich auf sie. Auch ist sie nicht unver- 
träglich mit dem wissenschaftlichen Charakter ihres Gegenstandes ; 
aber Geschichte der Philosophie ist nicht gelbst Philosophie. 
VergU Grohmanas oben (S. 2r) angeführte Schrift. 

' Gescjiichte der Philosophie ist daher die' 
Wissenschaft » welche die Bestrebungen der menschlichen ; 
Vernunft f die Idee der Philosophie zu verwirklichen, in 
ihrem Zusammenhange erzählend darstellt ; oder die präg- 
niatische Darstellung der allmählig fortschreitenden Bilr 
düng der Philosophie , als Wissenschaft. 

Aniix. Unterspl^ied der ^Geschichte der Philosophie toh der Ge-> 
sciüchie der Menschheit, Geschichte. der Cultur des menschlichen 
Geistes^ 'Geschichte der Wissenschaften, Die Biographieen der 
Philosophen y Analyse ihrer Werke « Ati&ählung ihrer Behauptun- 
gen und Meinungen, und die Litterargeschichte der Philosophie' 
überhaupt. Sind theils Vorkenntnisse und Hülfsmittel^ theils u^a- 
teriello BesCandtbeib der Geschichte der FhUoaophie. 


* 
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U. Umfang d^r O§^chichi0 d0P Phiio^ophi^. 

Slelie «usser den Yor $.3. angefiihneD Scbrifteo: bürge RlUbrlgh 
Ueber das Alter der Philosophie und den Begriff too dersd- 
ben. Aus dem Dan. von Jo. Amb.* Marlutieiu S^opcn- 
hagen^ i8o3. S. 

Die Geschichto d^ Phüoflopfaie k;aiili Dfchl alle 
Ideen ^ AnsiehteBi' Hypothesen und Einfälle ^ die nur je 
von philosophirenden Köpfen vorgetragen worden aind, 
aufnehmen; denn diess wiirde tbeils nicht möglich , theila 
zwecklos seyn, sondern nur diejenigen philosophischen 
Ansichten kännen in derselben eine Stelle finden 9 welche 
durch Originalität, innqrn Gehalt und ISin^ 
flu SS auf das Philosopbiren der Mit- und Nachwelt die«? 
selbe verdienen. 

§. i5. 

Man muss einen Anfang des Philosopfalre&s an- 
nebmen ; denn es ist dasselbe ein höherer Grad von Ver- 
nnnftthätigkeit I der nur auf niedere» voraftisgegangene 
folgen konnte. £s ist aber hiebt noth wendig, dass die 
Geschichte der Philosophie auch diese mit aufnehme, und 
gleichsam von der Wiege des Menschengeschlechts an* 
isLDgBif sondern sie schllesst sich bierin an die Geschiolite 
der Menschheit und des menschlichen Verstandes an« 

Ueber die s. g. Philosophia füitediluvianii. 

§• 16. 
Es ist kein hinreichender Grund vorhan&n ^ ein 
philoaophisches Urvojk anzunehmen, in dem 
Sinne, dass mit diesem das Fbilosophiren nicht nur ange<- 
fongen habe, sondern auch bQ^s philosophische Cultur 
entsprungen sey. Denn die ^Anlage ^unü Philoso- 
phiren ist in der Natur des menschlichen Geistes ge-' 
geben, und auf ki^o Volk eingeschränkt; auch Schiebt 
die Annahme eines solchen Uryolks die Erklärung des 
ersten Ursprungs der Philosophie nur weiter zurück; und 
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endltoli üt dai ftymliolische , «eiiyeii Gegenstand noch . 
nicht mit Bewasstseyn ergr^ifendii» Denken der frühesten 
Menschheit noch nicht Fbilosaphie zu Hennen. 

) A n xiT« Die Ann^me eines solchen philos« üryolks gri^ndet sich 
^ aber i)^auf die gr^u^Uose Vo rap^m ung . dass' alle Cultur von 

OfFenbaraug ausgegangen , 5) ani ein Vernunftbedürfuiss der 
Eioheit'djer Erkli^iagsgründe fiir eintf lei Phänomene, 5) auf das 
Bestreben , gewisse Lehren durch ihr nohes Alterthum ehrwürdir 
ger KU machen. Aber allen diesen liegt eine beschränkte Dpukai% 
dpa Princtp der Faulheit , so wie Verwechslung der P h i 1 o «i q- 
p h i e e n und Philosophe me zum Grunde. Die theologisi- 
reiideh Geschichtsforscher erklärten sonst die Hebräei* für das Ur-* 
Tolk; andere (wie Plessing) die Aegypter, wplche in neuern 
Zeiten (seit ^r, jSohl^egel} den |ndiefn den Plktz ^erä^mt 
l^abeii. l , ' 

' \ 5- «7- 

Wenn wir aber gleich hei allen Völkern Spnren de^ 
philo80|thiBchen Denkens finden , so ist die allgemeine An- 
lage doch nicht hei allen Völkern in gleichem Grade ent«^ 

' >riclLeIt und das Philosophiren zur Wissenschaft erhoben 
worden. Uöberhaupt scheint die Natiir die Bildung de« 
einen Volks zum Bildungsmittel für viele andere zu 
niachen ^ und nur wenigen Originalität im Philoso- 
phiren zu yerleilienf Nicht alle Völker haben deswegen, 
gleichen Anspruch apf eine Stelle in der Geschichte der 
Philosophie. Die erste Stelle köpnen nur diejenigen 
erbi|lten| in denen ^er philosophische Geist wirklich er- 
wachte , dareh eine geringe Anregung von Aussen in sich 

^selbst;, die Kraft zum selbstständigen Forschen fand, und 
Huf den Weg zur Wissenschaft fortschritt; ^\e zweite 
diejenigen, welche ohne diesen originaleor/ selbststähdigeu 
Geist y die philosophischen Ideen von. andern empfingeq, 
aufbewahrten, fortpflanzten | und dadurch auf das Philo«* 
^ophiren Einfluss bitten* 

t>ai^ grijecliisohe Volk iät dasjenige, welches in 
Ser Geschichte der Philosophie durch Originalilät Epoche- 
gemacbt hat«. Denn war au^h dasselbe in seiner Cnltur 
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abhSnglg Ton andern Völkern, und «rliiell «^ auch «mi- 
'g«n Stoff iMid Anregong zum Pliilotophiren aus der 
Fremde f «o r^ie aich docli in demselben ein innereef 
lebendige« IntitreMe far die FoTUchnng der Vernunft^ 
velclie. aich selbstitSndig fortbildete, einen witaenacbaft» 
lieben Charakter apnahm, nnd denselben anph der Spra«- 
che mittheilte» Wir finden demnach anent bei den 
Qriecben einen wahrhaft philotophiaehen Geiat, gepaart 
fttit HnmamiVit und Geachmack. ein wiasenschafUichea 
Streben, dessen Mittelpnnct der Mensch war^ welche 
Richtnng den Fprschnngsgeist auch leicht yon.aejnen 
Verirrnngen ^u der wahren Quelle philosophischer For- 
schung zurückfuhren konnte — - yviai^i asaviov •*- ; ein 
Streben nach Gründlichkeit der Forschung, — daher 
Skepticismus ; und endlich Bildung einer Wissenschaft-« 
liehen Methode ^imd Sprache. F^ner haben wir ^er 
sichere, zaTerläsaige Quellen, um die Entstehung und 
Fortbildung seiner philosophischen Forschungen auf hi«* 
atorischem Boden verfolgen zu könnem. Endlich steht die 
griechische Philosophie und Wissenschaft mit alier nach?- 
folgenden in dem engßteu Zusammenhange« 

Die* mprgenlSndischen Vßlker» wbiche nach 
Altetthum und Cultnr vor den Griechen stehen, erho«» 
ben aich, so yiel wir wissen, nie zu dieser Stufe. Alle 
ihre Weisheit trägt ^noch den Charakter einer g()ttlichen 
Offenbarung, welche die Phantasie auf mannichfaltige 
Weise gestaltete» Die äussere Form des Denkens ist 
daher 9 selbsl» bei den Indiern noch mythisch •> sym- 
bolisch. Phantasie gestaltete die Ueberzenguugen der 
Vernunft und gewisse apeculative Ansichten und Yorr 
aussetzongen ^ um sich dieselhen zu verdeutlichen! 
ohne den Weg rückwärts zu machen, und ^ich Rechen-. 
Schaft von dem Verfahren derVernutift und dem Grün« 
de A^raelbeo.. zu geben (progressive und regressive). " 
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Das Denken i über Gott, »Welt und Meascbheit, wel- 
chef man jenen Völkern nicl^t absprf^chen kann, be« 
zweckt^ und bewirkte keine Philosophie, KUma, 
St^atsverfas^angx Deipotismas und Kaatenverfassung wa- 
ren <der freien Entwickelung des Geistes oft hinderlich. 
Ihr^ Gf^sebichte ist übrigens npch im Dunkeln ; es fehlt 
an 'zuverlässigen nnd läutern Quellen , und der Znsam- 
menhang ihrer Cn4tur mit der Geschichte der *Philoso« 
phie liisst sich nqch nicht. sipher verfolgen. 

Aom. Interessante Bemerkungen über den griechischen flnd mor- 

genländischen Charakter ,> und die Uitachen ihrer- Verachiedenheit 

•fipdet man So Joh« Aug, Eberhard 's Geiste des UV- 

christenthums. t. B. S. 63ff. Was unter der s, g, b a r- 

barischcn PJülosophie gewöhnlipb verstanden wird ? ( Vergl. 
Diog. liaert. I, i sq.) 

§. 20. 

Der Anfang der eigentlichen Gksohichte der Phi- 
losophie ist also bcy den Griechen^ v^nd. zwar in der: 
Zeit zu nnieUf wo aus der CuHnt der Phantasie und 
des Verßtandes ein höherer Grad der VernunCtthätigkeit ' 
sich entwickelte, indem man unabhängiger von Religion, 
Poesie oder Politik nach Grundsätzen del^ Vernunft zu 
forschen anfing, upd eine deutliche , zusammenhangeiidö 
Vernunfterkenntniss bestrebte. Dieses geschah seit de^ 
Zeiten des Thaies. Die yerschiedcnen Richtpzigen, 
gestalten und Wirkungen , welcbe dieser philosophische 
Forschungsgeist , der von den Griechen durch ^erschie« ^ 
dene Kanäle zu den neuern Völkern übergegangen ist/ 
im Laufe der Zeit angenommen hat, ist ^s, was den 
ymfang der Geschichte der Philosophie ausmacht« 

Anm. '' Die Begreniung des Umfangs der Geschichte der Philoso- 
' phle ist ern in neuern Zelten zur Sprache gekommen, (denn die - 
Idee der EJthnograpbie hinderte früher djeGränzeu genau zu bestim'- 
men) und es findet darin noch keine Einhelligkeit Statt. Nur Tie- 
d e m a n n ist für die Ausschliessung der morgculändischen Völker. 
Die Gründe, welche Garus (Ideen über die Geschichte 
der Phi lasophie S. i43.) und Bach mann (über Philo« 
aophie uiKJi ihre Geschichte^ und 'm der Dissert. philds. 
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de peceaüa TennemaDtii in hlstoria philotophUe. Jena, l8i4. 4^ 

für die Bcybcbaltuag derselben anfuhren, beweisen noch nicht, 

dass sie in die Geschichte der Philosophie nothwendig gehöre. 

^Es wird biermit nicht gelengnet, dass die üotersuchung der Philol 

'sopbeme derselben ein grosses Interesse habe) aber dieses ist tou 

dem eigentlichen Interesse der Geschichte cfer Philosophie ^ohl 

zu unterscheiden, Daram mag auch eine kurze Uebeisidit der 

Philosopheme und Religionsideen der Yorziiglichsten Volker, welche 

mit den Griechen in einigem Zusammenhange standen , rot der 

Darsteilang der griechischen Philosophie nicht unswecLmSsaig 

sejm. 

► IJL M i h o d §. 

VergK tnsser den oben $. i. u. a. angeföbrten Scbriftes: 
Christ. Gar V c de ratione scribendi. bistoriam philosophiae. Lins. 
1768. 4. und; legendorum veternyi praecepu nonnuUa et'ekein- 
Blum. Lips. 1770. 4. (beide JHichln FüUeborus fieitraeen XI 
und XIL St.) * • • 

Geo. Gust. Füllcborn Plan zu einer GeschicfatQ der Philoso« 
phie im IV. Su seiner Beiträge ; und : was beisst den Geist einer 
/ Philosophie darstellen? im V. Stück. 
Christ. Weiss i^ber die Bebandlnngsart der Geschiebte der 
Pbiloaopbie iltuf Uuiwsitäten. Leipzig , 1800. 

§. Öl. 

Die ^urch den Zweck ($. lo.) bestimmte Me- 
thode besteht in den Regeln, nach welchen die Mate- 
rialien anfgesucbt^ gesammelt, ]&^arbeitet, dargestellt nnd 
2a einem Ganzen vereinig werden müssen. 

Die Materialien zur Geschichte äer Philosophie 
werden «ntweder znrällig aufgefunden ^ oder methodisch 
aufgesucht. Im letzten Falle muss vornehmlich dio 
Quelle und das . Verfehlten im Suchen vorläufig bestimmt 
werden. Die Quellen, aus welchen d^e Materialien 
gesanamelt werden müssen , sind doppelt; die übrig ge- 
bliebenen Schriften "der philosophischen Denker , so wie 
die Berichte anderer Schriftsteller von ihrem Leben, 
ihren philosophischen Ansichten und Behauptungen ^ 
welclip nach den Kriterien der Aecht heit und Glaubwür- 
digkeit zu benrtheilen sind* Je weniger ein Philosoph 
gesclyfiebeny oder je weniger sich von ^eii^en Schrillen 
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erhalte^ hat; deatQ mehr müssen die Berichte ändert 
SchriCIUteller geaammelt if^erdeiiy desto grössere Behut- 
samkeit ist eher aach in dem Gebraache dersd&en neith- 
wendig ^« Es ist gut, wenn die. Fragmente n^ch einem 
doppeltexi Gesiphtspunkte philologisch nnd philosophisch 
sosamraengestellt werden. 

* Vergl, Utnr, K^linhurdt d^ fide hlsforicorttm recte ^estl- 
maada io hUu phUoaopIiiae. , Vleim&u. 1796. 4. 

Bey den philosophischen Behauptungen kommt 
es auf die bestimmte Erk^ntniss ihres Sinnes, ymfah-* 
ges, Ursprunges und Zusammenhanges an *, am sich 
auf den wahren Standpunkt dos Denkers zu versetzen, 
und den Wertb seines Forschens nicht überi aber auch 
nicht unter der Wahrheit zu schätzen* Dazu führet: 
aber eine., genaue Kenntniss desi Gleichzeitigei|^ rdos 
Sprachgebrauchs, des Gesichtspunktes, so wie eine Com<r 
binatio/i und Vergleichung der Momente und Aussagen 
der Zeugen n^ch Graden der Wahrscheinjichlcein Die 
Vergleichung eines Philosophems mit ähnlichen, gleich- 
zeitigen und nachfolgenden Behauptungen, genaue Be- 
stimmung ihres Aehnlichkeits- und Treniiungspunktes, 
die Untersuchung der Stelle, welche es in dem ganzen 
bekannten Gedankensysteme' eines Denkers einnimnt, 
und der Art und Weise, wie er auf dasselbe gekommen 
ist) (wobei die innern Gründ^ ron den äusse- 
ren Veranlassungen unterschieden we;:den müssen ) 
sind unerlässliche Bedingungen für die i;eine und unver- 
fälschte Auffassung des Sinnes und Gehaltes der' Philo- 
popheme. ^ 

* Man betrachte in dieser Hinslclit znm Beyspiel das: natarae con« 
yenienter viyere der Stoiker und die axaiwAi^y/MC. ^ 

§. i4. 
Die Darstellung der dnrch Kritik geläuterten 
Ibterialien erfordert eine sorgfältig^ Auswahl der Aus« 
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doch nicht in einem* fremden Gewände und Cherekter 


tumdiikcXen, («. B. die e|iCf habitna, des Ckrj$ipp\u). 
niTe Verbindung ebev ^rird dnrch den oben bemerkten 
Chronologtscben nnd eystemeliachen Znie mmenh e ng ($. 1 1.) 
nnd besonders dordi ihre gesammte Beanehnng änf den 
letzten Zweck ' det Vernunft ( §• 3. ) yermittelt Der 
besondere Zweck Wner Bearbeitung aber kann ausserdem 
noch mancbe Verschiedenheiten der Behandlung her* 
beiiofaren« 

£• iraftt sied, soll die Darfttellong rein enihlend, oder snck be^ 
urtlieil^d Ycyn? Und wie, oder wofiach soUen die Facut der 

'Geschichte der Philosophie beortheiU" werde«? — * UoparÜaeiUcli-' 
l^eit der Gescldchtc, 

Die Vereinigung jener Materialien zu einem Oan- 
9^en erfordert eine feste nnd unbefangene Anfmerk* 
sanikeit auf die Entwickeluug der Vernunft y nnd 
den Gang det sich bildenden Vernunftwissenschaft. 
Nach diesem Gesicbtsppokte müssen aoch die grdssem 
und Isltinetn Rubepunkte und Abschnitte bestimmt Wer« 
deUi welche nicht 'allein zur bessern CJebersichtf sondern 
anch zur kk'rön Einsicht in den Zusammenhang dienen. 

A n m« Die ethnographische . Methode y welche bis auf T i e d e-^ 
mann herrschte, ist brauchbar for die YoUstandfge Saxiunlung 
der Materialien zur .allgemeinen und ^ecialen Geschichte, nicht 
jiber für die Darstellung der allgen^einen Geschichte selbst. In^ 
einer aUgeineiaeit Litterargesc^chte ist sie «n ihrer rechtca 
Stille. -\ 

Zu Epochen * können demnach nMx folgende Be- 
gebenheiten g^mäclil werden : o^ eine neue Stufe in der 
Entwickelung der Vernunft; V) neue Gesichtspunkte 
und Grundsätze fiir das Fhilosophireh sowohl^ als fär \ 
die systematische Verbindung der philtosophischeii ^^ 
keflutnisse; ^) merkwurdigö aussere^Begebenheiten, w#ik^ 
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einea wiclitfgeii und cUaernden Eiofluss auf das jPluIo- 
sophir^n batton. >■ ^ 

^Dan. BoetbluB d^ praecipuU pIuloBophUe cpochU. I^und. 
2800. 4* 

Es konnvn drey Hanptperioden fdr die 6e- 
^hicbie der Philosophie 'angenominea. werden« Erste 
Periode. Freies Streben der Vernunft nach Er- 
kenntoiss der letzten Grande und Gesetze der Natur 
und Freiheit | ohne dentliches Bewnsstseyn leitender 
Grundsätze« Griechische und i'ömische Philo- 
. Sophie« — Z weyte. Periode. Streben der Vernunft 
nach Erkenntniss unter dem Einflusfo eine^ über die 
Vernunft erhabenen ^ durch Offenbarung gegebeiien Prin- 
cips; dann' aber auch Streben sich y6n diesem frem- 
den Zwange loszumachen^ wqbey wiederum ein anderer 
DjBspotismus eingeführt Würde« Einseitig subtiler^ dia- 
lektischer Geist. Philosophie des Mittelalters» 
~ Dritte Periode. Selbslständiges • Streben nach 
Erforschung dier letzten Principien und vollständiger 
systematischer Verknüpfung aller Erkenntniss i Vorzug« 
lieh sichtbar- in der Ergründnng^ Begründusig und Be- 
grenzung der philosophisehen Erkenntniss. Neuere 
Philosophie« 

^ Krug nimmt in seiner Gesellt <Jer PRlIos^ Vller Zeit S. i8. nur 
zwei Abtheilungen, nebmlicb alte und nctie Philosophie an. 
X>er Tteumingspunl^t isE ihm der VerfaU der Staaten ," Sitten, 
Künste und "Wissenschaftea während der erÄten fünf bi« »ech» 
Jahrhunderte tiach Chr. 

IV- TVerth diea^t G^sehidhte* 

Fr. Änt* Zimmermann Disputation von. der Brauchbarkeit der 

pbllos. Gesch. Heidelbergs 1786. 4. ^ 
Geo. Gust« Fülleborn einige allgemdue Kesultate aus der 

Geschichte der Philosophie in seinen Beiträgen IV. St«, und über. 

eintge Vortheiic aus dem Studium der alten Pbilos. XI. St. 
JSein. Kitter über die Bildung der Philos. durch die Or^sch» 

der Phil, (eine Zugabe zu s. Buch über den Einfluss des Carter 
' siuseto.). .Leipzig, 1816, 8- 




Werjihi der Gesch« der Philos* $. so — 31. 15 

Da di0 Philosophie 9 aU äU hSchsto aller mentch- 
liehen WisseiiBciiaften , auf daa h5ehate Intereaae An- 
sprüche haty so kommt ihrer Geschichte schon in 
dieser Hinsicht ein hoher Werth zu. Wer sich Itir die 

Philosophie interessirt, der darf ao.ch kein Fremdling in 

der Geschichte ihrer. Entwicklung seyn» 

§1 29. 

Hie Geschichte der Philosophie hat insbesondere 

efoenwissenscbaAlichenWerth| indem sie zn freiem Selbst* 

denken anregt, Anfschliisse über die Methodik des 'wie« 

senscbaftlichen Denkens gibtj seine Fehltritte und Vef« 

irmngen, nebst deren Ursachen und Folgen ,ins Licht 

setzt, nnd dadurch der Reflexion einen reichhaltigen 

Sto£F fiir die Maximen des FoHchens, fiit neue An- und 

Aussichten darbietet — Belehrungen, deren die Philo* 

aoph|e, so lange sie noch im Bilden begriffen ist^ nicht 

entbehren kann« 

Bw Geschichte der Philosophie greift ia alle Wis- 
senschaften lind. deren Geschichte, nnd insbesondere in 
die Geschichte der Religion nnd Menschheit ein, weil 
die Vernnnft die Grundlage alles Wissens ist, und den 
E^jizweck für allea theoretische und' praktische Streben 
in sich fasst« 

\ §• 3i- ' 
, . ' Als Studium hat aie einen grossen Einfluss auf die 
Bildung des menschlichen Geistes, weil die Erforschung 
und Darstellung ihres Stoffes eine Anwendung seiner 
Kräfte erfordert« Nicht minder auf die Denkart; denn 
sie lehrt Unbefangenheit, Bescheidenheit, Toleranz, Ter- 
wahrt vor übermässiger Bewunderung, und lähmt dm 
Hang zum Auctoritätsglaubenü 

JLnin. Hat das Seudium der Ocscbichtc dtfr Philpsopbic aiclit' 
aber auch seine .J^fachtheile? Welche .Mod dieie, ^^mi4 ."««lut 
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lniirn d« steh bcflOigcft? «- IbeewiadbeSl» ^Hia* and Her- 
schwanken, Lidiffercnx g^en WabriieU nnd gegen die 'Wude 
der Üotcmichnn^ köonea mir ans dncm obcriicUicfccB , va- 
grnndlicheA Stndiaiii' folgen, wobd man blo» nach der Man- 
nic|ifaltigkeit der Meinmigen blickt, oline ilu« Grande zn 
erwagfen, imd die VerachiedenbetC der Ansichten, ohne 
ihre Einigangipnnkte m Aqge ^hMI fficT gib» Wai Baoo tm^ 
der Philosophie sagt. 

V» Arisn der Bearbeitung der Geeckichte 

ä%r jPkiiosophie, 

* • •• 

' §• Sä- 

Di9 Dantelloiig der Gescbiclite der Pliflosbpliie 
tlieilt sich nach ihrem UmfaDge in die allgemeine * 
lind Jiesondere. Jene ist die pragmatische Darstel« 
long der' alhnähligen Bfldnng der Philosophie , als Wie« 
senschaft, überhaupt , naqh' den Ebajttrichtangen und 
Hanptresnltaten der Vernnnftforschung« Ihr Augenmerk 
gehet auf die Maximen und Gmndsatxe alles Philoso- 
phirens, die vorzäglichen [Systeme der Philosophie^ 
und die dadurch bestimmte Bildung der ' einzelnen phi-. 
losophischen Wissenschaften. Diese hat die Bestrebun- 
gen der Vernunft, theils in den Grannen bestimmter 
Zeit und Ortsverhaltnisso, theils eingeschränkt auf be- 
sondere Richtungen oder Gegenstände der pli|}osopIuey 
zum Inhalte« 

Annu Nach Cartos (Ideen sur <ieschichte der l'hilosopliie 
S. }o6.) ist die aUgemeine Geschichte der Philosophie N»^ 
targeschichte der denkenden menschlichen Ver- 
nnnft, ihrer Richtungen nnd. ProdactiTitat. Er 
versteht dieses aber so' allgemein, dass von dem GcschichtUlhen 
keine' Sp^r übrig bleibt,' sondern nur* die allgemeinen KcsultaCe 
abstrahirt mid an die Spitze derselben gestellt werden. Dieses * 
Stimmt aber nicht mit ^exn BegrlfTe der Geschichte der PhHo« 
sopbie zusammen« Uns ist dieses ^der zfreyte AhschnHt der Ein^ 
^ leitung« 

. §.33. r 


Die allgeineine Geschichte der Philosophie 
entweder ausführlich oder in compendiarischer Gestalt 
dargestellt« Die £kf erder nisse *des Gompendinms sind» 


Arten der GedcL der Plillos, ^ 94^r-*35» 17 

TollstSndigo Uebeniclit der Hanpfmoneoto diettr Ge* 
schichte» so weit fie möglich >8t| ia Verbindong mit 
Dcaüicbkeit und Kurse; Wahrheit, Unpartbailichkeii 
und Bündigkeit find allgemeine Erforderniaae« 

$. 34. 
^aöh den Tefschiedenen RScktiebten (§. Sa.) Jaatte 
a%cb mehrere Arten der beaonderea Geachichte c^n» 
kerii als: L in Ruckaieht anf Zeit und OrtTer» 
hältnisMO d) Geschichte der Philosophie in einaelneii 
Zeiishtchmiieu X alte, mittlere, neuere Geschichte» naek 
mehreren Unterahtheiinngen« b) ^Geachichte der Philo- 
sophie einselner Völker« II. in Rücksicht auf be* 
sondere Richtungen oder Gegenatindo der^ 
Fhiloaophie o) Particnlargeschichte des Philoiophi- 
renu Gescliichte einzelner philosophischen Systeme und 
Schulen^ der verschiedenen philosophischen Methoden , 
der philosophischen Kunstsprache. &) Geachichte ein«* 
ü^elner philosophiseher Wissenschaften und ihrer 
Thcile 3 und c) Geschichte einselner philosophischer Be« 
grifiey Grxmda'ilzp und- Dogmen. Wird der Inhalt «der 
Farticuiargescliichte,- welcher noch immer mannicfafaltJg 
ist, noch mehr auf einen einzelnen Gegenstand beachränkt^ 
HO entateht eine Speoialgeaöhichte "^ der Philoao«* 
phie, oder eine Monographie. 

* Einige bezeichnen mit diesem Namen die besonder e'Cetcfclelite 
der Phi1osopI)ie üt^erhsupt / andere aach dit in diesem j unter 11) 
•n^fül3r(en Arten derselben* * 

§• 35« f 

Die partlculära tind allgemeine Geschichte Itebet in 
der engsten Verbindung. Jene liefert dieser erst man« 
Dichfaltigem und brauchbaren Stoff 3 diese aber entwickelt 
die allgemeineii Ansichten und .Gesichtspunkte für die 
Aufsuchung und Darstellung des besonderen Stoffs. Sie 
köQiien daher nur id^ Verbindung mit ^einander an ei« 
Bern hohem Grade^vou Vollkommenheit gebracht werden« 
4t9 "Aufl* D 


t 

I 
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Act» plillotopliOTum y d. fi, gTÜndlicIie Tiachrkliteii «ni der historia 

fhilosophica voa Chr. Aug. Heumann« XVllI Stück« la 
II Bdn. 8. Halle, lyiö^aS. , 

Jac. Bruekeri Otium Vind«U6um i« meleKxiiattim Viilorioo * 

philoftopbiconim Triga Aug. Vind. 1729. 8. Mjscellanef hi« 

atorlae phllosophicae , literariae^ crltica«, olim spartim cdita 

etc. Aug. Viod. 1743. 8. 
Chr. Ern« de|W t nd h t im Fragmenta IiistorUe pbiloiopliica« 

etc. Erl. 1763. 8* (worin mehrere Abhandlungen anderer). 
Michael Hi s • i^ a n n 'a Maaazin. für die Philosophie tmd ihre 

Getchichte. Göttiugen u. Leipzig, 1778 — 83. VIbde. 8. (worin 

mehrere aus der hiitoira de Tacad, royale dei inacriptiona etc« 

übertetzlifl Adhandlungen). ' 

€re. G.UBtay Fülle born Beitrage «ur Geicbichte der Philo* 

aophte. ^Züllichau, 1791— -99. XII St. '8. 
Gnil. Traug« Krug Sjmboiae ad historiam philoi. Part« L 

Iiipa. iöi3. 4. . ' * 

lac. Fried. Friea BeitrSge sur Geschichte der Philosophie« 

1. Heft^ Heidelb. 

c) Versoiischte SchriftüO, in welchen IJnterfuchnngen 
tind Bemerkungen über die Geschichte der Phil<Ao« 
pbi^ enthalten sind : 

The true intellecttial sjstem of the unlverse — - hy BaljpL Cud- 
worth «etc. ^ Lood. 1678« fol | Ed. II. 1743. 2 Voll. 4. ^La- 
tein. . Uebei«. T. Moafaeim; Cudwortbi Systema . intel-* 
lecuiale huju4 univerfci, aeu de verts naturae rentm ortginibui 
^onimentarii , quibuä omnis eorum philoaophia, qui Deum «ss« 
negantj fuuditua eTCtlitur? Accedunt reliqua ejus opnscula« 
Jen. 1753. fol. Ed. IL Leidat, 1773. 2 VoU. 4, ' 

fiu«tii demonstratio eyangelica. Par. 1679. fol. U. meprmalB 

pictioonaire historique et critique p. Mr. Pierre "^ßayle. Rot— 
. ; terd. 1697. % Volk fol. Ed. IL ibid 1701. 3 VtolU fol. Ed. HL 

\ Rotterd, 1720. 4 Voll. fol. (corrig^e et augmenti^e p. Prosp» 
Marchand). Ferner Amst. i73o: und Amst. (Paris) 1734» 
^castrirt). Die beste ist: die.£d. Iv, revue etaugment^e p. Mr« 
Bes-Maiz'eaux; Amst. et Leid. 1740. 4 Voll. fol. — * 
Teutsch von 1 o. C b p h. Gottsched. Leipz, 1741 — 44. 
4 Bde. ifoL Französischer Auszug : JExtrait du di^tionnaire d« 
> Hr. B a y 1 e. Beri. 1 7B5. 2 Tojprs« 8. Teutscher: Peter Bay- 
lena philosophisches Wörterbuch, oder die philosophischen 
Artikel ans B ay 1 e ' s bist. krit. Wörterb. (nach Gottscheds 
Uebersetzung) u.a. w. abgekürzt von Ludw. Heiur, Jakob« 
' Halle, 1797 — 98. 2 Bde. 8. 

Ernxt Platner'a philosophische Aphorismen t nebst eimgtfft 
Anleitungen zur philosophischen^ Geschichte. Leipzig» 1782« 
2 Bdd. 8. U. Ausg« 1793-^1800. 8. 

4) Ausführliche Werke: 

The Hiatory of thilosophy by Thom. Stanley. Lond. i655. 
fol. I ^d« UL 1701. 4. Lfitein. tJehenetzung mit Berichtigun- 
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feo Ton Gottin OlearlQi: Historie ^biloeopUae» tip4ac^ 

1711. 4- •ucK Venedig, lySJ. 4. 

HUtoire critique de la philoiopbie , o& 1*011 traile de ioii origine, 

de Mft progr^ et dee divereet r^Tolatiooe , qui liai tont arriv^eo 

jueqa'k notr^ tempe per Mr. D*** (Aodr. Fr« Bonreao Dee* 

landein) Pms,, 1730— -1736. 3 Voll. Nout. Ed. Ameterd« 

1737. 3 Voll. 8. Teutecb : Lripz. 1770. ( i B.) 

^ o b. J a^k» Bracker'e kurze Fragen au« der pliiloeopbiscliea 

Historie. Ulm, I73i — 36» 7 Bde« 12« uebet ZuaaUca« 

,1737. 12. 

DeMeibeo: Hiftoria critica pbiloyopblae a iniindl iBCunabttlii etc. 

' I/tpsiae, 2742 — 44. 5 Voll. ^» Nene uoTeranderte aber mit 
einem Anbaoge Termelirte Aufl. ijSQ'^^j, 6 Bde. 4. Eiig<- 
liscber Aunxtg Ton Will. Eofield biatory of pbiloaopbj 
irom tbe ca^lieat timei etc.. London» ^79}' ^ ^^* ^' 

Agatopisto Croma&iano (Appiano Buonafede) dclln 
ifttoria e della iodole di ogni fifosofia. Lucca, 1766 — 1771* 
5 Voll. 8. »ucb Venet. 1782 — 83. 6V0U.. 8. Die Fortaea- 
ziiog dieaea Werks siebe unter §» 38. a) 

Oescbicbte der Pbilosopbie für Liebhaber (von 7« Cbpb. Ade«« 
lung). Leipsig, 1786-^1787. ILA. 1809. 3 Bde. 8. 

Job« Glieb Buble'a Geachicbte des pbiloaopbarenden Ver* 
atandes. Lemgo, 1793. 8. 1. Bd. Statt dieses nicbt fortge« 
aetxten Werks gab Buble berausc Lebrbucb der Gescbisbta 
der PliUosophie und einer krit, Literatur derselben. Götting« 
2796 — ^i8o4. 8 Bde. 8. Hiermit verbinde man da» §. 38. 
anzufübrenfle Werk über die neuere Philosophie, welchem auch 
«ioe Uebersicht der ülcero philosopb,,^ System« bis zum i5» 
Jahrb. Torhergebt. 

Wifh. Gottl. Tenoemann'a Gescbicb|o der Pbilosopbia* 
Leipzig, 1798 — 1819* ** ^^^* ^• 
Degerando Histoire compar«^e de* syst^mes de la |»bi]osopfale« 
Paris, i8o4. 3.B. 8: IL ed. augfment^e IV. Voll. 8. Paris, 
iSstK. Deutsche Uebersetinng von Tennemann« Marburg, 
jSoß — 7, 2 Bde. 8. . 

Jo. Heinr.. Mart. Er n est i 's encyklopadiscbea Handbuch e« 
allgemein, Geschichte d« Philosophie u. ihrer Literatur. Lemgo, 
1807, 8. , 

Fr. Aug. Garns «Ideen xm Geschiebte der Philosophie. Leipzig» 
1809. 2 Bde. 8. ( def nachgelassenen' Werke 4ter B..) 

«) Grnndriise; 

. Wir übergeben die rot mehreren Lebrbüchern der Phi- 
losophie^ j^$eit Boddens.) befindlichen Gründrisse der. 
Geschichte der Philosophie imd nennen folgeiide Com- 
pendien ; 

Ge. Hornii historia pbflosephica« Logo. Bat« l655« 4. ' / 
LauT« Reinhardt 'compendium bist« philosophicae« Lipiiae, 

1724« 8. 
|,o. Got^L Hoinec^ii deiiicttUi bii^t. |philosopbi«ao. Bed. 

§745. . 8. : 


u \ r^^^ u auft i\w j^litloi. Historie. 
,.»,., .^-^ * h«liiA«)k wi«fc unter 

X v<*4%>« .Uh^«» der iattdudite 


^ » 
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"^ >wue i. auen 
-'' A*. ''iMii«iteiHl 

. a^ii. der Philos. Miinclieu 

. i. oLc u. Metliodologle der Philo». 
lok« II. Abtiieiluiig.) H«i4tU)ers» 


I I 


^. 38. 

umwn llückäichtan« 
i«i(.)ilc einzelner Zeita.b»cliBitte; 

. •» 2 Iv t u^'s Ge&cluclile der Ptulo^optiitf aker Zeifc^ 
it mtlci' Criechea uod R'imem« Leipz* iSiOb «^ 
1^ i u o t • ß«iträg€ zur (xcach. der Denkart der cr^tctt 
, M <.Ui. Geb. Leipi« 1782. vk 

I « u« (^toiuaiiano ( Appiano Btt aa»fe4*) Mla 
I >•(•>• dl ugul Fitoao&a nci SecoJi XV« 3n(X XTIL, 
\S*ik du FortoeUun^ da» im Ti»n$a» ^« ^«MnMN 
Mi4. «M b4;Ud<;|&t«a läU Vom«., ^7^ ^ M&. & 


I I 


liiteraluv der Geschichte da: Pliiloe. $• 3 A» 2^ 

las Deotsche uBert. mit Beriehtigiuigen th Abhandl. Ton Carl 

He^rd^nr^ieli. Leips, 1791« nor 2 Bde. 8. 
Joh« Gottlieb Buhl«'« Geschichte der neneren Philoeophie 

feit der Epoche der "'WiederheriteUang cler WiiBenichuten. 

Göttingen, 1800 — 06. 6 Bde. 8. Vergl. §. 57. d) 
A. Kayftfler Beitrage zur kriüscbea Getchkhte der oeuerea 

PhUOftophie. GUUe, i8o4. gr. 8. 
Carl Fried. Ba<;hmaiin Ueber die Philos. i&ciiitr Zeit. 

Jena, 1816. . 8* . « 

b) Gfcfchiobto der Phfilörapbie , eioxelner 
Völker: (Die Schriften über die Phtlotophio 
der äiteaten Völker vgL unten §.' 68. n. ff.) 

Ciceronia bistoria philoaopbia« anticpiafl ex omnibpi iiliiia acriptis 

collect etc. Frid« Gedik-e, Berlin , 1782. a Auag. 

1801. 8. 
Fr. Vi ct. Lebreebt Pleaaing'i biatoriscbe und pbiloa»» 

phische Ünterauobongen über die Denkart, Theologie und Phi- 
losophie der ältesten Völker | Torzuglich der Griechen bia raf 

Aristoteles Zeit. Elbitig, 1786. 1 Tb. 8, 
Desselbei^ ^emnonium oder Versucbe zur Entbüllnng der G«« 

helmnisse des Altertbuma. Leipzigs 1787* a Bde. 8. 
Desselben Versuche zur Aufklärung der Philosophie dei ilte« 

alen Alterthums. Leipzig, 1788. a Bde. 8« 
Berchetti filosofia degli anticbi popoli. Perugia. l8ia. 8. 
Chpb. Meincra Geschichte des tlrsprungs^ Fortgangs und 

Verfalls der Wissenschaften in Griechenland und JElom. Lcamgo, 

1781. 178:^ a Bde. 8i ( untoll endet^ ^ 
The Philosophy of ancient Greece inyestigated by Wt. Andcr- 

aon. London, 1791* 4« 
(Salignac de la Motte Fcneton) abrege des Ties des anciena 

philosophea etc. Paria , 1795. 8i 1796. la, DeuUch tob 

Grub er. Leipz« 1796. 8* 
Deff^ndente Sacchi Storia^^della ^losofia greca« PaTit 1818 — 

ao. IV Voll. 8. (bU zu den Sophisten.) 
Ge^ Frid. Dan. Goeaa die Erziehungswissenschaft nach deii 

GrundaÜtzen der Griechen und Römer. Anspach, i8oi» 1 Th. 8. 
Job. Laut. Blessig's Diss. 4« origine {>hilosOpbiae apud Ro- 

manoa« . Strasburg , 1770. . 4. " . 

Paganinus Gaudentinade philosophiae apud Romanoa on- 
gine et prpgrcasu. Pisa, l643. 4. (wieder abgedruckt in; 
Nova rariornm 'seriptornm colleciio. Fase, U. HI. Halae, 17 if*} 

II. Hs) Geachiphte der Terachiedenen pki- 
losophigehen MethodeUi Systeme nni 
ächnlen. '. * 

Jo. Gerb. Voasii de philosophiae et phttosöphorum aectis Xib. 
H. Hag* Com. i65ä; 4. contin. atque aupplemenia adiecit 
lo. Ja^. a Rysscl. Lxpaiae, 1690. 4.) u. Jen. i7o5..4^ 
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* ' ILärl. Fr. SfSndlin'f Geicliichte ^ad Gein d«» ^ktptict»« 

1794. »796. a Bde. 8, e ' i» ö. 

|pi)nao. Zeend^r de notiono et geDeri))iif •cepticismi et hodier- 
|ia praesertim eins ratione^ Bern, 1795, 8. * , . 

( Die Schrieen über die b^iondern Schulen der Pliiloftophia 
luebe aq ihren eigeiithümliclien Qrteb,) 

ti) Geschichte einselnei? philotophiacher 
Witsenschftfteu) ^ 

P. T. (Bat. Terzi) storla eriticä dello opinloni filos. ^tü. £a^ 

lorpo «U'jaoima. Padua, 1776-^73, g^ 
fr. Ang, Gar US Geschichte der Psychologie« teipzig, 1808. 

(3ler B, der uacheelaweaen Werke; \ ' *^ • 

♦ t 

7o« Alb. Fahrt eil IpechneQ eleiMHii^cqüi UntbrUe logfcae« 

Hamb. 1699, 4« 
Job. G e. W al c h Hiatorla Logicac in seinen Parergis acadeoii-i« 
^ eis (X^ips. 1721. 8.) pag. 453. »eq. 

Joach. Ge. Barlef Afeditationes iu Logica« yetemm. Anhang 
seiner Yia ad veritatem. Jena, 1756. 8. , ' 
' fülleb.orn kurze Geschichte der Logik bei de« Griechen • in 
den Beilra|en St. JV. N, 4, , . 

9o. Glieb Buhle de yeternm philosopbomra graeeor. pnt9 
Aristotelem cpmuninibus in arte logica inveni^nda et perficiend« 

* ii* den Comme^Catt. soc. Gütting. T. X- 

W. tf G. Frbr. T, Eb erst ein Versuch einer Geschichte der 
X^ogik und Metaphysik bei den Deutschen Ton Leibnitz bif auf 
gegenwÜrtJge ^Scit, Halle, ^794 — 99, ^ Bdc, 8. 

7a e« Thomaaii hikt. variae fortunae, quate dlsciplinit meta« 
pfa^sica, jam fub Aristotcie, jam snb sdholastiois, jam snb re^ 
centioribus ejLpeita e#t| Tor Dessen Erotemala meUphysica. Lips« 
2705. ■ 8» 

Sam« Fr« Bacbneri Hiatoria Metaphysicei« Wittanberg, 
1733. 8. 

Lud. Pet. Waehlin diss, de p^pgressn philo«« theoretieae sac« 

XVni. Lund. 1796. 4. 
Bt 'Tt (Bas. Terzi) storia critica delle opiniom filosof, et«« 

intomoalla coamotogia.' Päd. 1788. 8. (T. 1.) 
iBiat. Tiedam^nn*« Geist der specnlatiTen Philosopbl«, 

Marbnrg, 1791^97. (mit Begister) 7 Bde. 8. Cb" Berkeley,) 
Itesnltate der philosophischen Forschungen über die Natur der 

mepBcblichen Erkenntniaa Toa Platp bis Kant, (gekrönt« 

freisfohrü^) ttni Th» Anfr Sutbtdifi^o, Marbwg» 
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MiMclirifteB £ber dl« Fng«: Wciclie F^rtaeMtW hat dU M«ta« 
physik seit Leibnitzens und VfolT» Zeiten in DeuUcbländ ge- 
macht, Toa Joh* Chpb. Seliwab, C» Lc, Rcinlioldy 
Joh. Heinr. Abi cht. Berlio, 1796. 8* 

F. A n cill on, M^iangtt d« Ult^tliir« c| d« ^bÜotophie« a VoIL 

• • 

Kr^ de Bnrigny biit« de la ^biloiopUe payenne» e« tenti-, 

Dient def pbilotopbec et des peuplea pajena etc, f«r dien, 

aur Tarne, et aar lea deToirt de Tbomme. a In Haye, lyaS. 

IJ. Voll. xa. Aucb unter dem Tit.» La iheologie pa- 

jfxme et«. Paria, 1765. IL Voll. 11. 
Job. Achat. Fei. Bielke Historie dar flatfirliebeii Gotte*- 

^elshrtbeit. Leipz. q. Halle ^ lyia. 8. Nene Gcachicbt«* dar 

nat. Gotteagelabrlbeit. s. St. 1749. a. St. 176a. 4. 
Micb, Fr. I^eistikow Beitrag zur Gescbicbte der natudichea 

Gottesgelahrtheit.. Jena, 1760. 4. ' " • ' 

Job. Ge. Alb. Kipp in g Versuch fimer pbilo^opb. G«acbicIito 

der naturllcbea Gottesgelabttheit. Braunacbweig , 1761. 

1 Tb.» 8. 
Cbr. Fr. Pol z Gescbicbte der naturiicben Tbeologie in amner 

,naiürl. Gottesgelebrsamkelt. Jena, 1777. 4. 
Pbil. Chr. Kelnbard*a Abrtss einer Gescbicbte der EnU 

stebung und Ausbildung der rdlgiSsen Ideen. Jena, 1794, 8« 
Xmxnap. Berger^i Geacb. der Eekigionapbiloaopbte, Berlin , 

^800. 8« 

Cbr. G ttfr. Ew«rbeck anper doetrinae de fnoribn« bistoria, 
eju« fpuUJ!>us, conscribenda ratione et qtil^te. Halle ^ 17^7« 8. 

Ge. Sam« Fran^ke Beantwortung der Ton der Gesellscbafl der 
Wisseoscbaften zu Kopenbagen aufgeworfenen Frage: ^Uiam 
sunt notabiliorea gradua, per quos pbilosopbia practica, ex 
quo tempore systemaiice pertractah coepit, in entn, quem bo- 
die obtiqet, stfttniii perTenerit. Altona, i8oi. 8* . 

JYic. Hieron. Gnndliag Aiatgria pl^Uoaopbtae moralia P. L 
Hai., J706. 4. , 

Glieb* Stolle Hiatorie der beidnileben Moral. Jena, 1714. 4. 

Jean Barbeyrac'a Vorrede zu seiner franju Ueber(|et|^ung' 
des Püffeiidfn^cbcDD Juri« Natura«. (Bas. 173a. 4«) enthilt 
eine Gescbicbte der Moral und des Natnrrecbts. 

Jobu England inquiry into tbe moral of ancieot«. Lond« 
1735. 8« dentscb Ton Jr Cr F. Scbiily. Halle, 1776. 8. ' 

Cbpb. Meiqers allgemeine kritiscbe Gescbicbte der alteren and 
neueren Etfaik. Göttiug. 1800 — i. a Tb. 8. 

Carl. Fried. Stiudlia Ge«elii«bte der HonIpiil|loaopbie* 
Hannover, i8a3. 8. ' 

^ob. Christ. Fr. Meist «r über die Grunde, der hoben Verw 
scbiedenbeit ier. Pbiloiovben im Urtatze der Sittpnlchrf bei 
ihrer Einstimmoog in £in«el-|«ehreB dex9e|bcat l^üUichau, 
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JftC« Fr. LndoTici ddinea^o hittoriM Jorif dWai aatimlis et 

positiyi aoiTerMlU. Halle, 1701. Ed. IL 1714. 8^ 
Jo. Franc. Buddei bUu jur« aatondis in leuicn Sdectis jor. 

nat. et g. Hai., 1717* & 
(Gbr. THomasii) Paolo plcm«r lüatoria juris natimlia. BaL» 

1719. 4. 
Ad. Fr« GUfey's TolHtindige GewXuchle des Rcckts derVer- 

min<K Verbftatrte AnlL Leipig» ^7^ 4. 
Job. Jak. Scbmauas Historie des Rcchu der Natura iaa cntea 

Bitfhe seSnet neaen Sjitems. GSttiag» 1753. 8. 
£aaay tnr rhiatoire da droit natard. London, i?^* & 
G. Christ. Gebaner noTa juris namalis biatoria qnamanzlt 

Ericua Cbriat. CleTcsabK Wetalar, 1774. 8. 
G«f Henri ci Ideen au einer wi as enacba fUicben Begründung der 

Recbtsleb, HannoT. iSog-^iOc aTble. 8» (im 1. d. Geacbicbte.) 

c) Geschichte einselner Begriffe^ Grund« 
•&tso, Lehren: 

Gbpb. Gotifr. Bardili Epocben der rorm^Ttcbgm fibiloto 
pbiscben Begrite. 1 TbeiU HaUe, 178& 8. 

Cbr« Fi^ Pols Fascicolns commenUtionum metapbjsicanim, 
qnae continent bistoriam, dogmala atque controTc ia ias dijudi» 
c«tas de primis princtpiis. Jen. 17^7. 4. 

GbarL Batteux bistolre des cauaes premiibres. Pw. 1769« 
a y<Ä. 8. deutscb : Gcscbicbte der Heinangen der Pbilosopben 
Ton den ersten Grundnrsacben der Dinge (ron J. J. EngeL) 
Leipsig, 1773. 8. n. A. fialberst. 179a. 8. 

Bistorin pbOosopMcn doctrinae de idris (ron Job. Jac Bruk-> 
ker.) Augsburg» 1725. 8. Vgl« dessen Miscell* bist, pbi]* 
p. 66. sqq. 

Guil. Gottbilf Salimann Coinm. in 4|un btstioria doctrina« 
de fenlibtts et orfu cognitionis bumanae ita conaeripta est, ut 
inomun potiss. ratio babita sit, qnae Plato , Aristotelct, Garte« 
ainSy Lockius, Leibnitins tu Kantius de bis fontibus probar« sin- 
dnmnt. Gotting. 1831. 4^ 


Cbpb. Heiners Hlstoria doctrinae de tcto den» Lemgo; 

1780. 8. deutscb Ton Meuscbiug. Duisburgs '79i« 3. 

Auszug (TouBreyen) ErL 1780. 8. 
(Ge. Prid. Grenzer) pbilosopbor« Teter* loci de proTidentin 

^ ' iteo^pe de lato emendantur« ez^cantur* fietd^bw 1806; 4. 


Jonkin Tbomasii biit. atbdnni breritn ddincaU, Bai. 1789. 

Alt. 1713. Ed. anct. Lond. 1716. 8. 
Jac. Frane. Buddei Tbeses de Atbeismo et snperattlione. 

Jenae, 1717. 8. Deutscb ebend. 1723. 8. 
Jac Frid. Retm^nni Historia uniTtnaU» Albfismii Hildes, 

1735« 8. 
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Jo. Crlialk Biihl« de ortu et |»rogtetsa panthetuni indee Xe« 
nophane Colophonio primo ejus auctore utqae' ad Spinozai|i 
'Gomiii. in dea Commeatatt. soc. reg, Gott, Vol. X. p. ibj. 

Hugo Grptivs philosophor. aententlae de feto et de eo^ ^od 
in noitra est potestate, Amst* 2648^ ^3« 

Job. Carl Güntli,. Werdermann's Verrach einer Ge- , 
schichte der Meinangen über Schicksal und menschliche Frei- ^ 
heit von den ältesten Zeiten bis auf die neuesten Denker, Leipz« 
1793« 8, ^ 

Jos*' Pries tley Historj of the philosophicalj^doctrine concer- 
' .^ing the orisin of the soul and tbe natura of matter, in seinen 
Disquisitlous relating ,to matter and spirlt« London ^ ^777* ^* . 

* « 

Jolicb. Oporini Historie critica de immortalltate mortalium« 

Hamb. , ^7^^' ^* 
Adam W. Frenzen krit« Gesch. der Lehre Tdn der Unsterb« 
lichkeit der Seele in Absicht auf die Zeiten vor Chr« Geburt« 
Xübeck , 1747, 8* • • j. . 

Jo. Frid. Cottae bist« aucoiocta dogmati^ de Tiu «etema» 

Tüb, 1770. 4. . * t 

Cbr. YSTilh. Flugge'e Gesch. dea Glaubens an Unsterblich- 
keit, AuferstehuDg u. s. w. Leipzig, I7gf4 — 96. a Thlc. 8. 
Versuch einer historisch - kritischen Uebersicht der Lebren und 
Meinungen der v,oruebmsten neuen Weitweisen Yon der Unsterb- 
Kchkcit der menschlichen Seele. Altena, 1796. 8. 
Dan^Wyttenba^ch de cpiaestiooe, quae fuerit Veterum philo- 
sophorum sentcntia de Tita et statu anioiarum post mortem coi^ 

poris. 1783, , Jt 3 

Strruye bist, doctrinac graecor. acRomänor. philospphor. de sutu 

animarum post mortem. Altena, i8o3. 
Carl Phil. C o n z Schicksale der Seclenwanderungahypolhese. 

Königsb» 1791» 8« 

Steilini de orta et progresiu momtt atgae'opimonnm ad mores 
pertinentium specimen, in seinen dissertatt. Padua, 1764. 4. 

Chris;. Garvc Abhandlung über die "verschiedenen Principe 
der' Sittenlehre von Ariatotcles bis auf uttsere Zeiten. Breslau »t 
1798. 8. und als Fortsetzung deacn : eigene Betrachtungen über^ 
. die allgemeinsten Grundsätze der Sittenlelire. Ebend. 1798. '8.' 

Geo. DrcwcB Resultate der pbilosopBirenden Vernunft über 
die Natur der Sittlichkeit. Leipzig, 1797. a Thle. 8. 

C a r. C h r. E h r b. S c hjn i d ' » Geschichte der Lehre yon Adia- 
\ phoris in seinem Bucb :. ,Adiaphora. Jena, 1809. 8. 

■ . * « 

Gottlieb Hufeland*s Versuch über den Grundsatz des Na- 

tnrrechts. Leipzig,- 1786. 8. tr i- 

Joh. Chr. Fr. Meister über den Eid nach reinen Vernunft-, 

begriffen'. Eine gekrönte Preisschrift. Leipzig und ZüUichau. 

1810. 4* und desselben Preisaehrift über die Verschiedenheit 
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4ler PhiloMphen Im üfMU« 4«r Sitüalelir» tw^ d« NftCwrecfaii. 

. . . « • • 

M I e h. Hltim a ao * t Geielilclit« "der Leiitt ton d«r AiaocUtion 

der Ideen. Gott; 1776. 8. 
Dieielbt aiufölirjicher in: 3f. 6« Elireiift*J|Maas Vertuch über 
fyCfS ^ die EiqbUduDgtVraft« ^lAofl. Hullej J7^. 8. und in der frä«- 
^ ' beren Scbrift parslipoincn« ad bUl« doctrinae da aaaocialiooe 

. tdearum. Hai« 1787* 8. . 

i(VgU übrigem die Lebrbucber der eiaxelaeo philöiophiacbett 
VriH^Qachafien. } 
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Z w € i i e r Jl b m h n i t i. 

Einige vorbereitende Bemerkungen über 
den Gang der philosophirenden 

Vernunft 

Der menseliliclie Geist ist der innere Grund 
der ThäUgkeiten undVerSnderangeni welche das innere 
I^cbtßn ausmachen, und an eigenthümliche Gesetze ge* 
bnnden sind« Er wird soerst von Aussen erregt, folgt 
dann iti seinen Aichtungcn und Bestrebungen dunkeln 
Gefühlen» * bis er mit Selbstbewnutseyn frei und selbst» 
atfindig wirksom ist» Das Philosopbiren (vgl, §• 2.) ^^ 
seinen Ursprung id der erkennenden Yernunft, welche 
mit allen übrigen Vermögen des .menschlichen Geistes io 
der engsten Verbindung steht« , 

Erkennen ist die Vorstellung eines bestimmten 
Gegenstandes y oder Bewusstseyn einer Vorstellung und 
ihrer Beziehung auf etwas Bestimmtes 1 von der Vor- 
stellung Verschiedenes« Der Gegenstand /der Erkennt« 
aiss ist 6fte Subjective und Objectire; das was nnmit-» 
telbar wahrgenomniMi werden kann» und mit dem Wahrst 
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genommen^ In Verbindung stellt* Zu dem Brt;eaQeii 
gebort also Anscbaacn und Denkeii. Darob jenes 
vird das Euiaeliiei wie es sich dureh Emp&nduiig gibt^ 
Torgestfllt; dnrch dieses das Einieloe yerkiiiipft in Be<» 
griffen und Urtheileii und das VerknQpfte su einer ndeh 
höbern Einheit dordi Ideeb und Fdnctpe yerbunden* 

Das DesJ^vermögea äussert sich als Verstand und 
Vernunft. Durch den Verstand fragen und forschen 
wir nach den Granden , Ursachen/ Bedingungsn unseres 
Votsteilens 9 Fuhlens und Begehrens» und der damit in 
Verbindung stehenden Ol^jecte; durch^Verntinft nach 
deii letaten ^Griinien y Ursachen t Bedingungen^ sie strebt 
nach dem Zasammenbange alles Erkannten in. dem Un- 
bedingten oder Absolofen. Durch den Verstand entwer« 
ttfi wir uns Regeln för das Begehren; durch Vernunft 
unterwerfen wir alle diese Regeln einem höchsten Ge- 
se^Cy welches die unbcdingtiD Form, den höchsten Zweck 
'des freien Handelns bestimmt. Einheit, Verknüpfung^ 
Zusammenbang kommt also in unsere Erkeijntniss , so« 
wohl die theoretische als praktische, durch das Denken» 

A n m. Sehr grois ist die UDcinigkeit der Denker über den Begriff 
der Vernunft und deren, Verhältnisse sum Verstände« r^ach eini- 
gen ist es ein bloss formales Verinögen, nach andern ein £v* 
kenntniss\ ermögen der Materie und der Form nach; theoretisch 
und praktisch. Man sehe Bachmann's Programm von der 
Sprach- und Begriffftverwirruitfg der deutschen Philosophen in 
Verstand und Vernunft. Jena, 181 4.- 4. und mehrere in der 
j^ Streitsache ^wischeu Jacobi und Schelling angeführte Schriften. 

Dnrch Reflexion und Abstraction nnterscheiden wir 
das Ursprüngliche in dem Erkennen 9 Fühlen nnd Ber- 
gehren ^ von dem Stoffe, woran diese Thütigkeiten sich 
änssernf Und nnr in jenem läast sich eine befriedigende 
Antwort auf alle von der Vernunft der Philosophie auf« 
gegebenen Probleme finden* Üenn dss Gegebene ist su- 
Oillig^ TcrSnderlichi unbestimmbar; Philosophie aber ist 


34> ' Allgem. Einleitiing« . Zweii^ Abschnitt. 

rationale Erkenntnisa , welche die obersten Friocipien 

4air ErkenntniaSf und die durch ursprüngliche Einrich- 

, tung des menschlichen Geistes bestimmten allgemein^ 

' und nothwendigen Gründe , G^etze und Zw,6cke der 

Dingo zum Gegenstände hat» ' 

§• 43. 

Jede Erkennlniss ist etwas SubjectireSf in dem Be«> 
Wusstseyn Enthaltenes f und insofern kömmt ihr sübjecti«^ 
ve Realität zu* Die Uebcrzeugung , dass sie auch ob-> 
jeotive Realität habe, berahet bei der Erfahrungser- 
fcenntniss auf Empfindung , durch welche wir Etwas, 
worauf sich die Erkenntuiss hezieht|^,4ils unmittelbar ge- 
geben wahrnehmen» Die Gegenstände def Philosophie 
aind nicht in "dem Kreise dbr unmittelbaren Anschauung, 
sondern nur denkbar. Da ihre Erkenntuiss aber auf 
' der wesentlichen Einrichtung des menschlichen Geistes 
beruht (§• 42, ), so liegt in ihrer Allgemeinheit und^ 
Koth wendigkeit die Gewissheit von ihrer nii?ht bloss 
subjectiveuy sondern auch objectiven Realität. Was mit 
dem Wirklichen iii unserm. Bewusstseyn als- Grand zu-^ 
sammeflhängty das müssen wir ala yernönftige Wesen für 
objectiv und wahr halten* 

. §.44. 

Die Philosophie Ids Wissenschaft gehet auf- eine 
•aystema tische Erkenntnisa der letzten, d. i^ ursprüng- 
lichen. Bedingungen, Gründe und Gesetze aller Erkennt- 
nisa. Dieses System setzt eine vollständige Eotwickelung 
der tirsprünglichen Gesetztiiässigkeit des mensclilichea 
Geistes, und eine vollständige Ableitung des in derselben 
Gegründeten ohne Spränge und Lücken. ^voraus. Denn 
ohne dieses kann nie ein vollständiges in sich f<?st ge^ 
griindetes und in allen aeinen Theilen übereinatimm^n- 
dea Syatem der menachlichen Erkenntniaa zu Stande 
kommen« 
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$.45. 

* Dnsch die Plulotophie soll-udle Erkennliiifs begrSn« 
det xaiA za dneni liarmonisciMii Garnen verknüpft wer- 
den; sie mvM daher selbst auf Wahrheit und Gewisa« 
heit gegründete Ansprüche haben. Alle Wahrheiten er- 
fordern also einen Beweis , d« h. Ableitung aus einem 
höheren Erkenntnissgrunde, ausgenommen die höchsten» 
die nipfat bewieseiSi sondern nur deducirt -^ d« h. (nach 
Fti^i) durch die Zergliederung des Erkenntnissyermö- 
geos als das Urspi^ünglicho und unmittelbar Gewisse» 
im nothwendigen Znsammenhange mit dem Bedingten 
Und Abgeleiteten 9 nachgewiesen werden können. Philo- 
sojphie als Wissenschaft gründet sich demnach auf elwas 
unmittelbar Wahres oder Gewisses i und die yoUstSndige 
Einheit und Uebereinstimmung .des Abgeleiteten mit dem 
an sich Gewissen. * Es liegt in der Vernunft die höch- 
ste Quelle aller Gewissheit und ein System von Grund« 
Sätzen ' und abgeleiteten Erkenntnissen , welches w^r 
ist durch sich selbst und . durch seine innige fiar« 
xnonie* 

' * Einig« Fbilosoplien (Spiooza, IVolf) Terkttmica dietci; 
dere streiten darüber^ wa« das Ujunittelbare sei. 


§. 46« '• ' 

Ehe ^aber die Verniünft zn einer solchen Selbster- 
kenntniss gelangt , sind viele Zwischenstufen der Ent- 
wickelung und Selbstb^lehrung erforderlich, auf welchen 
sie^ weil sie das Höchste noch nicht kennte und nicht 
da sucht, wo es einzig gefunden werden kann, etwaa 
Subordinirtes für das Höchste hält , ausser der Vernunft 
Gewissheit sucht ^ in den Beweisen der philosapbischen 
Ex'kenntniss mancherlei Fehltritte begeht,' zu erforschen 
strebt y was unerforsc]tlich^ist> und da4arch mit sich 
selbst in Uneinigkeit geräth« 


\ 


Z% AUgem» Einleitung. Zweiter AbscHnltt \ 

Die Entwickeliing der Vernnnft (§. 46.ii. 
}• 4;) $9\zt die Entwipkelung «der* übrigen 6ei«tesver« 
tn(Sgen voraus« ($• dg.) Denn wenn anc^ in dieien 
achoo> ein minderer Grad von Vemnnillfattigkeit * mit 
betvortritty so, tofordert doch die vollkommnerei mit 
Selbslbewnssiseyn und Freiheil , verbundene ThItigMt 
der Vernunft die vorhergegangene Bntwickelnrig der übri- 
gen Geistesvermögen I und letztere bestimmt die Sphäre ^ 
Richtung und subjective Beschaffenheit der Vernunft« 
ihiligkeit. 

$. 48. 

Diese Entwickelnng^ welche im Grossen und im 
Kleinen naeh analogem Gang erfolget , setzt ein in« 
oeresThätigkeitsprincip und geWisseErregungs* 
mittel ($.4.) voraus. Es regt sich in dem Menschen ein 
Trieb nach Vernunftthfltigkeiti bestimmbar durch ein 
geistiges .Gefühl und Interesse, und andere subjective 
Triebfedern» in unzähligen Modificationen und Graden, 
woraus die Schranken derThäligkeit mit dem Hange zur 
Trägheit entspringen. 

• , §.49. 

Die besonnene Thätigkeit selbst, welche wir das 
Philosophiren nennen ($• a.), setzt als Denken betrach- 
tet , Aufmerksamkeit , Reflexion und Abstraction ' voran«. 
Auch diese äussern sich in verschiedenen Graden | und 
weisen «uf Verschiedenheit der Geisteskraft hin« 

Erregnngsmittel (§. 48.) der sich entwickelnden 
'Vernunft sind der Organismus des menschlichen Geistes | 
1|)esondere Bedilrfnisse , Zweifel, Gefühle, Verstell ung^Ui 
Kenntnisse, Bestreli)ungen, Verschiedenheit und Un<» 
gleichartigkeit bpi gleicher Richtang» Binflusa des Ge^ 


i 
/ 


Vorbereitende Bemerkungen. $. 51 ~ 53,. 33 

ttiet, Bdiapiel, Aiiliimntertt»|| , ttngebinderte MiiÜieiliiiig 
dcor Gedadken«« ' 1 • 

Vai Ahnhn det Grande f GM«txe qnd Zwecke 
der Encheimiqgen gebet dem Nachforscben dereelben 
yorhert ^^ erfolgt nach dem GeseUe der aieimiliren- 
den und iodividoalUirenden Phantasie* Daher denkt «ich 
der Katurmensch allei lebend und sich ähnlibh; es exi« 
stirt| oder vielmehr es dämmert ihm blds eine Geister« 
weit, anfangs gesetdosi dann unter einem fremden aus* 
Sern Gesetze (Fatum). Er ahnet' Einheit, und Zusam- 
menhang! erst mehr in der äussern als innern Weltt 
erst mehf in einatolapn Theilen> als i^ Gänsen 1 WBt 
mehr durch JDichtedj indem seine Phantasie die Ver* 
nunftahnting objectirirtf als durch strenges Denken , 
und er erhebt sich Ton dem willkührlichen mun 
gesetzlich eil Denken. 

§• 5ä« 
Das reh'giöse Gefühl ist der Anfang der Vemunft- 
euiwickelang. Je mehr sich des Menschen Bewnsstseyn 
durch Reflexioü entfaltet ufid umfassender wird| desto 
mehr wird def Gegenstand' seiner Verehrung yom Ge- < 
fühle zur Anschauntg, Tom Begriffe zur Idee crfaöbeni 
iDen Beglaubigungsgrund sucht er aufaugs mehr in dem 
Aeüssern^ dem Qt>jectej^ später mehr in dem Iitnern» in 
dem Ternänitigen Subjecte« . • ^ 

^. 53. 

So geht der menschlichö Geist Tool dunkeln nnent* 

wickelten Bewusstseyn zur deutlichen Erkenntnisse Tom 

Dichten zum Denken » Tom Glauben zum Wissen 9 Tom 

Sinzelnen zum Allgemeinen fort, und sücht^ geleitet durch 

eist dunkles Geiubr der' Wahrheit ^ Uebereinstimmungi- 

Harmonie und pesets^mäs^igkeit^ etwas Gevi^isles Und Nuth- 

wendigesy an welches sich alle Ueberzeugungen/die. iltd 

in teressifen^ anknüpfen sollen^ und wodurch er sich 

4ic jiufl4 - C 
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Reehens^aft' Ton ^enselbeq gibt, fiv 'Jplnlosophirti «rtt 
dt iichf ianii überhaupt, für die denkende Vemniift. 
Nach dem natürlichen Gange der Bildung ergreift dasPhilo- 
"sopfairen erat SuMore, grosae, snsüraknengeaetvtey die Auf- 
merkaamkeit atark reisende Gegenetandoi und gehet nach 
und nach auf da» Feinere , Verbinrgnerei' Innere und Ein- 
lache über* .' 

An^. Diesen. Gang finden ^ir bei allen Völkern mehr oder wem-* 

ger nnd in Verschiedenen Modificationen. Aber darin z^igt sich 

eine Verschiedenheit^ dass das subjective Phllosophircn nur in 

WeiitgeD zum wistenschaftiichen Philo^ophireu fo^tsphrcitet* Wo- 

l ^ her kommt die»e Veiftchiedenheit? 

5. 54. ^ 

^ Daa Fliiloaopbiren geht, wenn es einen Wissenschaft- . 

Kchen Charakter annimmt | auf die Vollendung eines voll- 
ständigen» in sich abgeschlossenen und fest begründeten. 
Systems der Erkenntniss durch Erforschung der leteten 
Gründe, Gesetze, und Zweiske der Dinge (§. a. u* 44«). 
Dieses ist die ^nfgabe der Vernunft fiir das Philosophiren. 
Hierbei ist aber au unterscheiden Richtung, Methode 
Bud Resultat* 

/ §..55. 

In Hinsicht der Bichtuny geht das Fhilösophiren ent«> 
'weder von einem getrennten und 'einseitigen , oder einem 
abseitigen theoretischen pnd praktischen Interesse aiis. 
In Hinsicht der Mjji^e^ geht das Philosophiren entweder 
überhaupt von den Gründen zu den Folgen ( synthetiseh ) 
od^r von de^n Folgen zu den Gründen (analytisch); und 
insbesondi^^ in Hinsicht des realen Ausgangspunkts der 
Untersuchung entweder von einer vollständigen und 
gründlichen Untersuchung über das Erkenntnissvermdgen 
?cnr j^rkenntniss der Objecto., oder von der vorausgesetz- 
ten Erkenntniss' der Objecto zur Theorie der Erkenntniss 
fort. Letzteres nbnnt man seit Kant die dogmatische 
Methode > oder den Dogmatismus , crsteres die kritiachc 
Methode des Philosophire.na« * . . 


( 
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§. 56. 

Das utikritiscli» Pbilbsophireo cuoht enCwecler lu« 
Uindom Vertrauen zui Vernunft gewiMe Lehrmeinnngen , 
Dogmen , -*- thetiich oder aHtiUiotiecli «aCmtteUen nnd m 
erVarien, oder ans blindem Miastrauen gegen die Ver- 
nunft, die von- andern yertheidigten dogmatiscli^n Be» 
hauptnngen zu venriohten*, nnd ohne etwas Besseres an 
die Stelle au setzen^ Ungewissheit nnd Zweifel als daa Ver» 
nunibgste darrastellen. Jenes ist der positive Dogma* 
tiBmuSj dittilß der.'Skeptioismiia od^c negntiye Dog« 
matisinns* 

Anm.' Der Dogmatiker gehl einer wahren Idee der Veraiinft, aber 

. * aof einem faUchen Wege nach« Der Skeptiker bestreitet die Ein* 

'. Bildung des Dogmatikers y- und 8«cht methodifich Unn^iasenbeit aa 

begründen , wodurch jene Idee vernichtet wird. So iit in dea 

Lehren, bei der Wahres nnd l^alsohes genlischt. 

Vgl. Christ. Weiss de scepticismi causis atqite natura« lip«; 
^ i8oi. 4. un4|^e Schrif^n §, 5&. IL a). 

Der DögmatiamixB im .weitem Sinne (§• 55*^ nimmt 
entweder an» dass die menschJiclie Vernunft an aicli 
zur Erlienntniss des Wesens nnd der Gesetae der Dinge 
snreichend oder dass bU ohne höhere Belehrung nnd Un-. 
terstutziing dazu unfähig sey. Jenes ist Natnralianina 
oder Hationalismus im weiteren SinaOi dieses Sa«i 
pernat uralismus, 

. '§. 58. 
Der Hationalismus im '<^eiteren Sinne , 4e!r bald vo« 
eineoi VVissen, bald (wieder Jaeolri*s) von einem 
Glauben Ausgehet y erklärt entweder aus dem Seyn der 
Gagenatäode das Vorstellen und Erkennen , oder ans dem 
letzten das Seyn der Gegenstände^ Jenes ist Realismus^ 
der dae Seyn der Gegenstände, dieses Idealismus | 
der das Vorstellen sum Ursprünglichen macht« Mehrere 
philosophische Systeme behaupten dagegen eine Ursprung«» 
liehe Einheit des Wissens und Seyns, die sie b^d mehr 

■ Ca '-■ 
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spedulativ^ --* wie das abioliite Identif äitsystem-r- 
.bftld mabr al« eine p$y^h,ologucl\e Tliatiaohe AebmeOf oder 
Torattftetsen ) — wie der kritiscbo Syntbeiisniai 
«in4 andre diudiütifidie Amkbtoo» 

$•59. 
In Aniehnng dei Erkenatnifsinittela iat der . Oog« 
Biatumo« entweder Sentiialitmaa oder Ration a» 
Üßmuß im engern Sinnoi oder Vereinigung von 
beiden (entweder mit' Vermitcbung -^ intellectuolLo An# 
aohauung ^. oder obne Vermiichung)^in Aniehung 
des Urtpniiigs der Erkenntnisie EmpixM'imua oder. 
Noologismus, oder Voreinigung von beiden $ endlich 
in Ansehung der Zahl der Grundprincjpicn Dualis«^ 
mui oder Monismus/ zu welcher lejlztern Form der 
Materiflilismua und Spiritualismus, so wie daa 
•bsolüteldentitätssy Stern gehört 

§. 6o« 
Der Supernaturalismns , ($• $7.) nimmt an ^ 
dass' Gott nicht nur der Realgrund aller Wesen, son«- 
dern auch der Qrund älter wahren Erkeuntniss durch 
Offenbarung sey^ und setzt also eine übernalnrlicfae Er« 
kenntnissquellei die nicht wissenschaftlich erwiesen wer*' 
den kann^ Er ist von verschiedener Art, je nachdem 
9{e Offenbarung in Riicksic)it auf Subjccte oder Objecto 
als allgemein oder particulär angenommen, und 
der Vernunft über«-, unter», oder beigeordnet 
wird' 

Anm. < Der Supernatoaliimi» liat dag mit d«m Skcptieiimtift ge-» 

iiieia , fluss er die Anmassungcn ,iinü ^cbwächeu des Vöintaiides 

htrvorliebt. Aber er vr-rrallt, indtuti er %ii einem übcrnntürli- 

" clien Uülfii milLcl aelne Zuflucht nimmt , (ar Uklit m eitieu Dog-^ 

matitmu* anderer Art« 

Der Skcpticismus (§.56.) ist die ieni Dogma*' 
tismna entgegengesetzte Richtung , indem er das Ver-» 
trauen der Vernunft auf di(s Gelingen ihrea Strebens zu. 
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entkräften sacht. Er •tütBt sich auf die PeUtjrilte de« 
Dögnfatismus , die er oft treffend beorCheiltf odet auf 
eigne dogmatische Voratusetsangen Vön den Ziele «Md 
deb Gründen äea Bi4cennen8. Er Ist deber der bealle* 
dige /Antagonist defs Dogmatismtia , zerstöret aber alle« 
Wissen, indem er das eiogebildele ahw^hran wilk Et 
ist aber bald aJ Ige m ei n, bald partioviär, and Vor* 
läufer der kritischen Methode gewesen, welche die wahre 
VernuDitwisseDschaft einleitet, 

S- 62. 

Das . JRjBSttUiil des Philosophirens^§« 54.) Ist efa 
System von Phücsophiet d. i. ein dvrch besttmaite 
Pnncipien geordnetes ' Ginses philosophischer £rkeniil*i 
nisse; und es kann nn^'0tn wahres System geben, wel'J 
ches die in der Veanänft bestimmte Idee der Wiesen« 
sclmft (.§. ß-) iaU i3arch das wirkliche Streben der in^ 
dividuellen* Verannlt nach demselbefi ontstehen* abei«. 
fnelirere »Systeme^' die nach dem Grade, der Entwickelon^ 
d^r l^ernunfty «^ck der deatlicbeml^ilnd undentlichem 
Erkeiintniss der Griindie und Zwecke der Philosophie»' 
naci^ der Sphäre ^er.jreirknupften' Erkenntnisse, iiacfif 
dem Grade der logischen Fertigkeit» Conseqiienz^ ihicl 
Ausbildung der Sprache,, sich dieser Idee mehr oder 
weniger iffthern und von einander* in* Rücksicht auf 
Form^ und Materie verschieden sind«: (Vgl. §• 3«} 

A u ft»* Bis znr vollständigem Erforschung der Vemiinft und iiiii'^ 
fassenrlerD Kritik dts Erkenoniissvei'niögens ^)üs5ea die-pbiloso- 
phisclieu Systejne .Allgeiueities und ImUviduelies , M^ahres und. 
Falscbes , Bestimmtes 'tind Uiibestiram^s', Obj^ctives und Süfa- 
jectives in maimiclifaltigeu JVIiscbungßu. enthalten. Beides erl ei«, 
det. in der Ausbreitung und Fortpflanz.upg derselben auf T«r- 
schiedcue Weise Zusätze, Verbindungen und Trcoimiigen, (». 
B« riato's^ aogeborae^ldee^n; Arifttoteles Empirismus.) 

■ -^^^^ ■ * 

Pie Systeme stehen im Widerstreite mit einander and 
mit dem Skepticismus. Parans entsteht ein Kampfe wel- 
cher mit mehr oder weniger Lebhaftigkeit geführt ^ durch 


38 AUgenu EudeituDg. Zweite Abschnuu 

ää9 Interetfe fSir Wahrheit , off abei' auch dordi AffecCm 
mi Leidenichaften unterhalten y genährt und wieder an- 
gefacht wird , bia endUdli entweder Gleichgültigkeit i oder 
Yerändening in der^ Ansicht und Bichtung der Vernunift 
oder logiacher Scharfsinn und Kritik, demaelboi ein Ende 
nacht, und die beachr|nkterfB Ansicht in die umfasaendere 
aufgenommen wird, 

§. 64. \ 

Mehrere Syatraae sind in mamchfaltigen Formen 
wieder cnriickgekehrt, und gewisse philosophische Strei- 
tigkeiten haben sich oft erneuert. Dieser schelilbare 
Kreislauf ist deaaoch kein Stillstand der Verilnnft; viel« 
mehr gewinnt dieselbe das Festhalten des Alten und das 
Ringen nach Neuemi wenn auch nur allmählig, eine 
uniao dauerhaftere Brfriedigung ihres Erweiterungstrie-: 
bes j die Analyse wird dadurch nur achSrfer, die Combi- 
juUien des Möglichen umfassender, das Streben nach Ein» 
heiti Consequenx und Vollständigkeit inniger und erschö- 
pfender, das Ideal der Wissenschaft deutlicher aufgefasst, 
die Bedingungen derselben werden richtiger gewiirdigt, 
die grundlosen Vorauasetfeungen und Fehler sorgfältiger, 
yezhätet. 

§. 65. 

Dieser Fortschritt bei dem scheinbaren Kreklaufe und 
Stillstande ist jedoch nur möglich bei immer regem In- 
teresse fiij^ das philosophische Wissen , welches selbst nur 
durch ^Zweifel und Streitigkeiten, durch den Kampf dcB 
Dogmatismus und Skepticismus , so wie der Neigung für 
das Alte und Neue erhalten, und immer von Neuem ange« 
facht werden kann. 
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Kul^ze Uebersicht der religiösen und phi- 
losophischen Ansichten orientalischer 
Völher und der ältesten griechi^ 

sehen Gultun 

^i«rLer gehören die Schrifteif über die Religionen und dl« Mrei»4 

heit deä Oritati üh«n-haiipt, wovon einige (s. B. Pleieiugs 

Scüinfj^en ) oben §*' 38. Not. b) | ferner die loythologMchen Wei- 

ke 'z, B, Fr, Or^iisera S^HiboUk und Mythologie der elt^n 

Völker etc^ i — 4 Bfl. Leipzig u. Darmstadt, i^io — 13« II. 

Ausg. 1820« ff. b Bde. 8. . 

J. Gor res Mytfaengeiwhtcbte der ttUUichen Welt. D. Bde. Hei- 

delb. 1810. S. 
Jo. Jac Wag-iA^t- Ideen in einer eUgemeineo M^ftbokgte der 

alten W^lt. ' Fra'ncf. a. M, 1808. 8. 
J. G. Rhode über Alter uud IfVerth .eintget morgcnlüiidiecbcn 
' Urkunden , Berl. 1817 — 18. nnd Betrage zur AUerthamsknnde 
2. Heft. Berl, 1819. 2. Heft i8ao. 8. bes. eine Abban<Uang Im 
1. B«ft nb^ die bltest^i^ ^eligionssytteme de« Morgenlaadet« 

t 

§. 66- 

Da die Bildung der Gviecben zum Thejl am Acten 
'Biamw,te, unä äeth Erwachen des pbilosophfschen 6ei«te« 
in Grio^heniand mehrere . Stufen der geistige« Eotwicke- 
lanig vorhergcgaog'en sind^ so ist eine kurze Schilderong 
der religiösen und phi^osoplilschen Ansichten der onenta« 
lischen Volker^ so wie des Urspx'nngs der griechischen 
Caitnr nicht unzweckmässig, um sich beiin Eingange in 
die Geschichte der Philosophie ^u orientiren^ und den 
Einfluss y weichen |ene Völker auf Anregung und Bildung 
des griechidohen ^Geistes , auf Materie und Form der Wta* 
senschaft mögen gehabt b^en^ wenigstens in^ Allgemeinen 
schätzen zu können. Indier, Perser ,« Ciialdäcr, Aegypter, 
Phönizier sind iie yorziiglichstcn . Völker ^ mit welchen 
lue Giriechen in Berührung gekommen sind« * 

N - 

* Uebpr 4CÜ «^I^gcmeiaen Charakter des Denkens iin Qncnt tiprgU 
obei^ J, 19. . ; . ^ 


\ 


\ 


40 


Besondere Khüeitiiog« 


§. 67, 


/ n d 
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Heilige .'Scliriften' der Indiei*, 'die Scliasteri und {nsbesondere die Ve- 
daiBS^ wozu die Upanbhada'^ ( verstiinmielt Upoekhat ) gehören , 
^ und die Piiraqam's. 

Bhaguat-Geeta or« dialogtoea of Kree&Iina and Ärdjoon , iu 
eigtheen lectures with notea; traoalated from the ojrig^inal sa^skrejst 
byCharl/Willtina/ JLond. »665. 4. 

Bagayadam, ou dqi^txiae 'd^yine t ouvrage indlen canonique bux 

^r^tre fupr^me, lea dteux « le$ g4an8, lea hommea, lea diverses 

parties de runiyers (par ObsonvLlle). Par^s, ijHS, 8, deutsch 

in der- SaniDil^ng asii^tischer Qriginalscbiifteu« j, Band. Zyirich, 

1791. ^. . . " : 

hEfj.Quv Yedam ou, ancien Commentaire flu Vedam conteoaut 
l'exposition des opinlons religieuses et philo6ophiq[ues des Indiens. 
Tra^H^I^ ^^*> Samsm^tau pav uo Bi;ame, reTu^^ publik ayec def 
obseryatians prf^llmlnaires, des notes et ,des eclairctssements« 
Yyevd^ AjyS. II. Tomi 12* . (Die lehrreiche Einleitung über die 
indische Weisheit ijst Tou'St« Ctoix.) Deutsche {Jeberset^ung 
yqu 1 1 Iu Bern , 1 779. 8. . 

O u p n e k/ h 9 1 seu Xheologia e% philosophia lodica ed. A n q u e 1 1 ( 
/ du Perron. Strasb. 1,801. 1802. IX Voll. 4. d^tsch im Auf- 
zuge v. Thad. Ansei in R2xner. Nürab. 1808. 8. 

Alubertkend (eine Schrift üfber die Natur'der Seele) imAuszug 

von de Gnigocs iu d«u M^m. de Tac^id. des inscr. T. XXVI. 
• C t e s i a e Imliporum fragm&nta; S^rabp; Arrianua de expe- . 
dlt. Alexandr, $ Palladius de gentibus Indiae et Brachmanibns ; 
Ambrosius de moribus Brachmanum et aliiis Anonymus de iisdem,' 
iuQctiin edici cura £d, B£ssaei« Lond, 1668. 4. 

(Specimen sapientiae Indorum veterum , gra^ce ex cod. Holst, c. ver«^ 
lat. ed. Seb. G f r. Star k. Berol. 1697. 8. 

Alex. Do w's History of Hindostan . from the . earliest account o£ 
tiiue to^^ death of Akbar> translated from the Persian of Muh- 
hammed Gasim Ferishta, Lond. l^G8. III. Voll. 4. deutsch 
Leipzig, 1773. 3 Thief 8. Dow bat nämlich eiue lehrreiche 
pissertation cqncerning the cust0mS| mannets^ lan^uage, religiou 
and philosophy of the |ndoos vörgevelzt. 

J» ^ach. Holwell's intferes^ng histoiical events relative to the' 
provinces pf Bengal and the emplre of Hindostan. Lond. 176G« 
III VqlU 8. * deutsch von K. 1 e u k e r , nebst dessen Abb. über die 
, ^el. uud Philos» def Indfer. Leipzig, 1778. ft. . - 

ß i n n e r Essai sur |es dogmes de la Metempsychose et du PurgatoiiGf 
enseign(^8 par le^ jiramit)4 de VIndostan. Bern^y*l77i. 8. 

Asiatik Researches. Calcntta, seit 1788. in mehreren BKnden. 

Aus letztem geaiogen sind die Disser^lions and miscellaneous 
pteces relating to the history and antiquities , the arts , sciences 
and literaturc of Asia by'W^lUam Jones ^nd ^others. Lond. 
1792 — 98, IV. Voll. 8. deutsch von Fick/mit Zusätzen yoi^ 
Kleuker. Riga, j 795 — 97. iVThle. 8. '• 
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äyitema Bracknunicum lUurgicum» ui^thotogiciuii« c«vi|< es moo». 

mentis lodlcis Mnsel Borgiani VelitriJ , diMcrtationibua kiatonco- 

critipl^ Ul^travit Fr. Paullinui a 8. Barth^lonaaco. Eo-, 

mae, 179^- 4- deoUch, Gotha, I797. 0. • ■ ' 

Mehrere AbhaocUungen m den Mein« de l'acad. dci iaacr. toh 

Thom. Maarice und Mi g not (roemoires «\tr les aocieoa 

pbUoft. de rinde im XXVI. B«) und deGuigaea. 

3 oh. ItVs Sittenlehre der Brainiueii oder (iie Religion der Indier* 

Bern lind Leipzig', 179^« 8* 
Friedr. Scfalegel- über die Sprache und Wcialieit ^tt liidier» 

Heidelb. 1808. 3/ 
Polier mytbologie de» Indoui. T. 1. IT. Par» 1809. 8. 
Ft. Majer allgeni. mythot Lexicon (woVon nor I. B. crscbio- 
nen) nnd deasen B irahiaa pder die Religion der Indier. Leipzig. 
1818. 8. 
W* Ward a view.of hiatory fiteratore an reU^Mn of HIndooa IV. 
yoU. l,ond. .1817 — 20. (bes. IV. B.) 

Pfe Indier ftind ein altes Volk, du aiob froh dnrcli 
£ud9te, Gewerbe» Cnltoir und Witsen^cbaft «lusetchnet«. 
Allein ihre 0tere Gesehiebte ui noch in groMet Dmikel 
gejiullt, lind verliert* aich in abenthonerliche Sagen und 
Z^trecbnnngen. Bie Frag^, ob ihre Cnltur nnd Wissen* 
f chaft einheimisch oder* Creradcn Ursprungs aey , ond ob 
sie mcht von andern Völkern unmittelbar und mittelbar 
Ideen pnd Vorstellungen iampfaiigeu und mit ihren eigen-^ 
thümliehen verwebt haben ; femer welches Alter ihren 
}ieiligen Büchern beizulegen ist, ist noch nicht zur Cut« 
^cheidung gebriacht: 

' Von den vier Kaisten^ inwelclie sich das Volk theih 
besteht die erste aus den Priestern , C B^<^h(nanen ) , die 
ßioh in mehrere Septen theilt , und mehrere Revolutionen 
erlitten hat./ Durch gewaltsame Vertreibung einiger Stämt- 
nie derselben sind ihre 'Religionsbegrtfie in angrenzende ' 
Län(!er, Siam, China und die Tatarey ausgebreitet 
fvorden» ^ 

Der höchste Gegenstand der indlvehen ReligioA i^ 
Prall «na C^as Grosse), welofier in keinen Bcgriffgefasst 
werden kann. Aus ihm| der vorher selbstanschaueiihdJi] 
^ieh yersunken ruhte, ist; auf sein .Scliöpferwort Alles 
durch fortlaufende Ausströmungen (Emanationen) her«* 
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•te, i^r ScbSpfdr alles Gnten. Ihm ist Ahrittan aU 
6a8 Princip d^r Piiist«riiis« oder d6s Böseli^'^entgegengesetxt ^ 
entweder ursprüligllcli öder durch 'Abfall von Qrmusd. 
Dichtnngen von den entgegengesetzten Schöpfungen nnd 
dem Kaitipfo ' beider/ von der endlichen allgemeinen 
Herrschaft des guten Princips nnd Zurnckkehr des Ahri- 
man» durch vier Perioden , von denen jede dreitausend 
Jahre dauert ; von den guten und bösen Geistern (Ams- 
haspands^ Izeds, Fervers, Dews) mit Geschlechtannter-' 
schied und verschiednem Hang} von den Seelen der 
Menschen (Förvers), die von Ormusd vor ihrer Ver- 
einigung mit den Körpern erschaffen worden , im Him- 
mel wohnen ) und je nachdem sie als Menschen Ormüzd 
oder Ahriman dienen 9 nach dem Tode in die Wohnun« 
gen der Seligen kommen, oder in die Finsterniss hin- 
abgestürzt werden. Von . der Auferstehung der Leiber 
der Bösen nach Besiegung des Ahriman durch Ormusd^ 
und der Erneuerung aller Dinge, — ^ machen nebst asce^ 
tischen Vorschriften den Hauptinhalt der heiligen Biz* 
. eher aus. Diese Lehre des . Zoroaster verbreitete sieh 
weify nnd wurde durch ibre Dämonologie und M«^ 

gie einflnssreich. 

§.71. 

Chaldätr, ■ ,• 

Urkunden der Hebräer. Diod. Stculoft* Strabo« 
Berosi^Cbaldaica hi Scaligeri üb. de emendatione tvipomm und 
Fabrlc bibl. gr. T. XIV. p. 176. und' die wahrscheinlich 'unäcli- 
V tcu antiquiCate« totiua orbia Ja Fri J«. Annii anüc[uiutu varr« Voll« 

XVII. Rom. 1498. und aoderwärU. 
Stanleii philofophia orientaiis. 

Aug. Lud. Schlözer yon den Gbaldäem in Eifjdkom'a Rep; 
der bibl. Lit. B. VIU» (VgLB.X.) 

iDie Chaldäer waren dem Sterndienst und der Astro«: 

« 

logie ergeben^ Vas' seinen Grund in der Lage ihres 
Landes hatte. Daher kam der Sterndieust auch nach 
Ctitristi Geburt unter dem Namen Sabäismus wieder si^ 
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Vorachoin; .Die gekhrto SutofOi die den Nttien Chal* 

däer varsugsweke fiilirt) Yerwidurte eitrosoinbelie Beob« 

achlungeto und die astrologische Aftcrweitheit* SpSter» 

bin Q durch die Heirtcfaaft der Perser) wurde sie Ten 

den Magiern tittterdriidkLt , und sank au gemeinen Zei- 

chendeatern herab. &erosas CosDiogenie' verrltb einen 

fremdeh Ursprung, so wie die offenbar nnäohten ehal« 

mM^hm Orakel, (vgh §. 70O Hauptgotiheil BeL 

§.72. 

tfoies. fierodoti L. II. ManetboBU Aegyptiaca und ikpoUletmaÜfia. 

{ yerdächtige Fragmente ) Diodoitis ( und Heyne über denselben 
* in den Comm. Soc. Gott. V. VI. VII.) Plutarcbt Isis et 0»iris. 

Porpbyrins de abttmentia« laroblicbn» de myateriM Aegyptionun. 

HorapoUiuis Hierogl^pUica. Hermes TrlsmegUtus. 
ipEd. Andr. Strotli Aegyptiaca b. vRter. acriptof. de reb. Acgypti 

commentarii et fragmraU« Gotb. 1782: — 83. 11 YoU. 8. 
Atbaa Kircberi Oedipns ae^ptiacus, Rouu iC52 — 54, foh und 

lObeli&tns Pamphllius A. l65o. fol, 
D. Jabionowsky Paatbeon A«g^ FcC, ad Yiadr. 1760» 8. 
Conrk A^d a m i Comm. . de sapieutia, eraditione «t^e ioTenti» 

Aegjptlor. in s. Exercitatt. exegett. p. 96 sqq. 
Obr. Aug. Heumann von de^^ Pbilosopbie der alten Aegjpitv in 

9« Actis philosopbor. II. 659» sqq. 
I) e P auw recherches pbilosopbiques sur les Cgyptiena et lea Cb!- 

nois. Berl, 1773. Ti Bde. 8. deutsch voir Krünltc, Berlin» 177 K 

2 Bde. 8. 
Z, Gbpb. MelüeTS Versnob über die Religionsgescbicbte der äl- 
testen Völker^ besonders der. Aegyptier« Göttingeny ^1775. 8. 

Ueber den Thierdienst» iii dessen Termlscbien philosophiscben 

Schriften. 1. Tbl. S. 180, und mehrere Abhandlungen von ibiu 

in den Commentationtbus Soc. Goetting* 1780. 2789 und 90. 
Frd. Vict. Lehr. Plessing Osiris- und Socrates. Berl. und 

Strals. 1^83. 8. Tgl. oben J. 38. I. b) 
Karl Pbil.^ Moritz symbolische Weisbeit der Aegyptier etc. 

Berlin; 1793. 8. 
Paul. Joacbk Sieg. Vogel Versuch über die Religion der alten 

Acgypter und Griechen. Nürnberg, 1793. 4. 
Jo, .Ghpl^. Gatterer de Theogenia- Aegyptlorum ad Herodot. in 

Comm. Soc. Goett. Voll. V. et VII« de metempsychosi , immer'» 

talitatis animonim symbolo Aegyptiaco ; das. Voll. IX. 
Creuzer Symbolik 'Ih. I. und Comxnenutt. Herodote|e. . 

Die Aegyptier . sind dnrcb das hohe Alter ihrer 
Cultur und durch dar eigenthündiehe Gepräge aller ih- 


\ 
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r^r Bioriohinageo eiii merkwilrdiget Volk. Ihre 
iteri die eioo eigene Keste bildeten, waren die Inhaber 
aller Gelehraemkeit, und einer heiHgeO' Hiercrglyphen-' 
aehrift* * Worin ihre geheimgehaltene Weiifaeil (eio- 
teriti)he Lehre) beatandi iat ana Mangel noch vorhande- 
ner Denkmäler, nicht mit Gewissheit xa beatimmen^ 
Wahrscheinlich bezog aie sich auf die Volksreligioa 
(exoterische Lehre}/ welche dieVerehrong der Gestirne 
(Sabiismas) und gewisser Thiere CFetischmns)/ als ih- 
rer Symbole > Vergötterung der Heroen, (Thanth oder' 
Thoth; Pei-mes; Homs) und den Glanben an die See- 
lanwanderung (Herod, II. c« i :i3.) enthielt. In I s i s und O s i« 
r is tritt ein mannliches und weibliches Princip der Dinge 
auf« ' Die Landesbeschafienheit acheint Geometrie und 
Astronomie« woran sich Astrologie und anderer Aber- 
glaube^ wo2tt die AegyptieT überhaupt geneigt waren ^ 
knüpfte» zu den Hauptwissenschaften der Priester erho?^ 
ben zu haben« Wie weit sie darin und in andern Zwei«* 
gen des wissenschaftlichen Wissens gekommen ^ lässt sich 
nicht mit Gewissheit bestimmen, aber sehr hoch kann 
ihr Wissen, ungeachtet der Reisen der Griechen zu 
ihnen, nicht angeschlagen werden. 

Nach Griindung des griechisch • ägyptischen Könige 
reiche vermischten sich griechische und ägyptische Cid- 
tnr, wodurch .eine Anflüiärung der einheimischen aJlum 
CultuT und Wissenschaft immer mehr erschwert wurde. 

S. Heeren'» 'Ideen über die Politik^ den Verkehl' cic. Th^ 2,9 
nod die Abhandluug in der N. Leipz. Lit. Zelt. i8o6. St, i. u. a. 
über die neuem Versuche die Hieroglyphen zu erklären. * V^l. 
auch die neueren Werke über Aegypteu: Voyage etc. Bekoniy ^ 
Gau etc^ • 

2i e b r ä e r. 

Vefgt die Schrifterf des alten TestaiuenU, die Einleitnngen in da« 
ii^ T* vou Eichhorn u, A. , und die Erklärungen einzelner' 
Bliche^/ Z.B, Uiob> Solmno^ Jebuaßirn^ und deif Propheten.* 
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FlftTii Joiephi opcra e4. HaTerlump Ainit. I7a6, H Voll, fol» 
Jo« Franc. Buddex iotrod. ad bislopi philo«. UebrMor* Halae, 

2702. 8. Ed. enlend« 1721. 
Ffiedr. Andr. Walthcr'« Gesclikhte der W«lCwei«lieit der al- 
ten Hebräer. Göttingep , i75o. 4. ^ 
'Will* Wai'burton's diTine legition of Motea« ^d. nor. Lond. 

1766. V.Bde. 8. Snpplem« 1788^8* dei&uch Yoa Schmidt. 

Fcf. nnd Lcjp». 1751. 111, TMe. 8. 
J o. Fr, if^e r u s a i e m * • Briefe über die moaaticlien Schriften und 

Philosophie« Btaunathwelg , 1762» 8. und ijSS. 
1 o« D a Y. M i c h a e4'i a ii¥>saischei BechU xeL •• M* 1 770 -~ 75« 

6Th. 8. N. A. 1775—1803. . ., 

Willu Abrah« Teller'a 41tefte Theodicee tu •* w« Jena^ 

2802. 8. 
JLaz. BendaTid über die Religion der He)>raer Tor Moce«» Berlüif 

2812. 8. 
Philipp Buttmana'f Abhandlungen über die beiden entea 

Alythen der moaaiicben Ufgeachichte ; und über die mythische Pe«« 

riode^ yoii Kaia in der BerL Monata^^« i8o4. St. 5« und 4. 

nnd 2811. St. 3. 
Derselbe über den Mjthns der Sündflnth. Berlin, 2812. 8. 

Die Hebräer oder Israeliten haben uum in ihren hei« 
ligeti Schriften, welche ans verschiedenen Periocien find| 
die ältesten , Philosopheme über Weltsthöpfnng, Weltre- 
gierung nnd Ursprung der Sünde (durch des ersten 
Idenschen Fell) iibetliefert und einen durchgreifenden 
MonotheisouB aufgestellt Ihre Xönige David nnd 
Balomo waren Männer von hoher Lebensweisheit. Sie 
und ihre Propheten haben vonnglich die Sittenlehre ia 
Gnomen vorgetragen. Die wissenschaftliche Philoso'- 
phie aber ^t von ihnen erst später bearbeitet worden« 
(Vgl. §. X96O 

PkoBniciet. 

I^anchoniatiion nnd Schriften über ihn. Fragmente abs leinen an^ 
geblichen Werken in des Eosebins praeparat; eyangelica. 1, lo« 

ßanchouiatho's phoenician hiatory translated from the liraC 
book ofEusebius etc. wilh a contiouation etc. by Eratosthenes äy- 
ta^netts. With hsstorical and chroiiologieal remarks by Rieh. 
Cnmberland. Lond. 1720. 8. (übeis. t. Cassel» Magdeb. 1756. 8.) 

Henr. Ood'well'a appendhc conceming Sahchooiathon's phoeni« 
cian biatoi7. ^Ond. 1691. 8. 

J. B. B a i e r de Pboenicibus eorum^e itndiia et inuentis« Jeoae^ 
1709. 4. 

J. Mich« W^intich de PhoentciiRi lltetaturä« Meiajngae,]7t4.4. 

4te jitsß. ' D 
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Dio PbSnider waren ab HaadAlinatioii der tSanali 
durch welchen Kenntniase, KänajLe und Erfindungen weit 
yerbreitel worden* Wegen de| Handekgeistea C Plato 
de republica iV. S* 559, ) konnte daa wiasenschaftliche 
Streben ausaer demKreiae der SebifiSahr^akunst und den 
mathematiacben Wiasenacbaften nicbt bedeutend werden, 
Sanchon^atbon'a (nm i^oo y. Chr*?} iand Ocbiua (Mo* 
. cbtu, Moachna) Gescbicbte nnd Fbilosopbeme aind noch 
groiaem Zweifel unterworfen* Die coamogoniacbeu An- 
eichten» welche bdden beigetcgt werden i «ind wie^die 
Volkar^ltgion aehr materialistisch. Von dem Stoiker 
Poaidon wird Mpachu? als der Urhebef der Atomen- 
lehre engcföbrt (VgU Sext Smp. adv. math«.IX. 363.) 

§. 75. 

Er$t€ CuUur der Griechen» llythiich^ poetUch» 

WßUheit. 

Vgl. oben j. 3^ Not. I. b^ 

De Pauw recberche« philoBopbique« sür letf Grecs, Berlin > 1787«. 

IV Tble. 8« Deuucb mitAxunerkangen Yon Viilaame. Berlin, 

1789. U Thlc. gr. 8. 
Bart b« i e m y Voyage du jeune Anacbarsls ea Gr^ce. Parlij 1788« 

IV Voll. 4. Vll Voll. 8r DeuUcb von Bteater^ Berlin, I790 — 

93. VU Bde. Ä 
I.D. Hartmann Versuch einer Gulturgeacbichte der yornebniBteQ 

Völker Griechenland». Lemgo, 1796 — i8oo.x a Bde. 8« 
Chr. Gli^b Heyne de cauti». myUionua. -veterum pSysicU in 

opusc. acad. Voll. !•<. , 
C. Fr. C r e u 2 e r Symbolik a» ob«» vor Jr 66* ' 

Fr. Yf, ifos. Scheiring über Mythen, bistoriscbe Sagen und 

Pbilofop6em»der ältesten Welt. In Paulus MemorabiUeii St. V. 
H.E. G» Paulus das Chaos, ek»e Dichtung ,1 ni^hteia GestfU 

lur die phys. Cosmologie iti dessen Mcmor^biUei» St. V* 

Griechenland^ wurde nach nnd nach durch Aio^län« 
der aua dem Zuaf ende* der Rohbett geriaaien und aor 
Gnltulr geführt» Cbloniaten aua Aegypfen> Phöoicieny 
Phrygien brachten Erfindungen^ Künitei» ala Ackerbau , 
Musik,' religiöse Gesänge , Dichtnngea^ nnd Mysterien 
mit. Daaa auf diese Weise auch manche Ideen und An- 
aichteii aut Aaiea nach Griechenknd gebracht worden» 


N 
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ifit Wohl kaum am besweifeln ; aber et ist aar die Pf«« 
ge^ wje viel Fremde« dahin gekemmeöi wie et apgedg« 
oety und wie es Toräbergeheod oder fortwliliread ein 
wirksamei BildangsiDittel geworden ist. So viel ist ana« 
gemactit^ dass die grieeUsohe Nation mokt bk>a eine tuk^ 
gemeine Bildongafahigkeit, sondern auch einen lioken 
Grad Ton eigsnlhümlicher Geisteskraft besaaa» wes« 
halb bei ihnen fremde Erfindungen nnd Ideen bald 
ein eigentkämlicliea Gepräge tun sd nidir annekawn 
. iaasiten, alf kein abgesonderter Priesterstand ^ keine 
KasteneiAricbtnng nnd kein Oespotismds.die fortsebrei« 
fende Cnlttir f die Entwickelnng der Geisteakrfii^ nnd 
die VeirvollkoiniiinUng der Geistesprodnote binderte, . 

Die Religion def Griechen entbielt| Ungeachtet ihrea 
sinnlichen Ghäraktertf in dir Menge von Mylben, deren 
Deutung unbestiltmit War, Stoff und Anfmiinterung snia 
Forschen. Die pithiet bemächtigten sich dieaea Stoffes, 
und yeratbeitefeti denselben mit gehiajier Kunst Vo^ 
den Dichtern ging Zunächst die ästhetisch -geistige Cnl* 
tur ans> welcheeine^ Yorsclinld der wissensciiaftli- 
chen wurde. Besonders erwarben sich Orphens (um 
j25o?) durch seine i'eligiösen Öymnenj durchs seine 
kosmdgoliischen Phanlasieeüi durch Einfnhning der Mjr 
sterien^' so wie durch einige sittliche Vorschriften, a) 
Muaaena durch dichterische Schilderung des Todten« 
reiche y Homer (um xooo) durch, seine Nationalepo- 
pöen > dich ein treues Gemälde des altgriechischen Lebens 
nnd viele 'mythische Erzählungen enthielten^ ft) He-, 
sind (geg^<i 800) dorch die Verelnigting der Götttermy- 
then ^ Theogenie und Cosmogenie) n^d manche neue 
sittliche Idee, e) Verdicinste, Epimenides aus Greta d) 
und Simpnides aus Ceos s], Auch die Lyriker , Önomi«* 
ker und Fabeldichter (Aesop) gehören in diesen Kreis»/*) 

0) De Orpheo atque de m^stehls Aegyptiortim. AuoU K. L"y c k e, 
Hafala«y 1786. 8. i^ Tgl. Jt Glob Schneider ftnalccts pritic« 
Traj, ad Viad. 1777^ 8. Fase, I« Sect. IV. 

Da 
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h) Ghr« GlHb Heyne dt eriglae et oauais fabolttniitt Homerloaröm 
In d. Not. Comment. Soo, Sc« Goett. * Voll. yil. 
J. Fr, Roth 9 Homer^i Begriff von der höchsten GotfKelt. Görlitz» 
.' »768. 4. 

C. Guil. Halbkart P«ychologla Homerica. ZuUSch^ 1796. 8. 
Fn Wilb« Sturz «de yeatlgus doctrinae de animi humani Iju' 
mor^alitate ia Homer» («rmioibu« l^olna. I— -Hl.. Ger. 1794 — 
97. 4. ' , 

(Jo.Dan«Sc1ial»e) Deut Mo^ ttHömeri comparatua, Lipe* 

Fra guier rar lea dieux d'Hom^re ^ ia den Menü de Ticad. dee 

inifcr. T. rV; ^ 

Guat* Gadolin d0 fato Homefico. Abo^ 1800. 8^ 
Jo» Fr. "Wagner de fiootibus honeati «pud Homer. I^uneb. 

1795. 4. , 

«) Lndw. Wacbler über flcAlod'« Vöntelliiogen von den Göttern, 
der Welt^ dep ^enachen imd den tneascMichen Fflichlen. Rto^ 

• lein, 1789. 4. . «. * jf' w 

Chr, Glieb Heyne de theogen&a ab Heaib'dö eöndlta in den nor. 
» ,, Commt. aoc. Gott. Voll. VIÖ. ^ ^ 

Chph. Artbcrger adumbratio doctnna« Hetiodt de origine rerun 

deornmqUe natura. Erl. 1794. 8. 
Briefe über fieaiodna Ton Cremzer wd Hermann. Leipzig, 

ä\ C«r. Fr.Öetnrlcb*« Epimenides an* Greta* Leipz. i8o5. 8» 

#) Pet. Gerb, littkeri Diaa. de Simonide Ceo, poe» et philoso- 
pbo« Ultrajectl^ 1768.4* 

/) Ülr. And. tCbode de tetemm poetariim aapienjili gnomica, He^ 
braeomm inprimis et Graecornm. Hafniae^ i8oow & 
J. Con. Dürrii Diaa. de recondita yeterum aapientia in poetle. 

'Altrtorf, i655, 4. , 

EL Reiben maieri Di«, de Poetarum Oubnlla philogophiae in- 

Yolucri«. ülmae, 1749: 4. „ :, w. . ^ 

Chr. Glieb Heyne Prög, quo diiputantur nonnuua de emcaci ad 
diieipUnam pnblicam privatarnque Tetuatiafimorum poetarum dou 
ctrlna mwali« GtfU. 1764. 4* 

§. 76/ 
Qnamoni9o\* pracii9che TP'BisheiU 

C. C. Heyne de Zalcuci et Charondae legibni atqüe ioititutii iü 

Opuic. Academ. Voll. IL / ^ 

üeber die Geaetzgebnng dea Solon und Lykurge m Schillci-'a Thaüa. 

17QO« Heft XL •»..,■■.• 

Jo. Franc. Buddel Saplentia Vetemm b; e. dicta lUuatn^ra 

aeptem Gi-aeoiae iapientum explicata. Haläe, 1699. 4. 
Chph. Augi Heumann von den aieben Wciaen in den Acua 

PhUoaophor. i. SIj v ^ 


§. ^6. Sltmie grieclu CuUur« 93 

If. de L A^r«y'Bättofre dm Mpr Sagcs. II Voll. Rolte»tl«m, tyA» 
17x6. 6. — Augment^ 4« i^exxuirqiies par Mr. dit U Bvm dt 
Bcaumarchai«. ÜMjt^ i734. II VoU. 8. 

In den Getefffgebungan der Grie ch e n (bee. denen 

dea Lycnrgy S^neiUy Cherondasy Solen) offinbaref eieh 

ein hoher Sin^ (Sr Freiheit und Gleichheit i ein tiefer 

Blick in das nenachliche Gemiith, und Staettklagheit« 

Die Sjmiche der «eben Weisen enthalten swar nur 

kurse uad kräftige Spruche der LebentUogheit ^ bewei« 

sen jßdoch schon einen Portschritt in der Cnltnr nnd 

einp Reife der Vernu|ifty die nur einer besondem Rich- 

tuDg bedurfte, um sich mit wissenschafUichen Gegen«» 

ständen sa beechäftigen. 


\ 
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/ 


OeschicKte der Philosophie. 

JE r s t e r ' Th e i L 


Erste Periode» 


Giiechisch ^ Römische Philosophie. 

V 

Von Thaies an bis auf Joannes Damascenus 
(600 Jahre Yor Christus bis Ei^e des 

8. Jahrh. nach Christus») 

« * 

1 

\ 

Freies Streben der Vernunft nach Erkennt- 

nisa ans Principien, ohne dentliahes Be- 

wnaataeyn leitender GrundaStse. 

* S- 77- 
Die Griechen I die von fremden Völkern di^ ersten 
Eeihie der Cultur empfangen hatten ^ zeichneten sich im 
AlterthiMiie durch ihren Sinn für Poesie f Kunst und 
Wissenschaft aus. .pie L$ge ihres I^andes, ihre B.el]gioDy 
politische Yerfassung, und ihr {^'reiheitssinit begünstigten 
und beförderten die höhere und eigenthümliche Ausbil- 
dung ihres Geistes. So refften sie am ersten zum Pbiloso«^ 
phireuj und erhielten das Interesse für. Philosophie über 
die Zeiten ihrer politischen Freiheit hinaus* (.vgl* §• 75« ) 

5. 78. 
Seitdem der philosophische Geist unter den 6rie-> 
chen erwacht war. suchte er sein Gebiet immer weis 


/ 

[ 


Griedi. Philos« §. 7g* S6 

ter «nisudehneD y umfasste die wichligtteii GogeiMUlnd« 
des theoretMchön nnd prtktitditn WtMmiai erhob «icli 
auf venchtedeneQ Wegen . so einem methodischeB und 
syatematischen Forschen, stell le aellist eioeo aethodi- 
sehen Zweifel gegen den Dogmatismus enff und verlor 
bei allem wisseoschafllKcben Streben seifen die Anwon« 
düng ^n[ das wirkliche Leben, l^ie Grieebisehen Den- 
ker sind sowohl durch ihren Ponehnngsgeist 1 ds dnieli 
die Resultate ihrer Forschungen , und äbeHuinpt in Form 
und Materie ihrer philosophischen Untersuchungen^ ins»- 
besondere aber durch den Geist der Homan|tIt, der in 
ihnen wefat^ und cfurdi ihre philosophische Oarst^ung» 
welche den Forderungen der Wissenschaft und des Ge- 
schmacks zugleich entspricht 9 . Ldirer und Muster alier 
folgenden Zeiten geworden. * 

§• 79- 
Der philosophiaclte Geist der Griechen ^rhielt nicht 
aqf einmal diese VoUkommenheit. Sr fing mit fragoien* 
farischea Speculationen über die Aoesetfvreif an; Die 
dadurch gewonnene Fertigkeit iar Denken , die Uneinig«- 
keit in den Resultaten , die. Klarheit de» sittKchen 6e« 
fiihls, das tiefer gehende Bedurfiiiss nach Einheit und 
Zusammenhang, führte die verirrte Speculation auf den 
menachlichen 'Geist , als die Quelle aller Wahrheit , au« 
ruck; das Philosofiihiren .wurde umfassender, metfaodi- ' 
scher # systematischer. Die Uneinigkeit der Systeme^ 
der scharfe SSweifelgeist, die Schwächung des wissen- 
schaftlichen Geislea durch historische Gelehrsamkeit» sog 
endlich den Blick des menschlichen Gentes von sich* . 
selbst wieder ab; er suchte durch Vermählung mit dem 
orientalischen Geiste ausser sich die Quelle der Gewiss« 
heit, und ▼erliel in , Synkretismus und Soh wärmerei ^ 
welche jedoch den griechischen Charakter nicht gans ver- 
laugnen konnte. 


\ 

N 
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Erster TheiL L Periode. 


Die Getchicjite^ der griochischea Fhflosopliie 'zer* 
fällt aUo in drei PeriodoBy M^elcjie der Jagendkraft^ 
der Reife des mSimlichea Altere und der Anstrengang 
des Greisenalter^ entsprechen« Erste Periode: kräf- 
tige ^ aber einseitige u^d unsyst^matisclie Speculation 9 
Von Thaies bis Schrates^ .600 !• v. Chr. bis 4oq 
J« y. X)hr« Zweite Periode; Allseitiger t systemati- 
scher, döginatisch-^skejptiQcher Geist, Ton Sokrates 
bis xnt Coalition der Stqa und der Akademie ; 4oo J. y. 
Chr. bis anf 6q !• vor Christels» Dritte Periode; 
Ausbreitung der Griechischen Philtisophie durch Ja- 
den und Römer, und Verfall derselben^ Philosophi- 
sche GelehrisaiQkelt ohne {>hilo8ophischen G^ist; die 
Skepsis erbebt sich poch einmal in aqsgebildeterei; 
Form, wird aber bald durch schwärmerische Spe- 
eul^tion und durch Verschmelz^üng des griechischen 
und prientiiliscben ^ Geistes yerdrängt. Uebergang der 
griechischen Philosophie in das Christenthi(im. Von, 
A-enesidem bis lo. Damaspenns^ So'h y« Chf« 
hiil ins 8« Jahrh. 'iiach Christus. 

T^. auch Afrt Epochen de^ glecUi^chen PhUofO|Jiiej^ in Fri^dr^cli 
^chiegei'a Eoropa^ II« Bd. 2. Heft, 

Quellen, 4^r griechischen PJ^ilQSQphie. 

Die Quellen der griechischen Philosophie sind theils 
pQQiittelbare, theils mittelbare* Jene sind die Sphriften 
der Philosophen selbst, die nut zum Theil Vollständig 
fiuf uns gekommen, grosstentheils nur in Bruchstücken 
erhalten worden sind, mit deren Sammlung, Anordnung 
^nd Erklärung sich die Gelehrten vielfältig bescj^äftigt 
haben« Die mittelbaren bestehen in den Naclirich- 
ten und Berichten yon jdem Leben , Denken und Wir-? 
keil der PhilQst>phen, welche in späteren Schriflsteller4 
yon yeirschiedeiiem Charakter, theils unyollstäodi^ ud4 
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«bgerissen, Unsila ^rollstiiadiger und a«ch gpwItMii Ge- 
licbtspankten geordnet » Torlcommto« Hieher geliören 
i) die Schriften der Pbllofoplien^üi denen Berichte von 
dem Philoiophtren ihrer Vorginger vorkommen; mithin 
dio Schriften des Plato, Aristoteles , Cicero, (vgl. §. 180. 
not. * Seneia, Plularchos, (vgL §• i85.) Sextos Emp.»^ 
(§. iSg^sq) Sjmplicius ($.S20.}; a) die Sammlongen des 
Diogenes Laertins a); Philoatratns b)^ Eunapius c), die 
Geschichte des Philosophie, die unter dem Naiven des 
Galenits d) nnd' des Origenes e) bekannt ist $ die Samm- 
lung des Pseado - Platarchns y*) and dß$ Slobäens ^, 
3} die Schriften andrer griechischer und lateinischer Ge- 
lehrten, als AthcnaeusÄ), Gellioa 0» MacraUas t}, Sai- 
das; 4) die Schriften der Kirchenvater: Clemens von 
Alexandrien, Origenes > Eusebius, Lactantii|s, AugQsti<i 
nns (§. 23i.)y Nemesios^ Pbqtins. ($, 234«) 

a) Diogenes Laertius devUis, dogmatilaus et apophth^gmatibiia 

clarorum pfaUosophorum h' ^ ci^a Marc. Meibomii. Amftt. 

169a. a Voll, 4.;.curap. B »n, .Lon^qlii. Cur. Regu* a Voll. 

lyBg. S, Lips. 1769. 8. deutsch , Leipzig, ^ i8o6« und y^a 

Snell. Glesseo^ iS6B,.8,' 
k) Fls^r, Phllostratx^ Titae Bophistarufn in Philostratbrum operi' 

bns gr. et lat. c. not. Olearii. Lips. 1709. fol. . 
c)^-En.napif vltae philosophorum et Bophistamm ed, Jtinii. Ant- 

\^erp. 1.668. 8. ed. Comme^ln. Heidelb. lögö. 8, ^dit. 

Scbotti. GtebeY. 1616. 8. . ^ 

d) Claud. Graleni liber 9r€^» tpiXoao^v iatOQiag , in Hippocr^itU 

et Galeni operlbiu ex edit. Chart er ii. T. II. pag. ai aöq. 

e) Origenifi q}iXoao(pov(iiva In Jac. Gronov. thes. ant. gr, T, X, 
' auch von Jo. Cbph. Wolf herauRgegcben: 

Compendiuöi hutorlae philosoplucae antiquae 9ive«Phnoiopbumena» 
quae sub OrigenU nomine circumferuntur. Hamb. 1706. 1716« 8. 

/*) Plutarchus de placitis philosophorum, sive de phjsicis philaBq- 
phori|in decrißtis L, V. ed. Chr. Dan. Beck. Lipsiae, 1707. 8. 

g) Johan-nxs S^obael Eclo^ae physioae et ethicae ed. Aru.- 
Herm. Lud. Heeren. Gott. 1792 — 1801, a Part, in 4. Voll, j 
und dessen 3erix|one8. Ip^rcf^ i58i. fol.} ed. JNip. Schow. Lip^ 

1797. 8. ' ' ^ ' * 

h) Atheuaei deipnosopbistanim L. XV. ed. Casauboni. Lugd. 

^667 — 64. a Voll. foU ^o. Scl^wcüghaeaser.» Argent. i8q]^ 
^ '—7. l4 Voll. ä. 
i] Firagmente der alten Geschichte und Philosophie a^s det^ Atlachei^ 

Machten des QelUui^, Lemgp, }7^ß» S''* 9? 
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k) Mai^Tbbli Saturoal. ed. Jao, GronoT. Lugd. B. 1679. 8. «d; 

Die neueren Werke über die GescI^ichte der Philosophie bei 
den Griechen stehen j. 38. I^ • vod b) ' 


v^^tmmm^ 


■i^-**»^i^^r^ 


JB r 9 i e r Ab$c,hn.iit» 

V o n T H a 1 e 8 bis 8 a k c a t e s. 

(Der grlechl«ch««i Philosophie erste Periode.) 

Einaeiligei aus yatema tische Speculation. 

Henvicl Stephani poesis philosophica. Par. 1 5j^. 3. -^ 
H&tHfj nQtffüig 8. g^oi9ici poetac graeci, ed. Brunck. Argent« 
• 1784. 4. nnd ilie Schriften über die s. g. siebeia Weisen und Ge~ 
, . setzgeber der Griechen. 

Scipio Aqnilianns' de' plaÜDiUs pl^ilosophonim ante Ai istotelem. 
' Milan. |6i3. 4«. op. Georg. IMtonalis, Venet. 1620. 4. ed. Car. 

Fr. Brück er. Llpsiae, 1766« 4^ 

Ü19U Ticdemanp'.s Griecheiilands ^rste Philosophen« Leipzig, 
1780. 8. . 

Ge. Gast. Fülleborn iiber die Geschichte bereitesten griechr- 
sehen Philosophie » in seinen Beiträgen l. St. 

Job. Gottl. Bah*le Commentatio de veterum philosophomm 
graecorum ante Aristotelem conaminibus in arte logica iuvenienda 
et perficienda , in dem X, B. der Gommentatf Soc. Scieiit. 
Gotting. . 

Fried. Bonterwek de prinüs ptiilosophomm gracooruin de« 
crelis physicis, in Comxnerit. soc. Gott« Vec Voll. 11«« an. 181 lä 

Siehe auch die oben zu $. yS, angeführten Schriften über gr^e^ 
chische Mythologie ^ ^b^^i^ders über Orpheus, Homer 
pnd Hesipdp 

Der Oeist des pliilosopbischeii Forscbeas i^osseite 
sich euerst dvirch rohere Versuche in lonien zur Zeit 
des UHheiidsten Zostandes dieses griechischen Kfisten- 
landes, ging'» von da nach einigen nahgelegnen griechi- 
schen Colonien, nnd nach Gross - Griedienland überi 
bis er durch die Eroberungen der Ferser in Asien und* 
die bürgerlichen Unruhen In Gross - Griechenland ver- 
scheucht, in Athen einen festen Sita erhielt, von wo 


Thajes bis Sokrates. $.83 — 84* 
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ao« sicli dio wiMensehifdidbo Cultitt j&ber g«iit. Grie- 
cbenland Terbratote. 

Er ging TOD der Frage über die Enttlehung und 
den Grundstoff der Welt ma»., und •nebte die 
Auflösung derselben erst dnrcb Erfabmng und Reflexion 
in der Materie (loniscbe) und Form der Anscbenung 
CPjtbagon^sdie), dann, dnrcb Entgegensetzung der Er- 
fahrung und der Vernunfl CKleatische)^ endlicb durch 
Vereinigung beider (Ajtofaiistische Sebule)) nnd endete 
mit einer Sophistil:, welche die religiöse nnd sittliche 
Ueberaeugung zu zerstören ^phte. 

■> 84, 

Diese Forschung aber schritt als Vorübung des ei- 
gentliehoEi wisfl^nschaftlicben Philosophirens von dem 
i^eussenii Objectivei!, zu dem Innern , Subjectiven^ in 
pro^essiyer Stefgerung fort Von Mythen und poeti« 
scheu AnscbaPPAgen ging die^ pbilosop)iis<;he Reflexion ans, 
(d^her philosbpbia mythica, poetica) nnd sohloss 
sich durch ethiscbe und politische Senten^sen» grössten-« 
tboils in poetischer Form ausgesprochen, (Gnomen; «*- 
daher philosophia^ gnomica sive sententiaria ) an 
das praktische L^ben an» CVgl« oben 75. 76f §•) In 
theoretischer Hinsicht verfolgte man anfänglich eine fiy- 
pothese nach der andern, bis man ein System der Ver- 
nunfterl^nntniss.. ala Aufgabe erkannte. -^ Oie Denker 
standen an^gtich einzeln,, ohne ^Schule da (Pythago- 
ras maeht flavon* eine Ausnahme)* Ihre Gedanken wur* 
deäa erst mündlich j dai^n in Schriften fortgepOan^t, die 
sich erst nach und nach xon Mythe und Dichtung los- 
reiasen« 
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> 
» 

I. Sa>eoulationen 9^tx altern lonier*^ 

H^Inr. Ritl«r Gescliichte der iojüsch«n Philosophie. ' Berlin , 

i8ai. 8. 
Bouterwek's dben angeführte Abhandlung Tor (. 82. 

§• 85. 

Abb^ dcCaaaye reeherthea sur le philosopfae Thaies «in den 

M^moires de T^pad. des loser. T« X. deutsch' in Hissmaan's 

Magaziu f. d« Ph. 2 Bd. 
Chr. Alberti 'Doederlini auimadveraiones histovico-criticae 

de Thaletis et Pythagorae theolpgtca ratione. iyöo.S^ 
Godöfr. Ploucquet Dissert. de dogmatibus Thaletis MUesii et 

Auaxagorae Glazomenii etc. Tub, 1763. 4« und in dessen Com- 

inentatt. philos. ^electis. « 

Glieb Chph. Harles tria programmata de Thaletis doctrina, 

de principio rerum , inprimis de Deo,- ad illuftrandum Giceronis 

denat. deor. L. I. c'io. £|'lang. 1780-^84. fol. 
J, Fr id. Fiat t DisserUt. de, Theismo Thaleti Milesio abjudidando. 

.Tub. 1785. 4* • 

Go eis über das System 'des Thaies. 9. oben v^r $.2. 

Thaies (600 Xahre ▼. Ghn) aus Milet, der blii* 

hend^ten HaiidpUstadt loniensi gebildet auf Reisen , im 

Besitz einiger mathematiscben und astropomiscbenKennt'«/ 

nissf»9 und von ieinen Mitbürgern zu den sieben Wei-f 

sen gerechnet , fing unter ^tn Griechen zuerst an » iibev 

den Ursprung der Welt aus eineoi Vernnnflbediirfnise 

zu foKvchen. Wasser (^ihioqi) oder dAs Urfeuchte ^ 

war ihm zufolge einiger einseitigen ' empirisoben Beobach« 

tungen das Erste (a^/i?)» woraus alles entstanderi sey 

(Aristoteles Metapliys. 1,-3. de coelp 11, i3«>y und Seele' 

(^voixg) das bewegende Frincip. Alles ist mit Göttern 

angefüllt (Arist. de anim^ I, 2, 5. vgl. de mundo 0. 6.) 

Es ist ungewiss y in welchen} Zusammenhange nnd Vek'- 

hältnisse sich Thaies die Seelen oder Gk>tter zu Jenem 

Grundprincip deichte* Der Streit über seinen Theismus 

(Cicero de nat. Deon 1, lo.) komint zu friili. Unter ' 

inehreren Gncfmen wird ihm auch das yvZ^^ aeavvowi 

freigelegt. 

. l Job, Henr« Miller de a^ua^ f>rincipiQ Th4eti|. Altd. 1719,4. v 


lonier. §, qC. et 

$. 86. 

Anaximandir und Phefiöydea. 

Abb^ da Cant'y« recbefchtfs sur Aaaximandre in den M^0i. de 
TAcad. des Inacr. T. X. $ deutsch in HissxAann's Magaz. i . B. 

Fried. Schleiermacher's Abhandlung über Anaximander's 
Philosophie hi den AbhatidlnngeA der kön* Akad, der W. zu Ber- 
lin, x8i5» 

Ifoiqr. Ritt.er's oben angeführtes Buch, und d. Artikel Ana« 
iimander. Th. IV der Encjcl. h^rausg« t* £rs6>h u« Grnbe'r« 

Pherecydis utripsqne fragmenta ^oUect« $ Fr« Gnit. Sturz« 
Gera, 1^89.^ II. ed. 1798« 

Hei.niu» disiertation sitr Ph^r^cjde, philosophe de Syre in den 
* M^* de FAead, Boy. des Scienoei de Berlin. V. 1747, deutsch 
in Windhetm's phllosoph. Bibliothek, III. Bd. und Hissmann's 
Mag. y. B. 

Vcr||l, Tied'emtnn's oben (vor $• 8a,) angef. Schrift S, 173 ff. 

*A]iaximaiid«r. (am 6m* t*. Chr«)' ebenfUIt aas 
Mllet» Freund des Thalos, legte jener Forscbiseig niclit 
mehr Analogieen, sOnd^n eine philosophiaöhe Regel znm 
Grande. Das Urwesen ist das'Unbegrensia (airn- 
pov)f welches alles in sich fasst iitepiex€ir)f und wel* 
ches er daher das Göttliche (ro il^sior) nannte, ohne es 
uSfato tu bestimmen* (Diog. L» II > u) Nach einigen 
hielt et l^s for fiait Büietet Natnr als die Elemente f 
aach andern aber soll ^r es für ein Mittleres :^¥iscIlen 
Wasser und Lnft gehalten haben. Nur in dem Unbe« 
.grenzten können die unauihörlichen Veränderungen ih* 
ren Grand haben; aas ihm sondern 'sich die Gegen^tse 
dnreh ewvgo. Bewegung ab^ so wie sie auch in dasselbe 
suräckkehren« So entstehen Himmel nnd Erde, über 
welche er nicht Mos astronomische UntersniDhangen an« 
stellte. Alles in dem Unbegrenzten Enthaltene ist f er« 
iinderlioh^ es selbst aber unveränderlich (Arist. Pbjsicor, 
If 4. III| 4. 7. und Simplio. Gomment. zu diesen SteUen«) 
— Aehnliche Gedanken hatte auch sein etwas jüngerer 
Zeitgenosse Pherecydes ans SyrOs, welcher Jupiter (Zeljg 
oder otii^g}, Zeit QxQ^vof^y und Erde (x^o)^) fiir die 
ewigen Principien der Dinge erklärte , über die Entste« 
hung der Weltkörper und dea Menschengoschleehts phi- 
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losopbirt haben toll und die menschliclie S^ele f&r ewig 
hielt (Ari«t. Metaphys« XIV^ 4« iDiogen« Laert. \p 119. 
Cic. Tu8c. Qu. I, |60« Beide Denker find die eraten 
philosophiaclien SchriftatelleiV ^ 

5.8/. 

»Dan. Grothii (pracs. Jo. Audr. Schmidt) diss« da Anuu^ 
meuis -jpdychologia« Jen. 1689« 4» 

.Anaximenea ana Müet (blühte um 55/« ▼• Chr.) 
folgte der Bahn aeinea Freundea nnd Lphrera Anaximanr 
der^ aber an die Stelle dea tmbeatimiiitea Uiiendliehett 
aetzte er, zufolge einaeitiger Reflexiosen über daa£nt|le- 
hea der Dinge und über daa Wesen d^r Seele ^ diotLnft 
Cctifjf) als daa Unendliche und Erattf (Ariat. Metaphya*!, 
3. Simplicioa in phyay Arfat p* 6 e[tg. Cic* Acad. Q« I]^ 
37. Plntarch de plac« philoa. Ip 3« Stob« eol. 1, p. 296. 
Sextua £mp. hyp. pyrrh. III ^ 3o. adv. math«- VII , 5» 
IX I 36o^ Diog, Laert^ 11, 3.)^ Spaterhio wurde dieaea 
System in voUkommnerer Gestalt durch Diogon^a von 
Apollonia erneuert ^ in welchem aich eine Erweite^ 
rung des GeaichtaLreisea und h{5here Bildung der Denk* 
kraft offenbaret 

U. SpeculationeK der Fytfaagöreer. 

# ' §.88. 

Pythagoraer. atire« carmlna/ Tiraaeut' Locnuy Ocelltis Lucaniif^ 
Malchus (Porpliyrius) de InU Pythagorae, ed. Conr. Ritterahusius. 
Altd. i6io, 8. auch findet man die XQVasa Ktff in den Senten- 
tiosa Tetostissimoiiim GnQmicorum opera T^ h ed« Glandorf« 
Lipst 1776. 8. uo4 in der Brunckftchen Sammlimgi 

7amblicJi«de vita P'ytlKigorica libei^ gr. c. yers; lat. Ulr. Obrec&ti 
]]0tiique suis ed. Ludolf Kuest^ros aco^ Malcbü» site'^Por- . 
p h y r i u s de Tita Pythagorae cum not. L. Holstenii et Ganr. Rtt- 
ter&Uusii.' Amstelod. 1707* 4. ed. TliQopIr. Kiesling« P* 1 et II« 
Lipa. i8i5* 8. . ' 

Pythagorae sphaera diyinatorla de decubita' aegrotornmy mid. die 
epistolae in Gale opusc. myth. phys. etc. p. "f^b s^. 

Socratis et Socraticorura , Pythagorae et Pythagoricorum, quae fe- 
runtnr epistolae. ed. Orelliua.. 1816. > 

ftrchardi Bentleii Dissertatio de Phalaridis , ThemistocUr, 
Soontis, Euripldis aUdrum^a epbtolis -^^ 10 latiii. seim* convei^ 
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tit J. D, t Lentivp, Gronlog« 1^77. 4, und Bentlcu Opa»- 
cul« philologica , disierUtionem in j^halaridii cpUtolM 0t cpifto» 
lanvid J. Millhim cooiplectentia, . Lipi» I78ir •• ^ 

Meiner» Geschickte der Wuueneclialten in Grlechenl. n. R.* 1« Bd, 
S. 187 etc. «(nd deisen Abhandlung über die Aechtheit einiger 
P^thegoreiscken Schriften in-der phUol. Biblioth» I. Bd« S.^St« 

Tiedemeun's GriechenUncU erMe Philoiophen« & i88. ff. 

Guil. Lloydii DiM. de PjiUitgore« ^iof qne acqiuliiim titi«. Lond, 

1699, 8. . ' ■ 

Henr. D od well« exerciutionet doie, prinu da icbit« Plialaridiay' 

altera de aetate I^thagorae , Lond. 1699-* 1704» 8* 
Abhandinngen nber das Zeitalter des Pjthagoras von de la Naiis« 
und Fr er et in den M^oircs de TAcad« des InscripU P« XIT* 
- -zum Theti übersetzt U» Hissma^Mi's Kagaxii» U. Bd^ 

Ge, LndL Hamberger cxerc. de tiU et fymbolif Pjth^gone. 

Vitemb« 1676. 4. 
fävi Dacier la yie dePythagore, set iyxnbolesy aet irers dor^eCc. 

Par. 1706.11 VoU. 12. 
Chph, Sehr ad er dies, de Pythagora in q[lia de eins orto, pr«^ 

ceptoribus et peregrhiationib. agitur. Lips. 1708. 4. 
Jo. Jac. liChmann obsenri^tione» ^A bist. Pjthagorae« Frcf. et 
Ups. 1731. 4w» 
- M... Vic» d'%icnre, de Piaton et de Pjthagdre« Amsl« I75a. la. 
frie.d» Christ^ Eilschoy's histor. krit. Lebensbeschreibung des 
Weltweisen P]ftbageras a* d« Dan« y.» Philander von der 
Weist ritz. Kopenhagen , 1756. 8« 
Aug. E./Zinserling's P]^thagpras - Apollon. Leipzig, l8o8. d. 
Job. Scheifer' de natura et constitutione philteophiae italica«» 
Ups. t664. £d^ 11^ Cj carminibus. Vitemb. 1701. 8« 
. Jeaule Clerc ins. biblioth^qoe choisie T. X« Art.» U^ p. 79« 
Ueber die alteren Schriften über Pjthagoras und s« Philos. y^I. 
Uetfmann's Actar phUos. Part' U^. ^70^ lY p^ 752« 

Mitogel an .ächten Schrifteoy tijß/b Hpnge toq toiter- 
geschobenen nnd spätem , ohno Kritik znssmiiiengeaaiif^ 
t ya Nschrichten | und auf der andern Seite das geheim- 
BUSVQÜe Dankelf irekhes ani der Person , dem Charak« 
ter nnd* Plane desPythagot'as und seines Bundes ichwebU 
die Schwierigkeit,' das Eigenthnni des Pjrthagoras nnd 
seiner Schiller mit Sicherheit zu: unterscheiden, das Wie- 
deranflebetf der Pythagoreischen Schnle in ^äterea 
Zeiten mit andern Modtficationen . — dieses sind . die 
besondern Schwimgkeiten, welche diesem Theile der 
Gescnichte der Philosophie eigen sind^ und -die slrangste^ 
und BeJbmUamkeit notbwendig machen. 
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Vythagorcis war zvl Samo* (nach Meiners on 
584^ geboren, bildete sicli auf Keiaen * dnrdi Griecben* 
land^ und nach Äcgypten, wahrscheinlich auch durch 
Thaies, PberccyHes^ als desüen Schiller er Tomdinilich 
angeführt wird, und Anaximandeiv Er atiftete^ nach 
einem vergebHcben Versuche su Samos, ^ine* philoaopluU 
ache 3cbule pnd Gesellschaft an Kroton in Itdieü (da« 
hör italische Schul^Jj^ welche letzte auf intellectuelle, 
religiöse und sittliche Bildung abswecktCi und «tusserdeia 
^cb «inen geheimen politischen Zweck hatte. Durch 
den letzten wu^de der Untergang der Gesellschaft um 
6oo und der Tod des Stifters (gegen 5o4 nach Meiner's, 
titfch ändern 489) herbeigeführt. Ueberhaupt erscheint 
uns Fythagoras durch seinen Geist, seine Erfindungen , 
Plane und Wirkungen als ein ansserordentlicber Mann, 
seinen Zeitgenossen; aber, und den spätern Griechen und 
Römern aus verschiedenen Ursachen als ein gottlicher 
Wunderthäter« 

* Frauc. Buddei bist« de ptregrinationib. Pythagerae« ^eii^ 1692. 
4. und in seinen aualect. bist. phUo»^ 

Fythagoras legte durch sein Genie den Grund zu 
den mathematischen Wissenschaften, beaondera Arithme« 
tik, Geometrie, Musik und Astroncfmie, und seine Ent«' 
deckungen iti denselben sind allein schon hinreicnendy. 
seinem Namen die Unsterblichkeit zu sichern« Pytha- 
goras hielt die Worte und Zahlen für die wohlthätigsten 
Erfindungen (Aelian. V. H. IV, 17. lamblichus c. io.> 
Die Zahlenlehre y Welche ihm vieles Verdankte/ und als 
der Schlüssel Apv Mathematik erschien, ; betrachtete er,, 
wegen ihres räthselhaften Wesens, auch als die Quelle 
aller philosophischen Erkenntnisse (Aristotel. lM[etäphys. 
If 5.}* ^' l^i^P daduf'ch den Grulid zu 0iner mat^ie- 
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iBtftiifiheii Philbsoplii^i und seino Scbnle wird dah«^ «noh 
liiliafig die mathettia tischt Schulo genannt« Wir hm^ 
ben Ton ihr nnr SmchatGcke und könnet sein Eigea«^ 
thnm Ton dem ^eintr Schaler nicht mehr .^enan trenneiv 
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lae. Brueker fiovrepleatia nameroram Pjrthagori« com ideiiPla* 
tODis in B, miscelL hUt« philof, ^ 

Da numerornniy qüos arabicos TOca^t, Tera origlna pjfUiagonca 
commentatur Cour. Mannest, Norimb* idoi. B» 

Die Zahl^ sind die Principe (aitiai) der Dingo 
(Arist Met» I, 5» Jamblich vit. Pyth« c« I2. p« 120 ex 
Heraclide FonU)« Indem die Pytfaagoreer ihren durch 
Mathematik gebildeten Geist auf die Naturordliung und 
auf die. Gesetzmässigkeit der Gestaltungen richteten» wur- 
den sie natürlich darauf geführt, das Zahlensystem für das 
System der Dinge zu halten, und glaubten in jenem die 
Formen und das Wesen der letztern, in diesem eine Nach« 
ahmung der Zahlen (^(ilfitiatv iXpat^ rd ovxä twp dqi^^ 
fi&v) nachweisen zu können (Arist Metaph. I, ä>* S^ 6« 
XII, 6. 'S«)» Die Zahlen sind entweder ungerade (}rs« 
fiJtov) oder gerade {aQTtpv^\ das Princip der erstereil 
ist die Einheit ifioi^ag)^ der zweiten dieZweiheit (ßaai'). 
Die ungeraden Zahlen sind begrenzt und vollkommen | 
die geraden nsbegrenst und unvollkommen. Der ^t- 
grxmd srller Vollkommenheit ist also die Einheit Und Bo- 
grenztheit CmnsQaa^evov) ^ der Unvollkommenheit dio 
Zweiheit und Grenzenlosigkeit (ocxh^op)» Die zehn 
Priinzahlen, die in /der Tetractys * vorgebildet werden, 
(Sext. £mp. adv. niath» IV$ 3«) bezeichnen das voll* 
ständige System der Natiur« * Durch S^^ahlenverhültnisso 
kann das Wesen , ao wie durch Zahlencombinatienen die 
Entstehung dto Dinge begriffen werden» Daher die An- 
wendung der Zahlen auf Physik, Psychologie uod^^Ethik. 
Davon kennen wir aber kiur die apStem, künstlicher 

4i» Jafl. . B 
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«QtgebiMiBteii Vertnohe ( Scxtns «dvert« BfallieiD« ' X^ 

* Jo. Geo« M.ichaeil« diit, dt tetractj pjthagorica« Fraacol, 

»d V. 1730. 

Jlrh.' Waigel Ictpicty* pytliagorica. 

Die Welt äaebten aich die Pytbflgoreer dem Vori- 
gen safblge ala ein faarmoaiioh geordnet«! Gense (xoafiog), 
' bestehend ans zehn groiseB Körpern (nach derSekadijL), 
«welche sich um das Centrum in harmonischen Verbalt-» 
Hissen bewegen« Daher die Sphärenmusik. * Das' Gen-» 
trum .oder Centralfeuer( Sonne), anch Jupiters , Wache 
^Jvof Oixog qwhxxij'), und Monas ist das Vollkommen« 
ate der ganzen Natur ^ das Princip der Wärme , und da« 
her auch des Lebens 9 welches alles durchdringt; daher 
pind Sterne noch Götter^ und selbst Menschen und Thiere 
mit der Gottheit :Terwandt. Anch Dämonen nahmen $iep 
«la Mittelgatlung awischcn den Göttern und Menschen, 
an, und räumten ihnen einen grossen Eiofluss ein durch 
Tränme und Divination« Zuletzt ist aber doch die Gott« 
beit das allgemeine wirkende Princip und das Fat um* 
Den Begriff der Gottheit * * als Naturkraft veredelten sie 
durch' einige sittliche Eigenschaften, als Wahrhaftigkeil 
und Güte (Aristot. de coelo 11, i3. Cic. de nat* d. I, 
]!• Sext. £mp. IX > 127. Plutarch de plac. pbilos. 1 
5. fr II, 4. Diog, VIU, 27. Ji^mblichus 86* iBj. 
Aelian. V^ H. XII r 5g« Stobaeüs £cL Phys. p. 206.). 

*(Aug. ^oekh) Dl^putatio de Platonico aystemate coelesthim 
globorum et de yera indole atttonomiae Pbiloiaicae« Heidelb. 
1810. 4. , , 

^* Conr, Diet. Koch Disa: Unam,tlieoL pythagor. Compen* 
diam. Helmit. 1710. / 

Mich, Mourguea plan theologiqtie dtt pythagoriame et dea 
autres tecua, Toulouse, 2 7 13. U Voll« 8« . 

SeeTen lehre« Die Seele ist ein Ausflnsa «na-defif 
Centralfener, (Diog« Laert« Vin> afi.) und beatiebl «ne 


/ 
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Pythagoraa und seine Schule. §. 94, (7 

warmen una kalten Aetkerj we1cli«r aicli mit JMleaKöi^ 
per verbinden kann , nach dam Schickial aber eiaea ge- 
bissen Kreia von Körpern dorchwaadcrn mtut. Die 
Ton Atgyptiicher Lebre abgeleitete Beelenwandening 
( Hcrodot. II, ia3. Ari«L de an. I, 3. Pfut. de plae. 
phil. IV, 7. JambJich. vit, Pyth. 0. q4. Diog. Laert! 
Vm, i4, aS, 3a, 3i. Stob. ed. ij p. io44 aeq.) er^ 
achcint noch nicht durch aittliche Ideen reredelt. * XJb^ 
hrigenB machten die Pjthagoreer den eraten rohen Ver-- 
auch eiaer ps jchelogiichen Erklärnn; der Innern Erichei«« 
nnngen, und einer Uoteracheidung der SeelenTermögeo, 
Vernunft und Verstand (yovg^, (pQWiQ) Ut in dem 
Gehirn; die Begierde (^v^oc) im Herzen, (AriaL de 
anima I, 3. Cic. Tnic. Qu. I, 17, Diog. VUI, 3o.3i. 
Stobaeus ecL phys. p. 878. )• 

* Ambro^s. RJjoclii dial. de O-ansmigritioM« «nimamiii pTthaeo. 
i-ica, Hjäiny v638. 8. " rj^^S'^ 

P a g a n i n i G a u d e ö t i i de pjibagorica loimarum traiumigraüoiit 

Essay oftraosmigi-^lion in dcfsnsc of PylLagoras. Lond. i66a. 
Guil. Irhoyii de paliogcoesia vcter. s. iiw(«mMvcJMiii ua diota 

§• 9*' 
Die Fbilotophie des Pylhagoraa erstreckte aich auch 
«nf die Sittenlehre. * Die Sit te^n lehre der Pythago« 
recr enthält viele treffliche Keime, eher noch wenig 
' Eni Wickelung de^ «gemeinen fiegriflb (Aristot. Elh. 
magn. I, 9.)* P^i» aittliche' Gute denken sie sich 
unter dem Begriffe der Einheit und Bestimmtheit , daa 
Böse unter dem der Vielheit und Unbestimmheit. 
Die Seele isieine sich bewegende Zahl. Barmonioi Ein* 
heit der Seele , ( Clcm. Alex, tr om. IV, o. a3. ) Aehn- 
lichkeit mit Gott {oiAoXoyia n^oo^ to ^Hpv) ist Tugend. 
Ueber das Recht , dessenr Wesen sie in die WiederverW 
«eltung iavuniTtov^og) aetzen/und die Gereehligkeit» 
iccf^^fws loaxig ms Arist £th, I^icom. I^ i TgL I^ 8> 


^ 
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6S I. Periode. I. Xbschn* 

V, 5, IMogb Laert. VIII» 33,) t tcheineti sie am meisten 
nactigedacht «u haben. WcU m^tir Aufmetksarokeit hal- 
ben sia auf die antfaropplogiscbe Sittenlehre oder Aace- 
tik gewandt, und alle Einrichtungen ihres Bundea Waren 
auf' den sittliehen Zweck berechnet. (Mehrere symbo- 
jijsche Vorschriften bei Platarch d^ pueror« eduCat. &i. 
und bei Diog. Laert« VIII , 17. }« 

'Marc. Mappi Disa. (praes. Jae. Sclialler) de etliica j>jt&agoriea 

ArgeiR. i65j. u« in 'Windheiius Fragment, hlst, phlU 
|if')«g]i. Dan. Omeitii eihica pyihagorica. Altd. 1695. 8-'^ 
Franc. Bernii' arcana moralltatia ex Pythagorae symbolii cpUecU 

Ferran 1669. 4 cd. Paul. Pater. Fcf. ad M. 1687. 
X'O. Mich. S onntag disa. de aimilitudine nostri oun 4co pyt^ago- 

rico »platonica. , Jen. 1699. 4. 
Franc. B ti d d e i , disa. de xa&agau pytbagorico - platomca. H^l. 

1701. 4. und in seinen analect. bist; philo». 
Ch. Ang. Kotb de ezamlne conscientiae pytbagor'icp Tespertlno. 

Lips. ijnS, 4. • 

Jo. Friedeip. Schneider diss. de afodto s. ascensa hominis in 

dcum pytbagorico. Hai. 1710. -' " '. 

To, Sc^ilteri diss. de discjpllna pythagorita in seiner lüanüductio 
. ' phUos, itroralls^ Jeu. 1676. 8. 

§. 95. ■ , ■ 

' Von den altern Pythagoreern : Aristaens ( vpn Cro^ 

ton; N^achfoJgeir nn4 Schwiegersohn des Pythagoras^ nach 

Jamblicbvit.Porph;) Teleauges undMuesarohus (dea 

Pythagoras Söhtien } Aicmaeon( ana Cröton , vornehm« 

lieh als philosophischer Naturforscher und Arzt berühmt}. 

Hippon (aas Rhegiutn) und Hippies n» (vvon Meta- 

pont}, welche letztere beide durch ihre Lehren von dem 

Grundelement der Dinge sich der ionischen Schule anr 

•chliesaen; E>Dphantu8 (von Syracus)^ £pichar«< 

mua (aus Cos, der Komiker , auch Megarensis und Bica-i 

lua wegen seines Aufenthalte genannt ) r sind nur wenigd 

f ff * K * 

Qedankeö bekannt 1 wodurch aie des Pythagoras Ansicht 
weiter bestimmten. Von Ocellns (ans Lucanien; daher 
Ocelius Lncanuf , bl. um' 496. v. Chr.) und Ti^naeus 
(von Löcri £pizepbyrii t daher Timaeus Locrus oder Lo* 
erensis) ISsst sich nichts mit Gewissheit sagen a), we3 
die» Schrift, die man dem letatern beilegt b)^ nur Auazajj; 
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ans PUto'a Timaeas', die Aechtheit der Schrillt aller 8b«r 
dffl Uiiiversainc)i wolche dem Ocellos beigelegt wird, 
wenigstens noch «weifeihaft ist. Zu den angeeeheoaten 
Pytbagdreem apäterer Zeit gehören aber Arobylaa Toa 
. TarMit </) und deaser^ Schüler Philolana äua Crotoa 
oder Tarent, (g^b. um 5oo. v* Chr.), welcher aich duroh 
sein aatronomiachea Syatem beriihoit machte und snerat 
ein pythagoreifichea Werk nntcnr dem Titel ae« ßa/a*. g9^ 
schrieben haben aoU. e), — Ueber die pythagoreiachen 
Frauen./'} 

0} üth^irheide Meiner 's tii^t. doctr, (le vero det^ P. It. p. Sit. ff. 
Feraer in feiner Geschicbte der WiMeotchaften in Gr. Und Rom» 
L Bd. S. 584. und' In der G5u. philol. Blbl. Bd. I. St. T. 
S. :io4. eeq. Tiedemarnii't GelsK d«r «pemilatiTeik ^I1<m» I. B* 

S. 89» . . • . 

b) nigi tTfg fov xo<ffjKyV tpvxVQ^ abgedrcrckt ta. des Tli. .Gal« <mtc.' 
myth. pb^ft- et eth. p. oög. «aeq. nnd Ton d' Argen« (BerL lyGo.g.) 
heraiisgegebeft *, yon Bardili (in Fülleboroa Beitragen $t. 1X,N.q4 
" ' üisersetzt. ' Siehe aber diese Schrift Tenn«maan S^tt« d. puh- 
lon. Philoi. Bd. I. S. gS* u. f. 

e) n9Qi T17?. Tot' naVTov (ftvosagf fHiber in Gale m>iisc. p. 499 aq^ nabK 
des Tiinaens Schrift von Batteux (Par. 1768. III. Yoü. 8.) be- 
sonders aber tou d'Afgans (Berl. 1792. 8.) und Rotermund 
^Leipzig, ij^^t 6.J, i^uletzt ron Budolpbt (Oceilns Lncanus- de 
rer. natura gr^ece r6c. commentar. perpet.' auxiC et riiidicare stli-' 
dnit Aiig. Fr id. Wiih. ftudolphi Lips. 1801, 8.) über- 
setzt mit einer Abhandlung über den Geist des'Ocellus von Bardili 
in FiUleborn's Beiträg6ii St. X. No. i — 3. "^ 

4d) Ygi. C. G. Bardili Epochen etc. L Th. Anhang, und dessen^, 
disquisitio de Archyla Tarentino in' den novi« act. soci' lat. Jen. 
Vol. I , ' p. 1 . uud : Tentarnen de Archytac Tarentini Tita atqu« 
operibus a losepho Navarra coiiseriptuni. Hafu. 1820. 4.: Ein 
Verzeichnis* - von Bruchstücken aus angeblichen Schriften des Ar- 
chytas s. iu MeineY's Geschichte der 'Wissenscbaften. B^ |, 
S. 698 u. f. . , , . 

4e) Üeber ihn vergleiche die {.92. Anm. • angcfiihrtc Schrift: Attg. 

Böokh's und dessen ; • PhilelaifS des Pythagoreers Lehren nebst 

den BrUvChstüejLen seines Werks. Berlin, 1819.. 8^ 

/) Vergleiche Jamblich. vit. Pytb, ed. Kuester p. 21. Besonders 

wird Theauo des PytHagoras Gatthi oder Tochter genannt. 

\ (Diogp I^aert. yilV; 42 sec|. Jambl. 1, 1.) Bei Gale (opuac. ' 
myth. p. 74<J seq. ) und in J o. C h p h. W H ' s Sammlung 
(ft-agmcnta mulierum gr» prosaica p. 224 seq.) %fiqdc« sich Briefe i 
: welche jener und' anderu^ pythagorischen Frauen beigcle|;U wer* 
den. Vergleiche auch Fahr ic.,bibl. gr. WicUnd über die 
-pyth. Frauen in S-. Werken XKIV. B. Fri edrinh SdilegeV« 
Abhai»dluug über Pio^^ina (tV, Bd^ s. ^chfifteti. Mfien, a$«x. S<) 


\ 
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naa& tst^ntai , 59* f lo. VIII , Sa6» X > B iS« aq/ Di^ 
I#«ort IX| ig^ sq. Stob« ed. IL p, i4 aq. ed. Heereü.) 
Uebrigeos machte er einen guten Anfang, $e Idee, der 
Gottheit von unwürdigen Vojrstellangw «n reinigen« (Clen^ 
Alex, ed. Pott^ p. jii a^») 

§• 99» 

Parmeniit*'» 

Fngmesie «elaei Gedlcbces nMDv<pVfn9dq ^ gesammelt roa StepbmiM^ 
Füileborn ( Parmenides Fragmente gesammelt und erläutert, 
Zülüchan, 1795. 8. und io seineu Beiträgea St. 6. und Sf,) xaa^ 
neuerlich, liebst Empedocles, von Peyron« Siehe io8. $» 
TJebei: ihn Dtog. Laert. L. IX.- $. ai. seq. 

Jaeqaes B rucker Lettre snr TAtbeisme de Parpnenide, ttaduH« 
du latin y in der Bibliocheque germautqne T. XXU. p. 90. 

£(ic^ ^ierl Gundlxug's Gedanken ubef des Parmenides Pbiloso«- 
pbie in den Gruudlingianis P. XV, p. Syi seq. 

^t^ T« Tan der l^emp Parmenides (wo und wann?) 

Barmenidet aua Elea, der um 46oont2ieno eine 
Reiac nach Athen n^achte, entwickdte daaaelba Sjratem 
mit grösserer Bestimmtheit» Pie Vernanft «Allein er« 
kennt Wahrheit und Realität; die Sinne dagegen steh 
leii nur trüglic&en Schein dar« Es giebt daher ein dop« 
pehes System der Erkenntnisse das der wahren und der 
flehefiierkennlniasj jenea nach der Vernunft^ 
iiiesea nach den binnen (Sextas «dvers« matfai« VII 1 iii« 
Arist Metaphya* ' Ij 5. Diog, Laert IX/ 12a* )• Von 
beiden handelt sein Gedicht von der Natur: wir kennen 
«her 'nach den vörhandenoi Fragmenten das erste bessert 
«U das zweite. In dem ersten ^ng er von dem Begriffe 
des reinen Sejns aust welches er mit deoiDenke.n und 
ürkennen för dasselbe hielt, (vgL Fragm. b. Fiilleb. 
▼.45-^46« 68 — 9Ly gS aeq.), und schloss, dass kein 
Niohtseyn (to (it^ öv) möglich, uitd alles Seyn 
(d^s Reale) eine und jdentisch, das Wir kl i-^^ 
«he also nicht'eutstanden, unveränderlich, uh- 
theilbarsey, den Jansen Raum erfülle^ lind durch sick 
selbit begrenzt I jede Veränderu^ig und Bewegung 


\ 
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daher bloa« ficbein aef. (PamiM«^ fragnento in 
FtUl^bprnA Betlrftgen ▼• 30 aeq« ArUt« phja. I, a. Maf t 
Ulf 4^« üb. da Xenopbane G» 4* Plutarch de plac. phil« 
(y a4t Sext« ^p. «dr. math. X, 46. Hjp. pytrh. m « 
65«. 9iiiiplic, in phjn. kti$U p* ig a) et Si^ Stob. ecL I» 
p« 4}a «q. ) Aber auch der Schein beruht auf einem un«t 
Tarmeidlichen Voretellen. (^So^ay (Simpliciui Cojmment. 
in Ariat de coelo). Dieaen Simienachein su erklären, 
Qfdim er ^wei Principe an: daa warme oder helle (Aetheis , 
fener}^ und daa kalte oder dunkle, die V[tLcht (Erde); 
daa'sente aey dm'chdringend, daa «weite dicht nnd achwer, 
Jenea daa poaitive (SfjfMyv^/og)^ reale, denkende; dieaea 
daa negative {vlfj) oder Tielmehp nur die Beachränkung 
dea erateren, (Cic acad. Q» ü, 5j. Plut de plac« II, j, 
ä6. in, 1» i5, IV, 5. V, 7. Sext. Emp. IX, 7 aeq. 
Stob. ecL Ip p« 5oo, 5io, 5i6 et aL) Hierana leitete ev 
«He Veränderungen» aellifit jdie Bracfa^nngen dea innern 
Sinnea. her«. 

$• 100« 

^. MeliMeußn 

Anstptelit Über de X^opliaji« , Zenone^ GorgU, c. I, a^ and Spal-^i 

dlng'f Commentar dazu« S, 14t« zu ^•97. 

YergU Diog. Lacrt. L. DC 

Meliaana aua ^amoa (berahmt ala Staatamann und 
Feldherr aar See gegen 444), kam^^ maa weisa nicht, ob 
imabhängig yon Jenen - beiden Männern , auf d^aaelbe Sy- 
stem dea idealiamna , daaa er aber noch achneid^n^er dar-< 
atellte und anm Theil achärfer entwickelte. Daa Wirk-« 
liehe kann nicht entstehen noch, vergehen^ ea iat ohne 
Anfang und Ende, gronseiiloa (^ans/^qov der Zeit nach) 
tind aiao.Einea und unveränderlich, nicht auaammen ge-* 
^etat, noch tiieilbar, mithiii Oberhaupt kein Körper 
und o|uie Raumea^Dimenaionen« Allea, waa una darc^ 
4m Sinne yorli^oinii^t^ (die Yii^eitf der Dinge }^ tat nur 
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Sinnenaclieiii {to Iv ns^tv) und von d«r real» Erkennt« 
niss ausgecUotsen, (Ariat. phys. Ifü, 3|4. Illtg« 
de ooelo 111/ 1« de, Sophist elench. aS« SimpUc«- in 
pbys. Arbt p, 18 et 9» 212, 24, *a5. in Ariat, de ooelo p» 
i38 a« Cic. ac. Q* H, 3;« SexL Entp. pyrrb« byp. ni^ 
65. adr. math. X , 46. SloK eeL I , p. 44p.) . In weW 
Atta VerfaüUniate sidi Melissns das Reale nnd Gott wa 
einander gedacht habe, ist anbekannt; denn was Dioge* 
nes IX I a4. anfährt^ kann anph auf die groben Vorstd» 
langen des Volks bezogen werden. 

§. 20J. 
Z e n o* 

> * Sielie <lie za,.$* 97. ao^efulirteii Schriften« 

Dlet,, T i e d e in a n n , utrum acepttcui fuerit an dogmatieuf . Zen« 
Eleatest in Nova Bibliotheca philolog, et crti. V. I. Fase H» 
Yergl. Ständlin'a Gelat dea äke|^ticUmuf./ B. I, S. 364« 

Zeno ans Elea, ein. eifriger Vertbeidiger der Frei* 

beit (Plutarch ad7. Colot. ed. Reiake Voll. X, p. 63o. 

Diog. Laert IX, 35 aq* Val. Max. III, 3«), der mit 

aeiirem Frennde und Lehrer Parnienidea um die 8o. OL 

(46o. V. Chr. ). «lue Reiao nach Athen machte , trat als 

Apologet dea eleatiachen Idealiamua auf, welcher natör« 

lich den meialen ala ungereimt yörkommen mniaate, und 

anchte mit ungemeinem Scharfsinne apagogiach zu be* 

weiaen, daaa daa System dea empiriachen Rea-* 

liamua noch weit ungereimter aey (Plalo Parme« 

nidea p. 74 aq.)- Denn 1) wenn es mehrere real« 

Dinge giebt, sio. kommen ihnen wideraprechende Prä« 

dicate. Aehnlichkeit und UnähoUchkeit, Einheit und* 

Vielheit^ Bewegung nndJlnhe au. ( Plato Phaedr. VoIL 

III ^ p. a6i. Simpi. in p^ya. Ar« p, 3o«) a) Die Theil<% 

bark<;it eines ausgedehnten Dinges iSissl sich ohne Wi« 

dcrapräche nickt denken, die Theile mögen eSnfach oder 

xnaammengesetat seyn; denn in jenem Falle w&vde der 

Körper ohne 6r4hiee und aÜtilar in di«Mm eine Grösse 
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ohne Einheit, mithin endlich naä nnendlicfa sogleid seyn 
(Simplioina 1. !•)• ^) Die Bewegung im Räume enthilt 
nnanflöslicfae Sdhwierigkeiten t "weil der Raom, der in 
allen seinen TheOen nnendlich ist, in einer gegebenen 
endlichen Zeit darchlanfen werden mtisste» wenn sie 
möglich seyn bellte. Seine vier . apagogischen Beweise 
^egen.die Bewegung C Aristo Fhysic. VI, 9. ]4. vgl« 
Pläto Farmenidea LI«) besonders der bekannte Schluss, 
Achil lea genannt , haben ihn am berähmteAea 
gemacht* 4) Das objective Seyn des Raums 
lässt sich nicht denken, ohne ihn wieder in einen 
neuen Raum au.setsen (Aristo phys. IV, 3, 5.)- Ueber« 
haqpt lässt sich absolute Einheit, welche die Vernunft 
als absolute Realität denkt, in der Wahrnehmung gar 
nicht nachweisen (Arist* Metaph. III, 4. Simplicius in 
Physic p. 3p. Seneca Ep. 3oO* In dieser Entgegensea« 
Bung der, Vernunft und Erfahrung bahnte Zeno dem 
Skepticismus den MTeg, und legt)e den Grund 
cur Dialektik) welche er auch aeuerst lehrte (Pltitarch. 
P^ricles; 8e:tU Emp. adv, matb. VII, /• Oiog. Laert« 
IX, 25, 47.), so wie, er sich .auch der diilogtscben Metho- 
de bediente, (ArisL de sophist. elench. C> 10/) 

* C«r. HeDr. Er dm« Loh sc DiM. (pnet. Hoffbaner) de Mgor 
mentis quibua Zeno Eleates auUum esse motuoi demonstravit etc. 
Hai. 1794« 8« 


§. loa; 

Bie Speculatlonen der Eleaten, denen sich auch Xe« 
niades von Gorinth alitchloss (SirztEmp. adv. math. V]]^ 
48, 53. VIU, 5.)» wurden spüter in der Mcgsrfschen 
Schule foirfgesctst« An Widerlegung derselben fehlte et 
nicht; aber es war schwer, den GrundDbbler derselben zn 
entdecken. Plato kam der Wahrheit durch die Unter« 

w 

•eheidung der Ideen und ihrer Objecto am nidist^n* 
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ly, H • r a k f i *> 

, f 

lobi Bbnit.ir pifitrt. d« Heiaciito Epheaio. P^ I — IV. Acbncev» 
bcrg, i65g, 4. * - 

Oottfr.' Olea'rii Diatribe de principio reri|ixi nataralioin ex 

menka Heraclitl. Lip». i6'97« 4. und deuen diatrlibe de rerum 

naturftliuai gei^esi ex mente Heracliti. ibid. 1703. 4. Beidfe terr 

bessert in eeiiier tJebersetzung des Stanley. T. 11 , p. 83o §eq^ 

- Jo. Cpmar'k Disi. d« fieraclito Epbesiprum philosopbo. Upi« 

1710. 6, 
' ^pb. Matb. Gesneri Disp. de animabus Heracliti et Ifippqcratif, 
* Sn Comment. Soc,- Gotting. T-- I. 

Cl^r« GlQb^He7u• Progr. de anrn^bus «icci^ ea Qeracliteo 
placito optime ad sapientiam et Tirtmefn instmctis, Qotting. I78if 
fol. und in Optisc, acad. Voll. IIU 

fn ßchleieFinacher's Abhandlung : Hertklituf aus Epheäua , 
der Dunkle, dargestellt nach den Trümmern seines Werkes and 

- den Zeugnissen der^ Alten. Im 3. $t. des i. .fid. des Museums 
der Altertbums wifrs.. Per]in , ' 1 808. ß» VergU. R 4 1 1 e r ' s oben 

P, ^o« ' aogef. Buch S. 68 ff* 

An die icmisclieii Pliiloaoplien schlieast sich durch 
«eiQ Vat^i^laud an Herak,lit ans Ephc^ng (blähtonm 
$00.) 9 ein dnroh feinen. Charakter, ipeinen forschenden 
Geist nad den Einflass seines Systems merkwürdiger Depim 
kcr. der viele Anhänger erhii^lt, fHerfikliteer odeir 
^erakUtiaten genannt }• Er war von melanchoh'scher ^ 
6emüths^rt| unzufrieden liiit der Demokratie seiner Va- 
terstadt und, tadelsüchtig. Seine Bekanntschaft mit den 
abweichenden Pfailosophemen früherer Denker ( Thaies ^ 
Pythagoras, Xenophanes, als dessen Schjuler ihn einige 
ansehen), stürzte ihn in Zweifelsucht ^ von der er aber 
nachher geheilt wurde. Die Resultate «eines Denkena 
legte er in einer dunkel abgefassteu Schrift * nieder , die 
ihm in den fslgenden Zeiten den Beinamen des Dunkeln 
(a^orei^os) zuzog Cl)^og**l^&c>^ ^i ^- nnd 11, 22^ 
^ Arist rhet. III | de mundo, ^, 'Cic. ^e nat» deor. I, 2S» 
, UI . i4f de fin» II| 5.}« Auch er forschte nach einem Ele- 
inentarprincip , wie die lonier, aber andere Ansichten 
(urahrsoheinUch um. die ELoaten zci. beatreiten )j^ bestimm«^ 
tn ih^i das. Fetter d^{ü|^ zc| erklären, Wil ea das g«r 
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wältigst« Qnd feinsto unter allen Elementen ItL Dm Fener 
waf ihm aber das Substrat aller Dinge, nnd die alles 
dnFcbdringende Naturkraft. Die Welt iat Weder ron 
Menschen noch von Oöttern gemacht, sondern ein immer , 
lebendes, sich nach einer gewissen Ordnung entaänden« 
de» nnd verlöschendes Fener ( Aristo t Metaphysio» I, 
c. 3, 7. de mundo c. 5.; Simplicina in Physica Arist p« 6» 
Clemens Alexandr. Strom. 1. V.).. Daraus scheint er ab* 
geleitet zu haben a) die Veränderlichkeit dder den Flaaa 
Cqotj) aller Dinge (Plato Gratylns Voll. III« ed. Bipont 
p. 267. vgl. Theät. ibid p. 69.), worin eben das Leben 
besteht (Flutarchns ^e plac. phil. I,'a3, 27, a8, de & 
apud Delph. S. 227, sSg.)* ^X ^^^^^ Ursprung und ihro 
Auflösung durch Feuer. Der Weg nach Unten, 
nach O b e n ^ Ausdünstung ( ava&vfuaaig )• W e 1 1 v o r'- 
brennung (Arist. d6 Coelo I, lo. III , i. Plutarch. de 
jEfr Delph. $ Diog. Laert. IX , 8.)« O. ^^ Entstehen al- 
ler; Veränderungen durch Zwietracht («oXs* 
fiO(f SQis') und Freundschaft (.H^Ptij o/toloyia') 
und ihre Entgegensetzung {apavriottjg^ nach festen 
nnyeränderlichen Gesetzen (slfta^/Airt]'), (Diog« 
Laert.^tX, 7, 8>.9. Simplicius in Fhys. p. 6.; Piatonis ; 
Symposium c. 12.). ^) Die Grnndkraft iat asoh 
der Grund des Denkens oder die ursprüngliche 
Denkkraft. Die ganze Welt ist mit Seelen und Dämonen 
angefüllt, die an dem Feuer Antheil haben. Die trockne 
Seele ist die beste (juthj^^^V a^iartj oAer aotpsttattf) ♦*— . 
Durch die Verbindung mit der göttlichen Vernunft {notvo^ 
xat ^Bcog 7\.oyoe) im Wachen erkennt die Seele das AU«^ 
gemeine und Wahrem durch die Suäne das Veränderliche 
und Individuelle ( Aristot- de anima 1 , 2^ 3. Plntarclr. 
de plac« phil. IV, 3. Sextus adVers. nmthc'mat VH, 126 sq. 
cf. 349. Vin, 286. hyp. pyrii; HI, 23ö. Stob, eccl* 
I> p. 894 sqq. 906.). Bo fässte Heraklit mehrere für 
^eine Zeil trefSiche and Jaeue Ideeh äncb über sittlidie 
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nitd^poIitiflchejSegeiMtSnde ifl seinem Syateitt «aftammen, da« 
'wir aehr nnToUttändig kennen y und das £ar Plato^ dio 
Stoiker und Aeneaidem folgenreich war. 

* Sie w^rd unter Terscliiedeoeo Ti^teln, i. B* Movaiu «ngefuhrt» 
Bruchstücke in Henr. Steph. poet. philos. Vergl, Schlelermacber^t 
Schrift. 

•* nach Stob. Serm, 17 und Ast zuPla^on'tPhaedv. C« III. ed.Lipi. 
1810: avYii'ifKiiil yfVXfj owpmanj^ Vcrgl« über diesen Atta- 
apruch auch ausser 4^u obigen Schriften Pet, Wesseling Obs« de 
Heracl. ayu ^t^ij . ovqpfloraTij xai inqiOTn in e/, obaervat« misceU« 
AfuMelod. Voll, y. T. m, p. 42. 

V, Speculationen der «tomiatiachen 

ScHule. 

blog« Laert. L. IX» $• 3o. 8q<{« ^t Bayle'Dlct«, «rt. Leucippe. 

§. io4. 

Leqcipp, ein Zeitgenoase ^ Tielleiclit aacl^ Schüler 
d^s Parmenidea, (|blähteum 5qo vor Chr.), dessen Va« 
terland ungewisa isty setzte dem Systeme der Eleaten^ 
das er nUsoblich eines innern >yideraprocbs beschuldigte, 
die einseitige Atomenlehre ( Corpuscnlarphilosopfaie ) enU 
:gegeo» * welches, mit der Erfahrung cinalimmig, die Il>e« 
,wegun^ und die Mehrheit realer Subatansen 
▼ertheidigte (Aristot. de generat et corrnpt I, 8«)« Er 
nahm su dem Ende ein den Ranm erfällendes Positives 
( io nhjfig ) f in dessen Theilung man aut etwas UntheiU 
bares iatofdoy) komme, und das Leere (70 xeyoy).aIs 
das Nichtreale (^privatire) aber darum doch Wirkticbe 
(Aristot. Phys« IV, 3,), an» und suchte durch Verbin- 
dung (^avyxfiaiQ oder cv/xnXox^) und Trennung (Siax^iß» 
«Titf) des Realen in diesem Leeren, daa^ Wesen und die 
Zustände der Wdt au ericiären* Atomen, leerer 
Baum, Bewegung sind also die einfachen Prip^ipe 
dieses Systems , welches materialistisch annimmt $ es gebo 
nur körperliche Subslansen* Jene tetxten Bestandtheilo 
d.es Wirklichen Bind unverHnderlich , nntheilbar, wegen 
ihrer JUeinbätnieht wahrnehmbari einen Ranm erfiiUend^ 
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mi TDQ «nea^lich maamdlAkigeiB Formen } disn nüifleii 
kömmt Bewegbaft xa. Durch ihre ZaaainiiieiiaetciiDg und 
Trennmig entstehen nnil vergehen die Dinge ; alle VerSn« 
detungen ( aJ^uoM^ ) und Eigenschaften derselben sind . 
durch die l^age und Ordnung QtaS^g xai ^&üc) der Ate« 
neu bestimmt; und erfolgen dnrch blosse Nothwen« 
d i gk e i t. Selbst die Seele ist nichts als ein Agregat von 
runden Atomen , von welchen Wärme, Bewegung und 
Denken heprührt (Arist. de gen. I9 l»2| 8. de coelo I, 7« 
Ulf 4« Meftaphys. I| 4, de auima J, o« 2. Simplic. in 
pbys.« Arist. p. 7. Stob. ed. I, p. 166, 3o6, 44a, 796.) 

* Vergl. oben J. 7^* 

§. io5. 

Diog. La«Tt. IX, 34 «qq. und Baylc. art. Dcmocrite. 

Job. Chry«o,»t, Magneni Democritu» reviviacent, iire Tita «t 

phUoaophla Democriti, Lugd. B. i648w Hag. Com. |658. la. 
Job. Geuderi DcmocrUua AbderiU pbiioaophot accuratisüimixa, 
' ab iDJuriis Tiodicatua et pristinae famae rrttitutus. Altd. i665. 4« 
GottUFrid« Jenichen Progr. de Deinocrlto pbUosopho. Lipa« < 

1720, 4, ^ . ^* , ^ 

Godofr. Ploncquet de placiiis Drmocriti Abdcriue. Tab« 

lyGy» 4. und m dcMen Commebtatlonibaa pliilos.^sel. 
YergU aucb die zu f. i5i. angefübrte Schrift you Hill» 

Demoprit Ton Abdera (geb. gegen 494 0€ler4gOy 
flach andern 470 oder 46o) der yielgereUte» yon den 
Abderitfn verkannte»' heitre Nsturforscher f den man als 
X«acher dem Heraklit seinen Z^^ilgenossen entgegen su stel- 
len pflegt 9 und der zur Bereicherung seiner Kenntnisse 
mehrere Reisen gemacht y und mehrere rhyüimisch abge« 
iasste Schriften verfertigt hatte y welche verloren gegen« 
gen, entwickelte das Atomensystem seines Leh^ 
rers Lencipp weiter ^ Arist. de gen. sn. 5, 8. }• £r stellt - 
als Grund für die Atomen die Unmöglichkeit einer Thei« 
lang in« Unendliche anf ^ pnd leitete aus der Anfangslo* 
iigkeit der Zeit die Ewigkeit derselben, .des lee- 
ren Raums und der Bewegung her (Aristotel. 
de genen etoorrupt, I, %^ Physic» VIII f x. de generet 
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dalnalig^ iatoneetiHlleB Oaltnr, ned diiniUn duu, «in 
böbere» Streben der Vernunft zu webken« 

* -früher war Cfxpog und 0iXjpi0Tfig jg^leic&becleutetid* 

§• HO* * 

Gorgias an$ Leontium (bl. um 44o), Scbiiler de« 
Empedokles , ancbte in aeiner Scbrift von der Natfir a) 
SU beweiaen, daaa nicbta wirklicbr erkennbar und 
dni^h Worte mittheilbar aay (Ariat* de Xenoph. 
Zenone et Gorgia bea.'ö. Ssq. Sextus adv* math. VII, 
65 aq.)* Die Unterscheidung zwischen Objeeten, Vorstel« 
lungen und ^Worten' war iwichtigi .aber fruchtloa* Pro- 
t>goraa aua Abdera (wird auch Schüler Demokrita 
genannt )y behauptete: das mei^schliche Wiaaen bestehe 
blos in der Wahrnehmung der Erscheinung ^urch. daa 
Subject; Plato Theaet. ed. Bip. II, p-*68« Sext. Emp. 
hyp. pyrrh,I| ii/. .vgl. Üiog. L. IX^ 5|.)y der Mensch 
aej da^ Maasa aller Dinge , ( navvtov xQ^f^^''^^^ fier^M 
avitQmJcoQi Plato Cratyl. T. III, p. s34 sq. Ariat. met. 
XI, 5. Sext* Emp. hyp. pyrrh. I, ai6 aq.) der Un- 
terachied zwischen falschen und wahren Voratdlungea 
aey nichtig, sie seyen vielmehr taur besser oder schlechter, 
(Plato Theaet. p, 89, 90, 102. Sext. Emp. adv. math. V{I^ , 
60 aq. 36ig, 388. GicAc. Q. II, 46.) jeder Voratellung 
aey eine andre entgegengesetzt, die .eine, so wahr, ala die 
andere, und man könne daher über keine Sache strei-« 
ten ( Diog. L. T 1.). Das Daseyn und daa Wesen der 
Götter hielt er für nngewiss (Cic. de nat. d; I, la, a3. 
Sext.' ady. mathem. IX, 56 sq. Diog. Laert. IX^ 5i, 
53.}. ifty Prodrcua von Julia auf der Inael Ceos (um 
420.), Schüler des Protagoras, beschäftigte sich mit der 
Synonymik, leitete die Eeligion aus dem Gefühle der 
Dankbarkeit ab. (Sextus adv. math. IX, x8. Cic. d« 
nat. d. I, 4a*)f und declamjrte vprtre^ti über die Tur 
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gend» obnt »ie za fiben. e) ^ Hipplas atu BUt,jpraIilte 
mit allamfiuaeQder Weisbeit (Plato in Hipp, maji n» 
min« Xen. Mem. IV» 4. Cic« de orat. HI, Sa.). Tbra« 
sy mach US von Chaleadon^ (Plato de rep. L Op. VI, 
p. i65 aq.) F0I118 von Agrigent, Kj^llikles von 
Acharnä, Euthydem aas Chioi u.«. lehrten, e« gebe 
keine yerbjndlicbe Vorschrift fiir den Menschen, ansser 
seinen Trieben', aeiner WiUkuhr und physischer Kraft; 
Recht und Unrecht seyen Erfindungen der Poh'tik (Pla- 
to Gorgias, Theäetet*, de Repnbl. IL de Legib. X« pag. 
76.). Diagoras von Melos war als unverhohlener Atheist 

* 

berüchtigt (s. oben §. io5.}« Kritias ans Athen, der 
Gegner des Sokrates , welcher als Anhänger sophistischer 
Meitiungen hieher gerechnet wird, leitete den Ursprung 
der Religion aus der Politik ab C^^^t. hyp. pyrrh. III, 
218. adv. mathem. IX, 54.} 1 und soll das Eaipfindungs- 
yeriliögen»r welches seinen Sitz im Blute habe, mit Pro« 
tagoras für die Seele erklärt haben. ( Aristo t. de anim. 

a) Voä dieser Schrift mit -dem 11161: n$f^ tov, fi^ orfog ff n^h 
q>vaewg finden wir Bruchstübke bei Arislotelc« und Sej^ius JEmp., 
. auch wci-den ihm die JReden beigelegt, die sich im 8. Bd* der 
t TOD Reis ke berauag. orator. graec. befindea. ' 

If) üeber ihii> ausser den Stellen bei Plato in dem Dialog dieses Na- 
rodens (ed. Bip. T. HI, p. 83 sq.) und Mcno ( T. IV, p.372 sq.) 
Aeliany Geltius, Philottratus und Suidas: Jo, CarlBapt. 
Nürnber^rs Piotagoras der Sophist i^berSeyn und Nicht^evn 
BortiQ. 17^8. 8. C. GliebHeynii prohisio in narrationeip 
de Protagora GclHi N. A, V, 10 et' Apuleü in Flor. IV, i§. 
Gottiog. 1806. Und über seine und seines Schulers Evathlus 
Sophismen*: Jo. Lud. Ale fei d miitna Protagorae et Evathli 
sophismata , qiiib. olim in judiclo certavuut /etc. Giess. 1750. 8. 

. c) Z. B. in seiner bekannten Prunkröde (mi>dsi^ic) Herc'qles am 
Scheidewege Xenopb. mem. IT, i, 21. uod ^ie Diss. Xe- 
BophOotis Hercules Prodlcius et Silii Italici Scipio perpelua nvta 
illustrati a GoMk Aug. Cubaeo Lips. 1797. 8. 


I 


4 r 


^: 


V 


90 I« Periode« IL Abgcho« 

Z w i i r jibschn.itt 

Von Sokrates bis zum Ende des Streits z>vischen 

der Stoa und der Aliadeniie« 

« 

(Der g I i e U i »cli e n Pli U o ■ b p }i i e » v^ e i t e P e r l o de] 

i . - 

Systematisch • d'ogmatisch • ekep*^ 

tischer Geist, 

§• 111. 

Durch die Sopliisttk wurde der menBcblich^ Geist 
gf^HÖthigti eiaen scbärfern 'Bück auf sein Inneres zu 
richten I um einen festen philosophischen Standpunkt 
u^d sichere Grundsätze der Wahrheit ^ Religion und 

' ^Sittlichkeit zu gewinnen. Hiermit beginnt eine neue wichtige 
Epoche dev griechischen Philosophie^ welche dusch ^ des 

/ Sokrates unerschütterlich gesunde Vernunft vermittelt 
ward. 'Das Philosophiren erhielt eine andere Richtung. Es 
ging mehr vom Menschen zur Natur » vom Subjeote 
zum Objecto über. Nicht blos spcculativOi sondern auch, 
und vorzüglich, praktische Gegenstände wurden un- 
tersucht. Man strebte dn(ch Grundsätze die Untersu* 

s Cbiing au leiten, und die gewonnenen Resnllatesyste« 
matisch zu verknüpfen^, Das Streben nach Gründ- 
lichkeit erzengte Systeme, kämpfte abof auch durch 
;Z weife! gegen die Herrschaft einzelner Systeme und 
liegen das Sinschlnnunern des selbstthatigen ForschiiDgt-: 
peistes. 

Anf diese, den innern Charakter betreffenden Ver« 
änderangen hatten einige äussere Be^|benheiten Ein- 
ILoss. %Athon war um diese Zeit durch seine Lage und 
Verfassung/ durch seinen Handel, den Charakter seiner 
Bürger/ durch die Kriege der Pars6r und andere po« 
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It^flclie Ev^ignisae der SUb der grieahiaclieQ KoAmI xmd 
Gelehrsamkeit geworden» Jet^ wurde Alben Auch der 
Haupttfits nnl Centralpnnkt der philosophischen Coltur, 
£^ entstanden Schalen, fär Philosophie , durch welcKe di» 
Ansbireitnng ^nd Ansbildang der Ideen ,- die Eni Wickelung 
der geistigen Kräfte durch vielseitigere Eerührnog, tind 
dasJElingen nach höherer VoUkonamcnheit befördert^ aber 
auch auf der andern Seite Gemächlichkeit , Nachbeterei 
and blosser Formalismus nnterhalten^ W'Urde. Alle ver- 
schieden^ Seiten and Richtungen des philosophischen Gei« 
ates aber gehen in dieser Periode von Sokrates ein|lu£srei-« 
ch^m Charakter ^nd Wirken aus. 

Sols rates. 

Haoptqtiellen ^ sind Xenophoti C '^^i'^^bailich dia 
Memorabilien und die Apologie des Sokrates) und Platb. 
(die^Apologie?) Verhältuiss beider su einander in die- 
ser Hinsicht, Nebenquellen sind AristoteJeSy Cicero , 
Pltttarch, Sextos Empiricos, Diog, Laert. (II| 18 S(^.) 

* Dje adgebllcheq SokTatischeu Briefe ( küi-zlich herausg. von Orel- 
.Ulis vgt. die Literatur tu 5. 88.) sind uutergescboben. • Veiißl, 
Chpfa. Mei u ei s/ Judicium .d^ quoruudain Socraticorum le- 
liquUsin Cpmmeat. Soc» Golüng. YoU Y, 


ScUriiten über Sokrates Leben ^ Lebre nnd CHaraWer: 

Francois Chjirpentier la vie tle Socrate. 5 Ed. Amst« 1699« 

12. Freie deutsche Uebersetzung von Chr. Thoiuaviua, Hai, 

i6«(3. 1720, 8, ~ s ' 

Jolfti Gilbei't Gooper^ ibc life of Spcrates collected froiti tbe Me- 

Diorabüia of Xe,nophuQ and tbe dialogncs of Platp. Loud. 1749« 

1760. new Edit. 1771. 8. franz. Uebers, 1751. i;^. 
Jac, Guil. Mich. Wasser Diss. ( praes, G. Ch. Kuorr) de vftA 

fatis ät<|ue philo«. Socratis OetUng« 1720. 4. 
"WiIh,'Fxied. Heller Sokrates.. 2 Xb. Frankfurt, 1789— .90. 8, 
CarU Wilb. ^rumbfYi Sokraie» Q«ch Dio^. Lfteit, • I^^u^ , 
. 1800.-3/ . - 
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Dan, H e i n t i i Socratea s. d« (loctrioa et morib* Sociatia oratio in 

aeiiieo oraU. Lugd. B. 1627. 8. ^ ^ ' 

Dan. . B o e t )i i u • de phiIo80p4ia Socratis ( p« ■ 1 • ) Upt« 1 788. 4« 
Garnier le cliar^ctere de la pbiioa«, de Socrate ^ in den Mem« dt 

Tafad. dea iuacr. T.,XXXII, ,dei|Uch in Iliaamann'a Magaz. 

IIJ. Bd. 
Oe. "Wiggera Sokratea ala Menseh| Bürger und PÄUosopfa. Rost. 

1B07. II. Aufl. Neustrel. 1811. 8. 
Ferd. D'el brück, ^okralcat Betrachtutigefi und Uateriuchudg. 

Köln, 1816. 8. ' ' ^ 

Jo. Audr. K a in m ii Commentatio ( pr^to. Jo« Schweighaei^- 

a e r } morea Socfatia ex, Xenophontla memorabilibua deliueatj Ai- 
. gent, 178?. 4. » 
Jp. Hacker Dias, (praea. Fr. Volkni. Reinbard) imago vitae 

nionimque SocratU e acnptoribus vetuatia. Viteb. *1787. 8. 
Job. Luzac Oratio de Socrate cive, Lugd. Bat. 1796. 4«* 
Fr. Mentzii Socratea nee officioßüa xparitui^ nee Uudandu« patei7 

fam'ilias. Lips. 1716« 4^ 
Jo|i. Mat. Ge^neri Socratef aapptus pae(}era|ta, inCommeot. Soc« 
'reg. Gottiog, T, II. , 


' Sokratesi geboren na Athen 470 öder 469, Sohn 
eines armen Bildhauers, Sophroniscus , und einer Hebam- 
me, Phttnarete, bildete sich im Contrast mit der Frivo* 
lität und Sophistik seines verfeinerfen^x^eitalters yor<^ 
nehmlich durch Umgang (auch mit gebildeten Frauen, — 
Hetären) und eigenes 'Nachdenken zu einem ehrwürdi-» 
gen Weisen , dessen ganzes Leben in allen Verhältnissen 
als Mensch und Burger der reine Abdruck einer schö- 
nen, durch Sittlichkeit veredelten Menschheit war. Ans 
innerm Beruf, nicht aus Lohn- oder Ruhmsucht, wurde 
er ein Lehrer der Menschheit, zunächst aber seiner 
Mitbürger, ' welcher die Speculatipn durch, seine gesunde 
Vernunft einsAränkte,^ das Streben nach Wissen einem 
hohem Zweck, der Tugend unterordnete^ und Religion 
und Sittlichkeit wieder verknüpfte. Ohne eine eigentli- 
che. Schule zu stiften , und ein philosophisches System 
aufzustellen» zog er eine grosse Menge Jünglinge und 
Männer. durch die Würde und Humanität spines Geistes 
an, weckte einen höhern Sinn in vielen, und bildete 
fine Anaahl seiner Vertrauten au den trefflichsten Men- 
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&chpik ' Die Sophisten bekämpfte er inreh MJkietB gera- 
den Stnn, seine Ironie und seinen Cbarakier. Als Be-> 
Streiter des Dunkels nnd des Sohrinwissens / audi im 
gemeinen. Leben» mackte er sich Feinde , deren Rln. 
ken er znletst onlerlagr ^ Er trank den Giftbecher 4oo;^ 
(Ol. 96* 1.) 

* Ueber den Proccsa des Sokrate« ( von Thom. ClirUt, Tjchscn}« 
in d. Biblioth. der alten litertlur und Kumt, i« 3. St« 1786. 

M. Car. Ern. Kettner Socrttem crumnis mijettatu «ccufitum 
yindicit« Lips«. 1738. 4. < 

Sigism. Fr. Dreaigii epistola de Socrate just^ damnato. Ups. 
1738. 4. 

Job. Car. Cl^>h. Nachtigall über die Vemrtbeilung de» Sokra- 
tes, in der deutscben MonatsBchrift ^ Juniu» 1790. S. 127 ff.- 

Car. Lud. Richter Commentatio 1, 11, lU, de libera^ <|uam Ci- 
cero vocat, Spcratia coDtumacia. Cawel, iiydS. 17%. 1790. 4. 

• ** Ge. Christ. Ibb ecken Biaa« de Socrate mortem minus forti^ 

anbeunte. Lips. 1755. 4. 
Jo. Sam. Müller ad actum oratorio - dramaticum de morte So- 
,. cratls iuTitans , praefationis loco, pro Socratis fortitudine iu snb- 
eunda morte conti« Ibbeckeaium paqca disputat« Hamb. 1738* fol. 

Obgleich Sokrates kein eigentlicher Schnlphilosoph 
ist» so hat er doch als elucwärdiger Weiser und Volks- 
lehrer durch seinen Charakter und sein Beispiel» dnrch 
seine Lehren und seine Löhrart ein grosse^ nie zu retr 
kennendes Verdienst um die Philosophie. Denn er gab 
der Reflexion die Richtung auf Gegeostiinde» welche ein 
unveräusserliches Interesse haben» und wies auf die in- 
nere Quelle» woraus alle Ueberteugung koi^t lyp(»S$ 

asaifvoi^)^ hin* 

• ■ • \ 

$• ii5. \ 

■ * • 

God. Wilh. Pauli Di«s. de philMOphia mcmsli Socntls. Hal^ 
1714. 4. • 

Edwards the locratie syltem of moral as deliyered m Xenoph. 
Memorab» OtL 1773. & 

Lud. Bissen Programma de philosophia morali in iSCeiiophoatis 
ds Socrat« ^omiu^ntsvils^ ttadha« Gott« r8ia« 4« 
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Seinto Ldkren beachr&nken tlcbauf das Prftktisehe 
und Religiöse y die BostimmuDg ufad* Vollkommenheit des 
Temiinftigen Menschen/ und seine Pflichten^ weicBe er, mit 
.Berufung auf den moralischen Sina des Menschen, wie 
^ die Gelegenheit gab^v einfach nnd popnlSr vertrag. 
ir) Reohtthnn Ot/jr^alm), das Gnte, das man thna 
aoUy erkennen I nnd nach dieser Vemonf^cinsicht han* 
dein« ist des Menschen höchstes Gut und iStreben. (Xe- 
Aoph* Mem. HI, g. §. i4 sq. Vgl« I, 5. IV, 4, S, 6.) 
Die Mittel dazu Und SelMcrkenntniss und Selbatbeherr- 
acfaung. Die Weisheit (^aocpta), die. er oft auch als Mäa* 
sigUDg iaw(pQoai}Ptj) darstellte (Xenoph, Mem* III, 9. 
$.4.)» umfassti als werkthätijre Erkenntniss^ alte Tagen«;- 
den (Xenoph« Mem. III, g. §• 5.); darum nannte er 
auch die Tilgend Wissenschaft (Aipist. Eth. Nicom. VI, 
aS.}» Mit jener ^gehören su den Pflichten des Menschen 
gegen sich selbst Mässigbeit ( ey^Qaxhia Xenoph. Mem« 
I, 5. §.4. vgl. 'IV, 5. §. 6.) und Tapferkeit (av^^ita 
Xen« Mem« IV, 6. $. 10 sqO* Die Pflichten gegen andere 
begreift die Cii§echii^keit' (^8ixaioav*'f)^\ d. i. Eifüllang 
ddf bürgerlichen und göttlichen ^Gesetze. Auch iindeil 
wir bei ihm zuerst den Begrifl* eines natürlich e'n 
Rechts * (cbendastlVf Cap. '4, Cap. 6, §» 12. to ^vaic 
t&xociop')» 2) Tugend und wahres Wohlseyn (evSaifiOf 
y»a), Vollkommenheit nnd Glückseligkeit sind nn^ertrenn- 
üch verbunden (Xenoph. Mem. Illj^'g. IV, 2. §. 54 sq* 
I, 6. §. lo. eile. .offic; III, 30. 3) fteH'gion CsvaeßHu^ . 
Ist Verehrdng Gottes durch llechtthan^ und Stre- 
ben alles Gute, was in unsern Kräften stehti zu Vollbrin« 
gen ( Xenoph. Mem. I, i. §.2., 3. III^ g. §• i5.)« Denn 
4) der höchste Gott ist Urheber nnd VoUstreoker der 
ältlichen Gesetze (Xenoph. Mem.*^ I,' s.^. IV, 5« % 
Plat*Apol. $ofsr. c* lö*). Sein» Daseyn wird durch die 
Zweckmässigkeit der Natur in und aulser dem Menschen 
erkannt. (Erfte Ph7;sikolheolpgiO* ß^ifi^ «in anficht« 


§okrates* ^ 1.16. 95 ^ 

iNMe V^TuwiSiwmm , da« «Idl nur dorob ^tkm WVktm^ 

gen .offeiib«ret. ^ * Vorsebnog, 00 die «ich «aoli sein 
Glaabo an Maotik und seioto Schuftgeisl*** (Xenoph. 
Mem, r, !• $.4. vgl §• 19. IV, 8. 1.) aiuchloss; £i- 
genacbaftoD Gottes in BesidiUDg auf weise Einricbtuiig der 
Natur» besooders des Menschen 1 uid Erhaltung , dersel- 
ben (Xenopb. Mem« I, 4. IVf 3«}* Auf weitere S[$edu- 
lationen liess er sich nicht ein. 5) Die Seele ist ein göUn ' l 

liches^ .oder G6tt ähnliches Wesen. Sie nähert sich GoU 
.^fjieux^^ jov i&€ov^ durch die Voraonft und ihr nnsicbt« 
bares Wir]cen| und ist daher auch unsterblich *^** ^ 
CXenopb. Menü I> 4. $• 8« g. IV^ 3. §• t4. Cyropaedia 
VI«,' 7. PUto Phacd. C. VIII sqO. 6) Aäes Übrige 
Wissen ^ was nicht auf das praktische Leben Eicfluss hat, 
hielt er für eitel, zwecklos und Gott missfälUgi wenn er 
auch in der Mathematik und in den SpeculaUonen der So- 
phisten nicht Fremdling war CXenopb* Mem. 1, i* §• i5« 
IV| 7. Cic, Tusc. Qn._V, 3« Academ, I, 4.)» , 

«^ 

I 

* Jac. CmU FeuerliQ Blas» historieo - philosophic« jns nalixne 
SocratiB Altdörf, 1719. 4. 

'* M.~ Lnd. TLeopL. Mylii diss. de Sooratls iheologla. Jen« 

3714, 4. 
Job. Fr. Aufschlager Comment. (Praes. J. S ch weigbüu-* 

5 e T )^ Thcologla Socratls ex Xendph« Mcmorab. excerpta. Ar^enU « 

1786'. 4. üad in Schweigh. opusc. aöad. F. I, p. i34 'sq. 


• ** 


Godoi^. Olearii Diii. de Socrati« daemoulo Lips.'27o.^. und 

IQ Stanley hlat. phil« p. i5o. s<^ ) . 
Chpli. M e i D e r • Toxt dem Genius des Sokrates in dem 3. Tb. sein« 

\erm. Schriften» 
yön dem* Gealus des Sokratesl Eine pbllos. Unters« ^ (Von Aug. 

G^, ,Uhl'e). Hi(nn»T4 1778« 8, (i¥über im deut. Maseum.i777.) 
Parallele des Genius des Sokrate^ mir den Wundern Cbristi (vot» 

Dr: liCss), Gott« 1778. 8« fgegea die Tori^e SdiriU gericbtrt-| 

früber aucb im deutscb. M4is.'^t, X^ S, 5o3 f, und 5io* Yergk 

aucb die Abb, Ton Scblosser ^bendas. 1778* h St« S« 71 fT« 

und 76 ff, 
Üeber doi Genius, des Sokrates« .A.i)Ck,Qiae pbilosopbtscbe Unter-^ 

suchimg (von Job« Cbpb. König}. Frankfurt uod Leipzig, 

^777' «.' ' . • ' 

.B.}. C«,iu»,t>.ubefc d^Gei^tti des $okrste«| Leijjis, 177^ ^^ 


', 
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and'yereiiitgte durch «eine Genialität die' getrennten De« 
standtbeile det Sokraticitmns / mit denen sich die mei- 
sten Sokiratiker begnügten. Wenn wir auf aen Geist 
der Cynischen, Cyrenaischen, Fyrrhonischen (von der 
Elischen und Pretrischen wissen wir zn N^enig), Mega~ 
riechen und Platonischen Schule reflectireni so finden 
wir, dass die vier ersten Sokrates Denkart nur von einer 
einseinen tind besondem Seite aufgefasst' und entwickelt 
, hfitten ', der letztern aber ein uneingesChrSnktes Streben 
nach allseitiger philosophischer Erkenntniss| mit Sokra- 
tischem Geiste vereinigt^ eigenthünilich ist* 

lieber die angeblichen Briefe der Sokraüker terg)L oben Anm. «n 
$. ii3. ^ 

A. Goering: explicatur^ cur Socriitici philosophicarum ^ qnae in- 
ter se diBsentiebant , diaciplinarum principe», a Socratii phUoao- 
phia loDgliu receaaerluU Partbenopol. 181 6« 4. 

* Ob die ^iden beigelegten Dialpge acbt aind » ivird bezweifelt. 
Vergl. BückHs Vorrede zu: Simonis Socratici, ut videtdr, 
dialogi quatuor« Additi sunt ^incerti auctoris (vulgo Aeschiiüs) 
dialogi Eryxias etAziochos ed, Ang. Böckh« Heidelb. i8io, S. 

** Die unter 'dem Namen niPof (Cebetis tabula) bekannte Schrift 
wird auch einem in späterer Zeit lebenden Stoiker aus C^zicnm 
beigelegt, 

' » 

Z^ttftii^ Ahth$ilung* 

I 

Einseitige Systeme det So.kraliker^ 

Quellen: SCenophon^ Plato, Aristoteles, Pleero, 
Plütarch, Sextus EmpiricnSi Diogenes Laert. Vi. . ' 

Ge. Gottfr. Richtet! Disft.de Cynicis« Lipft. 1701. 4. 

Job« Ge. Meuftchenii Disp^ de Cjrnicis« Kilon* lyoS. 4« 

" ChVist. Glieb joeeher Progr. de C^cis uuUa r« teneri iroJentl' 
• bns.' Lips« 1743, 4* 

Fr. Mentzii Progr. deCjnismo nee philosopho nee komme digno/ 
Lips, 1744. 4. 




Cyniker. $^119. 126. 99 

ji n i i s i h en 9 0, 

Gottlob Lad« Richter Diu. de Tita, moribti* «c placitia Anti- 

sthftfti« Cynici, Jen» 1724* 4* * 

LmL Ghr« Crellii Pro^* de AntisthAie Cynico* Llpt. 1726. 8. 

Antisthenel aiu Athelii C^l* tun 38o.) wtt erst 
Gorgia« Schiilei'y dann Sokratei frettnd titld Verehrer, bie 
s^jr Uebertreibttng tagendbaft/ und >to)z darauf Er 
aeisto daa bÖcbstd Gut de« l^telucheti ioi die Tu- 
gend» dai Weaetf dieser aber in dat £ntbebJren ans 
Freibeit und Utiabhätigigkeit nroii dem Aeasseirn» 
wodnrcli so^eicb die böchste VoUkdoititenheit und Gläck««: 
Seligkeit erlneiebt ntid der Mensch Gott ähnlich Wetde.. 
Nichts ist schön ^ ^ir^ngend^ nichts hätslich,^ uls das 
Liasler (f^ afä^iK kaka^ jct xaxu max^ot)* Alles übrige^ 
ist gleichgiiltig ( al^ix9)0(»dt ) » und daher auch keines Stre«^ 
h^ns'werth (Diog. Läert. Vty ti s^. io5 — io6«). Daher 
die höchste £infalt des Lebens (ro ^v kata (pf)a*ry bis 
jKur Vernacfalassiguog derWohliuiständigkeity un^ die Vm^ 
achtun^ des theoretischen Wissens *i vroför er den Grand 
angab y dass das WeleU der Dinge sich nicht besiiminen 
.(deäniren) lasse. Atich behauptete tt, dass ei'nur iden- 
•tiscbe Urdieile gebe , ttnd dass tban ni^man'd widerlegen 
könne (Aristot. metsphys. VUI# 3. V| 29. Plato So- 
phist* f* 370.)* Merkwürdig ist *etne reinere Vorstellung 
Von ei nein über die Volksgötter erhabenen Gott. ^ (Cic« 
KatD. I^ i3.). 

* Doch werdet! tiele Scliriiteil töü ihitt aüg^titt (Diog. L« VI» 
i5 aq»)» TOD welchen. nur zwei Reden übrig sind (in den^ora-^ 
torib« grSec. ed« Reuke X» VllI » p* 62 «q* abgedruckt* 

» * — . ' 

Aütiith^hes fand ungeachtet teiuei' strengeu abschrek- 
kenden Lejbensart (daher anloiei/aii^ genannt )^ durch sei-^ 
con edeln Stol« und seine Sonderbiurkeit mehrere Anhän- 
ger» die von dem Gymnasinm Cynosarges^ worin eir lehrtCi 
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TicUeiclit «ber «üch- eben to sebr von der Ranbeit ihrer 
Sitten f Cyniker genannt werden (Diog. LfterC. VI, i3 et 
]6.)- Diese gingen noch weiter in der Vertchtnng der 
WissoDschaften (Diog. VI, ii, u>3.)* Der der 3age 
auch in einem Fasse wohnende^ mit derbem beisaenden Witz 
begabto Diogenes van Sinope (geh* 4iVst.'3a4T. 
ChrOi Welcher sich selbst xvtap nennt« (Diog. VIj»3o — 8i«3> 
und Tagend und Weisheit zur cynischen Aseetik machte "^i 
ferner sein Schüler Krates von Theben (Diog, Laert. ^ 
VI 9 85 Mq* VdrgL Jiiliani idipp. oratt. VI^ ecLSpangenk 
P* 199-) lind dessen Gattin Hippe rchia von Maronea, 
zeichnen sich unter ihnen . doch nicht durch wiasenschcft- 
liehe Verdienste y aus. Weniger genannt sind Onesieri- 
tus von Aegina^ Metrocle« Bruder der Hipparchia, 
und Monimus aus Syracns, Menedem und Menip- 
j>^,s, ' Die Cynische Schule wurde durch die Stoische ver- 
edelt und verdrängt, lebte aber nach Christi Geburt^ 
wenigstens durch Nftchäficmg des Namens und des Aetu*- 
Sern | ohne den edlen Geist der alten Cyniker, wieder auf, 
( Luciaoi Kvrixoc u% a. Dialoge^). 

* Die ihm wahrsckeiulich untergeschobenen Briefe stehen in der 
durch Aid. Manutius herausg. Briefsammlung (iu dem Abdracko 
Geney. 1606. }) noch 22 andere in. Beiftfioaade*8 Notice de» 

i> lettres ineditcB de. Diog^ne eta , welche sich in de<i notices it 
.exlraiu des Mscpt». de la bibl, du roi T» X, P« .11, p. 12a sq. 
findet. ' 

Ueber ibn haben gescfiriieben : 

F. A. Grimaldi la Tita di Diogcne- Cynico. Nap, 1777. 8. 
Chph. Mart, W i e 1 a n d .^q)x^(xt^^ fiaivofiEVog^ oder Dialogen des 

Diogenes von Sinope. Leip^. 1770. und in seinöi Werken. 
Frie^. M e n t z i i Diss. de fastu pbilosophico , tirtntis cplore infu- 

cato, in imagine Diogenis Cjruici, Ups. 7712. 4. 
Jo. Mart. Barkhusii Apologeticum , quo Diogenem Cjrnieiun a 

crlmine et stultitiae et iniprudentiae expeditom sistiu Regiom. 
1727. 4,^ 

IL C y r e n n i k e n 

§. 121. 

Quellen: Xenophoii, Aristoteles » Cicero , Plutarchus^ 
Soxtns Empiricns adv. math« VII, in Dibg. Laert. 


Cyrenaikec ^ lüu 


101 


*Frid« Mcntzii Arisüppiu Philosopliur Socraticus, ri?« d# ejus 

viu, iQoribas et dogmatlbus coinineBUnua, Hai. 1719. 4. 
Batteux developpemeut de la <morale d'ArUlippe pour cervu 

d'ezplication k un pas^age d'Horace, 10 den Mem. de l'Acad. 

4es Inscr« T, XXVI. und in Htipmann's Magaz« IV. Baud. 

deutsch. 
C M, Wieland's ArUtipp a. einige seiner Zeitgenossen fVBde. 

Leij^igy 1800 — 1802. 8. ( Sämmdicbe Werke 33 — 36. B.) 
' Henr. Ku'nhardt Diss. philos. bistor. de Aristippi philosophia 

morali^ quatenns illa ex ipsins phiiosophi dictis aecunduiu Laei- 

tiom potest deriTari, Heimst, 1796. % \ 

Ariatippans Cyrene» dner Pflanutadl in Africa^ 
(bl. 3SoJ, im Wohlleben erzogen, witzig und ge- 
wandt , kam mt einem Hange zu sinnlichem Gennaa zu 
SoluTiles (Diog. II | 65 cq., PlUiarclt adiFers. principem 
indoch II, p. 779« Xenoph» Mem» II, i. et III, 8.), 
der ihn nicht ausrotten, sondern nur veredeln konnte. 
Er setzte . die Bestimmung C?o velos') des Menschen in 
den Gennsa des Vergnügena mit Geschmack und 
Freiheit dea Geistes (to ycQaruv xai fttj fjttaa^ai tjiovtav 
a^iatopf öi; TO /uf7 j|ffi7ai^a& Oiog. II, 76. )> und lehrie . 
die Kunst das X»eben zu geniessen.. Uebri|ens sdiätztc 
er die Wissenschaften, besonders die mathematischen, ge« 
ring (Diog. II, j5, Arist. met. III, 3.> ^^'^ Enkel, 
Aristippus genannt Metrodidaotus (wieil er von 
setner Mutter Arete, Tochter des ersteren Aristipp,** 
Diog. II, 7a sq. gebildet worden) entwickelte e^rst dar« 
ans ein vollständigeres System der Gennsslehre (Uedo* 
nismns ) , Mtelche von der Erklärung der Gemüthsbewe« 
gnngen Qnai&fj^f d, i. der Gefühle ausgehet, körperliche 
und geistige Lust und Unlust ^Ttopog) annimmt, der 
körperlichen aber; de% Von^g eingesteht, nicht Glück- 
seligkeit. {ivSaiftopia^ , als das zusammengesetzte, sondern 
die einzelne Lnst (und zwar die erregende Ijusi tidovti 
«V HiPfjaiy als den höchsten Zweck '{talos) des Men^ 
sehen, und Weiijieit und Tugend als das' noihwen- 
dige- Mittel, das dazu fuhrt, betrachtet« (Diog. L. H, 
a6. sq Suscb. prkcp. evang. XWpiSO^ Mit Vetwev- 
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fang dtr Logik und Physik nuchte ihre Ethik, ala Lehre 
von den Empfindungen , die fillein erkennber ' nnd na- 
ti^uglich C Hajalnn^a xa^ ai^ayffepot» ] vgl Diog« II , 9a; 
Cic* Ac. Q* IV9 46*);r mithin anch die einzigen Krite- 
rien des Wabren sind, ihre ganze Philosophie aas (Daog. 
II, 86 eq. Sextf ^]p, «dvr miltlieai. VII , ii. i5. 191 
— 198.). 

* Jo. Gc Eck 4« Attte phllosopha« Lipi. 1776, 9. 

' Die weitem Folgen dieser oonseqnenten endSnoni« 
etischen Ethik in Besiehong auf Wahrheit, Moralifät 
und Religion, führten einige Cyrenaiker (auch Hedo- 
nik.er genannt)^ weiter aii9. TheodY^ri C^ns/Cyrene?) 
Schiller, des «weiten Aristipp, mit dem Beinamen Atheos» 
(bL um 3oQ«), der äbejr auch den Stoiker Zeno, den 
Skeptiker PyrrhQ a. a* xu Lehrern gehabt haben sc^l 

^ (^oidM a. h* Vf Dlog^n. Laert, 8$ et 97 eqOi ^^^gr 
nete, yon der BmpQndung ebenfalls ausgebe«id, alle Ob* 
jectivität unserer Vorstellungen and eiu allgemeinea 
Kriterioni der Wahrheit, wodorch er ^en Skeptil^ro 
Torarbeitete (Sea^tas adr* m^theoir VII, 191 s^. Platar«p> 
chns adVf CplQten. XIV, p. 177« Eusebius praep. eyang. 
XIV, 18.), folgerte einen yoUkommneu sittlichen (Diog. 
II» 9^* 97 — <PoO> ^°^ reli^iQsen lodifferentismus und 
hielt die Ffet^de (jT^^^) für das {etate Ziel des Men-» 
scheu* Seine Anhänger Theodqreer ( (^ioScaguoi,), Seine 
Schüler Biou an« Borystheuis, (Bion Borysthenita anoh 
mit dem Qeiuapien Sophista, iu dcv Mitte de^ 3. Jahrh^ 

v^ Ch.) ^ und Euhemerus (uech einigen aas Messe« 
^^^**9 yreud^ten dieiies auf dje Volksreligiou en (Gic, 
nat, P, I, 42t Plutarehos ady. Stoicos XIV, p* 77* de 

^ Is« et Osir. T. VII , p. 4m ed Beiske. Sextus adv« 
mathem. IX^ }?• 5u 95^ Diog. K, 97. und IV, 46'-^ 
58* Diodorus Sicul» V, 11» et 45* Lact.ant. div* inatit. 




Cyrenailserp $..ld3. i03 

I, IX.)* Der nnter FtoIonSiM in Aleacfindrieii lebende 
Hegesia«^ yielleicht ans Cyrene nnd Schüler des Cy- 
yrenaikers Paräbates, war dem ethischen Indifferentisams 
ebe^lülls zQgethan^ hielt aber den Zustand vollkommner 
Lust für unerreichbar {aSvffator xai ayvnaQxvop\ wor- 
aus er die Werthlosigkeit des Lebens nnd den Vorsug 
des Todes folgerte« Daher %t\nTie\Tamflneiati&ot$faTog*^* 
CCic. T. Qu. I, 34, Diog, II, a$6. g3 n. f. VaL Ma:*;. 
XVIII I g.). Auch er bildete eine Secte (Hegesiaker). 

• 

* Tgl. Bajle dict, t« h. r« et Marios Hoogniiet Spccimcn philoso- 
phico criticnm conUoens d^itriben ile Bipne Borjsteniu etc. Lugd« 
Bat*, »ß^if 4* ^ ^ 


** 


Die Fragmente seiDesWerM uoa avayoaqifi in Diod. Sic. bibl« 
bist, ed. Wessellug T. II, p. p33. und in Ennil (der &ie in*a 
Latein, »übersetzte) fragroent, ed.xHe^seU p. 2i2r Tgl. aucb über 
Eubemerns nnd dei) Euhemerismiis ; 

SeYin Becbercbetf sur la yle et le« ouTrages d'Enbem^ra) Four- 
mont Dlsaelt^an sur Tourrage ^'Eähem^re intital^ ii^a eira- 
yoat^ etc. unä Foucber Memoire snr le Systeme d'Enbem^re, 
io den M<<m. de TAcad. des Inscr. T* VIU. XV. XXXIV. und 
m'Hisunann's Magay, L H. III. B^ 


** * 


* Jo. Jac, Raiiibach Pro^. de Uege^ä'nHai&avojia. Qn^ 
linb. 177t. 4« aucb in s. Sylloge Dies« ad rem llterariam per^ 
txnentium. Hamb« 1790« ß. N« 4. 

1 

An^niceris aus Gyrene, d^ wahrßcheinlich e|ien- 
falls in Alcai;andri9n Idnrte und Schüler des Paräbates 
wairi suchte di« empi^endeii Folgerungen Ton diesem 
Syateme an entfernen» ohne an den Frincipien ftwas zu' 
*^dern| und Freundachaft nn^ Vaterlandsliebe durch 
das feinere Vergnügen des Wohlwollens niit demselben 
in Verbindnug ^n bringen (Diog* )I| d^* 97*^* ?^^'* 
^mrch näherte aich das Cyr^naiache System dem Epika» 
reischeü. Die cyrenaische Schule wurde durch den 
Peifall dea letstern verdrängt. 


s 


* 
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IIL Fyrrho und Timon; 

§. lai. 

4 

» I 

Quellen: Cio. de Fin, II, i5, TV, i6. Sextne Em^ 
piricui insbesondere» Diogenes Laert ÜL 61 sg« io5 »%• 
Ensebius Praep. Evang. XIV. i8. 

( Vergl« ^ie Sofarif^en- über den SkepticUmos pag. 34, oben. 
J, P. O« Crousaz examen du Pyrrbonisme ancien et modeme. 

A la Haje 1733« f* nnd im. Aiuxug ia Formejs Buch, le 

triomphe de TevideDce ayec un diacours preliminaire de Mn de 

HaileV. Berl. 1756. II Voll J 8« (deutsch: Prüfung der Sedte, die 

an ^ allen» jKweifelt xuit Vorr* Ton Hin Ton Hatten Gotting« 

1751. 8,. 
Job. Arrhenii Difs. de philoaophia pyirhoiua* tJp$« 1708. 4, 
God. Ploucqiiet Bisa, de Epoche Pyrrhonis. Tubing. 1758. 4« 
Joh« Glieb Münch Dias, de notione ae indole acepticismiy nomi-, 

natim Pyrrhonismi« Alu)« 1796* ^* 
N Jac. Bruckerr Obsenratio de Pyrrhone a scepticismi uniTersaiis 

inacula absolyendo m s.' Miscell. bist, philo«, p« i. 
Ch'. Viet. KinderTat«r Diss. Adumbratio quaestionis , an Pjff- 

rbonis doc(rina jomms 'toUatiir ytrtns. Lips. 1789. 4. 
Hicilrd. Brodersen de philosophia Pyrrhonia. KtL 1819. 4. 
iom B'ud. Thorbeeke. responiio ad qu, phtlos. etc, numquid in 

dogmaticis oppugnandis inter academicos - et acepticoa inteifue- 

rit. (?) 1820. 4. 
Ia» Fried, Langheinriob Diss. I. et H. de XlmoDia Tita, do- 

ctrina, acriptia« Lips, 1720. 1721. 

Pyrrho ans Elia» (bl. nm 34o« v. Chr. st nm 
288. ) fruberhin Maler, mit seinem Lehrer Anaxarch 
($, to5.') Begleiter des Alexander auf seinen Feldzügenf 
nachher Priester in EIiS| behanplete wie Sokratesj^ den 
er auch in Ansdhiuig des Charakters, ähnlich war: To* 
gend allein habe Werth; (Cio« de orat. III, 17^ de fini)b. 
Uli S. Aead. Q/ II , 4a.}; alles UebrigOi selbst das 
Wissen, aey unnütz und unmöglich; für letztere Be« 
hauptung, die auch wohl mit Schrates Ironie zusammenr 
hing, führt* er den Grund an, dass das Entgegenstehen 
der Gründe (amloyiai avti^ecriQ rwv "koycop) uns die 
Unbe^eifiichkeit der Dinge {,axavakij[ipia^ lehre; wca* 
halb der Weise sein Urtheil f^urückhalten (jtmx^f^v), und 
tmch Leidenscluftlosigkcit (^ancn^aa^ streben uiiisse. 


\ 


* - FynhomidTSiiioiL {• 194: tos 

r 

AtdT di^toWeifi^ gab Fjrxvlio nncl iwio Schule der «dion 
friih« Torlundenen Skepsi» suortt' deo. betliiiimterai 
Auadrtiek* (Diog. L. DE» 70 a^» fi(ext* Emp. byp, 
pyrrh. I^ 909 ^q« A11I119 GelL XI, 5«) - Sein FreuDd 
und SdifilAr Timon, ein Arzt ans PbliiU| fröber auch 
Schüler des Stilpo in Megara (bL nm ^72.^ fftbrie die^ 
aen 1 an«, aittliohen Orandafttsen entspruagenen Skepticia« 
Ums imteTi (Sext adr. mäÜL I, 53«) indem er mit 
bitterem Hohne gegen die Dogmatiker ** die Sfttie ans- 
fiihrte: die Dogmatiker haben ihre Lehrtitse nidi^t be- 
griikidet» sondern nur auf Voranssetanngen C^l 
ff7io^&i€»c) angenommen; die GegenstSnde ihrer Specn* 
lation sind nicht erkennbar j alles Wissen ist vergeblich , 
weil es keine Kunst der Glückseligkeit giebt; man mnss 
in den praktischen Urtheilen allein der Stimme seiner 
NistOTy dem Gefühle , folgen , nnd sich durch Unent« 
schiedenheit des Urtheils in theoretischer Hinsicht 
Qag)aaiay eine unerschätterliche GemSthsrnhe 
(^äta^aiia') m yeracha£Pen suchen CCio. Fiti. II, ii, i3. 
IV, i6. Offici t, 2. de orat. III» 17. Diog. IX, 61 sq. 
io3 sq. Eosebins praep« XIV, i8* Sextns advers. 
maihemat III, s. XI, $• 171. VII, §. 3o« Ob auch 
die (lo^ Zweifelsgründe' (roTro^ s« tgonoi jfjg fno;i^t3Q^ 
der Skeptiker von Pyrrho oder Timon herrtihren, hat 
man beaweifelt (S. unten bei Aenesidem). Uebrigens hin-: 
terliess letzterer keine berähmten SchiUer« 


* Daher beiaseo die Pjrrlionitiier auch Skeptiker jiq engem 
Sinne { richUger Ephektiker (von jene» aTrqüfi} genannt) und Ze*- 
telikei*, a^uoh Aporetlker. . 

** Besondert in aeinem satjriacben Gedicht JSUilof (daher der 
Sillograph genannt). Mau findet Bruchstücke aua den drei Bu- 

' ehern dieses Gedichu, ferner auch aus der Schrift ne^> auj^^ 
aittV, theils In. der obigen Diss^tation y. theils in Stcphao^us 
poei, Philosoph, nnd ia Brunckii AiiaX^QU T- U et ül« 
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'dias {JAdii* lisert. U, iifl.) und Esphanloi« 

^Job. CKpfau, SchwaK'» fiemerkongen fiberStiIpo) in Ebfrhard'i 

pbUos. ArcbiT. II. B. I. Öt. 
.^o. Frid. Ghpb« Q raffe DIm» qua « judiciortttti analyticöriim et 
•yntheticomm natura^ jam longe ante Kantium antiquitatU scrl- 
ptoribtts fniiae perapectam üodtra Schwabium probatnr« Qott» 
1794, 8. . ' 

V. Eliflche und Eretrische Schule. 


§• "7- 

Die durch Phaedon am Elia und Menedftiuur 
ans Eretria geatif lete;i Schidan (§• 1 1 8.) unterscheiden sich» ^q 
viel wir yon ihnen "wissehi eben ao wenig von einander« 
als Ton der Megaris^hen. Jener war ein treuer Scha- 
ler des'Sökratea C^^og* ^« 1^» ioS«)i und trug aeino 
Ansicht auch achriftlich (durch verloren gegangene Dia- 
, logen) vor; dieser (Diog. II, ^ ia5 aqO ^n Schulet dea 
P 1 a t o und . S t i 1 p o aetzte gewissermassen die elische 
Schale in Eretria fort. Mit Stiipo schrieb er und seiife 
Schale nur den identischen SXtzen Wahrheit zu (Sim- 
plicius in phys* Aristot« p. ao. und nach Diog. Laert, 
II, i35.) sprach sie den ka^gorisch verneinenden {^no^ 
q)uuxa taw aj^ia)f4avcttp)f so wie den bedingten und zi^- 
aammengesetaten ab. 

Dri$t$ Abth$ilung. * 

Vollendetere SysteiAef welche aus Sokratea 

Schale hervorgingen. 

^ ' §. 128. 

Plato etellte in der Akademie, .ein voUendeterea 
dogmatisches System der Philosophie aua dem Gesichle« 
punkte ^deä Ralionalismus , sein Schüler Aristoteles 
aber aus dem Gesichtspunkte des Empiriamus auf* Aas 
dem Cyniamus ging das Stoische und aus dem Cyre« 
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naisclieii das Epiktireisphe Syitem benrorrDer Ddg-r 
matiamus der Stoiker reixte den Akademiker Arketi- 
laus-smii Widerspräche , worana der Skeptidamiia der\ 
neuen Akademie entsprang. So gingen aus Sokratea 
praktischer Schnle vier dogmatische Systeme , welche sich 
in den theoretischen nnd praktischen GrnndaStzen trenn«* 
ten^ und ein - strengerer Skeptidsmoa hervor» 

I^ P ', l A t Ok > 

1 ' 

Quellen : Flato^ Werke» womit Tiedemann^s Argn- 
xnenta dialogornm Flatonis (im XII. Bde. der edit. Bi- 
pont.), nnd Schleiermmehei'a Ueberaetxong der W6rke 
des Plato» Gnil. von Heosde Specimen criticiun in PJa- 
tpnem ; acc. Wyttenbachii Epistola ad auctori^m.' Lngd. 
Bat. i8o3« 8«. zu v verbinden sind« Aristoteles^ Cicero, 
Plntarchüs (bes. Quaest« Flatonic), Sextus Empirious^ 
Ap.uleius^ de doctrina Flatonis.» Diogenes Laert« lib. 
III» Timaeus» Suidas« . ' 

Neuere Schriften über. Leben | Lehre nnd Schriften des PUto 
fiberhaupt: 

Mars. Ficitoi Yitfli Platonia vor dessen Üebers. des Plato. 

Remarks ou the Life and Writinga.of Plato, wlth answer to ttie 
^rtncipal objections against him, and a general,Tiew of his Dia~ 
^' ^logues, Edimb. 1760. 8. (deutsch: Entwurf yon Piato's Leben» 
nebst Bemerkungen üb^ dessen schr^tell^ischen und philoso- 
phischen CharalLter , a. d. Engl, mit- Anmerkungen und Zusätzen 
V. K, Morgenstern. Leipz, 1797. 8« 
. Vf, G« Tennemann System der' Platonischen Philosophie. Leip- 
zig, 179a — 95* 4. Bde. 8. 

Fried. Ast Platous L^ben und Schriften. Ein Versuch etc. aU 
Einleitung in das Studium dea. Piaton. Leipzig, 1816; 8* 

Ferd. Delbrück Piaton. ,£ine Rede. Bonn, 1819. 8. 

Joseph So cb er über Piatons Schriften. München, 1820. 8* (he- 

^ ^onders ihre Aecbtheit ua4 Zeitfolge beitrefiend). > 

James Ged des Essaj on the composition and manner of "writin^ 
of the Ancients particularly Plato, Giasg. 1746. 8. Beut&ch 
in der Sammlung vermischter Schriften zur Beförderung der 
schönen Wissenschaften und freien Kunst«. III. B. 11. St. IV. 
B. 2. a. St, 

. 1 ' f 
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•Ceber Pl'at« System taftbei« 

Joh. BapU Beroardi Seminariuln pliiloiophUe JPlatonis« VcDet* 

1699-— i6o5. Ifl VolL fol.^ ' , * 

' Rod. Goclenii xdea pbiioaophiae Platoiitcae« Marb. 161a. 8^ 

Lud. MorainvHiiere Examen pliilosophiae PUtooicae. ^669. 8. 

Sam* Parker a free aod impartial censm'e of Piatonic Pblloso- 

pby. - Lond. 1666. 4* * 

* Jo. Jac. Wagner Wörterbucb der platoiK Pbiloaopbie. Cötting. 

1799. 8. (nebst einem Abrisse ,der Philosophie des Plato). 
Joh. Fred* Herbart de Platonici systematis ^fandamento. Gott. 
i8o5. 8« yergl. mit a. Lehrbttch zur Einl* in die Philosoph. 
II. Aufl« IV« Abschn. 4. Cap^ 

Plato aas Atbett (gel>, 43o öder 29. Ol. Sj, 5 
oder 4.)y eigentlich Aristokles^ des Aristoo and der Pe- 
rictione Sohn, aus Codrus tipd Solon'a Geschlecht^ hätte 
vorsügliche Talente zum Dichter und Philosophen em* 
pfangoti. Letztereft wurde Von Sokrates aufgeregt* Von 
der .politischen Laufbahn, woan er grosse Neigung hatte^ 
entfernten ihn die Revolutionen seiner Zeit|die Zügel- 
losigjLeit der Demokratie» der Sittenverfall (Epist. VII.) 
immer mehr« Seine Talente wurden Sorgfältig gepflegt 
durch eignen Fleiis, durch poetische Verduch^e^ durch 
dss Studium der Mathematik , durch Reisen ( besondere' 
nach Italien und SiciHen)| durch die Verbindung mit 
den angesehensten Denkern in Atheli| besonders mit i$o- 
krates, mit dem ec acht Jahre umging (Xen. M. 111» 6« 
Apulejns.)j nnd mit den Pythagoreern in GrossgriecheD- 
land. * So würde er der grosse geistreiche Philosoph^ 
der in Vielseitigkeit I Tiefe ^ Schärfe und lebendiger Dar- 
steUong seiner Ideen und Ansichten fast einzig ist^ und 
auch in Rücksii^ht des sittlichen Charakters dem Sokra- 
tes würdig zur . ^eite steht« Er stiftete eine philosophi« 
sehe Schule in der Akademie^ die 'lange Zeit eine 
Fflanzschule edler Menschen und treSlicher Denker War* 
Plato start^ in derOl. io8| u 348. L v« Chr*^ 

* Jo. Gull. Jaai Diss. de institutione Platoais* Viteb. »706* dt 
peregrinationc Platbnis ib. eod. 

Chph« Kitt er de praeceptoribua Platonis^ Gryphisw. 1707* 4. 
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Uebor f^in VerliältAifi za Xenophoa: Aug. QSckbprogr. de-n« 
JAoltaU» T^m Plato CQ91 Xeinophoiite exercoiue ferttir« . fierol. 
1811. 4. 

. §. iSo. 

Seihe Sdurifien^ meisteiu Dialogen % Kunalwerke 
des Tereintea poetischen, nnd pbiloaophitchen Geistea 
(daher auch seine philosophischen Mythen **), sind, die 
einzige Teine Quelle einiger Resultate aeinea Philosophi- 
rena , nicht seines ganzen SystemSi welches nur geah« 
net werden k^nn^ weil er auch eine esoterische Philo« 
aophie nnd ayqaqihi ioyfAot^a hatte« (Epist. H, VII 9 
Xm* . Fhaedrns p. 388. Alcibiades h\ de rep. IV* 
Aristot, Fhjs.IV. a. de gener« corrupt. II, 3. SimpUcina 
Comm« in Arist. Uhr. d§ aninia*I| p. 76. Snidas). 

x 

* J«« Jac« Na 8t progr. de mcthodo Piatonis Pbilotopluam tradendi 
dialogica, Stuttg, 1787« 4. und inaeinen opuac. lat« P, II. 
Tubing. 1821, 

Jo. Aug. Goerenz prOgr. de dlalogiitica «rte Piatonis» Viteb« 

1794. 4» 

** Henr, P|iil« Cour« fienke de pliilosopliia mjtliica Platonia in- 

primis obserVationes Tariae. Heimst. 1776. 4. 
Jo. Aug« Eberhard Abhandl. vibet den Zweck der Philosophie 

und. übet* die Mythen dx% Plato in s« ▼ermischten Schriften. Hai. 

1788. 8* ' . 

Jo. Chr. Hut t bei' de m^this PlatObis. Ups« 1788. 4. 
/Garnier Memoire de Tusage que Piaton a fiut des fahles in den 

M'^m* de l'Acad« des Inscr. T. SJÖCU« deutsah in Hiumann'a 

llagaliu in« i5. 
M. Marx Die. Platonischen Mythen, Abhandl. in der Eleutheria 
-od. Freiburger iiterar. Blatt, heransg. von Ehrhardt I. B« IL u, 

111« Heft« Fieib. i8rg. 8. 

$• i3t. 

l^lsto hattd sich dnrch seinen Oeist und seine Bil« 
dmg anf einen hähem Standpunkt der Ideen gestellt, 
auf welchem er da* Wahre aller philosophischen Bestrer 
bnngen seiner Zettj mit Vermeidung ihrer Einseitigkeit 
vereinigte (SopbistA p« aSa — a6S* Cratyl. p. 2|45. 286.), 
den höchsten Endsweck der Menschheit mit dem theo« 
retisehen Interesse *der Vernunft umiasste, und die theo* 
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itt/üaAe fmd pniktiMlw FUIotopliM alt TheOe mäm mir 
sertreiiilUcilai Guum» betnchtet«. Dvrch wahie Philo« 
^ sophio allon ^nkto er, w«rde die Mrntrhlwwt üuo Be- 
•limmiing «neiclien können (de ropnbL YL p« 76. jj. 
Ep. VJL). 

Durcli Kritil: der biatierigoi FhilotophieeB und die 
AnBkMung ihiet idedüscliea Zweeks^ Mh nch Pleto sn« 
crtt in den SUnd. gesetzt , dentlidiere B^rifle Ton dem^ 
wa» die Philofopliie necli Inhalt» Undäng md Fonn ist 
und se jn soll *, anfisnatdlen« Er Yersteht unter ihr die 
Erkenntniss des Allg e m e in e n nnd Noth wendigen , ja Un« 
bedingten» ao Mrie des Znsanunenhangs nnd des Wesens 
aller Dinge (l^eaei. p« i4i* de rqp. Vl^ p. 69. V» 
p^ 62, de leg. m, p. i3iO> Form der Philesophie ist 
ihm Wissenschaft DieSrkenhtniss^elle** sind^nicht die 
fiinne, welche sieh auf das Veränderliche besiebdnf oder 
der Verstand, sondern die Vernunft (Phaedo p. 225.), 
weldie das nnTer&nderliche nnd wahrhaft Seiende (ro 
orrac op) snm Gegenstande hat. CP^^^^^dms p. 247.). 
Es gibt näfldich gewisse der Vemnnft eigenthomlidio 
(angeb<Miie) Begriff»^ (i^oi^^ra) die allem Denken snm 
Grunde» und Tor der Vorstellung des Einzelnen» Beson- 
deren in der Seele liegen» so wie sie eben£üls als Be- 
stimmnngsgründe das Handeln bestimmen* Diesce sind 
die Ideen (^liscu), die ewigen Musterbilder (aco^a* 
Si&yfiaxa) der Dinge» und die Principien (ac^^Tflu) unse- 
res Wissens, auf die wir die unendliche liannichialtigkeit 
der Dinge (ro atm^ap, ra moHo) durch Denken berie- 
hen **^, die dsther auch nicht ans Erfahrung entstanden 
seyn können» aber durch sie entwickelt werden» Ihrer erin« 
nert sich die Seele bei Wahrnehmung der ihnen ent- 
spreehenden Abbilder (o/tioim/cara), wie ans fiuherem 
Zustande» da sie noch ohne tfirper lebte, {Fhaedon 
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p. 7a. Phtedr« p* sf^j«), Intofem di« Erf!üiroiigt6bje€t€ 
mil den Ideen theilweue tosaninenitinmien. ainsa et ein 
geneinaphafUiehes Princip der Objecle. nnd- der erken- 
nenden Seele geben, welchee Gott iit, der nach den 
Ideen die Objeole gebildet lut (de rep. VI. p. it6. ia4. 
Timeena p« 34S.> ~ Dieaa aind die. Grandgedanken 
Ton Flato'a Rationafiamna, neck wekhem er den Gmnd* 
aats der Identitftt nnd dea Widerapmda som eratc» 
GrondaaUe der Philoaophie erbob (Phaed* p« aa6« a3^ 
de 2«p. VI, f a:i. VII, i33« de, lc(g. JII» p. i3a.)t vnd 
swiachen Sinnen • und VeraUndeawelt , (utoafgt^ awi9ii^ 
toe uöä vofitog) empariacber nnd Nationaler Erkenntniaa 
nnterachied« 


* Üeber den Zweck der Philot. •• aniser der tarn vorigen § ga» 
nannten Schrift Eberhards: 

Ang, Magn. Kraft de notione phUosophiaa |n Platonto mtoraif, 

Lip»r 1)86. 4, 

Glob Em. Schulae de 100111110 aecondoni Phtonem philoaopluaa 
fioe. Hekuit. 1789. 4« 


** Jo« Fr« Dam mann Dias. L et R. de bnmanae aenticnd! tt. 
cogitandi iacnltatia natura /an mente Piatonis, Heimst« 17^ 4« 

*** Ueber die piaton, Ideen bandehi ausser den oben angef« au* 
gern« Schriften folgende: 

Sciplonis Agnelli disceptaidones de idds PblonSs« Tenet« 

161 5« 4. 
Car. Joach. Sibetb Dias. (Resp« Job« Christ. Fersen) de ideis 

Hatonicis. Rottoch. 1720. 4« 
. Jac« Brnckeri Dies« de con'venientia nnmeronun Pjthagoricomm 

com ideis Piatonis, in seinen Miscellan, bist« pbilos« p« 56. 
Glob V£rn« Schulze Diss« pbUosopbico-bsstorica deldeaa Pia-* 

tonis* Wittenb« 1786. 4« . 

Fried•^Vict• Lehr. PI es sing Abb. über die Ideen des Plato, in 

wirfem sie sowohl immatfrieUe Snbstantenf ab anch r^^ Vor- 

nunftbegriffe rorstellen «^ in Cisars Denkwürdigkeiten ans d« 

pbilos. Welt. III. B. S. 110. 
Tbeoph« Fähse Dtss. de ideis Flatonis« tips« 1796« 4« 
be $chans (praes. Matthi«^FrcmUng) de ideis Platonicis. I^nnd« 

1796; 4. ^ , ^ 

loh« Andr. Bnttstedt Progr« de Plafonicoram remSDiseentia. Er» 

lang. 1761. 4« * 

4i€ Aufl. H ' 
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Die Eintheilnng der Fbilosopliie in Logik (Dialek- 
tik)» Metaphysik < Phydologii» oder Physik) » Elhä 
(Politik') ^hal Plato w^igstens eingeleitet CS^xt adv» 
math« VII f i6. ), indem er die fiauptanfgabe jedes die- 
aer Theile nnd ihre Verbindnng nnter einander dentlich 
angibt £r^at also auch um die formelle Verrollkommiiung 
der Philosophie grosso Verdienste. Eben so haben seine 
Bemähungen um die x materielle Bweichernng alier ge« 
nannten Theile , wos&ti auch -die Psychologie gehört , 
grossen Werth^ wenn er auch selbst nui: Bruchstücke , kein 
System gab, weil er unablässig das Interesse für weite« 
res Nachforschen belebte* 

// §. 134; ' ■ , 

Fsychdlogie. Die Seele betrachtet er als elbstbewes 
gende (sclbstthätige) Kraft {avro aavto Tiiyovv de'J^g. X» 
p. £8 sq») y und nimmt . in Beziehung auf ihre Vorhin« 
düng mit dem Körper zwei Theile XfieQ^} der Seele, 
nämlich das Vernünftig^ Q l^oyiarixop, vqv^,) find das Un- 
vernünftige oder Thieridche ialoyiar^xf^ oder em'dvfMiti^ 
xoi^) an, welche beide der t^ty^o? oder . das ^^vuoeiSßg 
Terfaindet (de rep. IV, 349.)* Der thierische Theii entr 
jBtand mit der Verbannung oder Einkerkerung der ^er 
fallenen Seele iu den Körper (Phaedon); durch daa 
Vernünftige aber wird sich der Geist der Ideen be wusst 
und /kann ins selige Leben der Gebter zurückkehren. 
Ucbrigens. finden wir bei Plato eine deutlichere Unter- 
scheidung des Erkeuntniss * , Gefühl - und Begehrüngs- 
Vermögens (de rep. IV, p. BG/«) und treMche* Reflexio- 
nen über die Wli'kuagen derselben^ ferner über die 
verschiedenen Arten der Vorstellatigen , der Gefühle und 
der Bestimmungsgründe des Begehrens« * 

* tJeber 'Plato'fl Lebre yon der mensohltcheti ^eelo handeln . insl^e- 
«ondere-^ - 
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Cliplv» .Meiner^ Abh*. über dU Natur der Seele; e. Pktonlschtf 
'Allegorie (nflch Phaedrus), ^ I. Bd« seiner Vermischten Schrift 
i ' teu, S. ^20 11t ff. ^ 

Carl I^eonh. , Rein bot d's Abb« übet die rationale Piycliologi« 
de« Plato, im 1. Bd. seiner Briefe über die Kantisebe PhlloSo-» 
pbJe. Br. XL 
im, Gf. l^iiio Platonis ientetiüa d« lutiini amjni« Gotdiig«. 
1730. $• ' 

Zu setnen fibrigen Verdiensten geliSrt die BinweM 
•nitg auf die Gesetze des Denken« und die Regeln det 
BrUSrangen p Schlüsse ttnd Beweise und auf die analy- 
tische Methode; die Unterscheidong des AOgemeinea 
Oeoipop") und Wesentlichen (avaia) in dem Denken Ton 
dem Besondern und Zufälligen | die Aufmerksamkeit auf 
die Merkmale der Wahrheit, und die Entstehung dea 
Scheins os); die erste/jrnndlage su einer philosophischen 
Sprachlehre (^m Cratylus)} die erste Erörterung desBe^ 
grifi& von Erkenntoiss und Wissenschaft^ üie erste Ipgi^: 
«che Entwickelung der Begriffe von Materie ^ Foriq^ 
Substanz I Accidena,^ Ursache und Wirkung, Natnmrsa« 
«he und freie Ursache, Ding an sich (oy) und Erschein 
aung (q)airofiSPof^')f eine mehr ausgeführte Idee von Got^ 
als dem voUkommensten Wesen C^y^^or"), und schär* 
fere £at Wickelung der göttlichen Eigenschaften (de rep; 
II, p. 2i5o« VII 9 i35»), besonders der moralischeii) $0 
wie eine Kritik der Volksreligion} dei; Versuch elnei 
theoretischen' kosmologischtn Beweises für Gottes Daseyn^ 
(de leg* X> p* 6ä« XII, p. 229« vgl« X^ p. 82 sq< 
Fhileb. p. a44. Epinomis p. 2^4 »({.J, die Darstellung 
desselben als Urheber der Welt ihrer Form nach, (in- 
dem er in das Formlose -^ ixfioQqfop — die Materie ««<" 
pkfj — Ordnung und H^monie bradge, und bo dielLör- 
perwelti welche Kugelgestalt und Ajreisbewegna| hat 
und wie ein einziges, vollkommenes Thier -» £<ooy 
r- von der Weltseelo belebt und beherrsdit wird> üAcll 
Ideen bildete)^ ala Varhabcr und Vollstrecket dea Sitten« 
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geset^ea dnrch äie Vorteliniig ; d«r enU 1rerttSadige>Ver-> 
such einer Theodicee, -^ Gott hat keine Schuld «n dem 
Bösen, welche* ans der Materie entspringt » aber Gott 
hat alle Aoa^alten getr^en^ das Böse m liesiegen Qi» 
republica IV« X. Timaens p« 3o5 sq.); fi) -—die erste 
deutlichere Entwickelnng der Geistigkeit |ind Tersnchta 
Demonstration der Unsterblichkeit der Seele c) (Phaedo)« 

a) Die Logik des PUio betreffend TergU Jo. Jto« Enge<li Vei^ 
such einer Methode, die Vemanftlehre ans den PUtonischen Dia- 
logen zu 4^iitwick^ln« Berl« 178b. 8* * . 

5) Ueber ^ie CoimoIogSe und Theologie des PUto siehe «niser den 
Aeltem [%, B. -Procliu) und den Gommentaren und UeberMtenn«» 
gen des Tinueue (c* B. Plato'» TimtMu nach hihalt nnd 
Zweck mit erläuternden Anmerkungen von "Lud» Röratel, 
Braunschw. lygS« 8. und Plato's Timaeus, eine Sehte Urkunde 
wahrer Phyaik über#. nnd erUutert von Karl Jos. 'Wiadisch* 
mann. Hademar. i8o4« 8.) insbeaondere : « 

Mars. Ficini'theologia Platonica. Florent, i483. fol. 
, Es. Fofcndorfü Diss. de tbeol^gia Platonis« Lins. i655. 4, 
Job. Fried. Wucherer Diss» II. de defectibus theologiae Flatonis« 
Jen. 1706« 4. 
. .Ogilvie the Cheology of Blato eompared ^ith the prluciples ö( 
orlental and grecian philosophes, t<ond. 1795. 8> 
Diet. Tiedemann über Plato'a Begriffe vou der Gottheit 9 in den 
M^m« de la Soc. d'Antiqnit. .de Gasse). T« I. Tgl. mit Gebt 
der Spec« Pliilos« B. II« 8. ii4 sq. 
Wilh. Glieb Tennemann über den gÖtttichen Verstand, hl 
, Paulus MemorahlUen L St. 
^X Balth. Stolberg Diss. de l^tjf et 1^ Piatonis« Viteb. 1676. 4. 
f Jo. Ge< Arn. Oelrichs GommenUtio de doctrina Plstonis de 
Deo a Chnstiania et recentioribni Plaloniois Tarie esplieata et 
cormpta. Marb. 1786* 8« 
' Gar« Fried. Stäudlin Pro]^« de philosophlcae Platonicae cum 
doctrina religiouis Judaiea et Christiane coanatione. Gotling« 
1819. 4. (S. Gott. gel. Ans. Sl ^5, 1819») 
Lud. H 5 r s t e 1 Piatonia ddctrins de deo e dialogis ejus etc. Ltps» 
i8i4« 8. / , ' 

Ueber llaterie/ Weltbildung Und die Weltseele nach Plato: 

* Diet. Tiedemani^ de materia quid yisum sit Platott!', in Vor, 
biblioth. phil, et crit« Vol. I. Fase. I. 
Ghr. M Einers Betrachtung üb. d« Griechen, du Zeiulter des 
Plato, üb. d« ^imäns dieses Philosophen und Messen Hypothese 
▼011 der WeHseele in dem I. Bd. seiner Tisrm« Schriften« 
Ueb^r die Bildung der Weltseele im Timlos def Platon Ton 
Bö^kli in d. IIU B« derSM'«« von Daub und Grettser« 


(Aug. BSckk) Progr..df .^töoieft «prpocti mnodanl fähtip» eon^ 
flftli ex clementis ^eometrica ratlooe c^ncbxDatii, Heidelb. 1609, 
4, und 4e pbtomco lyttem«^ co«le«tiiuii glolK>nuu et d^ refa 
indole Aftronon^e Philolaic«t ib. }8io» 4. 

tf) Vel. die Conunentare pber deäPhaedoii (x.B.,Jo. Cbph. , G o tt- 

^ leBeri animadvers. ad I^atonU Phäedotiem et JUcibiadem U. 

'AdittQCti MU&t <SGiueosCÜi,qtiaeMiQb6iSQerakiGaB de aninl iniHi^iw 

^ taliute. Lipa. 1771. 8. .Fried. Aag*. Woll au Platp'a Phaedo. 

V BerL i9ii. 4;^ und folgende Schriftea; 

Sinii Weiekinami^ Dias, de TUtomca 'animomm iInmorUlhatel 

Vfteb. X740V 4» 
Cht» Em. de. Windbeim ezamcn argumentomm Plafonis pro. 
' inunortelitate aninme famnanae. Gottbg. 1749. 8« 
;|fo4fli Mand^^UQkn^« PJuitdo. Berl. 1767^ 8.| IV« A. 1776^8.' 
W* GJ Tennemaaji'a ];<ehren und- Meioiuigeii d^ Souatikcr^ 
' über die Ünsterblioikeit. ' Jena, 1791. ä. 
..Franc« Pettarel de^aifmnentla ^o4>ua apud Platonem animomm 
. inunortalitaB, de£en44tur4 Difipatat, acad« Berol, 181 5. 4. 
Platoas Pbiklötf mit 'Besonderer Hiickticbt auf die Unsterblich- 
keiulehre crUntcrt und beurtbeUtTon K.aknkardt* LiU:«ak, 
1817. 8» , .., 

.... » 

Für die Ethik inahesoodere gehört die inleffeastfiite 
Gmndiintersachaiig' Sber dM höchste Gut und die Tu« 
g^nd (vornebmlieh im TheStet, Fhilebof, Menon» und 
de-rop.)« . Tuge^ iftt Nachahmung Gottes (Streben nacii 
Gottäbalichkeit,. ofiquejaiQ f9em xara ro dvrotvor Tim. 
p. 338. Vot IX, Theaet. p. 176.), oder Einheit und 
UebereinstimBtiitig' aller Ma^dmen und Handlungen dnrcb 
Veniunfk (de rep..C£, q« ^8«)f aus welcher die höohr 
Bte GlHcMeligkejt entspringt. Es ist nur eiüe Tugend, 
welche aus vier GrundsätseUi Weisheit (aogpicx, (pQovfi" 
or^c) Tapferkeit, Mämilichkeit (ai^^eM») Mässigjceit 
^Oiaqi^ffvvri) und Rechtschaffenheit oder. Gerechtigkeit 
( ii^moovvri d^ rcp# IV, 449 s^.) '■*^ die s. g,i vier. 9«'* 
dinaltngenden «^ besteht , und aus Freiheit oder durch 
Erhebung über das Sinnliche entspringtt Plato verbindet .' 
in seiner praktischen Philosophie strenge Pflichterfüllung 
mit Humanität, und weist auch die Erziehung auf freie' 
»itilivhe Geistesbildung hin (de rep. lll, p, 3 10. de Icgib» 


% / 


* ■ • • 

id0 1^ Periode; H, Abscfan, * lüt Abth« 

Ii p. 4$ sq. Ü, 590* ^^^ Po Hill; ist Anwendang des 
^ng*^^®*^'^^* ^ Grossen/ Doim dor StAal ist die 
Yecoiiiigang einejr Menscbenmasse unter 'einem Gesetz S 
fein JSwecI^ Freibeit und Eintracbt* ' Flatö schildert den 
>irerminftniSssigen Statt ( Idealstaet ) mit besonderer Hin-» 
idoht anf griechischo Sitten find 'Bedürfnisse ,(dq rep.) 
V?bA seiner Ansicht yoo d^r 3«e)e (§• i340.eBtfypre- 
phend«'^ Schönheit ist sinnliche Oarstdlnng der Httli» 
oben und kQrperlichm VoUkommeiiheit (de l^g^h« tt, 
p« 6a sq« p« 89 sq* Synpos» Phaedr^ Hipt>iat naj,) ; «io 
ist folglich n^it dem Wiihieii ukid 'Guten eins und er«» 
weckt die I^iebe (^(>ai^)» welche rar Tiq;end fuhrt 
(Sympos. Phnedr«' p; 3q|. Snt^ph. p. :)0*) — , pUtooh 
fph^ Liebe« 
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. ^ üeWr dio, «ar praktUcbeii Philosopliis gehfftigtii lUlimi des 
Platt» T^rgL folgeode Schriften: . 

CllirTt« Jay'elli Dispoiitio m'ovalU pl^losoplilae Platoidcae. Veoec; 

i556« 4*, nnd: DispoüUp |»hUo»opl4i|e <ut«1U .ad DMoiVQivifPla^ 
\ foniiir Vcnct. i536. 4» 

Hagn, OaD. Omeisii etliloa Platooloa, Alfdorf^ 1696. 8, 
Fr« Ai|g« Lud. Adolph 'Grpte/e od Commealatio' io qua dpctrlna^, 

Platonls ethica cum chrUtiaaa coqaparaCur ete, Gotting. 1720. 4« ' 
7ob. Slpldani summa doctriaae Plaionia dff^lr^puhUca et-ds 'le-» ' 

gibus^ Avg^ntor, i^48. 8. . ' . • ■* . 

JToh« Jac. Leibi^itii (prae#« Qausde) DUs; Ecfpu^llca Platoals; 

Lip». 1776, 4, , .?' • 

^oh, 'ZentgraTii Specimen dootribae Juri« > »fmiira^ • aacqu^^oiaj 

discipllnam Platonicam, Argeotor. 1679« ^* , >> 

CJkr« Mörgenster&'de Platomfi • ^pubUca- <k>mmentatiO!ies' tret;* 

Hai, )794f 8» . n- » » 

Jqh. Lud. Guil. de Gee? Bla^ibd in politlcea Platonicae prt^ 

cipia, tJlt'raj. i8iö. 8. '. ' ' ' 

S'r*&({p|p9<i Politii^ ii^ch plat(m..Gfftuidiiat7en, I^eipz. i9i8, 8« , 

Vieles hat Plato' andern Philosophen) besonders | den 
Pythagoreem C^^^ i^° ^^ den Hauptgedan^^en führten^ 
dass idle endliche Objecte mit der Welt aus einem ver^. . 
Knderlicben Wesen und einer Form bestehen) zVi ver-' 
danken } aber sein originaler. Geist gab Allem ein eigen« 
thondiches Gepräge^ und vereinigte alle aus einander get; 


Il 


Plaio* §. ISB* 


11!> 


Ibnitlö Riohtttngmr der Phüosopliio m, etilem lutTmönieehoo; 
Syeleme» ' dessen Vorzüge in der Einheit durch Ideen;- 
in der Verbindung des theeretischen . und praktischen f 
Vernunft -Interesse, in dem engen Bande ^ das es «wir: 
sclii^n'^ Tagend 9 Wahrheit nnd Schönheit biSpft/in der. 
Menge von neuen Ideen und Aasichtto, die als Keime. 
^'den»elhen liegen » und in dem regen Interesse bei- 
atebii^ das es* gibt und erhält. Dagegen hat es auch 
mskytäch^ Seiten «^ mangelnde Unterscheidung der rei<r 
neu i^nd empirischen Ve];nunftbegrtffe, niystischer Ur- 
aprung der Ideen | Verwechselung des Denkens und Et'-^, 
kennens* Die innige Terkniipfung der ' Phantasie und ^ 
Vernunft, des Dichterischen und Philosophischen in Pia«* 
to^a' Lehren j bei ^dem Mangel an systematischer Form^ 
erschwert das Verständniss sdner Philosophie ^ ; und ist 
die Quelle Tielqr Missverfitändnlsse^ aber auch die Ur* 
Sache von dem äusaer^ Schieksalo d||s Flutguismust . 

' 4 

Flato gewann eine Menge, von ^holei^ und An« 
liSingern^ wgr^i^cr auch, berühmte Staatsmänner und viele 
Frauen (Diog. L« HI, 46.) VFaren (z.^D, A&iothea 
von Fhlius und Lasthenia, von Mantinea)« Durch 
Trennung der verschiedenen, in Flato's Philosophie yer« 
eiinigten Bestandtheile und Ansichten, und nach Verschie- 
denheit des Zeitgeistes gingen verscbiedbno Schulen her- ^ 
vor« ( Unterscheidung mehrerer Akademie en)/' Die 
alte Akademie, zu weicher gehören; Plato's Schwiesäcr*^ 
söhn' und Nachfolger Spetisipp'us Von Athen ^ stf^g; 
{Diog. L. IV, a sq« lieber einige Lehren desselben vgl. 
Arift. met VII, 9. XII , ;• Sext JSmp. adv. math« YII, 
*i45V) /Und dessen Nachfolger im Lehramte Xenokra* 
t es ton Ghaltedon, sL 5i4« v. Chr. (Diog. L. (V, 6 
Bq, Sext« £mp. adv. math. VII, iB.ti. a. a^ O.) ;dor 
sich besonders iiu Ausdrucke dem Fythagpras neherte ' 
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(s. B. die 8eela sey eine sieh aellitt bewegende ZaU) 
ferner deeten Nacbfolgm in der Akadenue (3i4) Pa- 
lemon «iu AdieUi (Diog. L. IV» i6. 9q*)t der ein na* 
targemäates Leben fftr daa höcfaafe Gut hielt (Cio. de 
fin. tVj 6.) ond sein Neehfolger (am 3i3.) Kratee« ve» 
Athen (Oiog. L« IV» ai aq.), en^ch dea Xenofcra«» 
tea nnd Polemo Frennd nndSdiiiler Cranlor Ton SpUL 
( Diog. IV, a4 aq. Cic. Tnac. Qu. HI » 4. PlaUro^ do 
cooaojat p« loa et io4. cf« BayleDict), erhielt aein.Sy«^ 
atem mit wenigen Abweichungen, voniiglich in der po-< 
pn^tren praktiaohen Anaicht * Die nelie Akademio 
(a. unten i66 $• aq«) hob daa Ungewiaae der menaeldr-» 
eben Erkenntniaa herVort nnd die Nen-Platoniao.he 
Schale atellte ein aehw&rmeriachea Syale^i dakch Aor 
nähme > ein^f h^Jhertt Innern Lich^ a^il^ ^ . . 

* HeracUde» Ponticiis (Diog. L, V, 86 sq. und Suidas s. ▼• Bom^ 

ttlHÖfig ) ' Yon desftcit AVcrten wir noch* einige Bruchstücke m*^ 

\ siuea (ed« Geo. Dar. Koeler. Hai, i8o4» 8.) war Plato*s nod 

Aristoteles Schüler | weshalb er voq einigen auch Peripatetiker 

]genann( wird» 


Ut Aristoteles, 

Quellen; Pie Schriften dea Ariatotelea und aeine^ 
.mit Vprsipht ^^ gebra|icben4eq sahireichen Commenta* 
toren, (beagndera AmmoniiUi Alexander Aphrodiaienaia, 
8ii|ipliciiia^i Cicero I Flatarchf S^xtiia Empiricuai Dio- 
|;eqe^ Lae:pt. lib« Vt 9l^daa^ 

Schriften der Ifeiierei| ^bc^ i^^^^P^^ l^n m^^ Fhilofophie 
i^lierhafijtt; ^ 

* — 

Prä^ncisci Patr|cii discu^iQuoii) penpateticamm Tomi Iv* 
quibusAristöt^llca^ philpsöpl^fae uniyersae historia atque dogmata 
cum Teterun^ piacitui ^oUata «(eganter ^% eradite 4^bu:antfiri ^ 
Basil. 1.58 u fol. 

Melch. Weinricliii Oratio apologctica pro Aristoteliff persona 
advers^s ci'iininaüuae^ Pati'i9ii^ Xiips, 4^14. 4. • 
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Herm. Gonringii ArbtoldU InidUtio. Oraüoaot diiM. Heimat« . 

i633 4- ' ' 

Fr. Vlct. Lel)r. PleA^ing fiUr den Aristot«l€t, in G&nai Denk-* 

Würdigkeiten «. d. «IiUm. Welt. III. B. 
Job. Gottl. Bu^le TiU Aristot^ per anno« dlgeiU in dept L B« 

aeiner Auag.dcr Werke dea Arkiplelca. . 
Mich. Pio<^«rti laagoge' in leccionem Aiiatotelia com ^cpistola, 
' Gonringiana et praenuaaa Diaaeitatione da natnra, ongine ei"- 
. progreat^ philoaophia» Ariftotdicae id«; J[«li«' Goor. Durriaa, 

.. Aitd. 1667. a. 

Petr. JoL Nnnneaii» Barth. Joi. Patehaair «t !ro;.Bapt. 

IfontorU Oratt» trea de Ariatotelia. dcMtrina. Fcf. i^i^ 8. 
Mick, Piccarti Ji^jpotjpaU ' Pkiioaopkiae Arjato|elicae« ^orimb« 
■* x6o5. 8. ' ;' 

lo« Graaaotii inatimttOBCi ia naifrertam Aviatotelia pbiloaopliima/ 

Par^ 1619. 4. * . .*^ 

Jok. Gonr. Durrii Hjpotjpotia lo^oa Piiilbf e^kia« Arlaiotelicae, 

Aitd. 1660. 4« 


Petri Raml aniniadvefiionea Ariatotelicae tiginti librii eoiqpi«- 
kenaae. Par. i558* 84 und die apater Ten ihm amof. Schriften« 

Petri Gasaendi Exercitatioaea paradoxlcae adtersua Aristöteleof 
etc. Gratianop. ]t6a4. 8. und m deaaen opp. Lngd. 

Pet; yalera«ni piutoaophin contra Ariatotdeok« Dantia. i6S3. 4. 

pagegen auch die Vertheidigongsschirlften ron Mart. Dotpios, Pet. 
" Gallandins , Jo. Broaclui ^ Jiih.. Guilleminat« fienr» Sukioa., Joe. 
de Munnan« gegen Yalla, RanuiA u. a. 

Pet. de Villemaiidjr nunraductio adpktloaopkiae Ariatotaleae» 

Epicureae et Garteaiaiiae pnndlelkmnin. Amatd. i683» 8. 
Ge« Pauli Boetenbeecii Diap^ df prinopio Aristotdico et Gar- 

teaiano. Aitd, l685. 4«. 
Sam. MaacoTÜ exese. acad« tifter in acrnttnio Terlutia rectioa 

dmbitett Anatotdea an Garteaiüs. j^^öm. ^7o4« 4. 
IJebrigena vgl. die Artikel Anatotdea^ Ariatoteliacke PkiloaopEie 

(TouvEukle) in der groaaen Eocjclopaedie > kerauag« von 

Brach eto« V Tk. 

Ar ig toteleg itt t. Chr« 384. (OL 99.) ra Stagir« 
geboren. Von aeineoi Vater NikomacbDai Arzt nndVer-. 
tränten d^ Könige von Macedonien, Ämyntas, erbte 'er 
die Neigung xom Stadium der Natnr« Plato'a Scllä^e:i^' 
war tx von 368 an zwansig Jahr» und äbte anter die« 
■em Lehrer^ yon dem er sich jedocli bald entferntet sei- 
nen analytiscben Scharfsinn. Seit 343 wurde er Erzie- 
her Alexonder'Si der in der Folge seine Neigung zur 
Naiurkonntnisa und überhaupt soiue Wi*«bcgierde durch 
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Katuraliensammlüngen md öeldsammen zürn Ankauf von 
Büchern nntoratiitzte (Plin, hist. nat» VIII|' i6.)« In 
4oo Spaziergängen des Ijyoeaiiia Ifti^tetd/ev 334 eine 
eigne Schule| daher di^peTipate-tia^fbe» genannt (vgl. 
t)iog. t» y, at qic. acad, Q. I, 4. Getf, N. Ä. XX, 
5.>i und atarb 3fl». C<M. ii4f 3.) sa Chalda in Eub^a, 
Diachdeia wtf des AtbeianitiA verdächtige Athen verlassen 
hättp, wahrscheinlich durch Gift, welches er genommett. 
Aristoteles hat schStzbär'e Schriften üh^ ' den ganzen 
wiaaeoschaiEtliahen Kreis »der Griechen^ bssonders iiber 
die Philosophie g<?^chjriehen. Die letztern theilen sieh in 
exoterische und esoterische oder akroamatiachet. * Üio 
hesondem Schicksale seiner Schriften ^'^ habeq die £ri- 
trk'vnd Erklärubg seinbr schon! dnrch Kiicza nn^ eigi|B 
Terminologie duiüclelii "(Tntersuchpngen **' '^ * ; erschwert. 

* * ' 

* iQf Gotd. Buhle' Commentatlo d« llb^oE. ^Utoteü« dl^ribu- 
•' 'Cione kl exotexico» et «croamatÄco«. Gott. I78& 8« (auch ini er- 
sten S« «« Aiisgf de» Arxst.) % 

' * * Vgl« Slrabo geogr, Llb* JX. et plutarch'. Iq vita SjUae ^« 26. 

Heyne opus<v acad. Vol. . : L p- Ia6 , ttnd. S 'C h a c i d e r ' a epl- 
, ' metrnm de fa|ia libror. A^iatotellcor. In aeiuer Ausgabe der bist. 

iiniovd« des Aris^oi^. 'V^V^* i8ii. p. 76» 

**** Petr/ Job.' Nunn^AibAcle causis obsouritatia Aristotelis ea- 
rumque remcdüs, uua cum vita Aristotelis ab Job. Pbilopouo 
descViptä etc. Lngd. 'Bat. 162 1. - • 
Fiilleborii Über Axistotelea pbilos, und Manier Iq b« BeilirSgcu. 

IX. St. 


»,.^. . 


§. i4o. ' 

Aristoteles hesass das Talent des Scfaatfsinns In ho«* 
bem Grade ^ und einis grosse Masse :y'ön Kenntnissen • 
aus Biiphern und Naturbeobachtang«' X)ie Natar zn err 
forschen I war sein eigentliches ZieL Daher verwarf er 
die Ideen (Metaphys. \i 7* XII | 9.)) und nahm an/ 
alle Vorstelhingen , auch die höchsteii des Verstandes'/ 
seysn ihrem Stoffe nach gegeben und entwickelten sich 
aus der Erfahrung (Analyt. prior. IV 3ö.'); und die Welt 
»eyi ai)ch ihr^r JE'orm nacfa| ewig/ nicht durch Cfine 
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Intelligeiig gebildet Er hatte nicht den $iai| {u? läealo 
une PlatOi Bodderä wav mehr der rhiloaopli des 
Vera^tande^i der in 'aeintm Versftndessysteme'i — ' 
dem durch Plato*« itationalismiis modificirten BimpirfsT^ 
lauai «— mcfat wie* dieaer von dein AUjg^ipeiiien 2b dem 
Besonderen I aondern Von dem Beaonderen zu dem' AU«^ 
gemeinen fortging, 

f;Hie)ier. gefi^rea die ichon voa» Georg t. Trapczunt, (Je, Gemi-, 
sthiiiB TleiJio aiigfeiteliteii Vergleicliungen beider l^hiVoSopheo, 
rFemtri Paguämi» GtviideiitJn« d^tdogmatnm ArUtotelU c. p&^- 


.1 


l«f. PUtoni« coioparatipDef Florpnt ^^Sg,, 4* 
IC. BCazoniua d« 
iö47i f. 


com|>aratipn^ 4ristoteli# c» PlatoiM« Veäet. ' 

,^ - ■• ' ' * . " ' ' 

. l$ß. C« r p e 9 1 « r i i {PJafonU tvofk ArUt. In nwvenp pbUoaopj^oi v 

comparatio. Par, jSyS, 4* *' ^ 

'Andr» JB ft o lti|i a a o ' 1 Arütötelea * ^ Platoiie ' oomparatua« Ntffdk;^» 

1629. 4. j 4 V i • 1 

IHr» Rapln Com^äraiad« 'de Platon e| d^Utöte, Par,\i67il 8. 
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jDie Philosophie iat deDi^ AiJstQtele« die .Wissen« 
aldhall ton deä Wissens Wülen, Wissenschaft ^ik.p1linim 
niaft'.ana €ruiid6n (Fhya. n/\3. Met. I^i V)« .£a gibt 
aber ein dopptrhts "Wissen | mittelbarea und^ mmitter« 
börea («anal« post« I^ a, II 1 c. ig.). Das letztere musa. 
aeyn; wenn daa erate möglich sejn soll« Unmittelbar eri* 
fllLre1a'''Wir däa* Einzelne (^ta tiaff exacrraj/ ''mittelbar 
ekf^töh wir dn^bli/ Erfahrung atxchdaaJAUgemeiile '(to^ 
«^l^blot/), t^dürch'^ W^aenffiche' ^A*- Nb!thWeiidige ( 
del^ Dinge, in'-p^ffiiilSonen und Axiodeü' aniBg6^r(|(JieD, ' 
eridUmt wird» "Apa '^em' unmittelbar trewiäaen nämlich: 
«rkenneh wir daa'Mittelbatv durch Scbliiaae, deren Theo«^* 
ric' die Logik gibtj denn' di^ae'zei^i -^ie wir doreh 
Schlüsse etwas ' tx&i Gewissheit ' oder Wahrscheinlichkeit 
erkeW^n. Die £1 o g i k ist daher daa Organon äUer ' 
Wissenschaft ' oder ' Pfailosaphid i 'ddch 'nur det )?"o r m ' 
na6h (wka in spHier^n Zeiten so oft verkannt wurde )p 
deldi'die Erfahräng Imosa den ^toff geben 1^ <|er %u alK 
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4{eiiieioeii GnwdallUen verarbeitet wiiA («ual. posl. Jp 
i8.),« P«r erste Grondsats^ der Satz dea Widerspmcbi^, 
iat defjemgey nach welcheoii aber nicht aua wel» 
che-iD alle Wahrheit In SchlSasen ^erkannt wird (Ana«* 
Ijtica poateriora^ Metaphys« If i. IV, 3» de anima III ^ 
i, 6X Um die Logik, * als WiMenaohah der Denk« 
formen nnd vornehmlich als Theorie der Schliisse und 
Demonstrationy in weicherer dieUrtheile oderS&Ue und 
Begride als BestandtbeÜc) der Schlosse ^ auch.mii Rack* 
sieht auf die Sprache betrachtet, hat aidi Aristoteles 
(durch die unj(e^ den ' Nsmen Organen gesammelten 
Schriften ) nSchst Plato die grössten Verdienste erworben 
(Sophist: elench* t$p. 54. fin*}, ,und er. ist nnscholdlg 
an dem Missbranohe'y dto mit ihr als Organon anah in 
materieller Bedeutung getrieben worden« 


• « < 


* Mich.' Pf e 1 1 r ijQOBiia logicat AriftoteOs gr. si hft. sd, EL Ebin- 

ger, Aug. Viad* logy, 8* •- • 
Itice|Ui'« filtTfxukj^it emt^m9 logieae doctruns Ä^totelU gr. cl 

latk. üd. Jo. Wogelitt ib« 'i6o5.' fol. ^ * ; '. 

peo. Atieponymi coin|iendlaia philoaöphMe t. itt;gati{ Ariototelia. 

gr. et Ut« ed« ^. 'Wegelin ibid. 1600« 8. 
3mc* Carpentarii deseripil« Brnversee ariis d&eerendi «x Aliil» ^ 

Organe collecU et ia UL libroi dutinsü. Par. i664« 4« 

Die Philosophie erhielt nach Aristoteles die grS^sjto^ 
Ausdehnung; sie begifi(t idle empirisdiey rationelle. iif|4.. 
gemischte • Wisstwy hafti« > mit aUoiniger A u sschliess|iqg , 
der blossen Historie» und scheint von ihm bald in,ZiOt!, 
giki Physil^ nnd flthifcy, bald in theoretische und prsk:^ 
tische (Dipg. I^ V, ^^) eingetheilt worden sn HarR-.*f, 
Die tbearetische Philosophie hft das Wi'bUchQ ^cl^t 
von WiUknhr AbhSngige; die prale^Mi^he» ^s 2!«^:;^ 
lige, TOii WiUl^tthir Abhängige «um Qegfiiistande, Die^ 
wirldiciien Wescp sipd entweder unveräi|derlicb («m^, 
pfjza') Qßet veränderlich (x^i^^ra)« • 4^9 ^ateren ver-; 
gä<i|[lich i^^a^ta} pdcr unyer^äo^iqb« Ver«adcr)i^c|) 


\ 
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nnd yergSnglicli sind die aiibliiiiaritchefi Divge; tmyer- 
g&Dglichy nbex doch Terfinderlich üt der Himmel; unver- 
lülderiioh und onvergSoglich ist allein Gott Die theo« 
tetiache Pbiloaophie ist daher in Rücksicht auf den Grad 
der Abstraction» Physik, Mathematik» erste Philosophie 
(nachher Metaphysik); in Rucksidbt .anf Objecto, Phy<* 
aik| Kosmologie, Psychologie , Theologie. Die prakti^ 
iche Philosophie begreift Ethik , Politik» Oekonomie 
(Metaph« I, a. VI» i. XI, 5. Ethic X» 9. Oeeoii. 
I» ].)• Alle diese Theile sind noch nicht nach Princi- 
pien yon einander gesondert uHd begrenat« Verdienst^ 
lieh isf abet der Anfang einer PropSdeutik» die Prüfung 
ddr Grundbifgriflfo der Vorgänger , das Streben Gmndbe« 
grifie und GrnndsStse durch Induction und Reflexion 
zu gewinnen y und das Besondere darauf zurück s^ fuh- 
ren 1 und die Menge yon einzelnen Winken» Fragen^ 
Bemerkungen und Beobachtungen» die nicht in das Sy« 
atem yeriirbeitet worden sind. 

'* Ge» Paul Roetenbe^k Disp. ArUtotelicte phUesophiSS divi- 
tion^m sab examea Tocans. Altd« 1705, 4; '^ 

§, i43. 

' j 

. Jac. Carpentarii descriptlo umverBae natane ex Aristotele. P.L 

et 11. Par. 1662. 4.' 
Pet. Rami tcholarum l^iyaaeanim libH VUL Par. id65. 8. 
Sebastian! Beasonis philosophiae iMtiiraiif adverras ArU^otelem 

Libri XU. Par. 1631. 8. * 

Theoretische Philosophie. L Physik oder Na- 
turphilosophie. Natur (9)t/ff«c) ist der Inbegriff 
aller wirklichen Dinge» deren Daseyn nur durch Wahr«»- 
nehmung und dataiif ygegribdete Erfahrung erkannt wer- 
den kann. Noumene (^rofjray existire^ nicht an sich» 
( Metaph.. III » 2. 4. V, 50* Natur ist aber stuch daa 
innere Princip der Veränderungen eines Dinges» wodurch 
ein Naturwesen von einem Knnstpröduct unterschieden 
ist. Die eigentliche Naturwissenschaft ist die allgemeine 
Naturlefare der Körper» insofern sie in Bewegung (x^i^-i 
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äic") sind. Sie ei'tbfilt HAev.iio Eotwickeltuig Sn B19« 
griiFe; Natur , Ursache,. Zufall ^ ZweckmlCssigKeic ^ Yer* 
Änderung .und ihrer Arten | des Unendlichen ^ Raiim 
und Zeit> und eine allgemeine Theorie der Bewegung* 
Die Natur ala das Princip der Veränderung thut nichts 
ohne Zweck; die üorm ist der Zweck (Pbya* II, 4— 6« 
8. ^q)* Wo vom Zufall Qto ccvtofionov) die Rede ist, 
da sind uns die Ursachen und Gesetze unbekannt* Jedi^ 
.Veränderung setzt ein. Substrat {vitoteei/MPOv) nimlicbk 
die liJJiterie^ (v^v)» ^^^ eine Form (itdo^) voraus* Ver« 
änderung {xirtiaiCß fuvaßoXfi) ist die Wirklichkeit 
(^evrikax^*^)* ^®' Möglid[ien, insofern 1^ ist (19 Tot; ivr 
wafM ovToc &ftÄBXeiot y toiovrov (Phys, III, i. VIH i-X 
Dadurch, dass dato. Mögliche. (^Svva/4H or^, die Materie^ 
eine Form annimmt und sich als besonderes verwirklicht^ 
wird es einer andern Bestimmung beraubt oder unlShig 
\<rTeQfiaigy Materie; Form und JSwaubung sind also 
die S Frincipien der Veränderung. Es gibt Verände- 
rung in Ansehung der Wesenheit (ovaia)^ der Grö- 
sse, BeschafPenhcit und. des Orts« Die letztere liegjt^ 
wie überhaupt Raum und Zeit, jeder zum Grunde (Pbya* 
III, I. VII, 7* VIII, ;.)• I^er Raum ^tonog) ist die 
erste unbewegliche Grenze des umschliessenden Körpers 
Qto t'ov neQuxovtog neQog aniytjrop n^wtow Phys. IV,^ 
4 a^'), oder die letzte, den beweglichen Körper beriih« 
rende ruhende Grenze des Himmels (denn ein Leeres, to 
MEVQV] gibt es nicht) ^ die Zeit das Maass oder die Zahl 
(^aQiT^fiog') der Bewegung in Ans^ung des Vorher und 
Nachher (^agi'&fiog xiv^oBdig xata to nQcutop^Uai vaTifoiß 
Phys. IV, iiOv tJnendlich ist dasjenige, über desseii 
Grösse hinaus es noch immer eine Grösse zu denken 
gibt. In der Wirklichkeit gibt es kein Unendliches; ea 
ist nur in der Vorstellung. Die Zeit ist unendlich, die 
Körper und der Raum endlich, wiewohl in der Thei« 
lung unendlich ( Phys. III,, 1 — 7^ yi» i— 9«)« Die 
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tBew^gung uberb^npt: hat wie die Zeit keinen Anfai^ . 
und kein Ende« Es tnn^s aber ein Erstes £e>yegen»y 
des geben^ das • nicht wieder bewegt wird (tq si^top 
Mirovp ax^dffitov)], dieses musa ^wig und nnyeränderlicii 
-aeyn; sein Wesen ist^ ewige reine Tbätigkeit nnd Leben 
= Gott. Das erste ewig bewegte ist der Himmei 
(Pbys. Vin» €• 5 sq. de coelo 11, e. 3 sq.). 

* Cf. Suidias fl. h, t. ^ Ancill'Oik (p^re) reclierchcs critiquet et 

Sliilosophjques Bur TEntelechte d'ArUtot/e,- in den Abhandlttogea 
er philos. Classe der k. preuM. Akad. d, W« a. d« Tahn» 

" §• i44. 

Eoamologie. Die Welt (.mapiog, ovQavps^ Ist 
der Inbegriff aller Teränderlichen Wesen; ausser ihr gibt 
es keine Yerändernng) Zeit , Raum. Sie selbst ist ewig 
und nnveiänderlich (de coelo I, ix}« . Das erste We-^ 
sen.f das die Ursache aller Bewegung ist , gehört nicht * 
mit zur Welt. Sie selbst iat^nur eine^ ein Ganzes, durch 
den Himmel begrenzt, ohne Anfang und Ende, und yo|i 
Kugelgestalt«: Erde ist der Mittelpunkt, der Himmel die 
Grenze. Es gibt daher drei einfache Bewegungen: nach 
dem Mittelpunkte (dB$ Schwede, die Erde), von dem 

Mittelpunkte (daa^ Leichte, das E^uer}, um den Mittel- 

», • _ - fc . . *• 

punkt (der pbei^ste Kreis dea Himmels). Die Kreisbe* 
wegniig ist die ToUkooim^nste, und wem sie zukomipt., 
•-^ der oberste Hiitimcl — der vollkommenste oder gött- 
liche Körper, unzeirstö^bar, ohne alle Veränderung und 
Ueiden, und daher von edlerer Natur, als. die aubluna- 
risc^en Körper. Das Element derQe$lirne ist der Grund 
aUea Lebens, Thätigseyns und Denkens in der untern 
Region, und alles steht unter dem regierenden Einflüsse 
seiner Wirksamkeit. Die Sterne sipd beseelte i^f^ipvj^a) 
Wesen; sie haben den Grund ihrer Bewegung in sich - 
selbst^ wiewphl «ie^ nach andern Stellen, vermittelst der 
Sgreiaoi an denen sie angeheftet sind, sieh bewegen« 
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Uet>erhatipt ist dieser Theil des AristotbIiseIie& Systems 
dunkel I nnztisamiiienhangeiid nnd schwmkt «wischen 
entgegengetetsten Ansichten (de ooelo I, 6-*i2. II 9 f. 
a» 3, 4. de gencraU et cormpt. II| la de genertt; ani» 
toaL'IIf 3. nii 11« BCeteorbl, Ip i. Hetapliys« XII» 8* 
Tbyiic. VIII, a. 5. 5.). 

§. i45. , 

Die Psychologie verdankt dem Aristoteles die 
erste 9 aber noch unvoUkommne wissenschaftliche Bepr« 
' beitnng nach Erfahmngsprincipien, mit dencöi er aber 
specnlatiye Ansichten Terbindsit, Die Seele ist das wirk- 
same Lebensprinclp (welches in der. grSssten Ansdeh* 
nung genommen wird), die erste Form |edes physischen 
Körpers y welcher leben kann, d. L eines organischen 
{'^fvxn ^^^1^ ivt$kiX€Mt fi ngmifj au/Moroig gwQixav tmtiP 
txt^toQ 8v^aff€i de an. 11, i.)« Di^ Seele ist v:om Kdr» 
per unterschieden y aber als Form (eiiog oder iyrA^iux) 
Ton « demselben unsertrennlich * (de anima I, 1 --.4.), 
Vermögen der Seele CSvrafuic) sind: das Vermögen der 
'^Erxeogung nnd Ernthrong (de tcä.- 11, a« 4. de generat* 
tnimal. n, 3.)t Empfindungsvermögen (de an. II , 5. 6. 
12. III» 12O» Denken (ro iiavofifttnoii)^ Begdiren oder 
Bewegen; doch behauptet er die Einheit des Seelenwe«' 
sensi nnd verwirft die Mehrheit der Seelen* Besondert 
interessant sind seine Bemerkungen über die Aeussemn- 
gen derErkenntnissthätigkeit; d.iiiBer die Sinne (de an. TU 
6« Ulf 13 sq. de aensn et sensibil.)^ den Gemeinsinn, 
^toipfi aur^aifp die erste deutlichere Andeutung des Be^ 
wnsstseyns. (de an. III , x sq.), fiber Einbildungskraft 
(^oyraaia), Erinnerung {ava(4n^aif) nnd Gedächtntss 
{/iPfjfifl') (de an. III, 3. u. de memoria)* Anschauen ist 
ein Aulhelimen der Formen der Objecto, nnd jhs Den- 
ken ein Aufnehmen der Formen von den Formen, wel- 
ches Empfindung und'Einbilduttg vorattssetit'(de«n» IIIr4.)* 




Arbtotdea, $. ^46* ^ 129 

I 

Daher leidend et (nim^nxö^) unA t hat ig er Ver- 
stand QnolfjTixoc povs). D^m letztem kommt IJazel^i- 
atörbärkeit ( Unsterbliclikeit oiine £e wuistseyn Und Er^ 
ini^^huig) tu (de änima 11, 1— -6. 111/ 3» 9q. 5.}. Ja diil 
Denkkraft ist eine vom Körpidrlicheh abgesonderte , voi^ 
Aussen in den Menscl^en kommende (de gen. aniknäl. I^ 
S.), dem Elemente delr Steriie Mbnlicbb Kraft (Cic. Ae, 
Qn. I, ^.). Dae Begefarett (o^e^ig") ist Thätigkeit nnd 
Bewegung durch praktische Gegenstände, d. i. doi^ch 
das wahre oder schisinbare Guti») welches loath detal 
danerhaften oder augenbllcklicheit' Vergnügen bestimmt 
wird (de wibä Itt, g-^ii. £A«Jl)^ VI.} und theilt 
sich also- in ßovXtjais und mt^fitä. Das Vergnügen aber 
ist die f'olge der vollkommn^n Aenssertmg düer Kraft ^ 
WodüriDh diese selbst Wieder Vervollkommnet wirdi Das 
edelste Vergnügen entspringt aus der Vernunft (£thic. 
±, 4. 5. 8.)- Diö t)rakti«che Vernunft, Wille, beatimmt 
Aristoteles als höheres Bbgehrungavermögen durch B.e- 
griffe^ ohne hShere idealto Ansicht 9 dem Empinsinua ge^ 

f Hieher gehöret^ die Com][nentare über die Bacher des A* yxnk 
dMt Seele und die kitttieii psjchüU Abhändlang^to; 

§.146, I 

' tJeber di^ Al^dithät der M^Uphytll^ des Arinotetes f. Gk Biilkld 
^ in d. Biblioth. d. 9IU Lit. nnd Kunft, 4; St^ 
(Teber Aristotcl^ Metaphysik Pülleborn in Seinen Beitrageii 
5. St. - . 

' Petri Rami schölanim metaphysicänim Libti XIV; Paris« 'i566. 8; 

Die elrstd Philosophie, oder Wis^enbchaft des 
Binges als Ding^ war ein erster V^tsuch der nachher 
iogenatintiön Metaphjrsik, tindals Solcher nöbh un- 
▼oUkommen. £r begreift eibb ^ndytischo £rc5rterüDj|. 
der metaphysisbhei^Begriffe öder {[Ssehn) Kategor ieen,"*" 
unter welcheiif ^ l^itel Sowohl StauitnbegriiFe. des Verätatt* 
des und delr Sinidiähk^iti als auch abgeldtete^ wie ioi^ 
sie dnri^h Abstraction Ton Erfahrnngiigegenständen gd^ 
dis Aafli I 
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fnndeii hatte | nmfasst tond ohne atrengo aysfemaUtche 
Ordnung behandelt werden (Metaph. V, 7. vgl CJtegor, 
c« II s od« Buhle.). Daran aohlieast aich die Bcitrachtpng 
dea Urwesen« und aeiner Eigenachaften (Theologie)«*^ 
Gott, die abaolute Uraache der geaetsmSaaigan Dew^gong 
(ygK^«i43 — 1'44), ist die ToUkomraenate Intelligenz (hqvc), 
welcher, reine Thätigkeit und die Vollkommetiate Selig-« 
keit durch >iGh aelbat aukommt ^PoU VII^ i.)^. und 
der letste Zweck der Natur (Metaphya. t 1» ^11, 7.aq« 
de coelo II» 5 ac[. de jjenerat. et corrupt. I, 6.). 

'-. ^ Qia tßhn. Kategorieen (praedifiamenta) dea Ai^Utotelea aind: i| 

. otKVMX^ TO 910001') To nouv ^ nQoq T«, nov^ notn^j Mtut&ai^ ^X^h 

noutv, noax^v^ Von ihnen unterscheidet er die Kategoreme 

(plraedicabilia, quinquo Toces) o^, y*ve^i Bidof^ dteufiog^y iito^ 

uikd avfißsßijHog , welche sich auf jene beziehen (Top. 1, 6.}, 

Vgl.: die Kategorieen des Aristoteles mit Anmerkungen erläutert 
und als Propädentlk zu einer neuen Theorie des Denkens darge- 
stellt von Sal. Maimoo« Berl« 1794« 8. Ueber die Aechtheit 
der' Schrift über die Kategorieen: Krug observationum criC et 
es^get. in Aristot/ libr, de categorils Pait. I. Lips. 1809. 4. . 

* * Ausser den älteren Schriften über Aristoteles Theologie von 

Jb. Fatistius, Hier. Capraedonus, Foriunius Licetus, nnd den 

Schriften des Yalerianii» Magnus und Zachar« Grapius über dea 
Atheismus des Aristoteles vergl* : 

* Job« Gl Wal ich ezercitat^ histor. philosophica de atheismo Ari- 
stotelis in d» parergis academicis. Lips. 1721. 8. 

Job« ScT* Vater theolojgiae Aristotelicae vindidae. Lipsiae, 
1795. 8. . 

Ueber die. natürliche Theologie des Ari«tot. Füllebora Im. 
III. Su »einer Beiträge« 

$. 147. 

Die praktiache Fhiloaophie tritt durch Art- 
atotelea analytischen Scharfainn in meinem 9 dem empiri«« 
achen Geaichtapunkte angemeaaenen Syatemei ala ethi-^ 
aehe Gliickaeligkeitalehre auf. Die Unterau« 
chung g^ht von dem Begriffe dea höchaten Guten itnd 
dea Endzwecke aua. Endzweck (tekog') iat Glückaelig- 
keit f^ivSaifiOPia , wnQai^a^ oder die Summe dea Ver'-, 
gnugena^ welche aus vollkommener Thätigkeit der r Ter- 
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nnnft ent^wingt .(Etji, Nio« I, ^-— 7, X, 5-^6.); ihr 
kommt» aU dem Udchaten, Würde kti. . Diese voUlom- 
meae .Thätigkeit der Vernunft ist Tagend^ sie Ut aber 
Vollkemmenheit der ibe^retitchen oder praktischen Ver- 
nunft; T—intellectuelle (ßiarofjraaj a^ertj) und et^itcheTu« 
gend (Eth. Nie. I, i3» U, i). Die erste kommt in r 
ihrer Vollkommenheit allein Gott au, und gewährt die 
höchste Glückseligkeit oder Seligkeit. Die zweite, dem' 
Menschen angemessene» ist VoIIkomoieiiheit des verniiniF» 
tige^ Begehrens, welche erworben und bleibend ist /efi^ 
habitns]^, ilnd mit Besonnenheit des Entschlusses | also 
ans Freiheit (deren psychologischen Charakter Ali« 
atoteles auerst in das Licht setste) entspringt (ir(>oa»os-* 
tiMtj) und auf das Mittelmaass zwischen .dem au wenig , 
und zu viel (to (naqoVj fieaoTtjgf Eth. Nie. 11, 6.) gehl||| 
Die ethische Tugend äussert sich in Beziehung auf dio 
verschiedenen Objecto des Begehrens und Verabschenena 
in sieben Hauptcharakteren (Gardinaltugenden). -^ Unter 
der Tugend der Gerechtigkeit begreift er auch das Recht 
CEth. Nie. V, 1. 6 ^qO> welches ypm Rechten nicht 
unterschiedet wird.' Er betrachtet jene in dieser Hin- 
sioht als die Tugend, jedermann das Seino zu eeben 
und erläutert sie .durch die gebmetrische und arithmeti- 
sche Proportion ( jostitia arithmctica et geometrica). Da^i 
Recht QSixaiop) isi ihm Famflienrecht' (.oixopouixov) 
und bürgerliches ^ntikitMOp)\ dieses ein natSrliches (q)v^ 
cixoiOf unTerändei:litfaeS| und ein positives ivofiixop)* 


ArUtotelii Etbxcornm Mlcomaoheonmi kdnaibratlo aöcommödate ad* 
nostrae pliiloaopliuie rationem facta. J^ifp». Job. Vr^QotnL Del-' 
brück. Hai. 1790. 8. 

Die Ethik des Ariftoteles ü!>enetKt und erläutert ron Christ. Gai- 
ye. firesl. 1798^2803. II Bde. 8. 

Aristotele's Ethics and Politics com^ising his practtcal phil«sophy 
.translated from de Gi:eek , illustrat'ed hj introductlons andl notes, 
* the crittcal bistory of bis lue and a new analysis ojf bis specu- 
. UtiT« Works bj J. GiUUs. tond. 1797. IX VoU. 4. 
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Mit der Ethik, ^and seine l^olitik und Oekono- 
mik in der engaten Yerlbindiing. Beide lehren, wie der' 
in der Ethik ünfgeatellie Zweck dee itenscheni Tugend 
und Glnckseli^'eity in der (ärgerlichen und häualichen 
Geaellichaft y jhirch vpllkomiiiene fiinrichtuhg derselben 
erreicht wetden könne . (Bthic. Vltl, 9. Xf g.)« Der 
Staat ( nolii ) iat die vdllkomniene Vereinigung niehrerer 
OöSellachaften shir .Befriedigung aller Lehenabedürfoiase 
(Ptilit I9 !%•). Nur die Geiateakraft 'soll herrabhen. Die, 
Politik lUiteraiicht die Mittel des Endiwecka. Ihr' 
FHncij^ iat Zweckmaaaigkeii ükd Küt^lichkeii Üärans ' 
iSntaoheidet ^r auch die t^nige aber die Rechtmässigkeit 
der Sklaverei ^ (l^oL t, 6.^. Die j^rnehuiig wird äiif 
den Zwe6k de^ Staats be^fcoged. ■ '. ' ' ] 

Ifieheir gehören die Uebersetzimgen der Politik nnd Oekoiipmik 
▼öto Schlosser (Lübeck «. Leipzig, 1798, IL Bde.) in, die üe- ' 
bers. .der Politik dei A. .TOStGarye iöit Anmerke uud Ab^dJ. 
begleitet von Fülleborn« Bresl. 1,799 — 1802, IL Bde. 8, 

^ W; T: Krug db Aristotfele serritatis defensore. Lips. i8t5. 4; 
(gegen Meister.^ . • j .: -. , 

Car. Guil. Goettling Co^iüei^atiö ' de ttotiooe serTitntis üpnd 
^iltQteletn: Jen; iSil. 4; 

Äu äpr #{aaenteiiaft}ichen BeUidlang 4et Gegen^ 
•lande der angewahdten Philosophie trüg Afriatotelcs vor«, 
a^hmlidi dnrch sieine Üntereuchutigi^fi über die Sprache 
(bes. in der Schrift xegiej^fit^^eiag)^ die er selbst, phi- 
loso|>hisch bestimmte und durch die eiste Grujndbge ei- 
gner Theorie der schönen Künste bei^ * deren Princip.ef> ' 
seiner empirischen Anlicht gemäss i in die Nachahmung 
der Natur setzte« 

^.^Htelieir gebort^ dte^Siietöiik uiici Poetik des A. 

• ,'« " ■ » • • 

§• i5o. 

t)ie nactisten l>tacfajr<^ger ^esArisloieles ^aren grSss- 
teiitheils geistvolle Comtaentatoren^ welche in ScltnCteii 


.\ 
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init devaelbea Titeln teim Lelire äeallichev yqmtnN 
gtti atrebtea , und einige Tlieile devselben noch conaeH 
qoenter entwickelteii, wediureh sie von dem Platonismne 
noch mehr entfjprnt|Pi|d demMAterialianina genähert wurde» 
Theophrastdus EreaaiiSy (yorher Tyrtainoa), der ge* 
lebrteate und kenati^iaarelchf te uiiter Ariatotelea Schiin 
lern.d}^ den pt aell^^t xu aeinem Brben ond Nach«^ 
folger einafBt«te (Diog. Ja^ V, ^6 af. GelL N. A. IPII, S.y 
und Eudejnuf tqu ^pdiia, welohei die Ariatotetiach» 
Physik, I^pgik und Moral mit ivenigen Abweichungen 
aoabildetea ; Dik^äai^cli von ]tf eaaana (bL um 3ap.) ^nd 
Ariato3;;eana Ton Tareiit (der Muaiker]| ^fterialiatiaa 
in der Payf^lpli^gie , (von djmen j^ne^r dip Se<^e {Br phf9 
natiirlicbe Lebepakr^ft dea lE^i^Girpera hie}t b) , dieaer fio 
eine Stimmung deaKörpe^a, ^hnlieh de|rde^Sait)»nnaant<Bc}^ 
aind die vprzijglichaten seiner iinipiitc|bar.en Sefaüler. I)ea 
HeracUd yqu Foptna habpn wir achpn oben (S*i98) 
angefjihrt. Ferner ist unter den Ariatotelikern ausge-» 
zeichi|etr dpr. Schulet und Naichfolger dei ^hf^ophr^ 
Cic. Tnse* Qu« I, lo. 3i.)« Strato aus Lampsakue 
(st* um 2jo^}, der ein dynamjaches System der Fhysik 
(daher der Physiken) |nit mehr £igenthiUiilich]c:eit auf^. 
stellte y in welchqpi er Allea auf die bewnssllose Wirk* 
aamkei^ der STatur zurScklnhrtei weshalb er auch Yon 
mehr^refi for einen Atheisten gehalten wurde d) (Diog^ 
L. V^ 58. Cic« Ac« Qu« IV, 38. de nat deor. J, i3. Sext« v 
Emp. hj^. ^yrrh. III|; 32* i5ß aa* ffdvera« Itia^i« Vllf 
^5o« Xy i55. lyj* 39I& . Simplic* in phya* p. 168 et 
92^« Lactant» de ira dei c 10. Plnt^rch. a^y, polot^n^ 
p« x63. de plac. IV, 5. .de folerti4 tnii?!« p* l4i« Stob^ 
eck p« d^S. 3480* Weniger iat una yon Demetriiia 
Phalerena (bl. ^fiio.)/ de/ii Schüler Theöphrasta (Dio^ 
L. Vi ^5 sq«^ bekannt, welche ai;ch als Stuf tsmann 
und Redner eine ausgezeichnete Rolle apielte« Von dei^ 
späteirui Ariatqtalikern ^ (> y c o .oder G 1 y c n ai<9 Trof^f ^ 
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Nachfolger ' des Strato (Diog. L. V| 65 sq«) um 270 
od. 268. ▼• Chr.; ' söiaem Zeitgenotafen Hier ony Ana 
Xpn Rhodas (iJiog. IV, 4i sq. 68.); ferner von Ar i* 
aton von Ceoa, deäi Nachfolger 4^ Lycö (Djdg. I4. 
Vf 70/ 74.) 9 Kritolans von Phaaelu» der mit Camea* 
3ea ala €reaandter nach Kom ging (i55 v« Ohr.) nnd 
aeinem Schäler nnd Nachfolger Diodbrds Von Tyrua 
irisiren \rir ntiri*^da«'8 aie sich vornehmlich mit den Un« 
tertaohungen über das' %6ohste Gut bescMfb'gten (Cic. 
Ac Qu. IV, 4^. Fin. H; 3. V, 5.); ^Vop dm ühtU 
gen Vorsteherd der peripatetitchen Schule^ 'bia zum An* 
oironiküa, (a. §• i83.) :fi^iid ^^^ nicht eidmal die Namen 
bekatfdt. Lange Zdt' erhielt aicfh Aristoteles System ne« 
ben dem Platonisdben ; weiterhin ' suchte man beide als 
identische oder snbordinirte au vereinigen. Im Mittelal-/ 
ter erhielt das erste, in einen Formalismus verwandelte, 
die ansschliessende Helrschaft, bis es wieder aum Theil 
von dem Flatonismns vordrängt warde; imoler bat ea 
&ber durch die' Logik grossed Einfluss behalten, e) 

< te • • - • ' 

a) Von seinen zahlreichen Schriften haben sich, ausser der natur- 
historischeni nur die Ghaif ak t e r»€Jiilderung en (^ixos 
Xff^fttti^g) und einige Bruchstücke erhalten (opera gr. et Ut« 
ed. Dan, He ins ins. Lugd. Bat. i6i3. IL Vol. fol.) 
' Vgl, auch die zum folgenden ^. angef. Sc^ift Ton Hiil. 

, b) Nie. Dodwell de Dicaearcho ejusque fragmentis« Cf* Bredow 
epp. 'Paris, p. 4, et «Uh. et Bayle dict 

-4' 

c) G. L. MahnQ diatr, de Aristoiceno phllos» pwipatetico. « Axnstfel. 

1795- 8. ^ , 

d) Phil, l^rid, Schlosser de Stratone Lampiaceno ti atheismQ 
-vulgo <l tribi?tOk Viteb, 1728. 4. . • , ' • 

^ Brncker Diss. de athei«mo Stratooisi in Schellfaorn's amoenitau, 
/ llttcr, T, Xlll. 

0) Joh. LauQo; de varia .philosophiae Aristotelicae fortnna. Par. 

2653. 111. Ed. Hag. Com^ 1603. 8* iecudi curavit Joh. .Herm. 

ab Eis wich«' . Viteb. 1720.8. 
G«. Pauli Roeteiij>eck Oratio de philosopbiae Ariatotelicae per 

singrilas aelatcs fortuna Taria. Aitd. 1668. 4. 
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§• i5i. ' 

Quellen: Epicnri physica et meteorologica . daabas epibloVi» 
eiusdem coziipreh«BM ed- Jo« Glob. Schneidert Lipa« 

i8i3. 8. , 
Epi^uri ftagmenta libror. IL et XI. de natura etc. illniti'ata a 

Hosinio ed. . Orelliua. Lipa. i8x8* 8* ^ 
Biotop 18 Laertii de yitii, dpgi^iatibus et apoplithegmatibua 
clarorum philosophorum L. X. Jf gr. et lal. ) sepai^atim eclitua 
aique adootationibu« illti'stratUfl a Car. Nuru berger. Norimb. 
179^. 8. • . , , ■ 

Uebiigens vergl. des Lucrei, Lehrgedicht: de rerum natura, 

ferner: Cicero, Seneta, PluUrch. 

-» . • 

Petii Gaasendi Apipta^rersiomM in Diogencm Laert. de vita et 

phllosophia Epicuri. Lugd.' Bat,^ 1649. fol. 
Ejusdem de vita moribn^ et doc^ina Epicuri. LL. VlUi -Lugd* 
1647. 4. Hag. Com. i656. 4, . 
, Sam. de Sorbiere leities de la rie , des moeurs et de la repn- 
tation d'Epicure ayec les. rcponses k ses, erreurs, in deaaen Iwtre« , 

et discours, Piir, 1660. 4. „ » . »^ 1. . .' 

Jacques Rondel la yU d'Epicure. Par. 1679. 8- Latein, üebers. 

^St. 1693. 12. / .'/Tl. 

Versuch einer Apolbgic des Epikur von einem Antibattensianer (Job. 
- Gottfr. Bremer.) BerL 1776. 8. ' „. j • 

Fr. Ant. Zimmermaun (Resp. Zehner) Vita et doctnoa. 
Epicnri <lissert. inaü^rali "exaniinata. Heidelb. K/ß^^^' 
• Heinr. Ehrcnfr. Warnckro* Apologie und Leben des bpütur. 

Greifs w. 1795. 8. . i • ' ,-,, , , 

Nie: Hill de philosophia Epicurea, Dcmocritca «t Theophraslca. 

Genev. 1699. 8. . .^ t» /^ ß»;«; 

.' Petri G^sseodi Syntagma philosophia« Epicuri. Hag. Com. looa. 

i65q, 4. und in den opp. * 

Epiktir (geb. 337 st. 270) «"" Gargettn« bei 
Athen, von armen Aeltern, (indem sein Vater, Oolonist 
auf Samos, dprch KindOTunterricht, und seine Mutter 
durch "das Geschäft einer s. g. weisen Frau ihren Un- 
terhalt verdienen mussteo,) besass einen fähigen. Kopf ^ 
bei kranWicham Körper , erhielt abei;^ eine mangelhafte 
• Erziehöflg. Ein Vers des Hesiod und Demokril's Schrif- 
ten weckten schon im fi;ühea Alter seinen philosophi- 
schen Geist. Er hÖrto dann in Athen den Akademiker 
Xenokratet, Thewphrast und andere; doch oberflächlich. 
In seinem 3a. fahre «röfinete er selbst eine Schule in 
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üMheia <9{e Anaphaanng^ni wdoha den Objeelea 
durchaus enUpr^cben, i^nd die VonteUpogoa der E|n« 
bildoDgskraft , welche aicb voo erstem dfirch grössere 
Feinheit, afujTäUige Zosammeiisets^og tind geringere Ver-t 
hindoog mit den Qbjecten unterscheidpn» ]n der iihikiit» 
telbaren sinnlicheii Erlf^enntniss i^naiai9n^i^} ist allezeit 
Brkenntniss d^ Objecta. Ajds derselben entstehen nnch 
ap allgemeinen Vorstellungen « welche der Empfindang 
yorgreifim (,n(foln^W^^l }^9eh iß]L au ihrer Bildung aucli 
der Verstand wirksafn (Diog« ^y Sf a{|. 46 s^« $2» 
Lueret. IV, blondere 47i*7-47Q« 736 — 75S. Cie» dU 
vin. II» 67.)- Jede Vprstelliing der 8ii|ne an4 
der Phantaaie ist ifahr, weilaie den ensflipssendeii 
Bildern nothwendig entspricht 4 i)nd. nicht bewiesen | 
noch widerlegt werden ]kantt C^twffytf^^ P^fCiQ)^ Dio 
Urtheile (ßo^at) dagegen sind wahr oder fklsph , je nacbf 
dem. sie den sinnlichep 'Wahrnehmungen entsprechen 
oder nicht I und daher mit ibo^ii ifpmer xn Tergleichen; 
Die Gefühle (,n^^} siud unsere Kiriterien beim Vpr* 
stehen ictiQfaify und Vpr^b werfen iq>v.n)^ Es gibf 
Xeine nothwendigea Pen^cgesetz^ ; spnst "frurde es e^i 
J'atum « geben. Die^e« sind die Grpnd^ätae seiosr iL a ^ 
apnik {Diog. X, 3a. Sextus adv. Mathem. VII, aoSsq^ 
Cic Ac Qu* IVt ^5. 3^. ,Nat. I». I^ 25. de iktq 

^ Job* BCch. Ksf e DiM, Bpicuri prideptit i^ snticipstioQei aeniS^ 
hioM 4emum ^dmuustri« hstttue^ noa irero ment^ innstae^ in I07 
eam Glc. de iist, D. I. iG, Gott. iVSG. 4» 

Jji morale d'£pic^r«y ^s^^ det refledons |^sr ^r.' Jfno^ dsf 

Contaret« ' Par. iJ5Ö5*| rtnä/dii Ton Rondel; "Biug, 

i666. la. . 

La anorale d'Eplcurd tir^e de ses propre« Berits par Mr. l^Abb^ 

Batteax« Par. lySS. B, deutsch (toh Job. <vott£% Bremer). 

Mielaa , 27744 HaJberar. 179a. & 
Ma^i Omeisil Di5f« Epicurus ab infami dogmate, ^od samr 

mum bonum coosistat ia obmenä corporis volaptate , 'defauus. 

fltd. 4679. ^, * 
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' Tcrsucli über die 'ElnceitS^kek- des' stöUdü^ und^ eptkureisclioi* Sy- 
steinfl in der Erklärung vom Ursprünge de» Vergnügens (tob 
£. Platner) in der i^enea Biblioth. -der schonen Wissenschaf- 
" ten. ig. B. ~ J 

'Ethik. I T^giiugen iat das höchste Ont des 
Menschen^ weil alle lebendige Wesen von Geburten 
VergnQgen suchen und den Schmers fliehen« ' Das Ver« 
gnügen besteht aber in Bewegung nnd Rohe der JSc^Ie» 
oder im Genusse angenehmer und Mangel nnangeitiehmer 
Empfindungen ir^Sort} e^ xiptjaei'f und i^Sop^ uaTUcattj^ 
liarixfj). Epikur hält daher dasjenige Vergnügen, wel-* 
ches in Freiheit^ von körperlichem Schmers und Unruh« 
der Seele besteht/, (urden Endsweck des Menschen^ 
nnd seist das hoch s-te Vergnügen in völlige Schmers« 
losigkeiti die durch* Befriedigung' der natürlichen und 
nothwendigen Begierden entsteht (Diog, X, x5i« i56. 
xS/. i3g. Cia Fin« I, g. xi.)« Alle Empfindungen Isind 
an sich gleich an Wertb , aber in Besiebung auf Stärke, 
Dauer und Folgen, sehr verschieden« Die geistige Lust 
und der geistige Schmers ^ist grösser» als^die des Kör- 
pers« Es ist daher eine. Aus Wahl {aigsate') und Lei* 
tnng der Begierden durch Vernunft und Freiheif , oder 
UnabhälTgigkelt von der Natur ( welche ' Epikar auf eine 
nnphilosophisehe Art erklärt^ , Diog. X, i44. Gie. Nat, 
Dl if ^^.Jf sor Erwerbung der Glückseligkeit erfordere 
lieh« Klugheit (^q>^ovfjaig) ist daher die vorsüglichste 
Tugend'} ihr stehen Ittässigkeit und Gerechtigkeit sor 
j^eite«' Die Tugend überhaupt hat nur durch ihre Fol- 
gen Werthi weil sie unsertrennlich mit Vergnügen ver* 
bplnden ist C^iog* X| mg. i4o. lia.). Verträgf i(ind 
die Quelle des Rechts ; ihr Zweck ist der ^egenyeitige 
Nutzen 4er\ durch Geselligkeit Verbundenen, und Vor« 
theil der Verpflichtungsgrund. ihrer Erfüllung (Diog. X| 
x5o. i5i.)* Zuweilen äusserte Epikur Behauptungen aus 
einer reinern Quelle (s. B. Diog, X 9 i35« Gic. Tpsc« 
Qu« U) 7O durch dieselbe Inconsejuenz» welche auch 


•cineii Gegnern Lobpreisnx^ seines Lebens abnolhigto 
(Gic. I*ii8c; Qtt. Ili> ao. Serieca de vita h^aU iS«)« 

An m. Unterschied des Cjrenaischen und Epikurei^hen^ Gluckse^ 
Ugkeiifisy&teiQ.8 (Diog» X> 6. i3i. i5j. Cia Ttuc Qn. lU, lö« 
Finw I| ^7*7 >, -welchen Epikur» wahrscheinlicl^ ent nadi und 
Dach, d&:ch Widersprüche aufmerksam geniach(, deatlicher 1>^- 
stuxunte« v . , 

§. i55« 

Guait. Gharleton^hyaiologfa Epicureo- Gasseiido-GEifflctobi«^ 
- > aa. etc. . Iioikd» iod4. fol« > r . 

GotUf. Plou.cque t.Diss. de cosmogODia'Epicüri. Tub. lybS, 4. 
/Hestaurant Taccord des sendmena^ d'Aristote et d'Epicure sur 
ia Physiologie. X^gd« Bat. 1682. la«. - '[ , . 

' Physik. Di€/ Natiirlehte ist zum Theil der Etbik 
iinfergeordneti und darauf 1>erechnet| den. Mensclien Ton 
äbergläübiaefaer Farcht Tor den Himmelserscheinnngen, 
Tor Göttern p Tgd ^ und ^as darai;if folgen soll » zn be- 
freien, wodurch -seine GlnckBeligkeit gestört wird (Diog. 
X| Si./sq. &42. sq. Lucret. tj 147. Flutarch« noa 
|»os8e suayiter viTi secundum Epicnrum c* 8. ^/). Hier- 
zu konnte er nichts passender findeui als die Atomen« 
lehret welche er mit manchen Hypothesen vermehrte , 
und noch mehr auf da^^'Einzelne der Naturerscheinun-« 
gen anwandte. Die Annahmt zusammengesetzter Körper» 
die^ wit wahrnehmen^ fiifart auf einfache und nnveräa-p 
deriiche, ~-^ Atomeo» Die Atomlsn haben ausser der 
Schwere, Gestalt und Grösse, und ausser der Ursprung« 
lieh gleichförmigen senkrechten, noch eine abweichen« 
de Bewegung (Lucret. ,11,. 217. Cic. Fin. I, 6.), 
für welche Epikur keinen Grund angibt. Durch die 
verschiedene mechanische Beweguiig der Atomen in dem 
Leeren (^ro xaroy) oder dem Räume (^tonog, ^o^) 
entstanden Agglregate oder K!örper, und die ganze Welt 
welche eb^i^slls ein Körper und als Ganzes unveräYi- 
darlieh und uiaendlich^ in ihren Thcilen oder Welten 
aber veränderlich und vergänglich ist (Diog. X, 3<^. 43 


v 
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<q* jS ß(i, tductpff Ut 6| fg«). O«, di« Wdt onyoU- 
kommen Utf tind nichts ak Scenen dos Eleiidsp dor Zer^ 
tt^rtinj find VergKngficlikoitt dar^fliBUt (wsf sich beson- 
ders am Menschen o£bnbart)^ so kann 410 nicht als das 
^erk fin^ Terstlndigen Umcbe gedacht f^erden» Eine 
solche Entsttfhnng der Welt ist auch unbegreifiictiy nnd 
streitet mit ^pv Seligkeit der Götter (Diog. X, 139. 76« 
77. Lncret. V, iS; — riSS. IH, 856—984. Cic. Nat: 
D. I,.9V*i6.). Die Zweckmässigkeit der Welt ist itor 
anfällig (Z^peret. IV^ 8ai«). — • Die ofeele insbesonde* 
re ist) wegen ihrer Mitlei^piisclia^t» körperlicher Natur» 
und awar ein feinerer Körper in einem gröbern« Ihre 
Bestandtfioilo aind WSrme, Lnftj HalEieh ni|d ein na^ 
menloser Stoff, von dem das Empfinden alihSngt; der 
iptatere ist in der Bmst, die übrigen sind in -dem gan^ 
aen Körpei: verbratet C^^ipg* X^ 63 sq. t^tucreL III , 
Sisq. 96sq. i38. i88«ao4sq, Sext«Emp. hyp. p7rrh.i87« 
ostQ»)» Kiörper und Seelp sind auf da$ innigste yereinigt; 
letztere entsteht nnd Vergebit mit deQi Körper dprch 
Trennung ihrer Atome Cl^^c'* ^9 3a4 sq. 396 sq» 
4a6 sq. Diog. I^ 64 sq. )• ynsterbliehkeit der Sedo 
streitet mit allen Bedingungen eipes i^nvergängücfaen 
Seyos (Lncr. ÜI^ 807 sq.). M« von Plajp behauptete 
Immaterialität bestreitet EpikuT noch besonders. Der 
Ü^pd ist kein Uebel (Diog«. ^, iSg^ yerj^ 194 sq. Lfipr» 
PI<670 tqr^. 

§. J56; 

Jo. Psasti dlss* de dep EpicarL Axg^U 168$. 4« 

Job. Cqut. fidiiO-sTz jiidi«iiim de rjccondiu tbeolp^a EpIcurL 
Q)mment. I. iL Gob« 1718. 4. \. 

7olu Heiar. Kronmayer Difis. (praes. Gottl. Stolle) de Epi- 
caro/ crealioni» et providentiae divinae ittiertore« Jen*. 171^« 4» 

loh« Achat, Fei. B i e 1 lle Biss. qna sUtitur Epicurua atheiis eOntra 
Oasi^odanl^ |l9ad^fui| erfiaeJüttiit. |fS^«^74|.^« ' 
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Chph. Mciii«r9 AW, Äe» E{MkiiM| Cliwakte»* und dciicn IW^- 
denprüclie la. der l^hcfi to» Gottj in ifiili^B nmi) ädirifWoi 
II. Bde. S, 45 sq. 

,The0log:ie* Die Conäeqneiui diesei gftnifceB 07^ 
etems sphriiit eher auf Atheismoii als. Theiamüs M füh« 
ren, wie scholl die Alten ricblig einsahen (Flalarclu 
non.poase suaviter tivi see. Epicar^ €•£•); daher hiel«f 
ten einige Stoiker^ yn» PosidonitiSi den ^pikonis lär 
einen verstellten Atheisten (Gic. Nat t). 1^ Sfo» 44,> 
Allein er ist doch ein loconleqnenter Theist^ behanptet 
das Dase]m Ton Göttern, lind si^riGht von ihrem W^ 
een. mit dogmatitefaer Keckheit« Das.ttaseyn derselheU 
l^lveist er ans .der Allgemeinheit der religiösen Vp^tel« 
Iniijgen nnd Begriffe » welche »os eiiieJr filnwirl^ong d^r 
entsprechenden Gegenstände kommen | seiner Theorie des 
' Erkennens gei^äss. £iie Götter sind Aggregate von Atomen 
in Ibensohlicher.^als der voUkojmik^eii^tesi^) Gestalt, dod& 
haben sie nur ein Analogon vom menschlichen Körper; 
sie sind ewige, unvergaBgliche und selige Wesen, als 
•olehe der Veicehrung wnrd% , obgleieh sie in seliger 
Ruhe tmd Ä&geschiedenheit, ohiie ^en EinSuss in die 
Regieiruhg der Welt in den Z)jp:i8chenränaien der Welten 
leben (Öic^ Nat t). t# 16 $g. Lucre^V^ iSj aq« nöSt 

Diog. jc, üs&o- " / ; 

Bpikurps &ajl tij&le Schäleri luste^ Wekhea Ü^m 
t r o d o r n s ( Diog, L« X , ha iq.) , tiild sein Brud^ T. i- 
iäokratesi Cdlötes (^egen welchen eiiie Sejinft 
Plutatdis^ geriehtet ist), Poly^nns und laebnteäs 
tnit seiner Gattlif Then^ista, alle aus Lampsakus , ier« 
ner. ein andrer M^trodorns,. von Stratonieea) der 
aber zur Akademi^i überging ([t)iog, Ii«,^| 9.) Und' dio^ 
vertrattte Freundin Eptkur's> die berübmteHetlreL-eön«^ 
t i n m von Athen ', • ferhet Ejiikura Nachfolger ( 270, v. 
ehr;) Hernia-chns^- von Ifityleüef tmd die äpKterisn 
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sich griindet. Die Norm äe% Wabren ist duhcr die ge- 
annde Vernunft (^o^iStog Xo)!og)y welche den Oli|ecten 
entsprechend denkt. Ant diesem dogoiatisclien Empifitanis 
ruhte das System desZeno. Chrys^pp nulenfilued noch 
genauer die ainulicben . (afai^9rc;roi«)' und nicht .sinnli* 
eben VorstelluDgen. Letatere. entstehen darcb VergUU- 
cbnng der erstem und Zusammenfassung des AUg^m^ 
nen» tbeil« unwilikähKlichi tfaeila durch willkiibrlicbe 
Anwendung der Denklpraft, unJ^sind biemach tbeils im* 
tSrUpbd (^vffAXfxi ivyoiQii xai n^^oXi^xpe^g') f tbeils kQi|sl* 
lieb erworbene (tvyo^ai)'y die nattirlichta maicben den 
greinen Verstand {no^pog ^o/m,;) aus^ welcher dan 
Kriterium der Wabrbieit ist. (Cic^ Ac. Qu« I, ii. 11^ 
42. Plufarcb« dognu IV, lu Diog. LaerL VII, $4. 
GelKus XIX^ 1 •)• ^^^ Scharfsinn , ja die grüblerische 
Spitzfindigkeit des Chrysipp zeigt sich besonders in der 
Ausbildung der Syllogistiki iind namentlich durcb 
Mine Theorie der bypotbetiscben nnd dUsjnnctiven 
Schlüsse. 

... . s 

Tosti Lijpsii Physiologiae Stoicorum libri« HI. ADtwerp. 
i6io. 4. 
' Tli. A. SuabedisBen Programnui : cnr paiici temper fuerint 
pbytiplogiae Stoicornm aectatores» Casel. iÖi5» 4. ■ 

Die Physiologie sollte die angeneingiiltigen Br«* 
iLcnntnisie von den realen Objeeten obne Hypothesen 
ao enthaltett} dass die praktischen Ueberseugnngen dar» 
auf gegrnqdet werden könnten. Mit dieaem Ztveck und 
mit der Gmndansirbt ,- dass immatsrielle Wesen Undnige 
aeyen (Cic Ac. Qu. 1, ii.^f schienen unter allen frii«* 
heren Systemen die Grundsätze dea Heraklitiacfaen skh 
am- besten veteinigen zu lassen (Tg!» Cic de nat. d. Ilf^ 
i40f wegen des allea dnrehdringQnden layog* — Alletf 
was wirklieh ist» wirken und leiden kann» ist bei den 
Steikem Körper. Auch unterscheiden sie dichte {atifftity 
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«nd jaichtdicble Körper« Uokörperliche Dinge sind. 
Ort, Rftunf, Zeit (Diog, La^* VII, $• i^^« ^'^v 
/Platarch. adv, Stoic.)« Cfarysipp a^terscbied noch d«e 
Ijeere und den Ranm und luelt jenea fnr unendlieh, nvje 
die Zeit £a gibt swei ewige Principe aller Djage 
(«(»jifcxi): eii^ leideftdes, die Materie (t/Xi/), Diog. La^rt* 
VII y i5o.) und ein thätjlges^ Gott, das bildende Principe 
welches mit. der Natur ein« ist, und Ton welchem all^ 
Thfitigkeity Form und Zweckifiässigkeit in der Welt her* 
rührt* Gott ist ein lebendes konstlerisches, nicht gemei-* 
nes Feuer (auch nrevfta oder Aether genannt; Cic^ Nat. 
p.Uy i4. Diog. Laert. VIIi iSg. Stobaens p. 5380i 
das nach Gesetsen (^Xoyot' aneQ/iatixoi) alles bildet, er- 
senget und durchdringt; die allgemeine Vernnoftkrafti 
welche in der Materie wirkt, und das Gesetz der gaa* 
sen Natur C^i^* Acad. Qu. I^ ii. Nat. D. II, 8« g» 
i4. 22« 32. ' Sextns adv. Mathem« IX, 10 j. Diog. VII, 
1^ sq. 147; i56 sq. Stob^ ed. phys» I, p« 3f2. 53B.)« 
(Verschiedene Beweise der Stoiker fiir das Da«eyn 60t« 
tes, besonders *yon Cleanth a) und Chrysipp aosgefiihrt)« 
Er ist daher in, nicht auss^er der Welt* Die Wdt 
aber ist ein lebendiges Wesen und göttlich* Daher die 
•Vereinigung des Fatuma {H/ia^fieyfj ), als des Znsammen- 
batags der Ursachen und Wirkungen in der Welt C flVL 
de Stoie/ vepugn* p« io56« Stobaeus ecL phyiu p, u 
-^p« 180«), um dessen willen Chrysipp auch den Deter- 
B^ismus imnahmi und der Vorsehung (;r(>oi'04a), die 
Behauptung des Optimismus^), der Divination (/«ai^ssic^) 
und die physiologisch.^ theologische Deutung d^ poly- 
theistischen Mytholpgie CCio. Nat. D. I, U, lO, deFi^ 
•'et 12* i3. 17^ Gellius N. A. VI, c. 2.>. Wie die Welt 
durch, Feuer entstanden, indem sich pns der Urmaterie 
die vier Elemente C<^<>^^^^^) «absonderten» «us welol^en 
sGdtt die. Dinge bildete (Diog. Laert» VII, i424f to 
*wijrd sie einst wieder durch Feuer vergehen (Cic* N^ 
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D. II, 46.). Die WeltverbFennuiig^ «Xtiflösttiig in die 
Ürmaterie darcb Fciier {titnvgtaaig rov xoo/iot/), ver- 
warfen einige spätere Nachfolger ( Philo de aelem.- mnn- 
dt.) 9 besonders Zeno von Tarsns, Panaetitis' und Posi* 
donlns c). ^ ' 

a) GuiL Traug. Krug Progr« de Clcanthe ditidiutU assertotfe üc 
praedicatore. Lips. 18194 4. 

h) J0I1. llich. Kern Disp» Stoicontm dogmaU de D«o. Gotting. 

1764* 4« 
Jac. Brück er d« pro\ideptia Stoica id Miae^llan. Itist. philos. 

p* 147. % , ^y , 

3. -£• Schilifte Commentatio de cobaerantia miltidi partMim ea* 

rumqne cum Deo cunjiinctione summa tecu&dum Siöic»rum di- 

aciplinam. Vi^eb. 1 785. 4. 
Blieb.' Henr. Re inhard progr. deStoicorum deo» Torgav. 173^.4«} 

lind Commeiit. de ronudo optimo piacaertim ex Stoicorum aen- 

tentia. Torgar. 1758. 8. 

' c) Jac, 'Fhomatii Etercitatio de Stuka niundi eznslioiie ete. 
^ Lipa. 167a. 4. 

^icii. Soauta|; DUi. de p^liogenetla Sioiconinu Jen. 1700. 4« 

§• 162, 

Psycbologie insbesondere« Die Seele - 1 «t dne 
feurige Ltifl (nnvfia er^£gfiOp)t Theil des Weltgeistes 
aber wie alles einzelne Wirkiiche ein Körpeir und ver-^ 
gSnglich (CHc/Nftt. D« III, i4. Tnsc. Qu. I^ 9. Diog. 
VII) i56.). Cleanlh und PanStios suchten ihre Sterb- 
lichkeit sogar zu beweisen/ Sie besteht aus achtTbei* 
*.len oderKrfifteni unter welchen die6rundkraft(i^ff^ol^xpr} 
oder der Verstand (loytoftog)^ di«^eilige ist, von welcher 
die Kbijgen (die fünf Sinnet SprachvermSgen , Eiidbil- 
idottgskraft) ausgehen, so wie die Gottheit die Quello 
dler einzelnen Naturkrftfte ist* (Pluf. decret phtl. IV, 4« 21. 
Sext adv^ Mathem. IX ^ ro»«)« Auch die sinnlichen Vor« 
stellangen, so wie die Gemuthsbewegungrn und Be|(eb-> 
rangen (ira^^ und d(»/e<ixi) entsprmgen aus der Denk- 
kraft , weil sie auf Färwahrhalten i- Beifall > Urtheil be^ 
Ttthän ; und daher zugerechnet werden können (CIc. Tuse* 
Qu. IV, 6 aq. Fin. IV, 38. Diog. Vil^ 110. Stobaeus 
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ccL etil, pr i4fi« 170. PloCarcdv. de yirt. liK>rdif..df de^' 

cret. pbtl^a. IV, ^5J). 

* CiipH* Meiner» ConjmeDUr. ^oo Stoicorum ieoteittuie de ani-* 
m^i'um pQSt mortem fttatii et fatis Uluslratitiu' , im I|. B. »eia. 
yerm. philo«, ^phnftcn, S* 365. 

, S- »63. 

C96p« Scioppii £leiQ«oU.$toicae philosopliM« mbralis, MoguuC 

1606, $. 
' Jo, Fi^amc. Bttddei eseretu, hiipCorico-pliiloi. IV. de eiff ribut 

SlU)«C9i# in philo», morali. H9I. i6g5. 96«, u. io •• Anflect« 

hist. phil. p. 97 sq. * 

£i*a« Godofr. Lilie CominetitatioDe» de Stoicorum philosophi^ . 

morali, ' Qpmment 1. ^Iton. 1800. 9r ^ 
Joh. Neel>, Verkäl^piBs der Stoischen Mqral zur Religion. Maitn^ < 

1791. ö. « . 

£rt^« .Ang. Dankeg. ^app-e Di^s« hist. philo»: princlpia doctri- 
pae de moribu» »toicae et chrisiianae. Vileb. 1799. 4. (enthalt 
die Unten besoiideis «ngefuhrten Schriften von Gouz ^nd Weg- 
sckeidei). t^ 

Die Moral d^r Staiker berolit unfeiner sohlirfereii. 
Efktwickeluag des Eigenlhümliclieii der Menschheit, Ver* ' 
noaffc and Freiheit, und einer inaigem Verbindung des 
Sthischeo' mit der Katar (Cic. de Nat* deor. I^ \4«), 
dorch die theeirefti^che -VorMssetsuag, dess Gott der im« 
msnenle Grund allbr Form and GeseUmässigkeil iii der 
Welty die höchste» geseta^ebende Vernnnfl isL Sie ge« 
heu von Beobachtungen der vernilnfiigeii Natur des 
Molischen aas, dorch welche sie die Ordnung,; Gesetz?- 
m^ssigkeit, Vcmiinftigkeit ^Is Gegeidstand der höchst^ 
Achtung und als die einadge Bedingnogi ontcr welcher, 
der Mensch si^ine Zwecke ausfiibren fcanUi die Tugend 
^e^^äla Zweck darstellen, auf wetdien die ganie Natur 
fSii». ihr höchster Grsndsats '^ ist daher: nach dem. 
Gesetzt der mit sieh einstimmigen. Vernunft 
(o^iffog loyos)j öäer nachher Formel des Cleanth 
urnd a. Stoiker: der Natur gemäss leben .(^V^o* 
Koyovfjievejs^ odtt ofAoXoyovfuBviäc «y if^vffat {j;»' ; Cic. .E^n. ' 
III; 6. €leanth^s Hymne V. Diog. VJI, 87. 5tobaeus 
edh etb. P. II, p. 3i2. iSa. i34. z58 sq.). Vgl. oben 
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Potemo ($• iSS»)» In «a^m «olehen LoWn bestdH der 
Zweck ** des Meoachen. 

* Antou« Kr est Commeqt. de Stoicorum tn^emo tftlüoet ^rincU 
piD. Viwb. 1797, 4. 

** Jofi, Jtc. Doriftfeld Diu. de» fine bomiiijs Stoico. Lip«. 

Die Happtaitse ihre« praktiaeben Systems sind t) dte 
Sittliche /diu Loben« wärdige (x(¥Jtoy|' hanestum) ist des 
«iaaige 6iit| welche«! unbedingten Wetth (^«aae) hilft «; 
das JLaster da^ einsige schlechthin Böse« Alles übiri^e 
ist nur, gleichgültig ictBw(pof>Qiityi hat nur comparativea 
Wertbi'ist mehr ojler weniger annehmlich Q^^nton^ oder 
miatmehmUch (aXipToy)| oder MiUetding (/c«s9oit) (Cie* 
Fiti. III» 3, 8. i5.). 9) Tagend heriUlt anf Weisheit 
C^QOPfl(rig)f und ist voUkommp^i freie 9 ugehio^erte» 
mit sich nnd dadurch auch mit der Natnr eiastlmmigo 
Ha^diangaweise der Verannft im ]^kenneD «ad AiuUbm 
des Guten (Dibg.X. VU, 89* ftix^aig o^olo^fuifii 
dtob. eeL eth.IIi p« 9o4. ßm^Stsa^ '^^Xn^ mfifmPoc ^^-* 
Ti^ niift qXoi; rcf' /f«ofi)j oder: das dorch den Grundsatz 
dass nichti gut i^y eis Rechtthmiy bestimmte Mux^ 
dein I in welchem allein der Charakter der Freiheit liegt 
(Cic. Ac. Qu, I, lo. fin. lU, 7. Tusc. Q, IV, i5, 
Paradoxon V« Plutarch de yirt. moiy c 3«) ,Laater is( 
widersprechende Han^ung^ weise (inconstanti|iXt ^^* *^ 
Verkehrtheit und 6eriog[schätaang der Veroonft erfolgt« 
Böse Neigv^ngen und Leidenschaften 9 welche deraue ent« 
apHngen, aind Verschuldet (Cic* Ac. Qu« I» |0* Toe<^ 
Qu. IV, g. 230* 3) Alle Handlungen sind entweder der 
Natur dea Elandelndon angcmeaaen (.itc^^p^owq) oider 
ni^ht (ffor^a to Hoti^xoy)y. jenp entweder veUkomm^ii 
angeinetlsen {xoci9fjKOPtp^ rf)L£«pe) und heissen,^ in soferi| 
durch sie das Gesetz erfüllt wird, Rechttheten (afc^ofi^ 
i9mftatu)f «r« das Qegentbe|l Uebeltb^ten, Vergehungen 
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(jifiaptnf^ata^ r-m^ od«r nicht virilkoiiuMii Anffti^KiMcm 
( HUi^fpaopTot fiuaa)* Die xatogi&wfiawm sisid alleiii got 
üU sich, ohne RHckaioht auf die Folgen lobens#tirdig 
(iCic. Pia. ni) 7. 9* 17. i8. Slob, ecL eth« 11^ p. i58 tq»), 
4j) Tugend isti als einxiges Gat| sogleich auch (ilni'ei* 
chend znr.OlncLaeligkeit &) {evSa^fiovia)} diese heatehfc 
abeir in dem leichten Foftgang des Lebens {sv^ia ß^)f 
W«M>o dyirch keine Zeitdauer, vennehrt werden kann 
CCic« Fin. III, i4. Stob. ecL etfa. p. iSsl i544 Dtog^ 
VII, 89.}» 5) ^8 gibt nur eine Tugend und ein Laster. 
Bejd« md weder eines Wachsthums, npch einer Abnahme 
flhW CCIc« de fiiy III, i4» i5.). Alle Reohlihaton uod^ 
nU0;ycb0l|h^|len.sjnd ein^ndex gleich, weil sie aus einer^ 
Qmlle komoien* : Die Tugend äussert sich aber in vier 
wrta#nttif9lien Besiebongen, ab: Besonnenheit i,(pQov9i0^\ 
Tapferkeit Cßl^vbQi^)^ Massigkeit (a^igpißoav^')^)^ Gorech- . 
tig|keilX<3^^f<>^V''^)> und $0 ^ijich. das Lajster (Gic« Afit, 
QH^ I, lo* Fiiivllif i4. i> au- IV,-ao. 27 sq, Pa-, 
radoK*. Uli l» Pltttarch. de irirt. mor. c. a* Stob. ecL- 
etit^' P. II, P- 1 «P* 1 ißf a<3. %20.), 6) Per Tugendhafte 
sal f frei ▼»!» Affeqfen und Leidenschaften ( nai^t^ ) , nicht 
einpfiiiduAglilos f darin besteht die anctSem der Stoiker c) 
{Cio^ Ap. Qu» I, ip, Tusc. Qu. IV, i6. 19. Gel- 
lins^XfX, 2«). Leidcnsol^aften dürfen nicht gemässigt^ 
s^odwi in&ssen aiisgerottet werden«, Chrysipp bildete 
V4^4'ncb|nlijDh die Mgral der Stoiker aus und stellte a^uch . 
d#f-ilejcbt alf gegründet in dcrNstur vernünftiger 
W:f«ciii (^i/a£f xuf /!>/ i&^QU S$3icuo9f') uud somit den^ 
^H^rpn, Begriff i^ Natnrrechts auf. 

» * a) Gull. Traug. Riug l^rogr. praeinissa d^fesfitstione^ qua Zenömi 
•t EjMcart^cle soinina booo seutentiae cum K.ai)tiaoa liac 4e uf-. 
^^. doptrioa brevilLei' conipar^vitur« Viteb. 1800. 4* , 

.6) Btsn« Beodtaeu Pvogr* de i^iiUQXti^itiig «Qttiji: ngog iv9m- 
fioi'iav, Hafu. 1811. 4. 
Jüii. Colin^r ('Piacs. 6e. Paul. Ro €ieitb«cG to) Dits. de 
* 'SloÄcorum tl AruUbqwUb ckca gradttai aatcatiuiiii boaoiuia ex- 
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c\ Joh« Bardi^ Nle|aey^r .Ctissert. de Stoicor\im ^na&na et«. 
Jtilt» Beetiii PUptUtatianea lU. de a;tor^«» Aa|»Ventii Sl«lcU IMo« 

lolu Heiir. f lieber Dtiss. de Stoicis anadstag fäUo suspectift»' 
Lip»,' iji^ft.' 4. • ** 

Mich« Fr. Q ^ a 4 i u 8 Dif •« hi»^ P^^^*- (rUum ^l^d $tQ|eänkm 
TT^^do^or 7r£^» Ti^ anoL-^iiaq expenaeus. Sedlni, 17^0. '4. 

Ob|^. Meiner^ AbK. übei** die Apatbie ck^r ^toikei» i^ «eiv. y«i«lu 
pbUöf, Scbr. U. H«) ^ i3o< «?• 

* 

i 

/ Die Sloikef unterachieden awei ' Klaaseli voa Meak" 
tehen,. gnte (^^^ot^aiW^r) und b^e (qoatAot/c)* «nd 
nahineii keia Mitüerea swiscfaen beiden an»* Daher die - 
Sehitd^rung ihres Weiten ^^ in .trelcfaer aie' die erhaben^. 
%\JtXL Ziäge aitllicber und geistiger VoUkonmenheiti »op 
nidht immer mit gehöriger Unle^scheidmig der Idee tgsA^ 
WbrkUcbkeit.BnfstelUea; und velcbe sie fast mebr •(• 
Brbtfaeil einer böbem Natur ^ denn ab errungene VoH^ 
ItCiiAmeiihett ansaben (Stob. eel. etb« y. 19^« all*}* Die«* 
her sie denn auch dem Weisen unter gewisaea Bedin-« 
gUDgen die Selbatentleibung ( ceurojifft^i« ) erlauben, ah' 
Folge seiner absoluten Freibeit. "^^ In apStern Zeiten 
wurde diese yiel weiter ausgedehnt, besonders vom Seaeca 
(CHc* Pin. in, 18. Diog. VII, i3o. 176. Stob, eel, 
eth. U, p. 226.)« Vi» Verbindung i^r stoiAdien Mor^ 
tnit^ der Naturlehre und Theologie^ mangelhafte Refleicioi| 

N 4 

über den Unterschied der NatUr und der f reäeit, de^ 
Sitttichkeit und der Glückseligkeit, ist der Grund vleter 
Ineonsequen^MU und Mängel des Stöisehen Systeme, die 
sicbJ>eBoiiders in der Lehre von der Freiheit (absolQte 
caa .Wälkübr) und in der Unvereinbarkeit ihrer Frei«» 
iitjt mit dem Fatum 'zeigen (Gic. de feto c. 12 sq. 17^ 
Gell, VI , 2.). Auch ist sie die Quelle eines übertriebe 
neu S|olz:es und einer inhumanen Härte, die selbst iiichl 
tDit der sittlichen Cultur besteht« Aber auf der Mdem 
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Mte liegt in dfeMO Syiteine ateb ein Keim, von lier^Jftn 
dien , den iyi^mcbeii erhebenden « aild an seine Wurdia 
mahnenden Lidatett'f nnd nicht aelten gab ea. aeinen Aor 
bittgem unbeaie^baveKffftft nnd anadaneirnden Mntb ga* 
(fim den Droek des Despotisqina.. 

'*'^AntoTr le Grand le Mge Stolque, a la Hkj^« l6#!i« la« 
Erb, Eettsoh .(Pra9«< Dan« Pmeia^oX DIm^ vir prucieq» Arl- 
slotelicua cum siipiente Stqico coUatus. AUorf, 1704. 4. 

^ Ghrp. Aug. Heil mann Diai, de ai/rcj^if^ philosophonim q»xw 
me Stoicorum« Jen, 1703, 4* 

• «^ ^ 

y. JDie Dcioe Akademie. 

^ Quellen: : dcare, Seztna Bni|pfariena» Diog. L» IV« 
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StSudlin'fi oben angef. Werk. (S, 34.) B, I. 

F-OHcher Hial^lfe cita A^denupieaa* PariSt l6go. |3* upd Dias« 

de pJiilosopUia Academica, Pari«, \6^^, 12* 
Jo* D« Gerlaofa Gommeiitatio etbibcns Academicomm lunloRiiii 

de probabiUtate' diapatatiqnes. Gotiing^ ( iranii ? ) 4« 



cauoa (wQ^} 1890« 4« 

1 -Der atcaoge nnd aaven&btliehe Dogmaliswie» wel«. 
dbar iq der Jtea hen^sehte, nnd die bUlem und einaeiT 
tigen Ausfälle ' dea \9eno nnd Obitjäpif aoif den Stifter 
itor Aka^mie (Diog. h. VII, 3dO> reiste TtarfigMcli 
^e Nadilb^er deaselben snr strengeren Prüfong der 
^berraehendeh dogmatischen Systeme n9d ▼omebmlicbrdea 
atoiscben. Hierans entstand eine skeptische^ Art an phi- 
losopjaren, durch welehe sich 'eine Reihe von Akadeipi-« 
kemvon den Sltern miterscheidet; daher di^ netieAk.e* 
d^mie« Der Stifter derselben (£inige ncainen seine' 
Sebttle in Becichung anf die nachfolgenden aocb die 
9&weite oder mittlere Akademie) war Areesilana 
(Ark-esilaos, Arkesilas) ans Pitane in Aeolis. (geh* 
fti& oder -Siör)* Gebildet durch Poeaip | Beredlaamkeit 
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adr-, Mathem. IX, i38 sq^ i4o gq. i8a «q. Oic. ^ tiit. 
O. HI, la «q. dedituki\l, 3.> Ehi /eigettlKche» Na- 
tttfrecht bestritt er gegen die Stoiker, gegen welche er 
amlidie lieiiaiingeineftgewisseoCiilliphaa (Cic. de^fin; 
IIs 6. TgL Ac. Qu. II, 4a sq. Tusl. fjU« V, 3o «ql) 
über das faöchste Gut (es besuche in der nit V^gnügaii 
^verbundenen Tugend) Vertheidigte« Durch die Entge- 
geoeetsaog der bürgerlichen und nttiirKiAien Gereehtigt» 
fcelti oder derSLlngbelt «nd SittUchlSieil, yon dene^ üicbfc 
die leUte, sondern die erste das Priocip der Priuiis sey^ 
▼eriietb er ein tiefes Eindriiigen in das Welen deaHatt^ 
deina; indem «r aber 4en (Widerstreit zwischen bcidfeife 
atcltt auflöscte, seta(e er die sittliche Ueberseugung und^ 
dia Moral in einen niisslialien Zustand | wiewohl sein 
Lieben und Cl^rakter nichts weniger als una^tlich ww*- 
(Iiactant. äiwi inaUt V, i4. iG« ifi Qoinctil. XH, ir 
»Cie. de leg* (, i3. Fin. U, i8.)» CUtom^chna aua 
CSarlbagOf sein Schüler und Nachfolger (139. y« Ohr«) 
«^thoete die s]&eptiic)ie4 Rajsoimemenla aeinea Lohrett 
achrifdich auf* '^ 

f He in tut Abb. von dem AVeltweiseiv KlitomacKns in den M^m.' 
de TAcacl* >^oy* der Sc. de BerHo. 1748. Dei|Uc|i in Wiöd-^ 
beim 's piiilQ». BiBlioth. VI. B. 2. St, 

y . . • - 

Üie 9|oiker sahen die Gefahr, mit welcher « die 
Grundlage ihres Systems bedroht war 3 aber sie wiusteii 
ihr nichts entgegen zu setzen , äh den Vorwurf der In- . 
conscquen?, welchen An tipat er den AlcadeuriHern machte 
(C^c. Ac* Qu. U, 9. 34.) y odejc suchten die Angrilb 
der Akademiker mit dem Machtwort abzulehneil : man 
dürfe, nach keinen weitem Gründen der Erkenntniss utid 
Gewissheit forscheii (Cic. Ac. ^u; II 1 6.)« Indessen 
hatte diir Dogniati9mus und der Skepticismus in bei«' 
deifi Schulen alimäfalig von seiner Strenge nachgelassen/ 
und es etfolgto eudlich durch Fbilo aus Larissa, des 
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KlltMiachoa Schüler liod Naefafolgelr , ( der «uch iir Hon 
lehrt«,' wohin er im tnilhridaUfteben Kffege gefliicbtel, 
.100 Va Chr., imd BHt dem Einige nch eine vier4« 
Akademie beginnen) und Antiachns «lu Aseelon' (et* 6ß}, 
des letztem Schaler und Nachfolger j eine AonSheniag. 
Der erite ftchrMnkte den Skepticiimne auf eitte Betlrei- 
long der ^pecnlationen der Stoiker und der von thneb 
angegebenen Kriterien des Erkennbai^n (Sext. Hyjpiotyp. 
% üS5. ßic* Aa Q« 11» 6.) ein» begrSnste die SphSre im 
Logik, (wenn er bei Gie» Ac. Qu. II , stim gemeint ict), 
-etipimte düe MordphUoaophie au einer bloae popnUbwi 
Lehre herab | obd sachte die Bineiimmigkeit der allte 
-üaA netten Akedemie in dem Zweifel gegen' die .Gewiaa- 
heit der specalatiTen Erkenntnias iiaciu|itweiaen (Cio» Ao» 
Q. Ily 5« 'sS* Sext, hypotyp. I, aso« Stobaeua eek 'elh, 
II» p« 36 aq.)» Der aweite fand in dem aitttichen Be« 
wmataeyn ein dringendes BedörfnissL und Gegenmittel ge* 
gen den Skeplieiamtia (Gie. Ae. Qu. It, ^ aq. 34«)»<detti 
er in seinim jungem Jahren aogethan g^^wesen wer« 
(weahälb er aoch gegen aehien Lehrer ala Gegner anf- 
trati^ Gic A9* Qa. I, 4« ü, 4# 23.) und auchte die 
Einstimmigkeit der alten akademischen, peripatetischen 
Imd atoiachen Schalen in Hillsicht der Sittenlehre dai^ 
«athua (Cto. de fin. II ^ 3^ 8, 35.), indem er eine Verr 
achiedenheii unter ihnen nur in den Worten gelten laa* 
aen wollte« Daher einige ,aach mit Unrecht ihn den 
Stifter einer fünften Akademie nennen« Defin er be* 
hauptete vielmdir mit den Stoikern etwas Gewisaes in 
der noienachlichen Erfcepntnjss (Ac. Qa. 11, '7; 11« i3 aq^^ 
ai.) jmd yerwarf den Probabiliamns der Akademikm'* ^ 
Slieser Vereim'gangsversnch War das Vorspiel zn rielen 
folgenden (Gic. Ac. Qu» 11^ 1« 1. und 35. 43 sq. de Fiir. 
y, 3. /• (^at. D. I^ 7* Sext hyp. I, 355*)* Antiochns 
ging in seinem Moralsyateme von der Selbstlieb e^ 
als Grundtriebe der menschliclien und thieriaehen Natur^ 
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wekbem d«r HeDieb ^ erat instinktartig , daim mit B#» 
WttttU^yn uod Verauitfi folge , «nst .wobri er ebmfidk 
dta Stobehe PriBdp modifieiite und mÜMigte (Oio. Fiit. 
V, 8. 9« KK* «l« ^> ^O- 

So b9rte eko yon dieser Seite der Kampf swSsoiieti 
Dogmatismos und Skeptieisnins auf) wenigstens ver^ 
i^innte der lejUtere in der Akademie. iSwar war das 
geosse Problem , dem es galt , ein fcstes Prineip für die 
Birkemitttise fiberhattpti und die philosophisehe, insbe» 
emdere ädütnfinden« dmrch diese Streitigkeiten aiehl gc* 
16st worden ; . alleiti ittan h^tte atts dam dttliehen BtH 
wosstsejm die Noth.wiendigkeit einer gewisse^ BrkemrfW 
aias dentlieber erkannt nnd den Gegensatz des 3nkjeetiTeB 
und ObjeetiFen in unserm Wissen bestimmter aa8gesproi-> 
eben». Die vier Ha«ptparteiea der Fhilasopbett setslea 
ibre Sohnlen in Athen neben einander ttngestfirti «am 
Theil ; auch ihre Streitigkeiten p aber mit weniger Lab* 
kafUgkeit fort. 


D r i i i $ r AhsohnitK 

Vcm der PbUoaophia unter den Römern und dem 
Heilen Sjkepticismua des A^eaidenma bis oiuf Sa» 
■T: / maseme (6o J. v. Chr. bis tirtr #nr hinn fihft ) 

(Der griechiicIien^Philosopkie dritte Periode.) 

Ausbreitung und Verfall der griechisphen 
i^ Philosophie* 

17 6 b e r 9 i c h t. 

Die Skepsis wurde # nachdem sie in der . Akade« 
niie verstummt war, von einer andern Seite ^^ nlmlidb 
durch Aerstb^ crneuort« Allein sie reiste an neuen 
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d o g Ol • t i 8 c Ife n Versuchen, gegründet anfA Q i c li a im og 
des •A'bso lulle Uf wekfae Veraiiehe do^b nähere Vcr- 
binjiQng der Orientalen mit den Griechen, 
und dureb einige ändere Wellbegebenheiten t.aU die Er^ 
obemngen Alexänder^s uäd der Itömerj und die 
Aosbreilnng des ChrMtenthuinSy Vorbereitet nnd be- 
HÖQstigt wnrdeh. In deilselben^ in. Verbindung mit ei«* 
nigen andern Ufsaehen, lag aber auch der Keim des 
Verderbens und Absjterbens der griechischen Philosophie 
so Mfje die Vorbereitung ffir iLÖnftige Versuche des phi- 
losophischen Gisistes« 

Alexander (st 5^ ▼. Chr.) hatte die repnbli-* 
eanlsdbe Freiheit der Griechen lre;nEiichtet| der jgrieebi- 
sehen Herrschaft einen grossen T^heil von Asien bis ap 
den Indus und Aegyptea unterworfen # nnd einen leb* 
haftern VeiiLcfar «wischen dem Orient nnd Oceident er^ 
dSnet» wodurch sich auch die Sphäre ^def griechischen 
Knust und Wissenschaft erweiterte. Diese Verbindnu 
^nirde dnrph die berüfimte Havdelstadt Alexen drieUf 
welche aUmäbltg an die Stelle Atben's. trat, auch ia 
wissenschaftlicher Hinsicht befestigt 9 da die naohfotgte« 
den .Ptolemäer (im 5. Jdhrh« y. Chr.) durch die Anle*^ 
guiig der berühmten Bibliothek und des Museum« un 
Alexandrien die Gelehrsamkeit sehr beförderten, obgletdi 
auch durch die Masse der verbreiteten Kenntnisse taaä 
die grossen Btleiohternhgsmjttel ihres Gebrinehe daa 
selbst abdigo Forschen sehr gelfthmt wurde« Der 
philosophische Geist nahm immer mehr, ah ^ und ein ^. 
mei^tentheils geistloses Gommentiren» VeirgIeidMn> Ver» 
mischen nnd CompiUren wurde hemdiender. 'Man Ter'» 
gleiche 1 , . ' \ 

Chr. Gottl* Heyne de gdnio secüU Ptdkmia^onilD« Opnsciils aes!^ 

denüca« Vol. I. p< 70. 
Christ.' Dan. Beck Speclmen histotlae bibliothecämm Ateindri^ 

uarüm« Lip». 1779, 4< . .,•.., 
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Vgl, jie Schriften §, 38. not. b). • 

Die Römer y ein ei-oberndcs,. kriegerisoliel Volk, 
bei welcheYn das Staats^nteresse die h^Hieren Zwecke der 
leinpn Haoiauitä^über\i'ög> wurden erst nach der Er- 
oberang Gfiecbenlands , Ibesonders durch die von den 
Alheniensern abgesandten drei Philosophen (]55v«Cbr.) 
niit dei: griebhischen iPhilosöpbie (bes. der stoischen y 
peripa^tischen und akademischen) bekannter.* Letxtere 
fand/ ungeachtet der Vorurtheile^"^ und der wiederholten 
Verbote (Gell. N. A. XV, ii.)» immer mehr Eingang! 
nfichdem^ LncuUus und Sulla Bttchersammlungen nach 
' Rom gebracht hatten« (Der letstere fShrte, nachilem er 
Athen erobert iH r. Chr.{|| die Bibliothek des Apelli^ 
kon, und mit ihr die Aristotelischen Schriften nach 
Rom )• Sie betrachteten aber die Philosophie selten 
^ anders, als- ein Mittel su andern inditidnellen and po» 
litischen Zwecken, und schon darum ' bildete sich/ bei 
ihnen kein eigentfaumlicher Geist des Ptiilosophirens» aber 
sie worden die Depositärs der griechischen Philosophie« 

• > .^Uevezow de Oraetde, Diogene tt Critolaoj ei de caosis ne- 
glecti ttudii plMiocophUe apnd antiquiores Romadof. Stettin, lygS. 

** Dan« Boetbii Dua. de philosophiae nomine apud Teteres Bo* 
munoi invUo. tJpaäl.^iy^o. 4» 

§.174. 

* D«s Christenthura^ die Religioa des reiben Her- 
tens, welche uneigenniitzige Liebe Gottes und der Hen-* 
neben forderte, und die Vereinigung Gottes und der 
Mensohbeft frei Ton wissenschaftlicher Form allen Völ« 
k^rn Terkiindlgtei enthielt einen Text von allgemeinem 
I Interesse, der eben f sehr auf Vernunft als auf Offenba- 
^ mng hinwiessi und durch Inhalt und Form einen viel» 
aeitigim Einflusi auf den Gang der philosophirenden Ver- 
nunft erlangte« 


r 


Verfall der ffciecK PBilos. /§• ' 7 5* ' ' 7 ^^ ** * 

§, 175 

Der originale/ selbatforsrhcnde Ociet der grlethi-^ 
sehen Pbilosofliiö war tersehöpft. Die VernunOt Jiaile. 
alle damals mögHch^ Wege und Richtungen .versnchl« 
<AneBefiicdignng-zn gewähren; dtnn sie iiyar noah nicht' 
bis 2a dem Ursprünglichen ihrer Natur vorgedrungen, 
und dahef. sich selbst ein'Räthsel geblieben. Die ver» 
aclued^nen Systeme batt^d das Wahr» einseitig «ufgc« 
lassty und waren daher, mit Irrtbümern Termiacbt; div 
AJ^oitderung derselben war, dnrih den Mangel am Prin«- 
cipiea {ür die philosophische Methode , erschwert ^^ und 
dadurch xine Entscheidung , der Streitigkeiten unter dem 
V0cschiedenott Partbeien der Philosophen,* welche «wai^ 
das Einschlummern 4er Vernunft v^riiinderten^ aber auch' 
daä> lebendige Intereaae für die Wahrheit schwächten, 
unmöglich geworden. Daher ging das S trieben weniger 
reg^ssiv auf die letzten Erkenntnissprincipie ^ als vie)* 
a^ehr progi^cssiv auf die Behauptnngi Verdeutlichung und ^ 
Anwendui% der fsinmal gewonnenen Resultate* 

Der politische^ religiöse, tind sittliclie Zustand dea 
rSmisehenlleichs in den ersten Jahrhunderten nach Ohr. ^ 
war nicht von d^ Art« dass er das lebendige Interesse 
für die Forscbungeu der Veifnunft hätte beieb^n vn4 
unterhalten können« Griechenland hatte seine politische 
E:idsten«^ Rom seine repablicanlsche VeifasSang ircrlo* 
ren. liiUXils^.Selbstsadit und ^rschlalFiing rerbreitetcn 
sich vofi Rom ans immer mehr. Geringschätzung des. 
einhieimischen R^ligi^nsoultus ^ Sehätzung i;tn4 tolei^ante 
Vereinigung ^i^s -fremden ^ herrschender Aberglaube , Jagd 
auf das Ungewöhnliche I Verachtung des Gewöhnlichen 
und Jh^^llchet}^ . vorwitziges Drängen nach vermeinter 
Erkenntntss des Verborgenen. . Erlöschen des Sinnes 
für das wahrhaft Qrosse und Edle. -^ dies, waten die 
4te Aafl^ - L , 


• \ 
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CliaraliterzKge diVtcr Zeiten i ^elch^ dc^r fipikiirerr'Ln-* 
ei Hfl. von iSamosoUi (im a. Jdliib. nsch Chr.)» nnt 
bebendem Spott auch on den Pfailosopltastern meiner 
Zeil pcrtiiiiite. ( Vgl. §. iBi.). 

der SlaaUTerlasswig ,((rr lif^mei'. Letpx^ I78'>i 8. 

§- 177. 

Da« Strekrn der Vcmiinflt ging dahcv thcils a) nnt 
die Erhaltnng' dor bcfftchenden Scbnien und Syttetne, 
doch nicht ohne mancherlei Veraaderungen; b) auf die 
Wifderhf lebnng der TeraUefen, x. B, der Pythagoreiaehen, 
Orphiftcbcni Hermr tischen; c) auf eine Vereinigung der 
verschiedenen Syttcme darch Erklirnng» Synkrelismaay 
Eklekttciarnntr C beaondera galt dieaea die Platoniache nnd' 
Arial oteliAche Philosophie) .und ZuriickfiihraBg derselben 
anf ältere Philosopheme dea PythagoraS| Orpheus» Zo- 
roaster, Hermes; d) Verscbmekong dea orienANscbeii 
und occidontalSschen Geiste^. 

§• 178. 

Indessen hat ^och die l^hiloaophfe in diesem Zeit- 
räume tbeiU an Extension» theila, wenigstena acbeiniNnr, 
an intension gewonnen. An Extension», kiddm Rdmer 
und Juden mit den Phileaopfaemen der Griechen bekannt 
wurden, und zum Theil neue philosophiacbc Eraeugniase 
aus denselben hervorgingen; an Intension •■ — indem der 
Skepticiamus in einer ernsteren Geatall hervortrat» und 
in der Sebole der Plaloniker eiuen neu^n Oogmaticisrnfna 
veranlasste. Diese Schule auebte durch eine neue Er« 

/ keantnissqueDe^ 4>e Anschauung des Absoluten» durch 
Synkretismus des Alten and Neuen» des Orientalischen 

. und OCcidentalisehan die dogmatische Philosophie fester m 
begründen, die bestehende Religion sa stataea^ and der 
schnellen Ausbreitung des Chriatenthuaia einen Damm , 
entgegen tu setacn; verlor aieb aber immer mehr in 4aä 


^ X 


Römer. $. 179, |^3 

Gehivt meUphjMUdsbßt Tr^ame. Dio cbrfstlicheii ReH^ 
gionslqhrcf , welche eine Zeit lang die griechiache Phi^ 
lofliopliie bestritten mid veracktet bttten» nwbmm endlich 
eioM Tlicil derselben «air Bildung und Venbeidignng 
ihre» Religionssyateipii auf, bii durch die iibwhand aelf^ 
menden EihfäUe btrbariacherV^lk^, nnd die Zenmttuä^^ 
gen der rÖmiBchen Provinseu in dem Abendlands «m 
fa*t gSnslieher Stillatand in der wiaaenaehaftnchea Cnltür 
eintrat« 

Aüfeahme und Fortpflanning der griechwcheö 
Philosophie unter deh Römern. 
■ ' ' • . $. 17g* . . / '. 

Üngwichtot vatMT den RSneni , vngm ibrw atetir 
znm Handeln , 4h «dm SjMcnUreD geneigtea OiatikteNk 
dv philösophäche Goiat nicht emporkommen konnte 
und die spflteren Veründeitingen ihtae St/uM, der V«r * 
lu.t der «epabHcaniMken yerfaMong* der Despotie» 
«u« der meisten Kaiwr, und das Terbreitete SitieuTer» 
/derben der Entfaltnog äes. leinplülotoplüadien Oelatea 
talcht günaUg vareb, ad enutand ddeh voh Zeit <« Zeit 
ein miiielbarea Interease und eine Liebhaberei inr die 
PÄiloaopWe, indem man'ne als nothvendi^ Erfordere 
üias der GeistesbÜdnng, oder als Mittel an andern Zwek- 
ken ansah. Am meisten fanden sie. tofblge ihre» pi«k* 
tischen Geistes, an der Philosophie 4er Stoa ond de« 
Epikor Geschmack} weniger an dem mehr speknlaiivea 
Geiste der Piatonisohen tmd Aristotelisohea Philosophie» 
Di« Römer pflanaten dje griechische Philosophie fort 
lehnten über mehrere Aufgaben derselben in einhelmii 
scher Sprache treOend rSsonniren, und büdeten doreh 
Anwendung derPhüosopUe ihre Jorisprüden« nadSttats- 
lehre aus) aber sie griffen fast gar nicht aeihsttiil. 
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de« Alexander AplirodiiXiu, und dc$ ,8inpliciiM ErUä-. 
rujBgMchrifteo. 

a) Da* Buch Ttii^ ^kß^»y (ed. HoeicJiel Aug. Vinii. ]594.) iumI 
die Pai^pbraft« 1^ AmtoteL Etliik (ed^ Dan. Heiniiui L. B, 
1G07, 4. . 1617. 8. Ontbr» 1^79^ 8.) werd^ jjur iiuäcbt ge« 
balteo. \ 

^) Fnnc SeTin reclieicli«« tnr Fbiftoire de la tic et d<w otivra- 
fr« d< Otcolaa Danint, iii deu M^in.^ d$ l*Ac«d« d«» iii*cr. und 
fo drn von Orelli ( Leips.^ r8o4 , S'a{>pL 181 1. 8.) iieraiiageg, 
Frü^ueates det Nieolam. Einige haben ihm die Sdinft Tif^« 
Moa^oVf wel^ nun in i«i«tou4ei Werken iM^^ oluie Ctani 
fceigelcgU 

c) Uhu werden die Commentare zu des Ariitotelet nietcorologicti ' 
'onVl 7Mr MeUtpliytik beigelegt , die fendr^ inth ^eio Alexander 
vou Afdirodiaiäft zuicbreiben« 

, d) Dfe ihm beigelegten C(»nunentare über die. analjtlca pitora , 10« 
pica y die elench« »ophift.« die B.'icher de ^eosu et »ctiMbili und 
die phjfica desAriMot«, lerner die Schrift de animau.de fato (^^ 
tifaOQfteriig ntu tcv 91p fjfup} «ind bes» im 16« Jahrb. zU Venedig 
uoil Florenz einzeln gediuckt worden^ Vgl. Cafiri bJbliplb« ara- 
mco-hUp. Vol. I. p. 249 s^. ober seine Schriften* 

/ * • " » 

* ' • 

Py ik«gora#Y der ebfwmilg^ WkiaCf desaen ^U«^ 
Imofbh ddn Rdalerii aebon vi^it früher Zeit her rar- 
wandt war (Cic. de aifHieet. e* ai» Taac* IV, 2«), wurde 
jailct fiüir Viele, wagen «ripea mvaterhatteii J>beaa^ oqcb 
■Mbr aber wegen dea Gekeimmmv^Mpu in aeineni hApa 
und -liehren^ unn w^gM aeiner wunderdiäftigeBHeiJigkaif^ ^ 
a«£ itorscbiedene^yeise Gegenstand dceiSraabafanifUig. Eioi?« 
go anehlen durah Fjtbagoraa JL#eheuaweiae vSad Sthik 
•ineSiilenreftieni^ wie Qu. Sextlu» 19)1 .(oder Sextoa^ 
2 ji«'Cbr«) 80t ion aw Alexandrien J^nm iS n. Gbr«)^^ . 
faelebe^heide Seneca ia.Hoi» kennei» lernie, (ep. 10&); 
und djabin gebärt aneh nirabraebeinlick Apolloniua yoi| 
Tjrana in Cappadocten 6) Scbiiler dea Kuxen na ron 
lieraUaa in.Pontus^ (bl. am. 70 n. Chr.), der nur mehr 
religiöae Schwärmerei damit verband, die Mantik lieble. 


/ . Cicero,, $..18«- 166 

Sksoah <1« Nor«» ^revM et diatikm li«4ta«tli <# C^ 9^^ am 

vita et Diortbu«« PaUv. iSo?« ' v . 

• — 

^- T. Cicero Cjc'b« 2a Arplnwin I4i9 v;. Chcw et« 
44.) wurde» glofefa «ndevii rdmitoheo-, J«a|^«gaK '^tor 
Abkuuflti^ von jri<}chiachoa BaüsteJiFerii u^torricfatlot , 
studirU.dano. uin sieb »um Reiner qnd SUattaiw» so 
bilden, ^u Alben 'tmd Rhödu8 4io griediitdio «Philoao» 
fhie» vorzu^icfa 4p^ «l^adMiiiflcliü i|ad aioitcbet «out ^it^^ 
tigofH In^esae i .und Terdanilo ihr snm Tbett «ilth «d^ 
nea. Rnbai als*« BLoduer ui)d ileiiiM. politiadien' JSinflmt* 
In "Beiiieni |iöliem. Altert ak jein pol^Ciaelier llVßfhßuigi^ 
^kreiadorcb den Uotevganjf dar Rtpublik varmcbtaC !fM»; 
widmete er aeitte M naao ' ana Patriolia«iof ameiifcHeia 

■ • 

lieh der Bearbei|oi|g fh^oaopbiaelier Gf^gaoaCIliidc^ mmi 
aacbte die {rieodiaoho P Ii ilo a o p |ti0 iral 
T|i|erläadiaclienBQdjoa üu.vbrpnaaaatv^^ifvnit 
09 |itdoeh Ufa bei Wenigen Dank« vordieate <Gio^ omU 

* 

pro S9%U iait. Plütarch» vit. Ciq« c» V.)» In aliao mehr 
spekoUtivcD QegenelSaden bebaupleCo er die Vfeihiek^ 
nnd Unpartfaeilichlceii einea Sebuiera der nen^n Akn«- 
4e.niie; deren- lielbcyda {§« 167.) er auch Im Mmen 
Scliriilen vprfotgte ;* iin den praktischen sog er df e rthen« 
gen Grundsätze äet Stoiker allen thtigm Syatemte* 
TOT (de oHio. 1/ Us)f Uesa Aberaneh dem. Platö und 
Aristoteles, selbst 'dttitiEpikur in Ansehung seineh Ldbtena 
Gel^ohtigjGrii wiedeffabren (de nai. deor. I9 5. Äo-Qu. 
IVß '3.)* Sieitie pbHbsophiscben Sdbriften, in weichen 
er am oieist^n 4pjo iPla^O nacbaha^.te, aind reichiujtlg an 
interessanten Untersuchungen und hellen Urthcilen über 
die wichtigsten Gegenstände ^ T^rzöglicb über Gott^ über 
das höchste Gar^ 'nnd dito FükkieUf 4ibor Vatum, Oivi« 
nation, über dioGeaetse u.s.w« v^l. de div* II, imt&)iii|d 
eine QudUe der BeMirang für die folgenden Zettel» ge* 
Wesen » ohne dass sich in denselben ein tief eindringen- 
dec Geist ofienbärtjSji Auch sind, sie . für die Geaohidito 
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« i85. 

Neu * Platoni Iwe r. 

Vgl« inrhm« au^ $• 2q3. Migef» Scbriftent be». Boaiefvccki 
Coniinentat. ( 

Nach dem Untergänge der ikeptlaohen Akademie 
($• ^^9» '7^*) i^ild^^te sieb eine neue plafonisehe Sehule 
seit A^m Zeitalter Angosle» welche die meisten AnbSn- 
ger fand. Thresyllos von Mendes^ (k iebrh. nach 
Chr.) der Asitologi Tbeon vo^ Smyrna (im 2. 
Jabrfa.)» ^^>* Erklärer des Plato a)t Alcinou/iy der 
einen korsen Abriss der platonisobenPbilosophie sebfiebo), 
Albin^Sf' der Lehrer des Galeni Plutarcbna von 
Cfaaerbnef (geb. bo^ gest. nm lio nach Chr.), Schüler des 
Ammonius ($• |83.)> Lehrer des Hadria^ c), Calvi* 
aiiis Tanros Ton Beryt bei Tyrns (jam i3g)» Lehrer 
des A. Gelliasy Loo. Apulejus von Medaurut in Mp- 
midien (bl. nm i6^. )^» Maximns von Tyms e) der 
Rhetor (bl. um i8o nach Chr.)^ suchten der Moral and 
Religionstheorie des Plfllo popntarik nnd wissensehaftli« 
ohe Ausdehnung xn geben f durch allegorische Detitung 
und Vereinigung derselben mit den alten religiösan 
Mytlicn (Eiusebt praep* evang. IX i 6* 7.)| durch 
synkretistische Vereinigung mit derv Philosophie des 
Pyihagoras und Aristoteles , durch weitere dogmati« 
'acho Ausbildung der höchsten in Flato's Schriften nur 
berührten Speculationen» von Gott-^ dem Deminrg, der 
Weitseele, den Dämonen » ' dem Ursprünge der Welt 
und des Bösen; durch Hypostaairung der Begriffe,' durch 
Anwendung der erkünstelten Principe auf merkwürdige 
Erscheinungen der damaligen Zcit| a. B. das Aufhören 
der Orakel (Plntarch. de def. orac.) de ts.). Der Ant 
Claudius Galenns (geh« su Pergamus i3i^ st. um 
aoo j, Erfinder der vierten Schlussfigur, war ein nüch« 
leroor PJatouiker« der siir Ei'klärung der Phänomene des 


Neu ,• Plaronifcer. '§. )85.. 


17* 


Li^hr.ns einen Lebens«» vtid einen Scel<;ii|[eisf (^nysvfiot 
l^onxovy ^ivx^^ov^ annahm/*); Pavoriniis von Art las 
in Gallien aber netgte sich mehr zn dem SkopHciarnnfl 
liin^). Debrigens waren die meisten s. g. Flatoniker 
auch Ekl^tiker» doch in einem andern Sinae als Pp. 
tamo» der AlexanAin«^ von onbest. Zeitalter A), der 
ans allen Systemen das ^ Vorxiiglicbate heransnabm ^ nnd 
(Warans ein, nni ntcbl hinlänglich bekanntes' System^ soh 
samniensetzea wollte t^^^S* Ltert^ I, ai.}« Man hat 
den .Nedplatonismaa der Alexondriner (a. outen) danma 
mit Unrecht bMeiteo wollen« 


a) Theon Smyrnensift de iift » ({iiae in tnathtmatidA «d PlatODM le- 
ctiönenr utili« iuot gr. et |at. ed. UtUi Busiatdu», Par. 

i644. 4. 

h) A lein Ol iniroilifctio ad Platonla tlogmata Gr. cnm Ters. lat. 
Mars. Ficinu Par. ]533. 8. v{ad meluinal^ aiicli bei Platonia 
Dialogi IV. ed. Fi» eil er 1783.8. 

c) Pliitarclii opera omnia Gr* et laU ed. Heor. Stephan.; ed 
»eUke (XII. YoU. B. Lipa. 1774^82.) «I. H litten (XIV. 
VoU. X791 — i8q4. 8.) Pluiafchi Moralia ex rec. X^landri Bat! 
iS;*. fol.; ed. Wyttenbach (V,Vdll. 4. Öxoa» 1706 — 1800. 
et XII. Voll. 8. 

d) A p n ] u i opera Tiugd« i64s. U. Voll. 8: r «t in na. Delph. 1688. 
II. Vol).^. worunter bes..«* Abriaa der platon. Pkiloa» »aamlteben 
ist ( de pkilosopiila etc.). 

Vgl* Apnleji theologla «xhibita a. Ch. Falatero in ejns co~ 
gitatiomb« pbtlo^. p. 37. 

e) Klaximi Tyrii Diucrtationef XXXI. Ed. gV. et lat. «d. Dan.« 
Heinsiu«. Lttgd. Bat. tGrv7 et s6i4, ex ree. J* Daviaii re~ 
cudi ciiravit Jo. Jac. Retake* Upa. 1774 — 75« 11. Voll. 8b 

/) Galen i opera omn(a ed. Ren. Cbarterius. !Pac» 1679. XIII« Vqll. 

fo). Vgf. oben $^. 8i. not« d) 
Kurt Sjpren^el'a Briefe übar GalenV pHlloaopkiaches Sjai^enr in 
. a. Beiiräj>en zur Gesch. der Medicin. i^ Tb. S, 117 n. ^ 

g] Im. Fried. Gregor ii .dnae commentatt« de FaYorino ArcUtcnsi 

pliiloaopho ete. Laub. ijSb. 4. 
Z. For»fnaon Dias. fPraeif. VJbr» Portkan)-de Fa-vorino plii- 

losoplio acadeuuco. Aboy 1789. 4* 

h) C G. G I ü c k n e r Diss. «de Potainonis Ali'xandrini philos6phia 
eclectlca, recentiouim Platonicoruw discipliuae ji<UnoduM\ diasi- 
fnili. Lips. 1746, 4. 
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Zweite Abihtilung. 

Skeptidsmus der empirischen Schule. 

§- i86. 
AeneBid^m^ 

Qoelleni Biisebif praeparatio evangcl. XIV, 7. i8* 

Bmdisfiicko der- Scbriflen des Aencsidem ( 7ri;^(>C9i'^^))' 

Xöytav oxr(o ßißXia) in Photii Myrtobiblion nive Bibtio- 

tbeca Cod. '913. and bei Sextiu Einpiricua (vgl. 189« )• 

Diog, Lae^t« IX* , 

Vgl. Teonemaon's AtifMtz Aeoeiident in der allgem« En- 
eyd. Ii^ifttifg. ▼. Ertdli 11. Th. 

Aenesideoif aus Goossna in CreU# der sich aber 
ia Ale;][paiidriefi aufhielt (blobCe wobracheinlich ein nvo- 
»ig spSter^ ala Cicero), eroenerte gegen den Anfang die- 
«er Periode den Slcc|)ticisitaut *, der in der Akademto 
trerfinuimt. war. um die Horakütiscfae Anaicht» deren 
Anhänger er war^. dadurch wieder einzuleiten (Sext. 
Emp. adv. math. IX > 53y, Xt'2i6. 233.). Denn um zu 
erkennen, dasa an jedem DingcEotgegcnffeaeiztea 
•ey, mdiBo man sieh erat übersengen^ daaa an einem 
und demselben Eolgegengesetatea eracheino (Sextua by» 
polypös. If 2|o sq.)- Auch nahm er ein äusaercs Denk- 
princip an., und setzte die Wahrhe<it ia dii? AI Ige* 
Aieinfaeit dea aubjectiren Scfaeiüa (Sextua adv. 
matfaem. VII» 349. 55b. VIII, 8.). Die akepüsche Phi- 
losophie der Akademiker aber tadelte er darin | daas aie 
aor parüeuläri und dadurch aich aelbat widersprechend 
fley. (Photius.) Er gab daher dem Skepticismn«, um 
ihn an schärfen, die grdsste Ausdehnung, stellte die 
sonst auch dem Pyrrho (.§«;I24.) beigelegten feehn all« 
{emcincn Gründe zur Zurückhaltung alles entscheidenden 
Urtüeils (iitea tfOTrot ino^v^) ilergenommen 1) von der 
Verachiedeiüioit der Thicre; u) der Menschen insbeaon- 
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^^re« '3) der Sinnenwerkzeuge, 4) der UniBtSnde -crnd 
Zustände des Sübjects, 5) der Stillutigen^ Entferiiiüigeil 
und Ortei 6) von den Verniischnngen nnd Verbindan- 
gen f in welchen uns ^die Diilge erscheinen p 7') von der 
Verschiedeneh Grösse und BescbaffeBheit derselben, 8). von 
dem Verhältnisse der Dinge zu einander, j|) von der 
Gewohnheit odbr Seltenheit der Eindrücke ^ lo) von 
dö^i Einiluss d6r Erziehung knd der biirgerliehen und 
religiösen Einrichtung , auf ( Euseb. praepar. evaog. XIV, 
iS* Seitus adv* Mathcm. vh^ 345. Hypotyp. Tf 30. vgU 
Diog. L, IX| ,87.)! und begleitete alle Theile der dograati* 
sehen Philosophie, mit skeptischen Gegengründen., Der 
Skepticismus ( nvQQwv^iog loyog ) ist ihm eine ver-- 
gldichende Reflexion über die* Erscheinungen und Ge- 
danken, durch /welche man die gross te Verwirrung und 
Gesetzlosigkeit in denselben findet C^iog. IX, 78«)» Die 
Schwäche dieses Skepticismus liegt in seiner Allgemein- 
heit und in seinem Zwecke. 

* iffacli Aristokles bei Eusebius J. 1.; IJlog. L. jedoch (IX, 11 5.) 
führt iijiter Timons (isi. §.) Scliülem eiuet^ gewissen Eupfara'* 
nor ton Selencia an, welcUen l^ubulus Ton Alexandrien ge- 
hört haben soll. Als dessen Schüler aber führt er ^en i^tple-^ 
m a e u^s tou Cyrene an , welc^r den Pjrrrhouismu» , eruen^errt 
habe, und als dessen Schüler dcP^kepllker Heraclide», den 
Lehi-ek* de5 Aenesidem. 

Aenesidem's Einwurfe gegen die AealitSlt des C^ausall-* 
tStshegrifis und dessen Anwendung bei Erforschung der Ur-<> 
aachen der Dinge -^ Aettologie — (Sextns adr. Matbein. IX^ 
S17 seq; Hypotyp. ly 180 sq.) ^ind neben jenen allgemein 
lien Zweifelsgrunden das Wichtigstem was in den altern 
Zeiten gegen die Möglichkeit des ^odiktischen Wissens 
-Vorgebracht worden. Der Catisalitä(sfa%riff> behauptete 
tit\f se^nichtigi weil daa Verfaältniss der Ursache und 
Wirkung unbegreiflich sei; — und suchte dieses nicht ^ 
diein in abstracto au zei^n^ sondern auch die logiscden 

4i9 Auflt M 


\1- ' 


itB L Periocle. III. 'Absdin. ll Abth. 
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Fehler der poginalilier in Erforediung der Ursadien in 
das l^iofat gu setzen. , 

' $. 188. • 

Anf Aenefidem folgte bis aof Sextna eine Bcibe Ton 
Skeptikern» welche lauter Aersle ans der Schule der 
Empiriker und Methodiker waren , (Biog. L«.1A|^ij6«) 
die sich an die Beobachtung hielten 9 und die Theorie 
welche die Ursachen der Krankheiten erforscht , ver^ 
warfen y •'worin auch Farorinns (§• i85.) sic^ an Acne* 
sidem anschloss. Unter ihnen ragen Agrippa, Meno- 
dot (von* Nicomedien} und Sextus' hervor»« Agrippa 
führte die xehn .Zweifelsgründe auf fünf allgemeinere: 
1) Uneinigkeit der Meinungen» ,2) Zurückschiebung al- 
ler Bev^eise ins Unendliche» 3) Relatiiutät der Vorstel-*' 
langen^ 4) Uypothesensuchi, 5") Cirkel in den Bewei- 
sen»' und zuletzt auf den Satz: dasa es weder etwas un- 
mittelbar («1 iavroii^ noch etWalB mittelbar Gewisses (f$ 
iTBQOv^ in der Erkenntniss gebe^ mi^ mehr, Methode zu- 
rück» und nahm besonders auf das Formale der Erkennt- 
niss Rücksicht' ( Diog. IX» 8ft s^. Sexina Hypotypos» I» 
i64 sq. 178.). 

S ß9 X t u 9 Empirien 9. 

•'4 

Sexti Empirlci opOM gr. ^t laC^ ed.. Jo- Alb» Fabrlciuft. Lips; 
2718. fol.) rec. StiuTC RegioiU9Bt» 1823. II, VolU 8. 

Kritiken über ihnr 

Guil. li • p g i n ft (le veritatibü» geoÄetriciti adtcrsuf^ S^tom Em-« 
piricnm. Hafii» i656. 4. . - 

De priuiU sctentiarom« elementis seo' theologia natanlisy^ mothodo 
quasi mathematiea dige»ta — accessit ad Iiae«^ Sexti Empiiici' ad- 
Yersus matbematlcoft decem modorum ^TiCQfijß seadubitationis, se- 
cundUiu editianem Abricü, q^ilbtis acUicet Sexttis^ Scepticonim 
coryphaeus, veWati omni iik oa dbliqiii atqpetotideiii tetia tendere 
babd dubitavit^ sucoincta cum philofiophica tum «riticii refutatto 
(per Jac. Thomson). Regtomont. 1728. (1754.) fol. 

'Gotbofr. Ploncquet Diss. Examen rationum a Sexto Empirico 
tarn ad propugnaudam quam impugnandam dei existentiam cotr 
lectaruQi. Tnbiug. ijGd« 4« 
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Sex'tua/mit dem BeiDamen Empiricus, (von 
der Schule d^^ Aerzte, welcher er aogehörtetO wahp- 
sclieinlich aus Mitjlene, (wie ''Visconti in aciuer Ikono^ 
logie aas einer Münze , dieser Stadt zeigt,) Schaler des * 
Skeptikers Herodot von Tarsus, (Diog. L. IX, 116.) vol- 
leadete gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts den 
Skepticismusi indem er mit Bc^ufzang seiner Vorgänger, 
-vorzüglich des Aeneaidem, Agrippa und Monodot^ 
mit grossem Scharfsinn und Besonnenheit Ohject, Zweck 
und Methode dca Skepticismus (besonders in den 3 Bä« 
ehern HvQQoveicov vstotvjicodemp') bestimmmte, und den- 
selben genauer von dem Verfahren des Dogmatikers und 
der ueucu Akademie unterschied» um denselben gegen 
die AngriiTe der Dogmatiker sicher zu stellen. 

§• i9<*» • v 

Die Skepsis ist nach Sextus die Gedchiekliclikeil 
{!^yvafj.ig)y das sinnUcl^ Vorgestellte und das Gedachte 
(^qjaivof^epa te jCai voov/deva) auf alle mögliche Weise 
einander entgegen zu setzen j um durch das Gleichge- 
wichjt entgegengesetzter Thatsachen und Gründe ( 8ia ttjp 
BV totff aPUXHf(6P0ig JtQayfzaai itai loyo^g tüo-dtrstav) 
euerst zum Zurückhalten alles Urtheilcns {6noxfi)'\xhev 
die Objecte {vnoxHfXtVci)^ deren SlVe^sn verborgen i^ 
(ad/;Xoi^, atpavag) und dadurch zur Grmiithsrnhe (ariy- 
(fal^ca) und zuii| Gleichmuth {^(iht^lönai^eta) zu gelang 
gen. Sie gibt Vorstellungen und Erscheinungen {(paiifo- 
f4£pa) zu, läugnet nicht die Möglichkeit, sondern, nut 
die Wirklichkeit der Erkenntniss d^r Objectei behält sich 
aber das SUbhen derselben vor« Sie ist nur^ eine aiijb- 
jective Denkart, keine Lehre» die daher nur dargestellti 
nicht bewiesen zu werden braucht« (Sextus Hypotyp« I, 
e* 1«— '4. ü5»). Seine Formel ist: ovSiv (jiaT^op (L 1. 
§. i4,), Keins ist dem Andern vorzuuehp» 

§. 191^ 

Ungeachtet dieser Erklärung wird der Skepticismus 
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beim Sextos oft snr Lettre und Knnst des NichtvrisaeiMy 
^ie auf Vernichtung alles Interesae für Wahrheit und 
allcfs Glaubens an die Möglicfa&^^it des Wissens ausgeht» 
indem er i) in Fällen wo Gegengründe fehlen , auf die 
Möglickeit noch künftig Gegensätze sa entdecken proto- 
cirt (Hypotyp.'If 33 se^. 11^ s^dO» -2) *^^^^ ^" keine 
Erörternng des Vorstellent und Erkynens einlassen will 
(Hypotyp. I> 9 3q.); 3) sn Sophismen seine Zuflucht 
nimmt (adv. Mathem. If 9«^^ 4} indem er sophistisch 

* 

zu beweisen sucht j keine Wissenschaft könne gelehrt 
and gelernt werden ( ebenda». ) ; 5 ) und •sogar skeptisch 
gegisn das Daseyn von Vorstellungen f im Widerspruche 
mit seiner eignen Erklärung | (§.< 190.) argumentirt (adv, 
; Mathem. \f 8ji se^.), 6) auch nicht das Gewisse, wo- 
^on er ausgeht unVwas er annimmt, bestimmt angibt, 
i^ B. Vorstellungen und Gesetze des Denkens« 

Seine Darstellung der Skepsis ist indessen sowohl an 
aich^ als in Beziehung auf alle Wissenschaften und ins- 
besondere auf die Philosophie höchst wichtig. Er geht 
(in den 5 letzten Büchern des Werks ^qos tovg ^aSijfiaTi-' 
hovq) die Philosopheme der grössten Denker iibcr die 
Wichtigstep Gegqiistänae durch, und setzt das Ungewisse 
und Schwankende^ die Widersprüche üi^d Inconsequen- 
zen in ihren Behauptungen ins Licht* bie Dogmatiker» 
sucht er vornehmlich zu beweisen, haben noch kein fe« 

«stes, nnersühtrtterliches Kriterium .der Wahrheit gefan- 
den, noch irgend etwas demonstrirt ;< sie sind uneinig m 
den Grundbegriffen trnt^ Grundsätzen der Logik, Physik 

' i(nd Ethä. Sextus räumt nichts unmittelbar Gewisses 
ein,' wegen des Widerstreita in den7 Behauptungen , und 
fordert, es müssp alles demonstrirt werden, welchea doch 
nnmöglich isty wegen Mangel an sich gewisser Principe^ 
Und' so nimmt er' alle wissenschaftliche Versucfaou ^e% 
menschlichen Gesstea (auch Mathematik) in Anspruch, 
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^uden und Gnos^ker. §. 195; 19^; 431 

Ein . solcher ^kepticismus scbnitt alle weitere Uotor« 
iuchung äby nnd trat als unwiderleg^ch ia furchtbarer 
Gestalt auf. Oicichwohl is't er in sich selbst widerspre« 
chend^ atreitet mit dem wesentlichen Streben der Ver* 
aanft, nnd lans selbst seinen vorgesetzten Zweck Ge^ 
nüihsrufae, nicht hewirken« Auch machte er, wie ca 
«scheint y wegen der ^^eingetretenen 'Gleichg^Hltigkeit gegen 
das philosophische Wissen ,* aar Zeit seines , Erscheinena .' 
wenig Sensation, und verloaoh damals mit Sa turnt - 
nusy Sextus Schüler (Diog. Laert. IX, 11 6.)» Nur 
einige Aerzle, wie Galen Cie optim^o docendi genere), 
-T- vgl« über dens« $. i85. — und. der Philosoph Pio* 
tin (vgl. §• .2o3. ) nahmen JR.ücksicht auf demselben 
(Enn. V« lib. V« c« 1. )• Letzterer setzte ihm einen 
achwa^meriacheB^ hyperphysischen Dogmatismus en.tgegen. 

Dritte Abif^eilungm 

PhUosopheme der Juden und Gaostilcen; 

§. 194. ^ 

Ob es in dieser ^.cit eine eigenthümliche orlenta* 
lisehe Philosophie (avazolixif^SiSacntaXia cf. Theo« 
dot. in Fabricii Bibl. Gr.'V. p. i35. Pprphyr. vita Plo* 
tini^ £. XVL Eunapii vita Aedesii p. 61.) gegeben 
habe, ist durch die Grunde von Mosheim, Brucker. 
Walch (Commentat. de philpsophia orienlali in M i oh a e« 
iis'syutagma Commentatt; P. IL p. 279) und Buhle» bo 
wie die Gegcngründe von Meiners (Gesch. der Welt« 
weish. S. X70) und JTiedemaon (Geist der specuL Philoa. 
B, III« S. gd« und in der Preisschr« de artium Magicarum 
.origine. Marb* 1788, 4.) noch nicht ausser allen Zwei- 
fel gesetzt. Gewisse* eigenthumlich''e orientalische Vor- 
atel2ti23gsarten können nicht' geläiignet werden; ob ^er 
diese schon einen philosophischen Charakter erhalten 
hatten I ob sie nicht vielmehr erst auf Veranlassung der 
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sich ve^rlreiteudeo griechiBeheo , und besonders. PJatohi- 
schen Philosophie mehr entwickelt tind ausgebildet war* 
den — dieses macht/ den Strcitpufiet aii% *• Die, Tbat*« 
Sache i dass in diesen Zeiten 'Zoroastriscbe > Hermetisch« 
nnd andere Sc}iriften fabricift wqrdeUf und dass piancho 
Gnostiker den Plato\«u verkleinern suchten (Plofia^ 
£nn. I. l^b« IX» 6. ), machen das letztere wahfschein«- 
lich. Man vergl. Buhle's Lehrbuel^ IV. Th. S. 75 fF^ 
Teünemann Gesch. d. Phil. VI. Bd. S* 458 £P. 

* Öouterwee.k diromt . iq seiner trefTlicbeii Abhandlung , die wir 
§, :ioo. angeführt haben, haupt^äubllch die Lelvre -von einer un- 
mittelbaren (mystischen) Anschaimug, die Emanationslehre und 
die mystische Geisteriebre ata diejenigen, über Persien kommenden 

, Pbilosopheme des Orients an, welche in den nachfolgenden Zelten 
ihre Ausbildung,' Vornehmlich in Alexandrien , erhielten. 

Wenn die Orientalen eine eigentbümliche Vorstel* 
Inngsweise nnd Denkart haben , so lässt sicV schon er« 
warten 9 dass sie in. dem grossen römischen Reiche mit der 
ihr entgegeiistehendeji Denbirt der Occidentalen in man- 
nichfaltige Berührung komi^en, und eine durch die an- 
dere modtficirt werden musste,' Die Geschichte liefert 
uns dafür wirkliche Belege ia der Philosophie der Ju- 
den, Gnostiker und der spätem Neuplatoniker 3 Alexan- 
drion , «wo seit den Ptolemäern alle Systeme der griech« 
Philos. gelehrt wurden, war besond^s der Vei^einiguugs-. 
punct. , / . / 

' I. J u d e !!• 

Q. 196. 

Die' Theologie des alten Testaments oder Abriss der religiösen Bje*i 
griffe der Hebräer. Leipz. 1796. 8. ' 

Vgl. J. 75. 

Die Juden hatten wahrend ihres Exils mehrere Voi>: 
Stellungen der Zoroaslrisch^n Religionsphilosophie (§. 70) 
auj|||efa88t , wie z. B. die vom Urlichte^ von einem guten 
und b5son IJrweson, und von den Dämonen* Später« 
hin wurde ein Theil von ihnen , der sich in Ae^ypten 
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> ii'edergelMsen hatte , besonders die für diu cöntei^pktiire 
Leben gesiimmien Tberapeuieo^ mit der griechischen 
Philosophie bekannt d) ; aber nach ibrem NaÜotialvor- 
irtlie^e^ das« alle WeisheU von den Juden ausgegangen 
aei, hielten sie das Wahre -und mit ihren Religionsur- 
künden Uebereinstimmende jener für einen Diebstalfi der 
Qriechen« . Aristo aa^) auchte dieser Ableitung der 
Griechischen Weisheit durch die Fabel yon einer frü* 
heren griechtsf hen ^Uebersetzung des A* T«, und Ari* 
stohül c) eia Peripatetiker ; welcher^ unter Ptolemaeua 
Phiiametor iin Alexandrien golebj^ haben apll , ^durch ha* 
Irügertsch untergeschobene Sehr if ton und Stellen einen 
Adstrich von Wahrheil su geben. 

. a) Man liat auch früher schon AefanltchkcU awlsclA^ der aceeticcliea ■ 
Sectc der Essa^ und den l*ytbagoreein bemerkt. Vgl. auch J. J, 
Bellermaon« geacli icktl. Nachrichten luis dem Alietthiune über 
die £«ftäer und TherapeiUeii. Berl. 1831. d. • 

by HuinfrMi Hodj contra. hi5torlani Aristeae de LXX iiilerpretibus 
etc. Oxoiu i685. 8. und : ' de bibriorum teKtibi^ Qpigin, ^ Teraio- 
nabna elck 1706. £oL . * - . ^ 

c) Lud. Casp. Valk^oaer dtatrib« de ArUtobulo. Judaeo^ philo- 
sopho pe^|Mtetlco. Liigd. Bat« 1806. 4. ' jDoch halten «inige 
seine .Existenz übetii« für zweifelhaft «tid den ih^v bc^elegten al- 
legorischen Commeotar über die Bücher Mo^ für eine unterge- 
sohobene tpälei^ Schrift. ' ^ ' ' ^ ■ 

' f hilp der Alexandriner. 

Philonis Opeia^ Fl. Josephi opera (vgl. $• 73.]f. 

Jo. Alb. F^bricii Diss. de Platonismu Philonis. I^ps. 1693. 4. 

und in s. Svllog. Dlssertatt. ßamb. 1738, 4. 
.C. F. Stah^lVs Versiich «ioes systematischen Entwurfs des Lehrbe* 

giißs Phiio'i von Alexaudrien ; in Eichhornes allgsm. Btbl. der 

biblj LUerätm IV. Bd. 5. Sl. 
jo. Chph« «Schreit er PhiloV Ideen über Unsterblichkeit , Aufer - 

stehuiig^, Vei'gelUuig, in Kcirs u. Tzschirnf^r's Analecten. 11. Sti 

^y Der gelehrte upd gebildete Jode Philo {einige Jahre 
vor Chr. in Alexandrien geb.}, der.zu AleXandricn lebte^ 
war von jenem Vorurtheile nicht frci^ ging ah^r otii4i- 
cliei^ zu Werke. »- Die Bekanntficliaft mit allen grie- 
chischen Systemen, vorzüglich mit dem Platonischen; 


\ 


184 ^I Periode. III: Abachn. II|; Abth. 

dad in so Tielen Hin$ichten mit orientaliscfaen Religions* 
ideen zusamoiei^timmt) benutzte er, um die Religion 
sdnes Volks «U vpllkoAimne göttliche Lehre darzustel» 
len^ &o wip auch nachher Fl0r, Joaephua, geb* zu Je«*» 
ruaalem 57 n« Chr.| das' Judenthmn mit griechischer Weis- 
heit ausschmückte. Unvermerkt trug Philo Platpnischo 
«Ideen in jbne hinäber; und orientalische Fhiloapphem^ 
in das Platonische System* M^n kann ihn daher zu den 
ersten Alexandriniachen Neuplatoniker n (mit 
Boutemrek .) rechnen« Gott und Materie sind ihm die 
beidpn y von Ewigkeit • vorhandenen Principe. Beide 
bestimmt er Ufich Plato's Ideen, Gptt als das unendlichei 
unveränderUebe j durch keinen Verstand erreichbare 
Reale {ov)^ die Materie als doa Nicbts^iende {fitf ov), 
das durch Gptt Forjm< und Leben erhielt« Gptt ist ihm 
untfst orientalischem Bilde das Urlicht und die unendli- 
che ,Iotf;liigenZ| aus dessen Str^len.' die endlichen Intel? 
ligenzen ausgegangen sind; er umfasst 'die Ideen aller 
möglieben Piii^e^ Der Verstand Gottes (^^0?), wel« 
eher die Ideen begreift {loyo^ ivSiai^exo^)^ ist die ideale 
Welt selbst "iind wird auch der Sohn Gqttes , der l^rz« 
(»ngel genannt. Dieser ist das £)bcnhild Gottes^ das M||I^ 
ater, nach welchem Gott yermöge .seiner wirkenden 
Kr(i& '( Zoyoff Tt^ocpoQixos j das schöpferische Wort} die 
Sinnenwelt gebildet hat. (Drei Hypostasen des göttlir; 
eben Wes^s,. )• * Die Erkenn tniss Gottes ist hur durch 
unmittelbare Einwirkung Gottes m{)glich — innere An-« 
achauung. (Philo de mundi opiflcio» de confusione liii-^ 
^uarumi de somniisi ^uod Deus sit immutabilis, de prae« 
miis et poenis. Euseb. praep, evang. VII | i3.' XI^ i5»' 
hist« eccl« Ilt 4 sq. 17 sq«). Man. sieht also bei Philo 
augenscheinlich, wie dprch Platonische VorsteUungen 
die jüdischen ursprünglichen und angenommenen zersetzt 
und umgebildet wurden ^ und daraus andere hervor- 
'gingen« Numeniua eus Apamea in Syrien (im 2« 
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Jabrb» n. <%.) najhm zum Tfaeil dirse Vorstcllangsaft 
ao 9 hielt die Vernunft für daa £xkenntni»8vermögen dea ^ 
Absoluten und CJebersinnlicbeD ; bildete die Trinität 
weiter ana, (in Gott als das unkörperlicfae t- aa^fxa^ 
zov — höchst^ Wesen , , unterschied er den erstenf 
obersten Gott, die unveränderliche, ^-^ige, un^ voll- 
kommenste Intelligenz \ fel'ner den Wcltschöpfer - — 
Deniiurg -* aucl^ vovq, welcher in einem dojipelten Yer- 
hällnisso — als Sohn des ersten* Gottes zu diesem und 
als Weltürhebei* zur AYelt steht) b^faauptet^ die Imma* 
terialität und Unslerbiichkeit der Seelen und erklärte 
don Plato ftir eifen attisirenden Moses (Euseb. praop« 
eyang, XI/io. x8, IX, 6- XIII, 5. 3{iV, 5. iv, 17,). 

§. jgö. 

Kabbala, 

Quellen: Talmud. ^ 

Artis Cabbalisticae , hoc e^t recondita^ tJieolQgiae et pliilosqpbU«. 
scriptores (der Sammler ist Joh. Pi^torius). T, 1. BasU. 
i587. fol, • 

Liber Jezirab^ tran«Ut|is et notU UlustratUi a Rit^angelo« Aiustel, 
io43. 4. , • 

Kabbala deimdata, »en doctrina EBraeorüm transcendentalU et 
- . luetapbj^ica atquQ tbeolodca. Opus antiquissipiae pbilosoph'uQ 
barbaricae varäs gpeclailmbas referUstijnum , in <|uo ante ipsam 
libri träufilationem diföcillimi atque in literatura Ebraica summi^ 
commeDtavÜ nempe in P|pitateachum et qiuisl totoin scripturaruni 
V. T, kabbalisticl , cui nomen Sohar', tarn veteris quam recen- 
tis, ejusqiie Tikkunim aeu .Kupplern entoiiim tarn veternm quam 
reoentiorum praemittitnr apparatua. T* 1. Soliab. 1677« 4« ; T* 
II. Llluer Sohar restitutus. (editore Christ. Knorr de Ro8eü<^ 
roth.* Francof. i684. 4. , _ , I* 

ilabbi. Cohen Irira Porta coelonim« (Comm^tar der b6jdei| 
eben angef. cabb.* Bücher), — Wolf biblloth. Hebr, Ilamb, 
^721^. IV. Voll. 4. (im 1. Bde.) - ^ ' 

Eisenmeuger's entdeckte» JTudenthum. Künigsb. IL B<Ic/ 
1711. 4. . 

De la Na uze remarques sur Tantiqulte et Torlgtoe de la Cabr 
bale in den Mein, de TAcad.' dea lu&cr. T. IX. ; deutfch ia 
Hissmann'is Maga/. I. B. 

Joh. Kried. Klfiiker über die Natur uad den Ursprung der 
EmaDätioaslehfl^Jjci dea^Kabbalifiteucte. Klga , 1786. 8« 

^Sßlomoa M a i m^O s Lcb<Mi , herausgegeben yon Phil, M » r i l x« 
Bciiin, i7yi2. ^ Th. 8. 
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.Ceber EinaDaUoa und PaatfcdWniiS 4kr Vorwfflk , mit ^esood. Hin* 
sidit auf die Sdu-tlUteller des A. u. N. T. luitor. Lriu a. et-e-^ 
get, bearbeitet« £rf. i8o5. 8. 

Die Kabbala Cd. u oitindiicbe- Ueberlieferang ) ist 
eioe 'angeblicfae y durch gefaeimo Tradilioo fortgepflaozle, 
göltlicho Weisheit, deren Geschichte von den Juden 
in Fabeln gehüllt ist« Der Ursprang ihrea philosophi* 
sehen Theils urenigsteos fallt in die ersteh Jahrhandertf 
nach*^ Chr., und ihre Urheber oder Anordner sind wahr- 
acheinlicfa Rabbi Akibha C*^ i38.) und sein Schüler 
Simeon Den Jochai, der Fonke Mosis.-. Sie besteht 
aus einer Reihe von philosophischen Dichtungen über 
die Entstehung aller Dinge aus Gott, dem £nsoph, oder 
tjrlichte, aus welchem, in immer . geringeren Graden 
der Vollkommenheit, die Ding^ emanirt (ausgeflossen) 
sein sollen. Daher die ±ehn Sephiroth , erleuchtete 
, Kreise, und vier Welten (Azijnth, Briah, Jexirah, Axiah). 
Adam Kadmon , der Urmensch,, ist der erstg^borne 
Sohn Gottes, der Messiah, durch welchen das übrige 
Universum aus Gott emanirte, doch so, dass es in Gott 
bestehet, Gott die immanente Ursache aller Dinge ist 
(vielleicht: die Idee Gottes von der Welt). AUes^ waä 
ist, ist geistiger Nalur, und- die Materie ist nichts ab 
die Verdichtung oder Verdunnpng der Lichtstrahlen, 
gleichsam die K.ohle von der göttlichen Substanz. Mit 
dieser Emauatiouslehre verbindet sich eine Menge von 
Träumereien über die Dämonen, woran sich dieMagie^an- 
«chliesst, ferner über die vier Elemente der Seelen j die. 
Entstehung derselben , und dem Menscheu als . Mikrokos- 
miis, dem eine waliro Erkenntniss durch Ekstase beige- 
legt wird. Das Ganze ist ein Gemisch von mancherlei 
adhwärmerischen und. excentrischen Vorstelhingen , wel« 
che besonders unter Einfluss persischer Rcligiousidecn 
entstanden sind und weitaus man die u^ischc Religons« 
lehre, die Schöpfung und das Dadciu des fiöscn be* 
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' * ' * > 

^reiflich machen wollte, pie kabbalistischen Bücher Je* 
^zirah Dtid S.ohar (s. oben nnt. d. Literat,; das erster« 
wird dem Rabbi A1iibha,,da8 letztere dem Simeon Beii 
Joebai zugesclirieben) sind wahrscheiolicb von Zeit zu 
Zeit durch Erkläier interpolirt worden. Dem Naoieoi 
ob gleich niclit dem Einflasse nach^ ist die Kabbala^ 
welche die Juden /imider geheim hielten f den X^hristeii 
# erst im i5* Jaiirhunderte bekannt worden. 

'" * • * ^ 

n.GB0Stiker. 

* 

$• »99« . - 

' WalcTi de phllosoph. orjent«!^ Griosticorum lystcmatis fonl«», und 

' Michaelis de iodicüa gnosticae pkliosopliiae tempore LXX» in- 

terpre(um et Pbiloms, ia des letztem Syatagnu Ganuuentatt« 

P. U. 

£rn. Ant. Le^wald Comm. ad l)is|.- religtonum reit. iIliistraQdam 

pertiuens de doctrina Gnosticorum. I|cidelb, i'QiS. 8. 

^ Job. Aug. W e a n d c r genetische EotWickeltiag der voraelimsten gno- 
stischeu Systeme. Beil, 1818. 8. * Früher schon: de fidei gno-vv 
' seosque l/lea et ea, qua ad se inyicexn atque ad philosöphiam re- 
feruDtur ratlone sec. menfem Giern. Alexaiidriiii« H^Idelb« 1811, 8* ' 

Von einem Shiilichen Geiste schwärmerischer Spe«« 
culation ^ren auch die Gnostiker eingenommen^ wels- 
che , auf eine höhere, und verborgene Erkenntniss (,ypwpf, 
fftg) von dorn -Wesen Gottes und der Entstehung der 
Welt ^uffgingen und persisch - chaldäisthe Religiousphi- 
losopheme mit griechischen «in d christlichen, vermischten* 
S^o waren meist Christen, welche als Ketzer betrachtet 
' wurden; einige schlössen eich an das Jud<||ithum an, an* - 
dere waren Gegner desselben^ eiuige scheinen keiner be- 
stimmten Religion fest zugethan gewesen zu siiin. Die wich* 
tigsten (meistens Orientalen} waren Simon der Zauberei^ 
(Simon Magus), Menander der Samariter.,' der Jude 
Cerinthus (alle diese im ersten Jahrb.); ferner der 
Syrer Saturninus, und die Alexandriner Rasilidel, 
Garpokrates und Yalentinus der sich den Neu<<-* 
plaloiiikern näherte^ (sämmtlich im zweiten Juhrh.); , 
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Marcion a) yoni Sinope^ GerJo und fia.r^esaiies 
oder Bardisanes, (in der Mitte des 2. Jahrb.) 6) (beide 
Syi-er), und Man es c) der. Perser (i^n 3^ Jahrb. ), 
deren iSecten noch in den folgenden Jahrhunderten 
fortdauerten. Ein Tbeil derselben nahm ein Principe' 
Gott, an, und licts aua demselben i aU dein UrJichtr| 
niedere Lichlwesen oder Geister, Aeonen^ stufen weise 
hervorgehen; eine andere Partei nahm ein gutes und bö* ^ 
ses Urwesen^ die im ewigen Streite mit einander waren, 
an, und eine dritte liess b(»dei den Fürsten des Lichts 
und der Finsterniss, ans einem höchsten Ürwcsen ent- 
springen, pi^ Materie (t;Xt;) wird als das BÖse^ dje 
l^tstehang der Welt selbst als ein Abfall von Gott he-- 
trachtet. An diese Hauptideen wurden eine Menge an- 
derer überspannter und abcntheuerli^cher Vprstellungen 
angereihet, die je^er auf eine höhere Offenbarung grua- 
detjs^ Ueberhaopt spielt die Phantasie bei den Philosp- 
phemen der Orientalen eine ^Hauptrolle, und die Hyper- 
pfaysik mit Ueberspringung der Natur, ist meist das Feld, 
worauf sie sich herumtreiben. Auch die Moral wurde 
dnrch diese hyperphysischen Träume verdorben f and }ii 
' eine UeinUcbe Aseetik verwandelt« • 

a) Ajig. H a fa n , Bardesanes Goöclicus Syrorum primns hymBoto- 
,giis. Commenta^. J^ist. theol. Lips. 1819. 8. 

5) Eiusdem Progr, de gnosl MarcionU Antinomi P, 1 et 11,. Hegiom. 
1820. 21. *8. und Antitlieses MarCfouis ' Gnosllcl , über deperdl- 
tns, Duoc qiioad eiiis fieri po^uit restitutus ib. i8ä5. 4. 

c) Beau5obre histoire t:ritique de Maukh^Q et du Manich^sme^ 

, AuMtelod. 1734. 59. ^ Voll. 4. " ^ 

Vi e r t^e ji b t k is il u n'g. 

Schwärmerischer Neuplatonismus des Flotin und 
dessqiv Vorgänger und Nachfolgen 

5. 200. 

Quellen: die Schrift^en des Plotinus^ Porphyriiis, 
Tainblichas; Julianus^ EunapiiWitae philosophprum (vgl* 
^. 8.1kO; SaHustius^ Froclus^ Suidas* 
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St, Croiz lettre a Mr. <la TbcU snr uu« DOTiVelk edltioo tlv to^s 

le» ouviage« des pbilosophes cclecliques, Par. lj(jj, Ö. 
Gottfr. Olearii Diss. de phriasophla ecLe^tica iu ■. Üebers. der 

hifitoria philosopb. i(m Stanley.- p- ia»5. ^ 
Huitoire crhique de rEcl^cticlsiue, ou ^e^ pouyeaux PlatODiciens. 

Avign. I7'66. ft Voll. 12. ^- 

Ge.Ä. Fülleborn neuplatODiscbe Pkilosomiie, in den Beltr. aiir 

Gescb. der PbU. III. St. N. 3. ^ . 

Cbpb. Meiners Beitrag zur Gesctiicble der Denkart der ersten 

Jahrbunderte- nach Cbristi Geburt in einigen . Briraditungen über 

die Nvuplatoniscbe Pbilosopbie, 'Leipa. 1782. 8. 
C. A. G. Kell de causis alieui Platonlcoruni receuiiorom a fe-^ 

.li;>ione christianar anlmiir Lips«.- i'fSS, 4> 
J. G. A. Oelrichs Coinni. de doctrioa Platöuis de deo a Chri« 

stianls et rccentioribus Platonicla varie explicata et cornipta. 
, Marb. 1788^ 8, ' 

Alb. Christ. ' B- o t b dlss. ( Praes». lob. B. C a r p2 o y. ) triuitas , Pia-. 

tonira. Lips. 1.693. 4. v ' • 

Job. Wilh* jani DU». ( Prae». J#.p. Newmann) trinitas Plalo- 

niailii vere et falso suspecta. Viceb, 1708. 4. 
I^ein^. lac. L c d e r lu ü 1 1 e r Disa. (Praes. G. A. W i 1 1) de tbenr- 

gia et Tlitulibus thcurgicis. AJt^, 1763. 4. 
Job* Aug. Diet^lmaier Progr. quo aeriem V^eram in scbola 

Alexaudriua doctoruni expoiiit, Altd. 1746. 4. 
Im. Ficbte de pbilosophiae iiovae Platonicae origine. BeroT. 1818. 
Frid.. Bouterwek Pbilosophörum Aj^rxandFittoruQi ao Neo-Pla- 

tonicötuih recensio acciu*atior. Coraiuent, in Soc, Golt, bablta 

i8ai. 4. (vgl. Gott. gel. Anz. 166-- »167. St. 18I1.) ' . 

t 

Der neue Flatonismus entatattd fn der noch immer 

> 

zahlreichen 3^hi^]e der Flalonrker in Alcxandrien durch 
*ein lebhaftes, echwärmerischea^ Interesse für Philosophie* 
Die Anhänger desselbea strebten nach ^em If ochsten,^ 
nach £rkenn;tni8S des Absoluten und inniger Vereinigung 
mit demselben (svmjig), um dadurch die Bestimmung de» 
Menschen zu erreichen. Das Mittel/ M^elches dazu fiih« 
reli sdllCei war die Anscliau'ung' des Absohxten ('diiOQia)» 

Veranlassung m einer so'tchen Ansicht /gab 1^ die 
Abnahme des äöhC griechischen Geistes 1 und immer 
grössere Verschmelzung desselben mit dem orientalischen» 
a) der eich ^lusbreitende Hang der Orientalen zur Schwär^ 
merei, mit Berur^og auf göttliche Ofieubarang, und Oc* 
ringschätzung des Fiato (Plottn. Enti. U, lib. IX ^ 6.) 
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und überhaupt 3) der herrschende Zeitgeist und der zer- 
rüttete Zustand des römischen Reichs. Zu ihrer Aus- 
bildung aber wirkte 4) der 'Gegen8at2 des neuen fikepti«» 
' cisQiU5> der alle AMpriiche auf ein rationales Wissen he* 
atwtt, 5) der "siegreiche Fortgang dtfs Christenthums^ 
und die Besorgniss des gänzlichen Untergangs der bisher 
herrschenden Religion» "Das stärkere Interesse ^ welches 
der Piatonismus in dem Kampfe mit dem Christcnthnrae 
für , die Heiden erhalten hatte , und die iynigcre ßeiüh- 
rung des opien talisch cnl Geistes, war die Ursache, dass 
diese schwärmerische Philosophie .jetzt im Grossen mit 
blendenderm Scheine ^ durch den Anstrich der griechi* 
sehen- Wissenschafllitibkcit^ auftrat, indem es verschie- 
dene schon vorhandene philosophische ttestandtheile ver* 
einigte« • 

• §. 202. m 

Jene mystiäche Anschauung obd die Vcrhindung der 

orientalischen mit Platpnischen Ideen zeigte sich schon 

bei dem Alexandriner Fbilo (§. iq;.)» ^^^ Numenios 

(ebend.) und Atticus; letztere auch bei mehrern 

griechischen Kirchenvätern (Justin , Clemens, Orige- 

nes) welche platonisirten (S. unten). Ax^mouiua 

aus Alexandrien, iler von geringer Abkunft, durch das 

Jjasttragen seinen Unterhalt verdienen musste (daher sein 

Beiname Saccas), *und wahrscheinlich ein abtrünniger 

Christ war j(£usobt bist. eccl. VI, ig.)? ^abei aber 

grosse Wissbegierde, Talent und Enthusiasmus besass^ 

^ing auf diesem VVege fort, und stiftete (Um 1 93 n, Ch.) 

eine Schule, welche auch Plato und Aristoteles Philosophie 

10 den Hauptpuncten zu vereinigen suchten« * Er erfüllte 

•ein^ Schüler ^ unUr denen Longin, ''^ der berühmte 

Kritiker und Denker von hellem Geiste (geh, 2li3 2u' 

Athen, und. zu Palmyr« ^76 getödtet), PlotiUi Ori* 

genes und Iferennius die vorzüglichsten .waren , mit 

bohem Enthusiasmus. Daher det Vertrag der drei letz« 
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lern über ^ da* Geheimhalten seiner Lehfe (Pp^hyr. Tita 
Plotini» Euiebins bist, ecclet. L 1. Hieroclas. de j^on^ 
dentia bei Photioa Cod. 261. 2 1 4.). 

* C F. Rödler Diss. de commentltiis plülosopluae AromoouKae 
fraudibns et nouft. Tab. 1786. 4. 

**. Hav. HalinlLenii Disiu de vita rt scriptis Longiol. Lugd. Ba- 
tsr. 1776. 4. ; nod die Anagaben des ilün zugesclu iebelirn Bocbs 
ntgt Vij^ovg voa Toap, Morua und IVeiakeb -(UpSb 1809« &)L 

§. 2o3. • 

Plotiui Opera. FTorentlae, 1^92» foh, et cnm hitp. Ficinu . Bat. 
* iöÄ>. 1615, fol. 
Plotiiii über de pnlchrlhidine ad Coddt fidem cum annotatione per- 

petiia et praeparalioue ed. Fricil« Cr e uz er/ Heidelb» 181 4. 8. 
Tue Eaneadcu. des Plutlnus übersetzt roit fortlaofenden deu Crtent 
'ertäuteruden' Anmeri^iingeu begleitet y. Dr. J« G» y. E o g e I Ii a r/1 1. 

L' Abth. (I. Eon« Torher das Leben des Plotjn von Porphji). Erl« 

1820. &, und. das Vilff« B, der IIK. Eun. tibers. und mit Aiim«rk. 

begleitet in Crenzera Studien 1. B. (Ficf. u. HeideH>.«]8o5). 
Porpb^rii vlta Plotinr Tor den Au&gabeii der Plotinisched WeHce. 
Friedr. Chr. Grituim Comraeutat. qua Plotiui de reruin priocipio 

seutentia (Eon. II L Hb» Viil. c. S — 10) auiuiddversiouibfia il- 

lualratur. Lips. 1788. 8. \ 

Jnl, Frjedr. Winzer Progr» . Adumbratlo decreformn Plotini de 

rebus ad doctriuain moruiu perti^entibus. Spec. I. Viteb. 1809. 4. 

Flotin war za Lykopoli» in Aegyplcn (ao5 n. 
Chr. ) geboren. Die Na'tur halte ihm. herc^che Anlagen» 
yornchdnlieh einen tiefsinnigen Geist und hohe Phan*. 
ita^ie gegeben, die er zuerst in Ammonius Schule in 
Alexandrien entwickelte und bildete. ' Nachher^ ti'ieb oa 
ihn, mit der Armee dea Gordian in den Orient zu zie» 
hen, um die Weisheit des Orients in ihrer Heimath 
kennen zn lernen.. • Er wurde ein Schwärmer mit tiefem 
Geiste y der im Drange nach dem -Höhern das Absolute 
durch Anschauung zu ergreifen suchte, diese Ansicht in 
Plato's Philosophie äbertnig, »nd durch seinen Entlia- 
aiasinus Terfuhrt, immer glaubte, *er entwickle Pla- 
to's Philosophie in Plato's Geiste , da doch die Ansicht, 
ungeachtet der partialen Identität der Lehren , weaent- 
lich yerändert war. Sein kUiafler Geist, der sich oft 
in Exstaaen befand, hinderte ihn^ seinen mystischen Rn* 
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tionalitmiu systematuch darchjsufübfen« Seiae aerstrentea 
AbfaftOtUungen sind vom Porphyr revidirt und in (sechs) 
Ennead^n ; geordnet Worden. <Porph. vila Plot c, 6 u. 
.s4.) Er starb a/o ia Campanieo, nachdem er früher in 
\Rom gelehrt balle, Von seinen Schälern fast göttlich 
yerefartv 

^ Plotin gbg von dem Gedanken ans, das« J'biloso- 
' phie nur dann möglich sei , wenn das Erkennen und das 
ErkabQte, Subjectives und Objeciives ideiitisch ist ttie 
Philosophie soll das Eine (to ov^ ro iv ^ to ayaSov^, 
was Grund' und Wesen aller Dingc^ist« mit welchem sie 
selbst zum Theil identisch ist^ ans sich selbsty nicht 
durch Denken und Reflexion , sondern auf eine To{)- j 
kommnere Weise, nÜmiich durch unoiiltelbare An- 
schauung {^naqovaia)^ die dem Üenken Vorau^gpht| er- 
kennen (Enn« V. libi III, c. 8/ üb. V, cap. 7 sq. VI, Hb. 
IX« c, 3 u. 4.). Unmittelbare Vereinigung mit dem gölt- 
licben Wesen ist nach forphyr das. Zi<^l seiner Phi- 
losophie (vgl*. §• 21 5.)« Zu diesem mysUscben Idealis* 
'.mns, dem einzigen Wege/ den dio Vernunft, bisher ^noeh 
nicht versucht hatte ^ wurde er durch ein doppeltes In^i^ 
teresse^ ein theoretischea und praktisches^ geleitet (Enn» 
V. Üb* I. c. 1. 2.) 

$. do5* 
Aller» was ist> ist. durch die Einheit» ist Eint nnd 
hat tlinheit. Das Obieet und die Einheit ist aber nicht 
identisch, dehn jedes Object bogreift eine Vielheit in 
sich« Auch die Vernunft ist nicht die Einheit selbst. 
Denn sie schaut das Eine apf vollkommne Weise nicht 
nnsser sich» sondern in sich. £tie iU* das Angeschaute 
und das Anschauei)de zugleich^ also nicht einfach^ son* 
dern zweifach» nicht das erste ursprüngliche» aondcrn 
diU abgeleitete Ein^*» Das erste urspriingiicho Eins 
ist kein Di^igi sondern das Princip Aller Dinge^ das Gute 
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«nd VoUkbniinae schlcchtliii]. waa an sich einfaeb und 
begrifflea ist; es liat- weder (^aotittt noch Qualität, 
wedar VciPliQnft noch jSeele, ist weder in, Bewegmig npeh 
in ^^bey weder in Raum tioi:^ in Zeit; nicht eine 2iahl« 
eifiheit oder ein Pnnot , . denn c^ese sind in einem an^ 
dem 9 nämlich dem Theilbaren, «ondem das reine Seyn, 
ohne alles Accidenz, dessen Einheit man. durch aeide All- 
geoFligsamkait begreiflich äiaehcD kaim ; x»hne alles Be«- 
dürfniss und alle Abhängigkeit , ohne Denken und Wol^ 
len ; nicht ein Denkendes f sonderq vielmehr das Denken 
(der Act des Denkens) selbst; es ist das Frincip, die 
Ursache von Allem ^ das Kleinste , und zu^eich durch 
seine Kraft das AUergrösste, der, gemeinscbaftltcbe üiilif- 
telpnnct Yon Allem , das Gute, (Eun. VL üb, IX« c. i 
8eq.)i Gott.* . , 

Vgl. die , Sclii'ift von Oelrichs ( 200. §. ) und ^ 

Gutll. Wilh. Ger lach Dispi)tatio ^ de dlfierentia, quae ioter Plo« 

tiui et SchellingU doctrinäm de num'mö sumnio intercedit. Titeh« 

1811.^ 4. ' 

§• 206. v' 

Das Eine wird auch vorgestellt als das Urlichtf 
oder das reine. Licht, aus dem beständig ein Lichtkreis 
ausströmt, eiu Schauen und Wissen seiner selbst, aber 
obne Daplicität (Reflexion), die reine B|öglicbkeit und 
das Wesen alles dessen | was ist (£n|i. VI. üb. VIII. c« 
16. Enn. I^. lib. IIL c. 17* Enn. V. lib. L c. 7.). — 
Das £ine, da» Voilkommency fliesst über; alles abgelei^ 
tete Se j a, Vernunft, Leben fliesst v^n ihm ewig aus, ohne 
dastf da&'£ine etwas von seinem Wesen verliere, — denn es 
ist-^einfach und keine Materienmasse (£un. VI. lib« «IX. 
c» 9«), — .and nicht durch Entstehung hi der Zeit, sondern 
nach dem, reinen Begrifie von Ursache und Ordnung^ 
olme alles Wollen, welches eine Veränderung ) ist (Enn/ 
V, lib. ']* c. 6.). Zuerst geht ans demselben , wie ans 
der Sonne das Licht , ' etwas Ewiges , welohcs nach ihm 
das VoUkomiQenste ist« hervor. Dieses Ewige ist die 
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abtoliHe Int^IHgen« (vpi/c)> welche das Eine an« 
scbeneti und detselben «Hein 2u •ciiicm Seya beiÜtrHig 
19t. An» ()et IntolNgenf geltet auf Mlinlicbe Ar| die 
Seele^ 'W elf b^ elf (i/'vjif«? ro« nfcfvwoe 4>4er ri^r-f^io»') 
iMN-vor«' Otesee sind die dni Prineipfieti «Uee.beelMifpMii 
wiffklielieii Seyne* detae« Wurcel in dem ^inpt% i«t 
<Biiii. Ih Vh. IX. ü. t. ML lib. 6, o« 8. V. ViK l q. S 
n. 6. Hb. 11. P^ lO* ^ [>i«^ TrbMtit (Trias) des Pltitio. « 

* JFo. HMil% -P ittts 1% in g de tribn* li^fiosiuibut Plotini MTUlrb^ 1C94. 
4. y^l. die zu ^« ;eoo, a^igef, Disseilatt. von Roth uml Jaiti. 

§. 207» 

Di0 lotelHgens ist das Product und das Bild 
des Einen. Indem sie aaf das Eine, ah itir Obyecty hin* 
schaHetf ifrird sio das Anschaui*nde ,, das sieb vun drm 
Angescbanten unterscheidet ( DopUcität). Itidem die In- 
telHgena die reine Möglichkeii in dem Einen sebaue/, 
ifird die Moglicbkcil bestimmt, begreitst; sie wird. nun 
das Wirkliche und Reale (ov)^ Daher ist die Inte)li-> 
genz das ersfe Reale ^ dtr OniQd alles Wirklichen , und 
mit dem realen Seya unaeiffrenolicb verbnndeli« Das 
Denken^ Gedachte und Denkende sind identnch. Was 
die Intelligemi denkt ^ das setzt sie auch. Indem sie 
nnaufhörlich^ denkt/ und zwar immer identiscbi und docb 
etwas Anderes^ bringt sie Alles berroTi ist der Iiibegriff 
der Dingie nnd das nnendticbe Leben in seiner Totalität« 
<Enn. VI, lib* Vffl. c, 16, Enn. IV. Kb.IIl. o. 17. Enn. 
VI. lib. Vn. a 6^ lib. VItr, c. i€, Enm V. itb. I. c. 
4. 7. üb. HL c. 5. 7. l»t>. V. c. a. lib. IX. c. 5. Enm 
VMib. vn. o. 13. i4,). 

, §. 208.. > 

Die Seele ist Prodact und der bilcirnde Gedanke 
{loyog) der Intelligenz} also selbst Intelligenz» doch mit 
dunklerra Denken und Scbanen,. weil sie die Objecto 
^icht in sich ^ jbondern in der Intelligenz schaut^ mi( ei« 
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ner nach Ausaeih gerichtetoii Tbä^gkelt; ein niphl «dbat- 
lonctitieAdr#, sondern ertoa<xhletr.s Liebt, Prinoip. der Be- 
wegung und der ättiaern Welt^ Ihre TUtigkeil if t Ab- 
ficheumig {\^t»(Ha) udd Hervorbriognng der Objecto 
dorch dasselbe. Darnm bringt sie pregressiv^ wieder ao« 
dere Seilen ( aach di4 menscUiehe), hervor» deren Kr&fte 
. theita auf dUs Obere ^ tjieils auf das Untere gerichtet 
sind. Die nnlerste, auf die Materie gerichtete» sie bik 
dende Kraft, ist die empfindende nnd vegetative Krafi| 
oder Natur {q)vaAe) (£nn, V« lib* L c^ 6* 7. lil>« yi. eu 
4. Enn. VI. üb. II. c. d!!.)- 

Die Natur 'bt ebenfalls eine schauende, bewegende 
Kraft, welche zur Materie die Form bringt, die bildende,' 
gestaltende, belebende Kraft, der schöpferische Gedanke 
(Xöyog noiäy). Denn Form {eiSog, fioQg)7j)f Begriff und 
Gedanke {Xöyog) ist ein und dasjielbe. Es geschieht in 
der Natur Alles durch Anschauung und um der An- 
schauung willen (Enn. III. Hb. VIII.). ^So entfaltet sich 
aus dem Einen, wie aus dem Mittelpuncte eines Krei- 
ses 1 die Vielheit, das theilbare Seyn und Leben durch 
Absonderung« In demselben wird Form nnd Materie un- 
terschieden. Denn die Form bildet nnd gestaltet, uQd 
setzt nothwendig etwas voraus , was noch nicht be* 
stimmt, aber bestimmbar ist (Enn. II. Kb. IV. o. i4. 
Enn. III. üb. VI. c 7.). 

$.•210.. 

Form und Materie^ Seele und Körper sind nmer« 
tsennltish$ es gibt keinen Zeilpunct, in welchem das Gan- 
ze niicht beseelt war* In Gedanken lassen eich aber beide 
unterscbeiden, und da eitsteht die Frage: was ist die 
Materie, i^nd wie entstand sie aus. dem Einen, 
da dieses das Frincip alles Wirklichen ist. Die Materie 
ist etwas Wirklichesi dam alle Form fehlt, siq ist dio Un^- ' 
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fitimintheiti \velctie aber die Form empfangen kdniii und 
verb3)t sich znr Form wie Schatten zum 'Licht. Indem 
aJFes Wirkliche Product des Finen^ist, gehet das Eine 
aui sich herauf; durch die immer fortschreitend^ Pro« 
dactfon wird ein Letztes gesetzt , nach welchem nichts 
weiter möglich ist, ein Letztes, welches nichts weiter 
producirt, und tifichts mehr von dem Einen und Voll<^ 
ftoäimnen hat. — Die Seele bildet durch ihr fortschrei- 
fendes Anschauen» welches ein Froduciren ist, sich selbst 
flin^n l^reii^ ihrea Wirkens, den' Raum. Die Seele 
Ist ein Licht, welches von der Intelligenz erleuchtet 
wird; aoa ihr strahlet ebenfalls Licht aus , und an dem 
äusser^ten Ende desselben Finster^iss. Die Seele er* 
blif;kt und formt diese Finsterniss, weil sie nichts Ge*- 
dankenloses um sich leiden kann, und bildet so ^aus dem 
Ufunkcln eii^ schönes, buntes Haus, welches, von der 
hervorbringenden Ursache nicht getrennt ist (£nn."L 
Hb. VIII, c, 7. Enn. m. lib. IV. c. 9. Enn. II. lib. 111. 
JV») ihren Körper. I ntelligible, siunliohe Ma- 
terie (Enn. 1{. lib. IV. ic. j5.)* Zuweilen betrachtet 
Plotin die Materie; in aofern sie formlos^ d« i. alles Gu- 
ten beraubt ist , zwar auch als ein Product der Seele; 
aber durch eineii Mangel in dpr Seele: dass sie nämlich 
beim. Froduciren aus sich heraustritt, nicht auf das Er* 
ste, VoUkommne hinblickt, 'und daheir mit Unbestimmt* 
heit erfüllt wird (Enn. I. lib. VIII. c. 3. 4^); zuwei- 
len auch als etwas Wii*kliches, das ohne Produotion der 
Seele vorhanden ist {^Yäidn. III. üb. VIII. c. i.). 

' Es gibt eine Vers tan dea- und eine Siniiisin«^ 
wtelt; let2:ter^ ist nur das Nachbild der ersteren; dar 
her der vollkommene Parallelismus beider. ' Die Ver- 
atandeswelt ist ein unveränderliches, absolutes, lefoeridi« 
ges Gänze, ohne l'rei^nung im RaUme, ohne Wechsel ili 
der Zeit; Eins ist in dem Vielei), und das Vieli^ ist 
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Eins, wie die WiaiaeiiscIiaGl (dan Geisterreich). Auch 
iii der VerBtandesweU ist Uii)>estiBiaitheit; je weiter «ie 
eich von dem wahren Seyit entfeirnt, desto unbcstrmmtcr 
wird sie. In der Sinnenwelt ^ f^s dem : Nachbild der 
ersteren^ sind Pilauzen, Erde, Steine , Ff^uer ,, Alleß .le^ 
hend } denn sie ist eine in das Leben gesetzte Idee« Feo^r^ 
Luft. Walser ist ein Leben und eine IdeCf eine devV 
^aterie einwohnende Seele, als bijdendes Principe (Hy» 
loZoismus). Es gibt nichts Vernanftloses in der I^atiuvt 
Anch die Thiere haben Vernunft, nur auf .eine ändert) 
Art, als die Menschen (Enn. IV. Hb. IV. VUI. IX. Eni. 
VL Jib. I V. Vil. ). 

Jedes Object ist Eintieit und Mannichfaltiges. In 
,dem KtSrper ist das Mannichfaltige im RaumeT treifin- 
bar und theilbar, in der Seele aber nicht« Unräuin- 
liehe I immaterielle Substanz^ einfaches W^en oh|ie und 
xmi einem Körper^ welches eine untheilbare obere^ und 
eine ^leilBaro niedere Natur hat. Die pietaphysischen . 
Gründe für die Im materiali tat und Unsterhlich« 
keit der Se ele hat PloUn ihit Scharfsinn entwickelt|, 
aber auch zu manchen schwärmerischeir Ansichten über 
die Vereinigung des, Immateriellen mit dem Körperlichen 
Veranlasanng gegeben (Eon. IV» Üb. I. II. IIL VI.). 

Alles ist in der Welt nothwendigi Folge eanel^ hoth- 
wehdigen Producirens» und eines Princips,' welches von 
keinem seiner Projducte getrepnt ist. (Keime von Spi-* 
nozismus und. Leibnitzens Theodicee.}. (Enn. VI« lib. 
VIL c. 8— IQ. Enn. IV. Ijb. IV. q. 4. 5. Enn. VIL lib._ 
IL c« 3. }• Alles hängt zusammen. ( Allgemeiner Deter- 
minismus , wovon nur das Eine, doch nur scheiAbar, 
ausgenommen ist.} Daher natürliche Magie und |dantik 
(Enn. IIL lib. IL c, i6. Enn. IV. lib. IV. c. 3a. 4o.). 
Das Bdsei welches in der Sinnen weit vorkommt ^ ko^ 
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tittöbtet Plotln bald als daa Negative, aber Nothw«n«ligf*, 
bald ah elWat Positiv««, tilmlich die MateVie, den Kdr-* 
^ |ier, unä in dieseAi Fälle wieder bald ala anater der Seeto 
Torliaiideni und UmebeMbrea uitvoUkooioienen Froda« 
civena» l>ald ah in der Sbele befindliclt und daa nnvöUkcmi«** 
nene Prodaet derselben , und ierfiOlt in denaelben'Feblet> 
wrioben er deir Gnostikern vorwirft ( Eon. I« lib« VIII. 
Ena. rt. Hb. IX, Bnn. liL lib. ».)• Dieaea fobrt Oxti 
Auf einen, mit iler MoraKtSt atreilenden Optimiafnna ixnl- 
Fataliamaa fBnn: L lib« VUL c. 5. finn. ilf. iib. IL 
ei» 18.); doch erkennt er soweileo daa nK>rali«elie 
.B(he für Etwas in der WiBkür gegrüadelea Veraehmide^ 
tea nn^ Besiegbares ('Enn. HL üb» IL e, g. lo.)^ . 

Das Eine, Gott, i>t als daa VoRkoniinette^ dai Ziel 
dea Strebens aller Dinge, die bot dtüreb ibn aind, be- 
atehen und vollkomnien worden können. Die Meiistbeft- 
Seelen können nur durch die A'ascbaniing dea Einen, 
mit Absiehnng~~ von allem VerscbiedeaartigeB QdhAt^igf 
Vereinfachung) und durch Versenkung in ' daa reiiie 
89 fn vol&ommea und aelig werden, Qierin besteht die 
Tagend^ Welche von, a'weifacher. Art ist; aiodere 
.Tugand f^roJl^nxi^) der sich reinigenden, mid höhere 
Tugend dbr gereinigten Seelen , Vielehe letatere in der 
innigsten Vereinigung mit dem Göttlichen (iv»0i9) iurck 
Anschanung besteht. Die Ursache derselben ist daa Gott« 
liehe selbst durch Brl^chtnng uüd Erwirmtuig. Die 
Seelen miissetl durch die göttliche Schönheit Liebreis 
« erhalten und durch das himmllsdie 'Feudr erwärmt wer«% 
,den (Enn. L Üb. IL üb. Vllf. c. 13. I^nn. VL'iib. VIL 
0^ aä. lib. IX* c 9^ 11.). 

Diese Phtlosöpheme beruhen auf zwei unerwicsencn 
Voraiissetzilngen , 1) dass das Absoluto , Uobersiaiificlie 
der erkennbare Grund der Welt 4 und 2) daAs es durch 
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eine inIcUectocUe AnscbjiuviBf», die dem Ucn^oo na« 
voliieigcht, erkennbar 8»y, {Mo tut vorwiiiiilcll dün \\^\ 
k«» in AiWiaucü, d«s PiiiiAis$i|iJuii?ii in ein Di^Uoii, di 
reinen FfliriiK|ii (ler .Bogriül- in ObjocU. Sein« Pbiia«o 
. phio i»t eine durcfa Zeitbedö^fnijifte veraniasstoi tDliiscca 
deute ScKwäfmerei mit Pktonisdioo IJceo, welctüir« 4]^bui 
Untcrauchuitg der MögliGlikciitf auf die UtiuMiiilo^a dc^ 
Abaoiuteilf und ein volUlUndigc« Syatem abstiJiiier £r 
kenntiiisa aiiagejü, dabei ab«;r viele trelHicJic Olicfce in 
daa ErkenoCiiia^veroiÖgeo » und orliafa^kie Cedaukeny die 
sim Tlieil von fpälcro ^ Denkern iäo«b mehr aaagelubrt 
worden aiadj .cnlMit* Sie erhielt bcsondera. dureii dio 
Annabme ciiiefi übnreianlichrki Gmndea der Cikcnntni««, 
durdi die TrinitÜt tiod das VerhältniBa der<olbcn cur 
CNbjeetenwelt dfu grössle Anheben) und wuide «U der 
völlige Aofacblua» dei; PbUoaeptiip des g.u tCcr leuch- 
te looPlaio (IVocÜ Tbco^. Pialoaifi Hb. I. e. f.) (»e- 
traebltt. Nun entataod. auch das Streben , die Ut:bereiii- 
aikninuilg d<3a Plato, n^it früberen Lciircn, ooa welcben 
er angcblicb .gesoJidpCt f mit Pylfaa|^oras^ .Oipbeus, Zu« 
roasler und Hefimes (uruzn aucb . untergescbubetie Schrif- 
ten d'Diien mnssHtQ^) und die Uebereinstimnjuug spiile- 
rer (vernobnilicb d^ Aristoteles) mit Plalo Machjcii weisen, 
( Prinri|i drr inftern und äussern Offenbsrittig), ^roduicli 
das Piulusopbireu suuieu äcbien Cbarakticr iuiincr mebr 
yci-lori und sunt Werkzeuge des Zeilgeisics, de« Aber« 
glaube US (Tb^iiir^Gy Mantik) uud der Scbw^mcrci wnr«* 
de« — Unter den salilrcicbcn Scbülcru 4f's Ploti»*s 
aeicb^tru sieb Poipbyrius (eigentüch Malcbus J und 
Anieiiuft ifdcr Q(entilianu8.(aus Ueiruiieii) au«^ des«* 
sea Siuu'iitcn ^ zur Erläiitcruug der pioliu. Pbiipsopbie 
rerloicn gt'gangicn sind. 

Poiph>rii über *U vila ru!wgorac,/ciusdcm scuiciiti«© ad iiitel- 
ligibilia duoculcA, cum dutöerliiliou« d«, viu et htiiplii» roi|>iiy> 
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rü ed. Lncu Holttentii». Rom. i63o.'8.. Siebe buch' 

§. 88. r _, ■.".•■. ■ -•- 

BorpliYrii de abstmentia ab €8U änimalium libri IV, ed. Jac. 
de aLoer. Traj, ad Rhen* 1767. 8. 

£iusd. eplst« de diis daemonibus ad Anebonexn (in der Ausgabe, , 
•des Jamblichus de mys^erlis. S. folgend. §,) 

£ i*u s d. de quinque vocibus s. in categorias Aristotelis iutroductJQ 
■^ gr Par. l543, 4. lat. |>cr. Jo. Bein. Felicianutn. Venet. 1546." 
i566, foL 

■'1 

noQ(pvgiQV (ftlo0O(pov ngoq. Mti(fnBlijav etc. Invenit int^pretatione 
nolisque deciaravit Angelus Majus etc; Acc. eiusdem poetlcuin 
fragmentum» Mediol. i8i6« . 8. 

Malc1ia,B oder Porphyriu«, gefe. a35- au Bata- 
nea. einer Colome der Tyrier. in Syrien .. gebildet von 
Origenes und lionginy (§• 20a.) wekheti er zu Atbei| 
hörte y kam ia aeinem 5o. Jafare nach Rom, und beerte 
dascdbst den Plotin ; dessen enthusiastischer Anhänger 
und Biograph er späterhin würde ^vgl. §« ao3.)* ^^ 
besasB eine weit grössere Masse von Gelehrsamkeit, .als 
sein Lehrer^ aber weniger Tiefe de^ -Geistes bei viel 
Eitelkeit und Ruhmsucht.^ Nach Aetisserungen in seinen 
Schriften scheint es, dasa. er in vielen Stücken l:^son- 
nener Denker und Eorscher war, der selbst Zweifel über 
manche Dogmen der heidnischen Religiqnslehro, böson- 
dcrs über die Dämonen und ihre Erscheinung , äusserte 
(inan sehe seinen Brief «n deb AnebonJ, in andern aber 
auch von schwärmerischen Vorstellungen hingerissen 
wurde; welches wahrscheinlich am meisten der, Fall in 
seinem hohen Alter war, wo er auch, gleich Plotin, der 
Anschauung Gottes gewürdigt wurde CP<^Ff>hyr* .vita 
Flot* sub ^n ). Sein Hauptstreben ging auf die Erkiä* 
runjg und Ausbreitung der Plotinischen Plij^osophie, Vor- 
reinigung der Arislotelischen mit der Platonischen und 
Pythagoreischen^ ^Aufklärung einzelner Gegenstände der 
Religion, als Opfer, Mantik, Dämonen^ Orakel und Be- 
streitung düsChristenthums, gegen wckli^s er auch schriji'b 
C^üseb. VI, ig. bist. ecci.). £r lehrte^ nach Flotius 
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Tode, PliiJoaoplue noß, Bercdtsamkcit in Rom^ uod 
starb 364. ^^ 

J a m b 1 i c h u s, 

§. 217. * < . 

Jamblichus de myaterüs Aeg^tionuu über s» re&ponsio ad Por- 

phyrii eplstolam ad AneboDQm Gr. et Lat. . ed. Thom, Gale. 

Oxon. 2678. fol. ; imd die übrigen Scbrifcen. des JambKchi»; 
Eiusd. ntQi ßiov 7ivd'»yoQi9cov loyßg s.. obca.v^. 88. Hieraii 

schliesst sich - ^ 

1£ i u s d. Xoytig ng^rrQemtxog eig q>ikofTO(ptav adhortatio etc. Texxum 

etc. reccosnit, ioterpretatione latina etc. et anixnadveirsioiiibiu iit- . 

stviixit Theopb. JviessUn^. Lips, ,i8l5. -8. 
.£iusd. de generali MatLeitiatum scientia ■ (im Orisiinal bei ;VJl- 

Joisou Aiiecdot. gr. T. II. p. iHS scfq.) und lutroductio ia .Nicor 
/* inacbl Gerasfeni (v^l. oben J. 18*. ) aritlimcUcam cd. Sain. Tei- 
' nitlins. Amh. 1668. 4. und Tbeologumena arithmelices. Pär.' 

i543. 4. - 

Ge, Ern. llebenstreit Diss. de Jambliclii philosopbi Syri do- 

ctrina , chiusti^uae religioui , qnani iiiütaii sdidet, iioxia. Lips. 

170^. 4. * , \ 

Weit mehr mit dem Aberglauben seiner Zeit war 
die philos. Schwärmerei des Jauiblichuflf ver»cfamolzen. 
Jamblichiis aus Gh^lcis in Cölcsyrititf der wunder-^ 
thätige ader göttliche {-davpiaaiog und 'dsufTccTog) Leh» 
re^ genannt 9. mrar Scbüler eines gewissen^ Anatolius ni^d 
des Porpbyrias^ st. 333.' Er übertraf seinen Lehrer 
bald an Ruf, aber nicht an Geist. In seiner Schrift 
über Fythagoras Leben erscheint er als synkretistisoher 
CeimpUftlor ohne Kritik; in den Bruchstäcken seiner 
Schrift über die Seele, und in seinen Briefen (bei Sto- 
bans) erscheint er nächterner nnd als gelehrter Kenner - 
philosophischer Yorstellungsarten , die er oft init den 
seifligen vermischte; Wenn aber das Buch von den Ge- 
heimpissen der Aegyptier ihm angehört, was sehr zu' he« 
' sweifeln idt, (vgJ. Meiners Commentatt. soc. Gotting. Vol. 
IV. a>i782. p. So. w. Tiedemann's Geist der specuh 
Phil. III. B. S. 473 u. k), so hatte durch ihn jdic scliwär- 
niefischo Philosophie seiner Zeit den höchsten Gipfel 
erreicht. Denn er ertheilt als PriesAcr der Gottheit auf 
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Prodi phitotoplii . Platonict op^rä c Codd. M^. bibl. leg, Partt. 
nunc priiiu e<Kd. etc. Victor Cousiu T, I-^V. Paris. 181Q-— 
1821. 8. '^ ■ 

' luitia pbiloBophia^ ac tbeologiae tx Plaiooicis footib, dnctae aive 
Prodi Diadorhi et Olympiodori in Platcoia Alcibiad. Coniinen- 
tarii. Ex Codd. nisa. nunc prim. graece ed. Fr. Creuzer P. 
1—11. Fcof. 1820. 1821. . , 

De Burlgu) Vic du philosopbe Procliis et nolice d'iin Mst» con- 
tcnaat quehpi'un» de ses ouvvages qui n'oiit polnt ctc' encore im- 
priiiw^s, iä dea Me'm. de l'Ac. de» Inacr. T. XXXI« deutsch in 
. Hisamann's Magajt, IV, Bd. 

Einen neuen" Schwang erhielt i dieae Philosophie' 
darch Proklua» mit dem fieinamen Jiadoxost der .4ia 
zu Constäntinopel geboren war^ Zu Xanthus, einer dem 
Apollo und der Miaerva geweihten Stadt LyGiena^ woher 
«eine £Ucrn stammten y erhielt der {ourige, zur religiö- 
•en Schw&rmerei geneigte Jungling seine erste Bildung; 
wnrdo daon in Alexandriei^ (von Olympiodorns) und 
suletzt in Athen durch Plntarohus, dessen Tochter As- 
llepigen^a, uqd Syrianu« (§. ai/Of dessen Nachfolger 
' in der platonischen Schule er ward, in die aristotelische 
und platonische Philosophie , und auf seinen Reisen in 
alle Mysterien und Geheimnisse der Theurgie eingeweiht« 
Er wurde ein Philosoph , (d, i. nach seiner Ansicht ehi 
Priester' der ganzen W^elt, Marini vita Prodi p. 47.), . 
von grosser Gelehrsamkeit , mit subtilem .Grübelgeiste, 
der aber die Masse seiner Kenntnisse mit seinem Geiste- 
nicht zu beherrschen wusste. Er betrachtete die Orphi- 
achen Gedichte^, und die Chaldäi^chen Orakelsptiiche 
(§• 71- ) die* er lleissig studirt hatte, als göttliche Of- 
fenbarung und Quollen der Philosophie, vermittelst ei- 
oer allegorischen Erklärung, durch welche er auch Ari- 
stoteles und Plato vereinigte. (Marinus p. 53; 67. Pro- 
di theol. Plat. Jf 5. Comm. in Tim. V, p. 391,) Sich 
selbst hielt er fiir das letzte Glied' der hermetischen Kette 
{oHQa eofiatxy) d* i. der durch Hermes geweihten Reihe 
von Meflscbcu, in welcher die geheime Weisheit der My« 
^tericn gleichsam durch Ueberlicferung forterbe. (Marini 
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vita Prodi p/ 76. Photiua God, a42.). ücbef das Wis« 
^^n stelil: er tioch den Glauben \nitsxi^)^ als die genau-; 
sie 'Vercinigang mit dem Guten utid Einen' (Tfaeologla 
PJatonis I. jC, 26. 29. ). • 

$. 220. V 

Sein Grundriss der Theplogie entliält einen Com- 
mentar zu Plotins Philosopbemen ^ und den Versuch er« 
Der Demonstration des Hauptsatzes » daSs es nur' ein 
Realprincip aller Din^e gebe, ^nd dieses die Einheit 
seil Vielehe alles Iriadisch hervorbringe l^naqti'^uv n^6^ 
oSog). Diese Demonstration gründet sich auf Analyse 
und Synthese der ontologischen Besimmnngen eines Din- 
geS| dessen allgemeinste' Meikmale' in Grundprineipe vef^ 
wandelt und hyposCasirt werden. Die HanpfbegrifiTe in 
dit'ser Demonstration sinA' Einheit, Zweiheit, Grenze 
\n6Q(xg) und Grexjzenlosigkeit {aTtetQia)^ das Gemische 
(das aus beiden Zusammengesetzte ), oder das Ding, 
welches Seyn, Leben ^ Denken (voyg) enthält (institutio 
fheologica, Theologia Piatonis L. III.}. ~ Die Götter 
theille er. ein in deckbare, denkende , überweltliche, 
weltliche; dichtete dem göttlichen Namen übernatürliche 
Strafte an, und setzte die Tbenrgie ebenfalls über die 
Philosophie (in Timaeuhj p, 291. 239. Theologia Pia- 
tonis I. c. 25. 29, ). Proklus beitritt auch Siie Ghfistcii . 
vorzi5gUch war ihm der Begriff einer Welte^tstehung 
* anstössig. a) Seine drei Abhandlungen über die Vorsehung, 
das.Patum und das Bösej ^} das er liicht ans der Ma- 
terie, sondern aus der Beschränkung der Kräfte herUr- 
tete, entwickeln diese Ideen scharfsinnig/ und suchen 
Flotins System mit den Ueberzengungen der gesunden 
Vernunft in Ueberelinstimmnng zu bringen« 

a) Prodi XXII. argumenta "adversns GIiristl.iDOS in Philopons 
Sckrrft d« aet«rnitale miindi contra Pr6cliiiii ed. Trincavelli Gt. 
i536. fol. lat. Lngd. B. ibbj, f« , 

b) Auszüge einer lateinischen Ue^erseUung in Fabrlcii bibl. Or. 

Vol. vu. et vm. . * 
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< ,* 'S. St'UiffdHn» Sekni^ MdWn $;*lS51 nol. h, < • « . ' * . 

P]i||oiucieii., Colognr, 1700. 8. imd deuUcti : "VjerBuch übet den 
PlflüoBJfemhs def KirdieDvät^; 6d(»"Üntern|clnrag ikhet ckefa'Biii^. 
fiiisi^ dff. f»UtoBiftcl|«n PIiilo««pW9:fi|f;dLi9, DiieieÄpigkeiUlelwe in 
^ den ersten JabirluindeTten. Au8^de;n Franz. mit einer '^örivde 

*' 'tiiid-ß^ittcrVungcti ▼on Josi tK'bf^ÄlciH H. Aqfl. 2ülücb. n. 

.. • J?reytt,;'i79», ,\d.^ ..,/.: /i ..jii |.;^; ... 

B»ltni8 Defense des saint« ^Pi^rei Act^vifieä du Plateniome« Paris. 
^ 1711. 4. 

' Jo, hkVLt» Hl er ah ei m GoiiuneiiU<de tdi^nl per r^oexAlörti PtiKH- 
. • nitos «cdea« ia diaa« hiat. ecd. Yibl. J. p» 8ß. ., , ; •* .^ t. 

1* ,J. A...GraiU;er von dem Einfluaae /dfr Älexan^rimsclien S<^]mie 
in die ^ Schick'sale und Lebren der christl. Rel. in* d. Fortf*. des 

f :, Cir. Afligi Tii«»||{i. &tii fo<coitatlo^l de . doctoi:ib|U ;rfterif..<«- 

. .«leaiae ctibp« corruptae per. Pta^enicaa seiitentias tbeale&lie libe- 

* C'I^n *{^c» -ClafaÜenkpöl^gete^ .ecbl. ^rUtiakiae- Anife-^TIlQcdJ^ 
' 1^ V f*<^^ Plaiooia ciuflcpif pliilo»p{4>u(e '«i^UV Hafo«. ;.8|^.,„; . 
/v^)-^-^^> ^^^^^' oa'^j^Trov ed. Gb« F, Mattbaei. Ups. a'Öo?.' 8. 

^M'^lbie ntilDifä)>W'wiiriii ^it aU ein EmiiftDliIi^w 
^ nnä y«rtll6idigiuigtiiiitt6l' iat chri^tUchen Lehjro gegen 
<^e gefcildetim. X^riechen/ daan smr Wideriegting der 
'^Kets|er«ttny«^6dliell auch 2ftt)^ nÜierA EnlwickfluKig; Be- 
iiximmuig i&d' firweitemng christlicher Lehren» vomehmH 
Auch Über der. Oanbeuftlehreii , gebrauchl« Fei allen > die- 
^tfüft V4k«iid^aiig«n blieb das Verhältnisa der Philosophie 
^stnr'Tliaologio dasselbe» indem die letsterevinRüclMidit 
*'ailf > Geg'enatanid ' lind Erkenntiiiiaq:ae^e , als: die höohate» 
t'^tükllrtli^ah^^PMtoeophie ; die erstere aber iinr ar8.Jkfagd 

ittt^^iDienke.*>dvr'*l%eoJlogie> mtd ala eine welUiohe Wit- 
iaenachaft («ettfntia raundäBä) betrachtet wurde ( Ter- 
f tnftian; -de ' praetcripU haeret- e« y . . Lactaai. i di v;^ iiutit. 
>t, 1. : Vr-tuttly :t; Salnmittarde gubernat. J>ei:rpr»ebl. 

BdseW'-pr^p*^0vahg. iV-» 2!2<^ Damasce&i .D&lecCi^e.c. 1 
ieqj;»«0ldyiiid«< •t«r Damaifohi «Peridlelia .pw^'^H^Su"}.) OtMe 

D i a le k t i I; hatte nur einen poleoijachen 4 Zkeck/|pi4 
^Gebrauch. 


» 
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PIulo$dpfaie.der lUi:diebväter. §« sfiS« i>^9« 3i3 

' Dio herreohondo Amiclit' d«r KircheuTäter ist daher 
ein ränHst 4)der Wenlffer • mit R&tionaliaan» ivwtiiUcBterf 
SnpernatarttUsmiii« ]!!«eUterer bekam m den ^reitigkei« 
ten mit den Häretikerni welche zum Theil die^Vernaiift' 
an die Seite der ÖSenbarpng setsten, und dnrch dea 
£if<^ der christiicheia^£ehi'er| alle mensehlialie.Wrtllkiillr 
Ton 'deiB Inhalte der götükhbn Oifenbarüngkbitnhalten, 
und A\9 Eiiiheit und Reinheit des Gkubent sai bewidi«- 
ren, immer mehr die > ObeHiaad. Die gi>tjDiQhe^Oflenba« 
rang wurde* nicht allein vis die eju-zig^ ;QneU» der 
chri<tlioheii«<Glaabeti6lehrö| sondern tuberhapi^t attnf-theo«* 
r etisehai und präktfedieil * Erfcennfniaa > knjpiehbn«.' • -. «Als 
Rogl^la^ der' A(i8legiifig''iabttr'W||rde. eina!fi]aulienaBjirmi 
(regiäarfidel) mngenoibmea'^ 'welehe gleaitfaHil^auf .dber 
umndlich f^^tgepHan^ten O ffiBnbarung 6delr'.TBadit|on be- 
ruhte^ Ta «der Glaube "Und die gute Gesiiipilung/. Gott 
und dle-Mehschen recht zoi lieben , ist. nBch* dieser An* 
sieht etK»nfalk nur eine 'Wirkung der g6ltliefaen'>Gnade; 
dofin die menschliche Vernunfr ist^'= seit dem |?allq dea 
Menschen') unvermögend , dae* Wahre zu corkennetty und 
sich j^r Tilgend zu erhaben (Pai;sivität d^ Ve^nnarfft). 

Aam.' 'Die -üiitcryuchuugeiY nnd Hesultate .dev KurchcaTiiier'*^ber 
einzelne .(gegenstände. -lUf JSvIi|^Qii8wiss«fiftchSd'tr 7^^ dei^i j^^ letz« 
Jen ^ Griinde derselbßix kamen wetiiger z^r . Sprachje* rrr $ehprea 

" WPgtfn iieb eigei^tliuinlxdien'Sfandpunätes der übettiattzfllch^.Ei^ 
](.eoiktai49qii9Ue luiid d^r ,viiqlfa^he|i y«]:])ui4n/i£( ftCxX ^^^.,ppdi|ny«a. 

' L«|iy^n ,der^ christlichei^ Kirche \\\ die |)ogiiieuge8cfaichte; £ia«, 
Üebersiclit delB iii deu^^eibeki Vorkomit^eodcn philo9oj^icben-J^M>^ 
fes^ undl «fitt Äbiiss* d^ j)kU^i|«<i)ufichea ^>^^ ify^^i^doch des 
Folgeaden wegen notkwendig. . 

■• -i 

XMw .Ftied* R 0$ les phildiijopbta yelbib^i. clcoksi«^. de deo; ., Tubing 
17&2. 4l und c] essen l^rqgr. f philöfaidillC'yeC «Qcl. de apiiitu et 
de mundo/- Ibid. 1785; 4r." . :' ;. ,; •' » ^ * • '. •» . 

Albr. ^\\f^ Kg'tli (praca. io* Ben.' C.a)'p>p t). ii^iaf^ platpivica. 
Lipp. j'6y3. 4." . ' ' j . . 

Jo. Wilh; Jani diss. ( pracs.' 1. G. Neuntann) Iriiiiitat Plato» 
ntsioi TVie>^t laUo JuspdGUV'tYitdtr*. lyoß» ' 4» 


... 
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Vonütttiiiigbo von den'Öeiiteirn'bei Diottyiiuii Areo- 
pagita ( bimmlMche Hieraidiir) 'uiidjFsQlIbi' (äfe dae« 
monibfu). — Anthropblogi«, Bestellt der Menseh 
^ Aua VW oider di^i weaTetiüicKen Theilen t ' X it$rper| 
Seele ntid Oeist, wie Infttinr'xihd die 'üim 'zon^clut . 
föl^endeji "Circlieityät^^ bdiampteten , die *'^eni JSleur 
flaiohkA zufftihin waren). Die Seelen der'Men« 
.äGhen ' wUi€en/ erst mebr k^fierlich', . dain - ^ und 
^beflRQll ^es; von deb j^latonisirenden ' Kirebc^vä- 
\^ -i(^;^ jk '«MtÄf von Nem^sios; Angajtin. -*- de ^tfanti- 
^te^'a^finmö'd. I;er<fttJ-^€landiknas Mamertinn^, um 
^ 47Ö'Presbyter' sn Vienne in Gallien, sbbrieb 'de ktatn 
< aütibae lib. 'liL Ed/ Pet Mosellantpi Bai; jSa6. 4. 
danh ed. Ca^p. Bartb; Cygn. *655. «.) * WJstf^ ge» 
dä.ebt Was den 'Ürsprtliig der Seeletf adU^ so 
b^banptete man eine unmittelbare* oder inittelbare . 
Schöpfung derselben (Clreatianismas od. fortdauernde 

•^ Scb(S*pfdbg der Seelen 9 oder generatio^ per' trkdu-«^ 
oem;>^' Praeexistenz der Seelen). ÜnsterUtebkeit, 
oeUaoptcfte' '■ man theils als '' unzertrenhlicbe lägen* 

V liebafi der Seele s(Auga8tin)| tli^ils als ein &eiee 
Gesbbenk der Gottbeit CJostin. Arnobius), elnttiPeder 
an alle odtDr* en einige Menseben (die Auserw^blten), 

Bai'beyrao Trait^ de la morale des Ph'es ^e Teglifie^ Amsterd, 
^ r^28. -4. und in seinSr Eialeitungf zur UeberseUung d%s Puf- 
fe nd.^rii sehen .NaturrecKta. , , .. • . - 
Cetllier ^ologie de la motale des P^res de fegllse^ Par« ^ 
•lytft," 4. ■ ■•••... 
(Baltlis^'Jugeinen^ de S$. f^res sur |a moraU de la pbijiose^ 
' pbie DavcB^e. Strasb. 1719. 4» , i 
Jo. Dav. Micbaalis MoraU 11 Tble.' Götiing. 1792. ö. 
Cfiirl Fr, Sliäu^Hn Pi-pgr. de P^trum ecclesjae docrrina Dvprali, 
' Gütting. 179Q. und ^eine Geschichte der cbr^fitlichea Sittenlehre^ 

Ebend. 1799. ß. . - • 

•VeVsuch eipar Geschichte d«r.^ ehristiichei) Itforal , Asce^ilv ^t ^y** 
stik, vorzüglich iu Uterarischer Hinsicht. !• B* Doil^uuiid]^ . 

1798. 8, : • :• ' 

)IJt \ß t h i k oder Verbaltniss des MenscbW au 
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, FhÜDSophie fer'Knrchenvater* i. öji. 217 

Ootr. •— Der Ethik der Kirchenväter fehlt es im 

» 

^ ^saAzen an wissemefaftfäiGlier Of&nälichkeit. 'syste-'' 
.m^oAen» Geist, und Coiueqnenz ^ in. den einzehien 
VohlBchrffleii- behcnptet «ie Eriüt tind Strenge ond 
,e}rhel)t den Menscheii in da^ G^lylet des Uebet^inn- 
licheii, . Gottes. Wil^l.e iü' £)i 'f^iincip derstl- 
ten, — sabjective oder öbJecÜv'j^^ -^ 'und Giöhor-* 
sstii TOQ Seiten des H^ensöheii. '''Die' Brkenntniss- 
Quelle ist die Bibel und die Vernunft j aber letztere' 
„i^rsch^inj^ bei den Späteren untergeordnet. Die'^Be- 
fotgun^ seines Willens fordert Goti, nach 'Einigen 
vermöge seiner absoluten Gewalt (Tertull. de poe- 
'^ iiitentia d 4.}, nach ,Apdern >vegcn des ewigen Heils 
, ,,'und deir Seligl^eit dp'r ' Mensctien (Lactaht. Institut»^ 

< divin. libV llt' 0, i i ' scclI. '' "Naöh einer dritten An- 
Sicht ist' Üotl der ho fihste' Gesetzgeber und zugleich 
'das hächsle Gut, Zweck f(e8 Strebehs vernünftiger 
Wesei^ (Mysticismus). Ans dem Willen' sich mit 
ihm zu vereinigen entspringt da^ selige L'eben« (Au- '' 
gustin de liberb arbitrl* I*, p. Ili 19.)/' Unvolliom-' 

' mono r fliehten -/'Rechts- und Tugendle&re.; Wahr- 
* hafl^kett^ uneigennützige Menschenliebe, Geduld, 
'Eeuschlieit sind die Hshipttugenden^ welche 'sie her--, 
yorheben; letztere oft mit übertriebener Strenge (iq/ 
Beziehuog ^ auf Krieg ,' Ehe , * Scherz ). Freiheit wird 
von 'den Kirchenvätern als subjective Bedingung des 
sittlichen Händeins fBgenonimen, bis '^ürch die cpii^ 

< • ' 'ieqüchtere Ausbil^nng des svipernaturatistkchen Sy^- 

'ßtem$f durch die Lehre voo^ Sündenfail; der Crfa- 

^ jBÜnde, der Gnade und Gnadenwahl sie fast g4iiK 

\ wieder' aufgehoben i/irurcte (s. §.' 233^--'239.)* 

Diese -I^oral ging j^uletzt durch den eingcbifdeten 

< Zweck einer negativen Heiligkeit ( Sündenlosigkeit ) 

und der AnscIiAUüng Go'ttes in WerkliiE)i]igkeit Und 

ascetische Uystik über« 


^ 
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^Aiiguttioi CofifricioDef u. RetiiNBMilioiie« in 4efi ow» T« Jv 
"Ppi«idii vila AugUftiui ecl.' Jo. Salinas. RQ|n> I75t« 3. lu d^n 

Acte SS. T. V« p. 3 15 ■<)(]* und iu der' BMedietiucr* Aus- 
, , eabe der AugiutbiiscUeu Werkß. .JPari^. 1677^*1700, XI l^il« L 

1700-3, XU Voll, f, V 

Anrel. Augattinus (geb. su Tagsst« in Africa 
354 bU 4So3 war onter den lateiniscben KircbenTätern 
der grösste Senker , dert nachdem er die Schi^lpiiiloao- , 
{ifaie st^dirt. liatte iind einer der qjfrigiten Idanichäer ge^ 

' worden, war^ durch die eindringende Beredt^aml^it des 
Ambroaiua in Mailand ein recblgläubiger Christ (SSj) 
ond seil 4p5 BUehof an Hippo,^ eifriger Lehrer, Bestrei- 
ler.der Ketaer und ein fruchtbarer SchriftsteUer wnrde, 
in dessen lebendigpm Geiste sich Dialektik und Mystik zu 
Tpreinigeo strebten. Durch seine philosophische. Bil- 

, '^nng^ seinen Scb^rfsinn iifidgiewandfen, G^ist suchte er 
dem christlichen Lehrsystem ii9 wissenschaftlicbe . Ge«* 
etall SU geben., iind stellte e^i System ^iuer iratioifalen 

/ Religiomlebre |ittf| in welchem Meii* Piatonismus und ' 
Cbrislendium geschickt Terbnndep wareik. Nach demseU 
hin ist Gott das böcbsfe und yoUkonmienste Wesen« 
welches ^Is solches noth wendig exis^irt (vgl, §• 229.) ^ 
der Schöpfer der Welt (vgl., ^ a3o.).dio ewige Wahr- 
heit, upd jdas e^ige Gcset;E des Rechts,, wov.on ,der 
l^ensch in seiner Vernunft (dem Schanen des Ueber- 
stnnlicb^n) die engebornen Ideen findet,; (de quant» au. 
€• ao) d«^ höchste Gut der Geisterweit, mit dem wiir uns 
wieder SU verbinden streben j( religio^ de ciy. dc^ X» 3. 
de, Vera rel. c» 55.), Gott bat alle vernfin^tige Wesen 
sur Seligk^t durch flechttbuti berufen, upd ihnen ^axu 
Veruupft und freien Willen gegebien ( 8. vor. §, )• In 
dem Willen liegt der letzte ^ nicht weiter zu erklärende 
Qrmid di^ guten pder böstsn Gebrauchs der Freiheit^ 
(üb unbedingte Cau^elität) wodurch das vernünftige 
Wesen siuh zu Gott hin pder abwendet, sich der Selig- 


AugtigiSiiatf» $* 939. 


J19 


M% irärdig oder onwüi^ig maclLt, Uo|MilUdik«it Jsi Bo- 
r«itbmi^ , uüd bat keine päsitive Ursache. Bpäo t/Len^ 
al;heb ^eh^ren jnotbiyeodig '911 dem vollkomtneii^n Weif* 
gatii^en ; deiin djeaes erfordert, dass alle mögliche Wcselt 
nacb Men äic^glicheu Graden hervorgebracKt wurden (de 
libero arbitrio J, i^k. II, 1. ly/.ap. III, 5. lib. 3.' Qu« * 
4i>)« Diesa seine Tbeodiciee« In seioeoi spätern Altet 
verUuscbte er dieses System gegen ein anderes , in we)* 
iJbem er bebauptele» dass ^die A|enschen durch den Sit n* 
denf^iiU die Uqaterblichkeit Und die Freiheit zum 
I^ichtsiindigeti yerioren, aber die Freiheit ^nim Sündigen 
bebalten babön, dalss daher Gptt alles Wollen des Gu«) . 
Msq unjtnitteibar belrvorbringe^ lind aus seinem freien An- 
triebe diese Gnjide» wem ßf wolle, schebkp nhd ver- 
klage (unbedingte G;niidenwahl| Praedestination); dass 
die BeharrlichlLeH in dem Gntpn ebenfalls eijQ|e .Wirkung 
der Gnade ßey^ welcher deirtf^nseh nicht widerstehen 
könn^y (de civitgte pei XIV, io, XV, ai. XXI, la. 
XXII» 3o, de nuptifs et cononpiscentia |Ij S^^/de natur« 
ft gratia;^ d<» gestis Polagii contra duas ispp^ Pf&lagian^-. 
rumi cpntr^ la^Üanuq» de cprreptipne ßt grAtia, de gra- 
f ijBi et Itbero ' arbitrio , de praediesf inatipne ^anctprum ). 
Auf dieses dem Wesen der Sittlichkeit widersprechtode 
System wu):de er 'in dein Streite niit dem Pe)agi]ii8, (ei- 
nem HtiüAcfa 4118 Brittimien; der mit sepnem Frennd^ Coer 
leatins aus )r]iand 4p9 nach Afnca kam, und «lem Men« 
pchen eine freie l^raft ;isutn Guten beilegte, >\ durch 
aIejLfe Anb^igUcbkei( an dip Worte der Bibel, geflihrt. 
lieber die Seele nnd ihre Tb^tigkeitpit 9tdltp mr eini^ 
pigentb$m)iche AnMcbtei^ aiif ([über den iimern und die 
Snaaerii Sinne z. B., und über die $ StnCen deir Geistes« 
kraft; de quantiiüt ati. n, jo ßq.) Wplcbe jn der Folge 
pft wiederboU wurden^ 

f PWl. 'A|ffr> ein ecke Otjtpipjir, ßesprächA ^bev de» Augu«tAiiUi . 
Lehre voa der .Freilteit 4m Wilieu» imd, der göttl> Q&aüe^ Berh 


/ 
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d) OrSgianm i. etymülogianim libb.XX. Ang* Tiad« 1472.. fol« 
€. nolU Jac« GotbofreiU la auctorib., lat, p. 81 1, u» iä den 
opp.' ed. J^c. du Breul. Paria i'6oi. f. Col; 1617. 

«) Opem omni« T« 1 — UI. Pm^ 1631 u« i5^4. Coloa« 1612 und 

jCöB. Vlll VolL fol. ^ . 

• • t ' , 

Im Oriente erkagleoi die dem Dionysiui Areo- 
pagitä (engi^bi. Zeitgenossen Jesu und der Apostel und 
entem.tiisolidff Ten Athen) notergescbobenen mystischen 
9cbriften ä). grosses Absehen niid würden eine Qaelle 
der Mystik für das Mittelalter (vgl. §. 329. n^o.' m ^46.). 
Sie ^enthalten nehniflieh einV mystische Anwenilung des 
Platoni^mns nnd der Ifinianaliotislehreattf das Christefithikmi 
vnd weM^n gv^wöhnlieh ins 4ritte oder viertel von K» 
nigen (Oalheus) sogar erst ina aechste Juhrh» gesetat 6) 
In dem griechischen Kaiserthnme erhielten aieh üher^ 
faanpt gelehrte Kenntnisse tind wissenschaftliche OoltOTi 
wiewohl ohne lebendigen Geist 1 länger; weil in dem*» 
selben die kirchliche Verfassung eine aristokratiaehe Form 
i>ehielt und der Gebranch der unsterblichen Werke der 
Griecheti fortdauerte. Hier hatte schon im 6. Jahrb« 
Joannes StobaeuS| der der neuplatonisehen Ansicht , 
tugethan war, (§. dai.) und späterhin der Patriarch 
Photiuse) (geh* 858 st. 891 ) sc^hStabare Sammlungen 
und Atiszuge aus grieichischen SchriftsteUeni^veranstihe^ 
Hier wurde auch auf Ariatptoles mehr geiaehtet« - Der/ 
Monophysit Jacob Vota Edessa hatte die diaiekfiacbM 
Schriften desselben sogar in die syrische Sprache über- 
tragen lassen« Ein angesehenel' griechischer Ausleger des 
Aristoteles ; "von dem er jedocli in der Lehre von der 
liwigkeit ier Welt abwich ( vgl. §^ asO. ).f war der 
Alexandrinische Eklektiker Joanne a iQ odt dem Bei* 
tiamen Philoponus («t« nach 6o8)> nnd lohann 
von Dame sc US (st um 754 oder spSter genennt Gfary-^ 
aorrhoas)/ baute* nicht bloa im Margenlande yuerst eine 
Art von theologischem Syatem auf (vgL $« Si^^ ^3o.] - 


\ 


Griechen. §. ü'ii. 
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•ondem befördert« aach dorch se1«e Schriften e) 4«i 
Stüditiot der aristotelischen Philosophie, welches sich 
bii sam Ütitet'gfnge des griechischen KaiserUmma erhiell 
( vgl* auch §, a54. Not. *> . ^ 

' a) de coelestl liierarchia i de dlrinis nbittiaibüs, da ecciesiastica liie» 
rarchia, de m^atlca tfaeol^i«, i!pji. tuaammeog«dttickt : Diooyiii 
A, opp; Gr. Bai. i539i tVen^ i^oo. Paria. i56ai 8* Gr« et lau 
Paris i6i5, fi ADtv« l634)i^ a VoU« fi und (i^t vielen Abhand- 
Inogea üb. d.* Vf.',) Pdr. i644. i Voll. f. * / 

2;) J^i<"Deufe«t!isit Cntf rftucfaifugieii, übet diteelbetf ilnd :' Jb/Ga. Vif» 

Elfg'.elfa''ardt Diss. de ÜioD^slb At-eopagita Plotioizante plraemisr- 

• ; sip 0bl^^^Vationib. ! de. blat» theologtäe m^§itc^e- rite tractäsda Sect» 

"i 'et \V Erl« 1816. 8. uud Etusd. de origine scriptorüm Areopa*- 

g}ücor^m ibidw 18^3. 8i ' LndW» Frid. Otta Bauiiigsrtf q* 

" XTruiriüs' ProgTi De Diooysio Areopagita* Jen« i8l3« 4« 

e) Mvgt90ffikat', Ekl JJoMth^U. ^üg* -ViimL &6et» f. : 

d) Seiue Gommentare übi Aristoteiet atial^rtica pr^ et pditi| phjajca« 

f^täp^^-sieav dß anima iu.a*/snid ineiateju im iCi» Jabrb* sn Veo«^ 

diff eri€hleiiea« ' 

- «)'^iäe#wri^ ti^^ o^oJoS^ ntatH^ opers ed, tt Qiaieb« Pkria 1713! 
2 V»IK f. 
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Zweite r T h eil: 
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Zweite Periode* 

Geschichte der Philosophie des MittelÄjtet» 
oder der herrschenden Scholastik, und. ih- 
rer Bekämpftirig durdb Erneuex^uiig lind 
Coäxbination frühem* Systeme; 

Vom Jahre geo nach €hr. bia ms 17« Jahi^ 

Streben. d;ar Vernaii{t)a.aiBli^ Erkenntniit na- 
tot dem^ £infl|i8se eine« fremden Ptinisipa 

und positiver Norinen. * 


N 


i>i I I 


Erster Abschnitt» j 

Erster Zeitraam. 

Geschichte der Philosophie des Mittelalters oder 

der Scholastik. 

Von 800 bis rbm 1 5. Jahrhundert.^ 

n den Zeiten der Rohheit und Unwissenheit, welche 
jet2t folgten ,j ging an einem dünnen Faden einiges In- 
teresse für das Philosophiren ans der vorigen Periode 
in die zweite üben In den dürftigen Ueberresten delr 
frühem Cultnr hig der Keim su einer neuen Geistesbil- 
dung, und zu ^einer neuen Art zu philosöpbiren , welche 
die scholastische heisst, weil sie rornehmlich ans 


FhiIo80|»hte Aki Mittelalters« $. 037^ S35 

«ti^^*. •Dieser' giro^Ae^^iih«r 'sein Zeitafter hervomgende 
MiSeet Bimstjp bei der BiMaag- der G^ieÜiclMn «;^£kdgeni 
und für «ie Elementarscholen stift^n^ in welchen die*sie-l 
ben freien Kanäle (nach JSoetbiu« das- Tri vium upd Qna« , 
^muni) nach den dürftigen Grandrissea tdei -Mir^ia* 
nns Cape^llai' Caasiodorua imd Bed« (vgl. §• 23^ ^ 
v. 2l4oi) gelelirt wurden» Br-atifteleauch eine fiofaed* 
den^ie unft eine* Hofachiile' ^nr dBildnng Von Stkatilnäii«^ 
neriii' und berief zu dem* Bnde'<eimge gute Köpfe, be** 
londefB ans England (z. B. Aiouin vgl. §;>a44*)^ Seihe 
NacWol^r sorgten noch füb Anlegung und Erhaltong v^)!! 
ächiddn in «d^n KI8atern und aa den bischöflichen Silr 
seil für die Geistlichen. 

* * S. a'a» unten 'S. 229 angfcr. Boch Von L*ilüoy und J.Äf. Ünöld 
'< de.ftOliietite litt^. a Garoio M. izutitnta. Jen« 1763. 4. .l. 
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In 4i^^^ Schulen # und noch mehr in den nachher 
entstehenden Universitäten ^ besonders der Parisejri ala 
Ürbifd*irller übrigen, erwachtes nach und nach ein le*» 
befidigea' Interesse für die Ausbildung des; Geistee und 
den Erwerb von K^tintnissen j so Viel dietf geibheheii 
konnte bei den Bedürfnisden^ FihigUeiteti und dem Stand-* 
puncto ^erGetaUicrheni^ fitr- welche die Schulen haupt- 
aSöhjieh gestiftet waren. JBei ihqen vereinigte sieh der 
Glaube an die ob jectivo Gültigkeit ^er von Gott geofien«' 
harten Wahrheiten^ welohe den Inhalt der chrietlichen^ in 
der Kirche nach und nach . angenommenen iJnd aauctionir« 
ten, ^on der'Bierarchie streng bewachten Kirchettlöhr# 
ausmachten , mit dem nach und- nach wieder aufgeregten 
uiid'Meb imiber stärker geltend .machenden Streben nach 
Siiisicht der Grunde oder nach obieotlyer Gewissheil 
derseibien; Das /yermtttelnde wdr die iLogik uild Me« 
iaphysik^ oder die Dialektik* Hieraas entstand die* seh«»« 
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; lit«ti«e1ie Philoaop^hia, deroh. W«ten in dmp An- 
mndmng -der, Dialektik auf die seit Angiului J>Qgrfii|deto 
Theologie ud der lonigeii Veieseboiekiiiig von beiden 
betidit. ^ 

'. * • §. a58. 

Ohne reale Kenntnisse» ohne ▼oransgehende Gei* 
afesbi(dizng suchte der meoschlicbe Geist sieh dee Höcb* 
sten, iiw Erkenntniss Gottes , zn beinSehtigen/ and -r» 
welchil^Br umgekehrte Gang der grioehtschen Philosophie 
ist — von dem Höchsten aus die Sphäre der g«Mniaiten 
Erkenntniss su umfassen« Dieses Streben ging von der 
'Tlieologie an«; sie blieb daher anch Ziel und Hanptg»- 
. gei^tand« Erstlich besvreckle man die Vertheidignng und 
Dcmonstralion einzelner Lehren und Dogmen . dureb 
Auctoriläts - und Vernunftgrnnde ; dann eiae geordnete 
(systematische) Verbindnng ' des sofallig entidandenen 
Aggregates ^ endlich anch Erweiterung des vorfaandnen 
Umfangs gegebner Kenntnisse durch Bestimmung und 
Comikioiition der £egrile. 

§. 239. \ . 
Da,8 Höchste vrüt schön dem Inhalte nach dprcb die 
Offenbarung gegeben;, die Form des rationalctn Wissens» 
Peutlichkeit und Gewissbeit der Erkenntniss war das* 
f |enige> was necb dazu gesucht wurde. Was ^gefunden 
werden sollte > war also vorgeschrieben, and jeder Ab« 
>^weg dayondurcbdit Hierarchie yerpönt; das Mittel» die 
Dialektik, wurde nach und nach durch Gewöbnunf^ 
und spaterbin durch Verketzerung eben so nnabänder«» 
lieh festgesetsC» So war der Wirkungskreis der Ver-! 
nnnilUiätigkeit sehr beengt, und so musste sich, besoih». 
dera. bei Al^geschiedenheit yon der Welt, ein anbtUerj 
grüblerischer^Geisfc erzeugen, dcir in leeren Formeln, und. 
in einer Spielerei mit Begriffen seine Befiried^ung ge- 
funden SU haben wähnte. Der Dialektik trat die Mystik 
entgegen. ^ . . 


V 


Philosophie 4es Mittelalters« §* 940 — 949« 227 

* ' Die Pbilosopliie selbst aber wkr änfinglich nichts 
iki's^eifi döirftiges Gerippe der L'ogjk, welche hach Boe-^ 

"tliiiiSy Cassiodör, spSter nficb Bedas Gnmdrisse 
der Hßalektik ($* a54.)y woransx wiede^nm Älouin 
schöpfte — und endlich nach den dem' Atigostin beige-' 
legten Schriften ($• 2233* ) «Vorgetragen wurde,/ Ibr Um- 
fang- erweiterte sich mit der Bekänntscbaft der aristöte* 
listSK-aräbiscben Philosophie durch unyollkomhiene Ueber« 
setztingen ans dem Arabischen und Griechischen» iLett« 
tere^faüd^ ungeachtet des anfänglichen Widerstandes und 
der Yerketzerung der helleren Köpfe, doch immer^mehr 
Eingang, und gelangte zuletzt in einer allgemeinen tierr«- 

seiiaft durch Verbinaung mit der Theologie, 

' ' ' . ' ' ■ 

Die Dauer der scholastischjen Philosophie ISsst 
^ich'. nichl in scharf bestimmte Grenzen einschliessen« 
Sie. fing mit deib 9teii Jahrhundert an, * und dauert» 
zum Theil bis apf ttnsere Zeiten herab ; aber ihr unbe« 
gre^zMs Ansehen und allgemeiner Eiofluss verlor^ sich 
Hüi; ' der 'Wiedererweckung des Studiums idei^ ' ClassilSs^ 
nUtd dWohr die Kirchenreformation imtnei^ Ineh^, 

* Viele fangen jed9ch die scholastische Philosophie erst nilt Beseel. 
- liii, (En^ des ii. Jakirk.) andere mit dem xa. oder mit dem 

Anfun^e des i3t JaSühuiidevU sn ( Xiedemann ). ' 

§, a4a. 
Man kann vier Perioden der soholai^tischen Fhi« 
lofophie^tnnehmeu, welche sich auf die Ansicht Von der 
Realiesi der Begriffe und das Yerhältniss der Philosö^ 
phie zur Theologie beziehen. ^ Erste^eriode bis 
zum'iiten Jahrhundert. Blinder Realismus'; einzelne 
philbsopliisbhe Ufer^iiehe in del: Theologie. *-^ Zweite 
Periode. Von RosceUin bis Alexander von 
Haies im Anfange des i3ten Jahrb. Hervortreten^ d^ 

Pa 
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»88 , iL Periode. ..J. ÄliSQhlütl:. .. \; / • 

y Nominali^inns« Anfang eiB^^fi^fiom, darch die KircUen- 
|bwalt ba^ imfcjjrdro^teA Depk^t* .fiiifg de» .fleaUamas. 
y^yeinigUDg der, O^eologio i^c^ P^ilowpWo im ßroaM^ip,,' 
Jßrritte P'ejriodQ^ Von Alexander ti. Al.bert .b|a 

ipbafl^ ,(^s B^aliawiÄS^.^ Befe^tig^.ng;^^l58 Petray«tcw?.%^^^ 

Kif^h.^ . Irerra^itteUt;. der arabisch -«pstotelUchen Fliiloao« 
pjiie. ^ Vöiy^ige Coalition der Theologie und PbijiQaopfai»^ 
Zeitalter, dep Thomas und S^otq?. ^ Vier-le Po*i 
ripde. .^.Von D^cam bif auf: das ißt^ Jahrb. Ksuaiof 
^^8. Naminali^fnus pnd^ Realisnius mit theilweise 8i.egc,cy|;% 
pjiem üebergwilohte de» er$U»ren*. ^l|mähligQ Tr^^nM 
dÄ^^phfeoJogle Änd Pbilojiophio ..dqf;ch Ern^ii^^ung.,^^^^ 

PJiilo$ophie ühA Theologie machbn Nebenpartbieii aus. 

* Äum.' Dreifaches' Verhältn'iss <]*r Phifosoplii^ zur" Theologie : 

uail Glelchstelluna. beider, 3) üulerscbeidung und Ireniittof 
• • beider. * * '^ '. - ^ * .- j' R- ;.;, c. ,.7fe 
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., . Öiiö' Bion^tiii^ilttqg dieser Philo^QpUe wird,. tt^il^ji^lS 
KÄ»r. Wq*eijwbeidaD|r A^t Oi^t -,u|i4;i3^Uver|%äljt|iisiöB^,o4fap, 
dessen , >f ^ta ^4 ^ W.* 1 s ; vnd w» j^|^ gescbahe$b ||LOJii|t^ 
das Streben der, grossen und ausgeseiofaneteii pen]ber auejp- 
'ketmeiiy , ohne die Fehler 4^r Zeit und ilie geisllosd 
Nachbeterei des grossen HattföHs ifatien ansrnt^thaeti/^'und 
überhaupt die guten Sei te^n dipr Scholastik nebe^ deil 
ni^ch4hetligea,9u ,3»yiirdigei^^ haben, ^ene ,s|nd 2^ di^ekti-^ ' 
^ ache üebung:_4es Verstatides , Wertigkeit und SubtUitSt- 
im Denken,^ Eriyciterung d^s »Gejbiets ^^f ^O^aiiic^^;! 
Metaphysik j^ scharfeinnigii Aufklärung ontolpgisciwr un^^ 
theülogischer ^egrifio, — wis^enscUaftlicijes S|re|>^ 'ed^eic,. 
Gwater unter grossen Hinde^iwen ; |iÄ%e«teben ^ yon ' 
der ^inen Sei t^ i« yerbreiti^ug eiqes griibleriScl^ep SiIq-I 
culationsgciste? mit Schwljchuni dea prakUsc^eu S^^^ 
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GeriagspIiätzpDg der ^«(cbkenntipUs^ pnd Verto^ohlSUU« 
guog ihrer Quelle, 'der ^fidiriui^., der Gescbklitc)^ ' des 
8j9rachstadittm8 ; von der andern Seite in' der Herrfchaft 
iler Ai^ctorität und N^^etetel, GescliaiacklosiglBeiti, Aus- 
bildung etiles Klcdiiig]Beitiigei^tes;ini^ Zergliedern ^un Un- 
terscheiden mit Veri^achlässigUDg der höhern Forderun- 
^n' ' dei?i' Wiftsensdmte Wfeftere 'Frfgen'' davdn '^^Üi/ 
die wissenscbaftUcm Cultur und dip : Fortbildung der 
Menschheit, . ' . 


* t 


Allgemeine . 3ch^iftM ziir Oceschicbte der 

Scholastik; 

Lad. YXveB de c^iisU oorn^t^üiu «niniiiy in.fi. Werken«' Baa, 
i555. a Voll. 8. ^ , 

* Geschichte des Verfalb der WifisenscEafteti «. ' Kunsle his zu ihrer' 

• Wiederiierstellnng im i4. n. i^ten Jahrhundert.. Als.j^i^leltun'g 
3^ur Literargebchlchte dieser Jahrhuö^erle. Aus dei^ Engl^ Gut«, 
ting. 1802. 8% -^ ' ' 

' Caen. - EgatsII Bula'ei' Historia u/iWersUatis ParisleosSs etc Paris^ 
' 1666—. 73. VI VpU. fol. ' . _ . . . ;, 

'^J. ©i L, Grevier Hiatoire de l'universit«! de Paris depliU ßOU , 
origiue etc. Par. 1761. .Voll, *Vllr. kl. 8. ^ , - 

' Jöh. LauDojus de celebrioribus scholU a Carölo M. iustaurairs'.' ' 

V . Pav. jGya. ,8. ia seinea Werken, u. ; mehrmals j .und: de. yari* ^ 

Aristot. fortuina in Acad. Paris. Par. 1^53. 4» und mehrmals^. 

■ ed. J. fiU ab Elawich) accessere S, Jonsii Ö. de bist; peripa-^ " 

r«. -^(Slica et editöris de /varia ^istoU^in schoJis Pi^teMantiv^ ^ ioiv : 

tuna jche^asma. . Vit. 1720. 8. 

Xbph, Binder 4e «cholastica theologia. Tub. '26i4, 4. 

' Herm> Cönring de anti(|ultatibus academicis dissertatt. Heimst. 

1 65g,. 1674, 4, cüra G. Ai Heumiimi*^. Gp«. 1759. 4, 
Aid T r i b b e c h o'v i 1 de döctoribus schoUsticis ^l corrupta^ per. tOfc . ; 

divinarum et biunanfirum rei'um fibientia über singularis* Giss. 

i665.. 8. Ed. II. cum praefat..C. A.Heumanni. Jeu, 1719.' ö. 
Jac. ;Th<oma.siuft de doctorlbns scholasticift. - Lips«. 1G76. 4.^ 
J. Ä. ' G r a m e r ' s Fortsetzung de« Bossüet. bes. V, Xh. U» Bd. 

u. f. (nach der bist. litt, de la France.) 
^ •Scbröckb KirchcBgeschichte 3p^n-r-3QL3aV» "Hl, 
Fabricil bibl. lat. mediae pt ii^f. aetatis.' / 
F. Brück eri de nat, iodole et modo philos. scholast. in a. bist. 

ciit. pbilos. T. IIK pi. 709. et bist, de ideis. p. 198. 
Tiedemaun's Geist der apeculat. Philosophie. IV, u; V. Tb» 
liuhle's Lehrb. d. Gfsch. der Philo«. V. u. M. Bd. 
' Tcnneiwanns Gesch. de? Pbdos. VUI. u. f. Bde. - - 


I 
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230 IL Pedode. L Absdiiu; L Abtlw 

^. L, G. Frlir. von Eb^r.itain aatiirlich« Tlieologle der&ßlio- 
läftikeTj» nebst Zusätzen über ^^ ^reihäulehre und den Begrifl^ 
der WahrlMU bei denselbe«* Leip«. i8b3. 8.- 

\ 

lfir$tp Peribde der Sebblattik« 

^ Bün^^ K^aliamus bis zum iUifange des 

11. Jalyrhunderts. ' 

■ §.244, 

Ale u in. 

Schwach iind onToIlkbiiinidn sind die Bemübongen 
der pfatloaophirenden Vernunft in dietem ersten Zeifal"> 
'' tpr. Ohne dei;i Z?rang und Veriblgnngsgeist der Hierar- 
cfaie würden sie iiideeaen doch folgenreicher geworden 
aeyn. Hier können /nur einige ausgezeichnete Ihlfinner 
atehen f welche aus der Finsternisse der Unwissenheit 
etwas hervorleuchteten ^ und den Grund zur scholasli- 
achen Philosophie legten. Unter diesen steht der Zeit* 
oi^dnnng nfch obbn an der Engländer Alcuin oder Albin, 
(geb. zu Yprk 736 , st 8o4) welchen Carl der Gr. ans 
* Italien mit an seinen Hof brachte. Dieaer für sein Zeit- 
alter sehr gelehrte Mann behandelte auch das tri vi um 
und quadriViun, * — vgl. §. a4o. — Sein Schüler 
Rhabanus Maurua (geb. 776 m Mainz^ st» als 
Enbisch. daselbst 856) verbreitete seine Dialektik auch 
in Deutschland. 

' f In a. Schnft de Septem sitibns. Seme Opera omnU de noTO col- 
lecta et ed. txif, Fiobenu Forster etc. Ratisb. 1773. < H VoÜL f. 

§• 245, . A 

Johaiih^sf Scotus Etigena. 

Weit höher steht Johannes ScottiS| aus Irland 
gebürtige daher auch Er igen a, ein Mann von gelehr-* 
ter Bildung und phil6sophi)icheni| frei dei^^endeoi Geirtc^ 


, oboe da9$ wit wisteD| wie er tieli sa deikiäelbei» erio- 
lltoii. Er wurde you Karl i^m Kahlen aus England nach 
Prankreich ,^mfen, amsate aber xnletzt. Jketamriicber 
Verfolgoogen wegien, den Hof verlasaen^ und ging* von 
Alfred d. Gr. bernibn nach Oxford 87 y; hier starb er 
gegen 886. Seine Kenntnisa der lateininiacfaeH und ^e^ 
ehiacheB (nnd nac£t einigen^aelbsi dejr acabiichea) Spra- 
che ^ aeioe Liebe für Ar^stotelea und Flato^ Philoaophte, 
aeine iiir das Abendland wichtige Deberieiating dea. Dio* 
nyfius Areopagita (§• a55.»)^\ aeine ireimiiihige und helle 
Denkart in den damaligen Streiägkeitc^n aber die Gna* 
denwaU'^ ,und das Abendmähler aeine w&dige Anaicht 
von dar Philosophie.^ als: Wia^ehschaft von d^iit 
Gründen aller Dinge^ die von ReUgion nichtWer-^ 
achieden seyn könne y und sein philosopbischea System^ "^"^ 
eine erneuerte Darstellung des NenplatoniamüSi deren 
Hanptsats ist: Gott ist das Wesen. aller Dinge; 
alle^'Dinge entwickeln sieh aua derFülie dea« 
aelben, und kehre^n in dasselbe zurücki Waren' 
merkwürdige ErscbeinnDgen/itt der damaligen Zeit| Pro« 
ducte des Studiums und .des eigenlhotnUchen^ Selbstden«« 
Icens y welthe mehr -gewirkt habeii würden , wenn nicht 
aein^ Einflnsa durch den '- Bann^trahl der Ketserei "WSto 
gehemmt worden. 

* Darauf , bezieht eich sein Werk de diruia praedestinattone in 
OUb. Manguini vett. au€U, . qui IX« See. de praedestinalione et . 
gratia scrip^enint opera et fragmeata. Paria i65o, 'S! 4 L pf 
ao3 aqq. ' ^ • . . 

* • De divisione naturae Jibri V. ed. *th, Gal^. Oxon. 1681. fol. 

(selten). Auszüge aus Erigena. findet man in Heuiuaimi acta 
philos. T. III. p^ 85& und Dupia auctt eccl. T« Vfi« p* 7^ 

§• a46.f 
Bereng^r uiid Xanfranc 

Omlini' diss. . de irita scviptisei dAbtrinä Bcarepgarü in Gommenlatt« 
-T. Uf p. 62:1. 

Golthold Ephiaim Lessing: Beten garius Turönensia.' Bri^ün-. 
schyv,^ 1770. 4. Vgl. Beitr, zur Gescb. u. Litt# aus den Schul- 
zen der v>olfenb. Bibl. V« B. ('iäuuntl. Werke Lcssingi JÜiC* 9*) 

•V i/WlOi^y>Vv ./<^'/a^ ^^ätt^cl' 'Joi, •/\'^u c/i;: 

' . " V» . , 1 s 
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Fr. AmboesU etc.. stud. Ant.:Q uero^taai. (And. Ducheine)« 
Paris. 1616. > 4. ]^Dafaa^ch a^Ioe ^istopia c^amiG|tum auarum. 
f Gerv^ise) la vie de P. Abeillard. . l*ar. 1720. a..VoU. la» 

/ Jobn Beringte u de hislory bf the' Uvea of Aoellard aad Heloise 
■ &A,^ Biraiingh^ u. LoniaiiyÖ^; 4.-' Bent^li vrm Stut^Habne^' 

' ^ .»aan- Iieipz. 1789^. 8. ^ , , ,v .. .. ., ^ . .^^ . ,> 

Fr. C&r. Sclilosaer ^baelard und Bulcin^ tiebW und* liteiiinngeu ' 
> eines ^ciiwärieaera und «eiKiea l^hiloibjpliteD. X!^aibäV;,3^8o7.-' 8i- * 'r 

Ueber die Att> Wi6^ dfe . Gattctttgst^giifi^ in '^eif ' 
Dingen enthalten tt^äreti, stritt der beFäümte^ fiebreräer^ 
Uiftlektik Wilh« ' von ' ChcmpeauxVCGenip^ensi^), 
(starb liao äl» Bifchoff vod Chalons ^mit. seinem Scl:^^*' 
1er und Gegner Pete^ A^baierd (oder Älieillanl) aof' 
der' hohen Scbule SU Paris. Der letietere, (mit ^wel*' 
ehern Einige ' sogar erst die Reihe d^ s^olastisclien 
I'hilosöplien anfangen,) bestritt jenen «Idehr darch apo- 
gogische SehlüsBe, kannte aber noeh: etw%i$ Hdheres^^ 
ats /diesen Streit. D^nn dieser' Mann/ der ^n Fa* 
lais 9 einem Flecken uni^eit Nanies 1Q79 geboren war|'* 
iinj eine tforgCältige Bildung erhalten halten, besass Lerf-^ 
liehe Talente^ und ausser grosser dialektischer Fertigkeit^ ' 
eine mehr als gewöhnliche , doqh nur aus Cicero und • 
Augnstin geschöpfte, Kennfuiss der griechischen PhilojBo-> ' 
pbie/ und einen ddVeh Olassiker gebildeten. freieren> 
nai:h wiasenschaftliöheni Ruhm dürstenden Geist-, durch^' 
'Welchcfn er seinen Lehrvortr^en und Stiuiften hervt)!:-; 
ilteBcfaende Vorzüge gab, und sich bedeut^^ Verdiensten 
Uta sein Zeitalter ecwarb. In seiner diäle'k^i.schen^ 
Behandlung A»t Gl-a o^ensle faxen ging er, fnit- 
gpösserer Freiheit als Anselm, darauf aus, die- ströir^ 
t^en und schwierigen Gruodiehrbn des Ghriätentl^ua^si 
Vjsrnehfnlich - aber ' die Lehre voir ^ der ' Dreieinigkeit , mi%'^ 
Voraunftgriittden darzustellen, und su erläutern. ^ Ferner 
machte er nach Hildebert (§• 248.) den ersten Verstt^- 
einer philosophidchen Entwickelung der Hauptbegriffo 
der theologi&ichett Mitral-, der BegpilTe Von Sünde und 
Tugend. ^* Sdtr li^hHafent 2og eii^e unglaubliche Menge 


Plal^tik und ihre Oegner.., §, 95J« M9 


) 


mM}». Dienet Strebte , wnrselto immer tiofor» niigeacii« 
tet dec 0ifr}g6B Gegeobemiihong der ti«fM»:ii«tj2r«)iaiitcheii 
Partei, •*- deren Häupter der heilige Beirn^ard iron 
CUiryanx (geb. 109.I1 st» u69) * und Walt^eiv 
Abt SU ^* Vietor (am zi8o) waren, •— diepe YeriUt 
eh0-ab ,)Letae)riäoh »n yerdammen, und de« Amtoielef 
aeb^tt.xum höi^beten Auseban gekommett^OiaiekUk :sn'wrn 
eobreien. Zwar bemerkte der letztere:. (in aetn^m ßu^ 
<)he:Lepiitra .quatnor labyrintfaoa Galliae) die Grenzen 
der Dialektik ziemlicji richtig X^^}V '^^ li•^ P* 64&J[| 
aber dadurch allein konnte da« tiefer in dem menachU« 
cben Geilte gegrändete» und von dem ' Zeitgeisle be- 
gänatigte Streben nach Vernunfteinsicht keineawegea ver« 
■(chtet werden. 

* Opera, am betten beraiug. von Mabillon in der zweiten Ansg« 
Par. 1690. VI Toml. U Voll. fol. 1719 u. 1726 wiederholt 
(JSacb^ruck. Venet. 1726)* 

_ • * 

§• 253. 
Die Dialektik wurde zuletzt eben ^o gut zur Bfe«, 
fosligung» aU zur Zeittörnng iea kirchliclieiT Glanbeoa- 
Systeme J gebr^suebt , wto . 4^* Beispiel des , S im n von 
Tourna^ (TornacensisX ^e^ Aipalricns (AmaurSo 
ans ßene im Distrikt von Cfaartres , st» <dö9)i und sei* 
nes Schülers Davids von Dinanto beweisen. Dia 
letzten lejbrteui ausser mehreren paradoxen Sätsen, anoh 
eine Art. von Pantheismus, wahrsdieinlioh nach Scotna 
Erigena (Gereon de concordia metaphjsicae cum logioa 
P. IV« Thomas Aq« in libr. sent. IL dist» 17« qn. u a. 1/ 
Alberti Summa TheoL 1. P. Tract. IV. qu. 20. )• Ihre 
Ketzerei^ machte die Dialektik der Schule zum Gegen- 
stände des Hasses und der gegründeten Verachtung. Jo« 
haün von Salisbury ( Johannes parvus Salisberien- 
sis)». ein Schüler des AbäUrd (st. als Bischof von, Char« 
Utes XI 8p.), ein durch das Studium der Classiker gebil- 
deter Gi^t, s.ah die Fehler, des philosophischen Studiums 


I » 


S4D IL. Fedoie. ■■■V Absöhn. llt AbthJ 

dere^ atHMt Vmiwht tSt' Anstofelöt iJDge9clilet;v*«efar 
Wohl ^hi ttiid ' iriigte 8«hr* stharf *« äen MiMbrauck *dM 
DIalektäc» ^ekfaer in läeper 8t)i6lkrei< und .TWg6biicIiier 
GriJbelei * bteUand. Nttbta dfei<;in"Mls8brfliicBe> ^(Tetibatle 
Üjh jedoch' cfhieMlbsttiländige'y'übeiP Aas H^r^bncblb 
aicBT kiififR^^ «rhebHide , wen^ >liHeh nichr «hitilüngikh 
geregelt» KVäft der Verniitiift» -W^äkSh^r die CegtupsiTta 
tlur di^tth' Veriolgungefn , ^Verbote und Kirchehbanneiti 
Gcgengeiricht za haltön Vermont o. * i*;»;...:! . : 

' •* tn s^Ineitf Fblitcratix:ufc s/ de'ntigii cfiri»ihiin*(^t Vestf^Ks plii- 
- • »lofiophor» -litb, Vlll. «m nretalogii:«'« ,]ibb* IVt— ^ bade zi^-, 
tommengcdruckt I^Ugd« Bai. i63g. Ainst. i664. 8.. — • und ia 
selnrä 5of epilstolis,, mit Ccrljew' Brie|t5n*ircrbmicleir ticrausgege-* 
ben« Paris ^ 161 i, 4, ./..«.,;. 
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•Dritte Abt he i l u n g^ .. 
Dfitte Periode der Scholastik. 

Ausschliessliche Herrschaft des Re^^lisroüs» 

Völlige Coalition des kirchlichen Systems 

und der' aristotelischen Philosophioi 

Von. Alexander von Halea bia Occam. ' 

'Joh, LaÄttoJuü de vaiia AristotHis fortnnäl S. obeö S.' ai^i - 

Gerade in dem ZeitpnnCte » ' wb sich allea zu Verein' 
ntgen ftchieUi Aristoteles iDialektik aus demSchoosse d<br 
Kirche zu Verdrängen > erhielt desset^ ' Philosophie * ddn 
hßchsten Gfäd von Ansehen (etwa seit i24o), weil eben' 
jel^t seine sämnitlichen Schriften durch den Verkehr 
mit Grieche^ , bei deneti die Beschäftiguiig mit Äristote* 
les nie ga&z aufgehört hatte ^ '^ und hauptsächlich mit 
dön Araberii mehr bekannt würden, und selbst die et^ 
gangenen Verbote (1209^ iai5| i23i) zur l^ecliire nur 
nodi mehr reit^teni auch die Dominicaner und Francis» 




» " . ' . • / . 
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caoer) die SiiiU«n der ^Orthodoxien die ticfa jet^t «nf 
f|<er Universität su Paris eingedrängt hatteh, ivetteifcrnd 
dem Stadiuin'4eraelheii sich widmeten, r- Woher kam in 
deni Abendlande die erste Bckanntfcheft mit Arislotelei 
fibrigea.Scfaffiftea, ausser dem Of^ganon^ das. schon Karl 
der Gröfse von Constantinopel aus zum Geschenk er* 
halten hatte? Aus' dein Orient^ aber Constantinopel, oder 
üher Spaniel von den Arabern? ** 

* Im 11» Jalirh. fiaden. Vif Im gri^ch. Helche den Polybistor Mi- 
chael Coufttantlnus Psellus- (geb. ia Cunstautmopel 102a, «t. . 
nacii 1.100],^ welcher ausser elacA* Einleitung iu tlie PhiTosophie, 
(introductio in sex philot. modds'etc* Gr. c. ki« vers, J.tc. Fos* 
careuÄ. Vcn. i532, Par. l54i. 12.) und irn einem Buche üb, d. , 
Meinuugeii der PliilosopTien von der Seele (Gr. et Jat. bei Ori- 
genis PMlocA'üa^ür.. 1618 u« i^ji'K 4^ u.a.,) auch GoininenUne 
über .»Ari^totclea u. Pqrphjr ( Paraphratia libi i AriaU , de inter^ 
pvetalione Gr. c. Aminouil pt Magenlloi ConimenU Ten. i5o3, 
Compendium in quinque vqcea Porphyrii et Aristotelia ^praedica- 
xncnla Gr, Par. i64i ) xmi. ein CompeudiiMn der Ariatotel. Lo- 
gik (avvoifiig iig triv J^i(noT(Xovg XojrtxT^v Gr. et Jar. Aiig. yind. 
1597) schrieb. Diesem i'ulgie Eustrutlns Metropolit vouNicaea 

. im Anf.- de« 12. Jahrh. (Fabr. bibl. Gr. L. JU* c. 6. p. iSi 
S(|. not. a). Eben so bearboitelen noch im i3. Jahrh. Nlccphoru» 
Blemmyda}s (b1. um 1254) und GeorgiuS' Anepov^mus 
, die ApJstoteU jjogik in Pompendlen (^icephori B l c m m ^ d a c enito- 
me lugicae doctrinae AristoteÜs gr. et lat. Aug. VindJ 1600. 8. 
Georgii Aneponymi compendium philo«. ^ Ot'gani ArisloU ^ 
Gl-, et lat.'Aug. A'iod. j6oo). Georgiu« Pachymeres (lebte 
liis jjadi i5ia) ^chrieb ein^ Piu'aphrasa über «Ire ganze Pbiloso- '• 
phie de» Aristoteles , aus welcher Auszüge erschienen sind ( Gr. 
et lat. 1666. 'Oxon. 8. Epitome Phtios. Bas. 1Ö60. lat. f.) und 
'Theodor US Metochita (lcl>le zu Constautinop. bis i332) erläu- 
terte die pbjsikal. Schrdteu des Arisl. (Fabric Bibl. Gr. Vol. IX.). 

♦* Mau s'. BuhleU Lehrb. d, Ge&cl». d. PKlos. V. Th. S.'i^j. 
fleej'eus, Geschichte des Studiiuns da* classischen Litteratür 
I. B. S. i83. Auch ist diese Frage -er^l kni-züch iu folgender, 
Ton der AkadeiiVie der Inschrift, zu Pari^ gekrönten Preisschrift* 
gründlich untcrsuclit , und lÜr das letztere entschieden worden : 
Eccherchc» critlques sur l'agc et l'origme des tradnctions. latiDs 
d'ArVstote et sur les commcnlaire» grecs ou arabes employes par 
des doetrm'S scholastiques etc. ]^r Mr. Jourdtf'iA. Par. 1819. 8. 
(GötiliDg. gel. Anz. i42. St. 1819. ) ; 

Ar a b e r. ' 

. §. 255. 

Die Araber, ein kräftiges^ früher dem Sabaismns 
4te Aiiß. ^ Q ' 
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crgelieDeB ' Volk^ waren diiMir Mohamineda (tt. 6S3) 
Biliiilich vtrttSiidig«rileligioii und dnrcb die eindriiigende 
Beredtfamkeit id. der Daratellmtg aeiner Ton Gott en- 
pfaix^nen Offe&bafnDgen 2a einem religiöa^kriegeriabheli 

' Heldengeiat befeuert worden. In kurzer Zdit. hatten ah» 
einen groaaen Thett Ton. Aaien^ Africa nnd Europa bo» 
xwnngen imd dem lalaoii unterworfen« Nach und nach 
(bea. im 6, Jahrb.) enlatand bei ihnen durch den Ver*' 
kehr mit den besiegten Völkern*, beaondera den Syrern» 
Juden nnd Griechen, durch den überhand nehmenden 
Luzua und die Folgen desaelben^ ein Bedurfnba nach 
ÜMmder Heilkunat und Astrologie > und durch diese 

^Sberbaupt ein lebhäftea VMangen nach dem Beaitt 
wissenschaftlicher Kenntniase, welchea die Chalifea 
aua dem Hauae der Abbasaident AI Manaur (reg* yon 
753 — 775), AI Mohdi (at4 784), Harun AI lU- 
sdid (gleichseitig mit Karl dem Grossen^ reg. Ton 786—* 
808)/ AI Mamnm (reg. von 8i5 — 835) .und.Motaaem 
(at« 84i) durch Uebwsetsuogen griechiaeher Werke, 
ao wie dnreh. Schulen und Bibliotheken auf aUo mög« 
liehe Weiaa beförderten* 


K. E. Ton 0«liner Mobmnmed* Dttrttelfaing dci ElnÜnMct lehier 
GUnlieQslehre auf die Völker de* MitUUltert. Eine PraMchrift, 
welche Ton dem frau. ^iitioDal - loftititt der WiieeiaidiiJlea am 
7. Jnl. 1809 gekrunt mnrde. Ana dem Franl. und mit ZluAta^n 
des Vfa. Termehrt von £• D. M« Frank! a. Bi« iSio. 8^ 

Olai Celaii Ust» lingnae et eroditionia Arabnm» Up^WL i6q4. 8.« 
nnd in d* Bibl« Brem. nora Gl. IV« faic» i — 3. Brem. 17^. 8. 

Aickardion*s Diaiertation on tbe langoagea« mannera and the 
lileratnre of tke eaatcm nationa». vor deas. Peraian, Arabie and 
Engliih Üicüonary. Oxf» 1777> fol. Dentacb : RiebardtoD*i 
Abb- Ton der Spracbe, den Sitten u. derLilerator der morgen- 
lündiftcben Volker. Leips* 1779* 8* 

Job» Gottl. Bnble Cnmmentaiio de atndii grtecamm literaram in- 
ut Arabea initüa et rationibna — » Comment* Soc« Gotting, Vol« 
XJ. p. ai6. 4 

Jo» Leo Afrieanna de -viria qnibnsdam iHoatribat apud Arabea 
, libeUua} in Fabricü Bibl. Gr. T. XiU. 

Chr. Friedr. Schnnrrer bibl. arabicae apecimen P« L— T« Tob. 
>799-*i8o3. 4. iittd Bibl. arabica. Hai. 181 1. 8. 


F 
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Ilßnriel^ M i d d el tlo r p U .Comm^ntatio ' cl« iiiAti^atis iitcrftnit hi 
Hittpauia, (|uae> Aia]>e« auctores haKueimul. Göttin^. 1811« 4. 

Chph. Car, Fabricit (reip» Jo. Andr. Nagel) de «tqdio pbiloio- 

plilae grarcae iater Arabea. Aild* 1746. 8.» und in Wind keimte 

fragm. biat. pbilos. p. 5j* 
Gar. Solandri Disf. de,logic4 Araonm. üpt. lypii« 8« 
Easebii Kenaüdoti de b^^baricU AriatotjelU librorum ^nionibnt 

diaqdiaitio , ia Fabricii BiM. gr« T. Xil» 
.Tiede^mann'~8 tieUt der aprculatWen PbUosopbiei 1V% Bd« und 

Brucker bUt. ]^bl)of. T. ilL 

Unter den Pbilosopben war Ariitotelet' liebit ämntu 
CommentatoreA (bia auf Jo« Fbiloponua) faat der einzigei 
der die Anfmerkaamkeit der Araber gewann« Diea« er- 
hielten die Werke dea Ariatptelea anf rinrnsJ, aber freilich 
durch daa trügeriaohe Medium dea Nenplatomamna tind 
in ntivttUkonuaenw tl^beraetsungen»- o) ' Si» Ver^ 
banden damit daa Stndiam. der Mathematik > Natorwia« 
aenachaft und idedioin* Abec mehrere Hindefoiaaf hemm« 
ten ihre philoaopbiacho Auabildong* Diea« waren ihr Re- 
ligionaboch^. weldiea dem freien Qebranche der Vernunft 
F«aaeli» anlegtiB ; eine fiir die Orthodoxie eifernde Par- 
tei^ ^ daa deapotiache Anaeben ^ an welchem 'bei ihnen 
Anatotelea bald geiJiaAgte; dasn kam die Scbwiertgkeitj 
ihn recht zu Texateheni und ibr Hang som Aberglauben« 
Sie kamen, daher nie wt weiter ^ ala daaa aie die. arjato- 
tellaehe PhUcapphie Terdeutlichten | «^ pft nach verdnn-* 
kelten und ▼erlabehten r — und aie aur Aufldäruag ih-r 
rer poaitilren ^ blinden Qlauben fordernden Religion an^ 
wandtein« £a entatand folglich unter ihnen eine ähnliche 
PUloäophib^ wie unter deh c^riatlichen V2(lk^m dea Mitlela!« 
lere» mit eitlem etwn aaapiiafindigrdialektiachenOeiatiBy und 
dev^n Mittelpunct die poaitive Religion war» Ihr trat im 
Mprgenlkndoi wie im Abejadlandci die Myetik gegenüber^ 
nehmlich in der, aehon in oder vor dem a weiten Jabr- 
hUD^erte der Hedaehra 4nrch AburSaid Abul Gheir 

taten paniheiatiadtoit Sjacte der. ß.o, fi a oder S a u f i a 

4^ 
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CSofiaMKw, SofiMDw) weklie noch kwt so Ti^ in 
PtfUMA und IsdieB ircrhreitei ist b) -*- Untere Kenot». 
wim der «ndbiachen Pfailoeplne ul wegen des mengelhef- 
*ten Qneüenttndiiune fibrigens nocb «ehr vmwMkammmm, 

^)ä«infrtmos «W« tWosaphia PrrMinun pantk^ifeck« , qn^m e 
' M«i»' bibliof h« r^^iae Beroliaeas. Perairis, Arabto», Tnrocia eruit 
«U|ae llliiatr»^>r Frieilr. Aag.- D«o£diu Xktthiel, B«ri, 187t* 8. 
(TlkolvclL iac <ler IMiHming, Aet Sulismi» sej nicbc am faffi«!! niiti 
Pfvaira gekommen \ ioiMkrn habe «i^.ft aitf ' denk fslaidb selbst 
gcbild«!, welclier BdunipimiK (vo» HammcT?) i» ciaer Aintcige 
des för orieMtaliaclie M^itik wiBbOiieii Weris ; Ki><c|mü ta'nol 
taiaC «tc. iir der Lei^. LaU. Z, (i3a— »3«, i»ii) wkienp'idii^ 

Die TonielmifltMi mMaelmiy meie Uai e dem Arirteto» 
lee iuicJipldIo9«pft[iftedeii Denker «tnd: 1) Alkendindev 
Alkiodi» ( Abfi YoedT (Jacob) Wm iRecMc \ilmmty AI 
ICendi) aa< ftsTra, ein Tiel^Cf^ gebBdelHr, nad nm die 
Cühnr. der WbsmtdtidlMi ^rrdlenuer Derikrr und htm^ 
der nm 800 Uofate ("noeh nnter AI |finim>; a>tAlfii^. 
rabi (Abn Naer Mobannned Bbo Tafdban AI Pu^bi) 
ans Balab In der Pnyrinx Farab, gtet. gM, einei» der 
acharfsinfligfteil Delik«r» den man den sweHnii. Ver-r 
itonAlebrer namtte. 8v*ttie4«egfk.flebBt eciner Abba n d «» 
long nber d«n tJr^»r«% vnd die Bintbeflang der Wie» 
eeütchaft« wnnie ^Hm dM ^boiaaÜLiflu üiniBig .y* 
bnncbt; S) ATiemira (od^ Abo Ali AI Boaua Bba 
«na AI SdiaKdi AI Raiia) geb. nai 980 te Boabtf», aU 
ioS6«: Logik, Metä|A9iik> die Aanh ifc« dar Dijik «ä 
eich na Gegenstände hat wid dabor db b6dMto Wie* 
•etüdialk bt» Medii^t AMqfaMwarri 
Aen. AU Selbftdenker tn^ er eicii in 
tir ra Arfsfotefca MetqibTeik. « Vm dem Ding an aiA 
iet nach ibm keine Erkllrnng (Oefinition) mfi^ich; nbeü 
•o anch nicht Ton den NotÜw^kidigeB, Mflglkben nad 
WirUicfaen. Ana dem Be^üe dea «nthwjiidijan folgert 
er^ da» daa nothwMdige Ding kchw Unaabe bat» und- 
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diUA'es n^r ein eiaeigea notb\vBndi|*C9 >y'esen gebe; 4). 

A'l'g^^«! C^'^l^^r Aüa liamed MobA0)ined Ebn MuIitiDi^ 

losd £bil Achmed AlGaxali) aa« Tu« (geb. loja/ut» 

II 27),, ein tcbarfiioiiiger Skeptiker, der zuqi Bebufe des 

Superoaliiralianiua die Erksnutniaa dea Cauanlzuaainmen- 

han^y die g^nae Ecn^i^ioaaUhre/ die Sub^iaatialiUt 

der. S^cde und mehirere Behauptiuigon der dem Aristo.U-^ 

lea uod dei^ Neiiplatonikem huldigenden Philosophen 

mit Scharfsinn beatritt « übrigens aber die Worte dea 

Xprtal, für nntrüfllicbe Wahrheit, und die Wunder Mo* 

hammeda für dip ey^Ieiicbtendaten .Beweise seiner gotüi- 

cben. Stndui^g^'hielf..; ^) Thofhail, (oder Xbubekr 

(Abu DaafarOf Bbn Th^ophail) ana .Corduba (st. zu 

Seviilä. 1190)1 be^^ibfnt durch seinen philosophischen Ko* 

manc Hai £bn Yakdan oder der Nniurmenach« ^* in 

welchem er die se^wräjifmeri&che Anachauungsphilosopliie 

der Neoplttloniker i(fif qrigtnale Wüioe cntw^ickelt* 

*. ]|[eUipVy"ic<\ pcr.'Bq;H4»id.--VcuetH(u. VcimjI. 1495. Opera Vcn, 
i523. V Voll. 7. Bm. ibo/o, lli Voll, hh 

** 'Pirilt>9opitlt8 »niodSflatiufi i'ibefs« MB<i Keyaits^g^bea von E()u«, 
Ppcocke, Ozoi|, lyixi,. 4* D«uUp|^ : (^r iXaturmeasch top 
Tiio[^haU nbo-i. y, J. O. Ciclihori). BeiJ.* 1783. ^b. 

Des AiVerroe« ComiHantär üb. lii« ,-u'ab^ UQhfi'»etz.uu§ des Amtpw^ 
^^ tele» iti nielivervti Ausüben de» AfUtatele«. Vcii, ib^i. Vol. . 
Xf» — fetucr kein Öuct : (1<wU'Ucito tiwlrnclio'iii« pliilusophiae 
Al^MitiU in l«t< Ueb<?vftCizuqg«i>. VeufU i ^97^ und Veuel. 1627. 
fol. Vgl. Fabricii ßibK |ii..,XllI- p. ttSj^ »<i. 

6) Av^rrocs C<><)^1' Abul WaUd IVlohammed Ebn 
Achmed £bn Mohammed EbnRoahd), Schüler dea 
Thophair, gob. zu Cordpva (at« iao6 od. 1217 zu Ma« 
roecfp^V der beÄbinteatia unter allen; der grttaateir Xaat 
A^claYiacho Verehrer dc:^ Ariatotcles 1 der / vorzugsweise 
der.Co minentator heisst. und bri seinen vielen. Amts- 
goschäiteii der titatigste l^chriflslellcr. 3eif>e Vprdiensie ' 
um Ariatoteiea müaaen nach Zeilvf^rhältnissen beurtheill 


• / 
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• werden« Er woyto swar niir ein Ausleger des Aristote- 
les seyn; indem er aber Aristoteler Lelire yon der.Bifa* 
terle und Form mit der Emanation der Alexandriner 
Terbindety um jiich an einein lebendigen ILJrprincip ani 
erheben I ans welcBem sich alles Bedingte erklären lasse, 
'trng er eine fremde Ansicht in Aristoteles System, hinein, 
wovon seine Theorie des thätigen Verstandes eine 
aothwendige Folge ist Das Urwesen bringt alle Formen 
cur Wirklichkeit, nicht durch Schöpfung, weil ans 
Kichts Nichts entsteht, sondern durch Verbindung der 
Materie und Forin, oder durch Entwicfcelung der in der 
Materie eingewickelten Form (Averrö^ L, XU« Meti<ph% 
Das Denken setat, wie da* sinnliche Vorstellen, dreier* 
lei voraus: einen empfangendeh (materialen)'Ver'* 
stand; den' empfangenen Verstand oder die Denk«^ 
formen, oder da^ Denkbare, nnd einen wirkenden, 
bewegenden Verstand, welcher tnacht, dass die materia- 
len sowohl, als die abstracten Formen nnd das das Den* 
ken bewirkende Frinbip gedacht werden« Es giebt einen 
thätigen Verstand, an welchem idie menschliche Indivi- 
duen gleichen Antbeil nehmen, dieser kommt von aussen 
xn dem Menschen \ sein Frineip ist vielleicht der Monds» 
beweger (Averroes de animae beatitudid», Epitomo 
Metaph, Xract« IV. )• Averroes ist übrigens ^in hditer 
aufgeklärter Denker, der die Wahrheit des Alcorana 
glaubt,' aber 'ihn nur für eine populäre Religionslekre, 
und eine wissenschaftliche Begründung für nothwendig 

hm. ' 

• ■ 

Beeten der arabiachea Philosophen« 

Es gab überhaupt awei philosophische Hauptpartelea . 
unter den Arabern: i) die Philosophen schlecht« 
hin, (Idealisten), welche nach dem Platonisch* Alejtan« 
drinisohen Systeoio diu Ewigkeit der Weh behaupteten» 
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V 

vidta d«imC.4ie positive lUI^gion sa Tetetnige^ .iuohleo« 

.iü iluDea geliGrteii «ach die Mcetkeben SmyIIu (:vgl. §: 

.a£6,). a) ^e MedebbeHn^ diei nedenden (Di«» 

lel^tiker. rttbootiireiide Philosophen >i:ader,.Perip«tetiker, 

welche von den positiven Lehren des Korans ansgingeo^ 

den WeUanfiitig plnlosophiseh su beweisen .fuqhteiii »/und 

jene Fhilösoplieii bestritten (Averroes in Metaph. ?ib. 

\XIL Of i8. Moses Maimonides More Nevochim lib. h 

€• 71. p» i33. 2ä5f). B^ide Parteien Jcennen wir* noch 

«licht genau' gehng. Noch nimmt man eine Sec^ der 

Fatalisten — Secte des Assana — an , iv^lehe alles aus 

Qollof Willett herleiteU. 

J u de »t 

S. a6o. • • 

Diese Philosopheme der Araber worden d^sn.Cfari. 

ksten^ besonders durch Vermittlung der Juden 1 von Spa» 

nien.anSf wo die Cultur der Wissenschaften sehr eifrig 

betrieben wurde, bekannt« ' Die Juden spielten damals 

'selbst keine unbedeutende; Holle' in der gelehrti^a' Welt, 

lind manciier philosophische Kopf |;ing ans ihrer Mitte 

hervor. £in solcher war Moses Maimonides (Rabbi 

Moses Ben MaimoD)| der- au Cordova ik39 gebore», 

von Thophail und Averroes gebildet, den Aristoteles 

#elb^t stüdiktei aber daciiber seinen bigotten Glaubens*, 

gehossen verdächtig, und von ihnen verfolgt wurde , bis 

er 120S starb. In seinem Mure ^evochim (doctor 

perple:9:ornm^ * zeigt er einen hellen aufgeklärten Ver* 

stand in Aufkl&rung der ' jüdischen BeHgionslehre^ und 

geaunde Maximen fSr das l^ilosopbiren ; daher er auch 

hei aller AtihAigUcdikeit an die berrsohende Aristotelisch* 

Arabisdie ' Philosophie manche Lehren derselben, z. B« 

iFou den bti^Uigeasen der %hären| von dem thäiigen 

^Verstand^t^ bezweifelt« Ue&erbaüpt konnten die Judui» 

die Mitlslsfersbaen awiiiotKea den Arabern und 4en Abend«- 


I 
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•rabifcbe W^lc0 bSnfig m dai Hobräifcb^ übera^tztejD» 
nod ani dmetn, «b d^r bek^Dtem Sprtcbe, lateiniftcbe, 
freilich oiewt sebr •chleebto V^hew&Hatuug/m . gemacht 
wardeo. . ' • . - ... 

* Lät. Vebctietuio^ tob Jo. B'uxtorL Bai. 1639« 4. 

ff. 261. 

l}i«. Fo^o di9«er .VerpjOiavzung der Arabifbch * Art- 
•tDt0)i»cbeii*.PhiloiQphi# wfr: die Autbreitung und £rr^ 
bfthung 4^« Aflsebens d<it< AriAotolef^ dc^r niui htM, 
^leicbsam als nnfeblbarer Dictalpr in den Angele^eiibei- ^ 
ten d^r Philosophie, förmlich canooisirt werden sollte. 
Die Suoime der Itenntnrsse und das Geriet des Forschena- 
wnrde erweitert^ die Ansiohten und Rücksichten wurden \ 
jsuff /höheren Auibüdni^ 4^« dialektischen Scharfsinne 
verrielfiÜtlgtj die Philoibphie wurde al« ein eigenei^ 
Stamm Von Wiisenschfiften immer mehr von d^n i^brii» 
'gen abgesondert f wozu iiuch die FactiUätsvex^aung der 
Pariser und der übrigen, ihs* nachgebildeten Uf^irersitäten 
beitrugt daher der AnUgoi^isioua der Theoljpgie und 
Philosophie 1 und wc^ep.. d^js 'VQrrangSr der tt^eolo^ischea 
Facultät, die Subordim^i^nb der ieutern, ,die Uuferschei* 
düng der tkeO<logiscb0n t^nd philpsopihisch^n Wahrheit^ 
und das Streben be4d<\<w vereinigen^' worAt^if'did Coar 
lition btider . folgte« ./ / 

Alexander von Haies und aeine^ Zeit* 

, ,:gen«iJ«en. ', 


'II t ^ *♦ 


Der erste I der voo den .Arabern. Gebnmeli machtet 
war Aleidander von Hc^lesi (AleeiUH iV|mä einem 
Kloster in ßlpacesterahire so genannt ^ <*fiiit 4»m. fieina«» 
men doetor irreffagabilis, . von^Tiedeteana aogiarvTär deü 
ersten Scholastiker gehalten )• £r lelivi^'..Th^Qgio 


/ 


\ ! Albert 4«>^; Gr^fiSfy $^:.a6s.\ ■, »49 

SU Pai^^ «esllbiiortp .io peinf r a u m 91 ». I be« o 1 o g i « e «a) 
ds» Lehrbuch 4es Lomb^rdcfi C§ ^^i.J ovet 9U<$i]gsyUo«- 
gi«tiicb«r Aosruhr«!!^. der enlgeg^agoaeUt^m* );teiirin«inu07 
geO) u^'st« 1^5«. Pagegeo .siviltjEt / Wil^helm voi^ 

M^Qf KU Pfuri«; at ia4t)0 mit ipiebr Eigpnthiimtichl^eit 
philoi. LTuterfu^jUanstii^tn» 6} . Viuq«.iit^yQ,p 6^^.19 r. 
▼*ia (BelUvAGAncia^ sL^iun 19$/Jhi)' gi^bf, .in ^ayu 
^uQycU^pjJL^tcheih SphriSifiu (Spekula), c^ine Veber«{l^( 
de»' :dmiAiig#a Zi^ftap^s. der Wi9M9spbfiWj9i imd intbe^ 
•ondbiip T0i| 4^t PbjliMfopbifl* c) , Micha pi ScQtu.a 
(dlraL-aicb noßh 19^7. zt^Tokdo^.avIbiellt^^ übeneftai^ 
«d^oii^ diu Aristotelea Böcbar de iH^a^^^j^^midoy. ,^ 
atiitna i)fl4 4ie : l^a^^ ii^t«»^ iHicb der Anordviuig, 4pr Ar^ 
bar, inrQM >er eiiVU JudeM-AndreAt «f2<|i.CeJH»l£90 baHo; 
eamoieiitiirle den. Arij|t9teJeS| und benjUtt^ ibai bei akinj^ 
IMnIefctik. R 9 b e tt Gi: o a s e te a t e < . ioder. Qr^tb^H^ 
(Hoberina CilpitQ),.^«l9her m ?axU dp4 Qx(ar4 ]ebrt^« 
. uad ala«Siacbof zu^„hip.^oln^ ia53 atarb|. aphrieb. Aiba| 
andern. AJbb^ndlHAg^li Cc^i)peut^r&^gl»qrA4ri>tpte|Qa. . . 

i a)<Veii..i^^ f, .Norimb. .i^^i... Veiu.'«ä96,J IV VbU. f." 

c;),Speculuni doc|rioaLe iiisbesuiitVt'e Ai-geai. liyS. f. Speculnm qna^ 

-^ «IrupU'X opcra ctitüd. theologof. 'lieiied. Dolici ifni. IV VoH,^ 

'£oi. V^l. Vincepi .vpii ; Qejniv.'tts. U«9U<- «»d> MirK für kö«« 

. f,i\i^i,^n als Beleg zd 3 Abhaniilimgcn otc. yoa Fr. Clipli. SchLus« 

' ier. Fikl.' a. M. 'löiai 11 VoU. 8. " ' "^ ' • ' • 


• « * i . 


Albert, dar €» r^vsi-p.e,' 

■ * ■ . ■ i ' ' ■'' ^ .' ' ; 

Rutlolphuft N*oViq;uagenii» de vju Albci-li M. libb. Iff. 
CaIou. ' 1 49^, uhtf K ' Alberli M^ oMrai cnl . : Ptoi. ^ J a m n r. - Lf«b« 

;. ,e^».. XXI v«u. fou . . :,.,,..• . ; ^, 

•K ALbert von BoUatadt, oder v der. G^oaa^^ 
hraebte erat dio ..Ariatoteliache Philof^nhi^ rochl i» 
Gaqg« Er war. zo J^atiingen in Sobwabeii it^ oder 
>ao5, goboreii y^ aludird«^ 2(1 Pa^ua^^ Ikrat iii..d«ii pomi|i|-t 
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CSoßiainus, Snfmtiiiis) welche noch heut za Tage' in 
Pertien und Indien yerhreitet uL b) -*- Untere Kennt-» 
DIU der ambischen Pbiloaphie i$i wegen des roangelhaf- 
'toB Qneileniitndiüm» itbrigena noch sehr unvollkommen» 

' a) S. aucli J o 11 r f) a in ' fl u« B u Ii 1 e ' s vorhiu angef. Schriften« 
&) äs nf ism|) A sir« tiieosopliU Periütrum pantkt'iktica , qiiam'e 
'Msft.«biklk>tU. reglae Berollnens. Persiris,. Arabkis, Tarcicia eiitit 
atque illuatravic Frieclr. Aug.* D«a6<!us TUohick, BeH, ißzi» 8. 
(Tholuck lat der MWnung, der Sufiiftnius iey nicht aus Tatfien und 
Persifn gekonimen; aoiidern habe «ich .jiUif * dem Islan\ sdbst 
gebil()ef, welcher Befaauptuug (von Hammer?) io etäer Atiieige 
des Air oriettUliacKe Myatik wicktiiteii WHt« ; Bcsclmü raiuol 

itajat. €tc. iir der Leipy • Liu. Z, (aSa— ^a58, i8ia) widerspricht w^ 

• • • k 

Die vortfetitti»toii iirabltöMn, neWtimt dem ArUtoie* 
les flach (fhilostfplili^hden Denker -sind: i) Alkcodiodfr 
ATkiodi» (Al^ YbtüT CJa»>b)^Bbn BicMc {(liMC^) AI 
-Ken dl) äui 4hifttii, «in vttelaUcif^ igkibildeler, und umf^lie 
Cültür, der Wi'isbtiscihidtcta y«frdtent4^ iM&er und Ataf» 
der nm 8oO bt&fate*t'nodh unter AI <Mitfi«m>> d)'AUii<*. 
rabi (Abu Naar Mühtomitfd Bbn l^aitdian ALPar«bi3 
ans Balab in der PrttTiiiz Ffttab, g6tt.' 954,. einer der 
scharffeiilnigsteii tfc^bklfr» dbn man den riireiie^a. Verr 
itnnAletn(«r narihtb. 8oine 4«og]k< nebst seiner Abband* 
lang Über d6n ITrafi/mt^ tmd «^io Bihtbetlting der Wie- 
•eüsebäften vriii'd« Wöta 'd«« ^^b<^as«lk</m flmnig .go* 
bi'^ncht; 5) AVi'eFlin*ii (od^r Aba Ali AI HiMain Bbü 
Sina AI 4c!faaH61i 'AI Haiit) geb. um \99e to*Boeherat^ %W 
ioS6;i Logfk, M^tatAi;^> «e iiaeh ibto dai Dinf^ ah 
• ich «lim Gegenstände 4lät^Uadalli^ ^dio höehstei Wie« 
seiischkft Utf M^diiin'» Alc^mte war4*i eeine. Hinipistn- 
dien« Als S^bstd^nkisr )^ei|^ ^r 'eich ^n seinem Oommeo^ 
tir ztx Aristoteles "Metaphysik. * Von d^m Ding an sick 
ist nach ihm kein^ BrklSrnng (Definition) *'m5g}ioh; ^ea 
so' auch nicht itoti dem KotttWtfndig^n , liöglicbin nnd' 
WirUichtoh. Alis dem Be^rifle ^des^Ni^tkwididtgtatt folgert 
er« dass vdäs^otb Wendige Ding k«ibe :Urshche: hat^^und* 


/, 


\\ 


Averroes. §. 05 g, 


245 


d^iSA'es nur ein einciges notb\vmidj|;e3 Wenen gebe; 4). 
A'lga;E«l C<^^^P Abu liamed MobAmmed Ebn Müli^iit*« 
Mt»d Ebd Achmed AI 6a2«li) »us Tut (geb. i^ijs^'^sf. 
1127«),, ein ecbarfsinniger Skeptiker, der xuip Behafe des 
8uper|;ulurali«niue die Erk^nntniss des Causnlzusammeii'* 
hangSi die g^nxe Eoif ni^iionali^hre / die Sjub^tantialiUt 
der. Sqele und nien4.*ere Behauptungen der dem \Aristoic< 
les .und. dei^ Neiiplatonikern huldigenden Philosophen 
mit Scharfsinn bestritt , übrigens aber die Worte des 
.Korluis für untiüglicbe Wahrheit, nni die Wunder Mo«* 
liainaieds für di^ ei^Ieficbtendsten .Beweise seiner gättii- 
cben. Sfndui^g^ hij^lf,; ^) Thophail, (oder Xbubekr 
(Abu I>safar,)f Ebn 'J^hpphaü) ans Corduba (st. zu 
'Sevilla 1190)1 berubfint durch seinen philosopbischen Bo* 
manc Hai JBbn Yokdan oder der Ni^turmensch , ** in 
welchem er die se^wrai^merische Anschauung« pfailosophie 
der NeuplaLoniker aftf qriginale Weise entwickelt. 

*, Meiapliysici^ pei*.'Bc^Hai^d.---Vciietu(u. Veiwjl, i495. Opera Vcn, 
i523. V Voll. f. Bas. iböja. Iljl Voll, (q], 

*^^ 'P^nlosopbii» ftniodifttfic^iu» über«. Moii hrvaiugeg^hea voq E(|u«, 
P|icocke. Qxoi|. lyüi.. 4» DeuUcii : der i^aturmenscli top 
TJio|>iiail übo-s. y* J« O, Cichhorn, Beii.* lySS. J6» 

- . . . . 5-^8. -' . 

Des Averroes Comuutotar üb. üiq ai'ab^ U<ikfi-setz,uu3 des Amtot^" 
t«?!«» iu nieiiver«:|i Ausgaben de» Ari»it»lele». Vcii. 1662. Vol. . 
XL — fetucr »ein Ducli : (letttniclio cicjilruclioiii* pbilusophiac 
Al^gmelsi» in lac^ l}cbt7v«ctzui]ge»« VeurU 1 ^97^ und Vt;uel. 1637. 
fol. Vgl. Fabricii BibL ur...XlU- p. .iÖ:^ »<I. 

6) Averroes Qoier Abul Walid Mohammed Ebn 
Achmed £bn Mohammed Ebn Roshd). Schüler des 
Thophair, geb. zu Cprdpva (st« iao6 od. 1217 zu Ma« 
roecfp)-, der berühmteste unter allen; der gröaate,r last 
«ftclayiscbo Verehrer dc^ Aristoteles » der .• vorzugsweise 
der.Gommentator heisst. und bei seinen vielen. Amts- 
geschalten d<^r tiiatigste S^ch|-ifislellcr. Seipe Verdienste ' 
um Aristoteles müssen nach Zeitverhälttrjssen be^urtheilt 
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mM| tintdve, imiere'uiMl obere) att^> ferner' bdsebreifel 
er ^««'Seiniscn Uinevafiaoi menti«/. in. ^le^ttiii^ dl# 
iie«h*s StiifeOf «if weicken der Mensch zu Qolt ge^ 
leagt, uivi denen er eben äo viele Seelenvttmttgei^ anp^Ml,' 
anerährlieh . und nicht oän^ Geist, jedo^i srin Tli^il w^tt* 
kfibrjidk Hod geiwuuigen« ^.Wdl ihm die Spaoufelioa siU* 
Bnmichnagdes, «höchalea Gnies^ nnsttreiohend isi| ao t^ii- 
fastt er die Mystik mit gansem He^aen« 

> 

§. a65. 

'' 

Thomay ^OH A.gUiQO. 

. .Tboj^are Aq«» opcr« omnU» et, «^et oura Vtac, JuLstii^iaiii fi 

, T4»oii^Mapriqiie.i. fiom. ^öyo — 71. XVll Tom;. ^VlllVoÜ. 

.,, 1» (di^ >org(«ltig^ie .Ai|i|0abe/)v iiod cura 'fratrl ord. Praedicat. 

^ar. i636>-4i. XXllI VolL fol. (auch die VerdactiUeep Spbrif- 

ten «iithaltendy aber wenigei* conect). Opera tlieologica 'cura 

• ' B # r li« 'd-e Rub^li. i ycu.'iyiö «^q. XX Volk 4.^ - 

1 Sfri^ikdeAnbeis Di«|?rtsi^o^es. ^ritipae ^t apolo^eticae de gpr, 
>li» et scnpttt ac doctrma S.'Tboniac Acjfiii&atls. Venet, 1750. 

to), uud vor der letzt^en^dirAeti' Ausgabe. . : • 

..'A. ^Tourou Vie d^ S. Tho#v«S' d'Aquiu^ avec uu^ expoce de ta 

doc^riae et de aea mivrages. Par. 1731. .4. 
' Lud.' - CWr b o n 1 8 a '^ C o s t a c| a v i o oompendlmti- abaoltHiabwuinii 

• .t^iitta'.afi^amae tb^u^iae S* Thomatfe Aquioalla,' Veiit. i5ä7. ^ 
Tliotpae Aqumatis. summa pb^lbsopluae per P^ Cas^ Ale m an- 

" " nTuin. Par.i64o. 'fol. '• ' - .» ; r, .• * 

.. ''.Sumpvi S*/)Fboiua« bodieisdis Acadeimarum rnoi^us accoiiudo- 
data y siv^ cuMUS theolo||iae opeja^GaroU Kenati Billuärt. 
•■*• Ült^aJ.- 1769 -Ö. ■ '■ ■' ' ' * . •• • • •. 

Plandk Ae^ptz pbiloAppbia ^d .it^enteiu D., ^Tboxuae Aautnatis cx- 

piicala, CoIoD. 1723. ili Voll. 8, \ ' v 

l^et. i^ort^ de Varia iurktren^^i^hi^lotepKiae Tnöfi»/ Aquinatit. Opuic, 
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': * Bi>m^o£tiirä wtir^e vp« dom ^lei$^scitigen Thd^ 
■las/iioir'lAquinQ (gel>. i^d4 i^ni d^(n ;Si^Qi^e Roq-» 
easieea .'Im *NeafM>^ttaid§qbf R ) ' ifberalr^ hl^ ^nlspnisacu 
ans * eUiemi ^grafllelf (Sn^ ' Sum^bi^cdl^ > ^'" trat er^^ gegj^n den 
Wilkii seiner Familie ^ aps^ b^isseQi Knib^sifsfuns für 
^e ' Wissenaehaft,^ in den Ddmiiii^ancrqi'di^.C^^^S). Aii^ 
demsetbiM Gk*nnde näbn):er^' uaclidem 'Cr in Paris tiQd 
IQ €öin uiiferAlb^]^ sfudtrt hattet- keine andere Würde 
eeine» Drdous I ftls: die eijEief Otefinitors- jan^ oi hielt ab^ 


r 
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ThoiKKls Ton A^tMfio, f 965«. 25» 


•neb dtfiir dqn. RBhm /«Kes vgrStaten Th^Ndegen tmd 
Fbilotoplieii seiner Zeit,, und eines doctori« «riiireFMdia 
hbü «ageli^ci; nnd würde. glf»«b ded^^9omi^mKilRt ce^ 
nonistti* Er starb 1274» Xbp^iiifts besass wirklieb.^ii^ 
losopbiseben (»eist , viel KennftniMe und, Selesenbeil,' .Hui 
grossem Eifer, f&r die' Beffirdehug des grjStidlichen Wie-f 
sens YerbundeiU. Um Arist'O^t«! es. Philosophie ttacbtOv, 
er sich durch die VelranstaitUfig , einer Ueberse^zung 
^ner Schriften und durchErraut^rungj derselben 
vfqrdtent^ Er war-R^alistf iindem er das Objeet des 
Verstandes oder :die abstiviklte Forai dfk Dinge für das 
nrsprängliche Wesen der 'Dinge hielt 9 und suchte die-j ' 
sem Systepie durch Entwickeinng der Aristotelischea 
Theorie des Benkens^ worein auch Plato^s und der Alexan- 
driner Ideenlebre verwebt Wü^e» bessere Haltung zu 
geben. Damit hfingt auch die Entwickeinng der Begriffb 
von Materie und Forin^ als BestandUieile der susaiamanw 
gesetzten Substaniften und des- Princips der IndividttatioA 
'^nsammen. t>a8 Hanptzi||, seiner, Thiltigkeit is| dio 
Theologie^ welcher er durcb sichärfare Begriffsbeetini-^ 
miingen nach ,'^ristotdisoben und Alexan^niscben An-* 
sichten pfailosopbistehe t^orm '.zu> geben bemuht war» Dar» 
auE geht sein Gommentar nbior die^Sentensen des Ltai«» 
barden^ >seiii Werk gegen ^iie Heiäen •( summ»^ catholii^o 
iidei iidversus gentiles;, einadn^edr. £urdig. j664. 8;} 
und seine S u m ma T h e ol o gi a e aus, Iieta terea ist der^ 
erste vollslättdige»' Versuch eine« theolegbohen Sy^ems, 
welches auch- die Ethik umfasH^ rohne strenge . Ordnung 
ifn Einzelnen, mit Nüchternheit Aind XSrütfdlichkeit; doch 
ohne Feslhilltniig bestimmter GiniBnzeb,. und ohne Unier-» 
Scheidung der Erkenutnissquell^. Die GTundt^ge Von 
Leibnitzens Tlie6dieöe kommen hier sc^on nach Augu-^ 
atinus yor^ Dip Eti^ik ist mfik ihrem allgeibei^en snd 
spedellen TheilOf theils*na<}h theologisdien, theila. nach 
AristQt^liscltto :Begri£bn bei^lHibet/ und verdankt ibm 
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tiidit wefligy wmi gMch die Oraadbq{riflü Bodi lauge 
nidtt tciuarf und lief genug entwidkelt irerdeiL T Ji on es 
Uieb langt Zeil der Hanptfiilurer for dae Slndii» der 
Tbeolegie «nd Mdldsepliie , nnd erhielt eitie groaae An» 
sabl voii Anhängern (Tkemiaten.gäianiil), besondere 
ave dem Dominieanar *> nnd leauitererdeii, unter wekkeit 
Aegidini'Tott Colonna an* Rodl nnd HerVay (a. 
\* 369O9 Tbeoaa de Vio Cajetannaj. Gabriel 
VelaaqneSf Petfna Hiertadnade Hendosa, 
Petrna Fonteea,' Dominions ron Flandern^ 
(at. i5oo)f Franeiaena Snares (at. \^}^*^% die 
beriiiunteaten sind« 

Zeitgenossen des Thomas* 

Unter Thoniaa Zeit|[enoMen Terdienen nooh Einige 
einer knraen Brwäbnang:' Petras Hispanna (ana Ua« 
aabon)» der ala Papst den Namen Jobannes XXI« fnlirtf 
und 12177 starbt nachte sifll dai«h srine sanmolaa 
legieales (Compendinni der scholastUchen Logik) 
nnd wahrscheinlieh dnreh die sinnieiche Beseichnnng 
der Schlnstajtten bekannt» * Heinrieb Gaethala 
(ans Mnda bei Gent^ daher aneh Henricns de Ganda^o 
oder Gandavensis, mit dem Beinamen doötor aplemnis)i 
Lehrer an Paris (st. als Aiebidiaeonns an Tonmay lagS), 
ein Mann Ton acharf < eindringendem Verstände« Sr war 
Realist^ nnd rerband mit den Aristoteltscben F<Mrmen 
Platols Ideen^ denen er dn werentlichea^ von 
deaa : gdttlichen Verstände nnabhSngigea 
Seyn gab« HJerdurch erklärterer aber alle Srkenntniia 
anf dem natürlichen Wege für eweifelhaft« Er bat meh^ 
rere eigenthjunliche Ansiditen, namentUcb in der Psy- 
chologi^y anfgestellt; anch ahndete er in mehreren Ponkten 
die Verir^nng der Spekulation, jedoch ohne wesentliche 
Verbesaernng ^ weil Q^f Hatqptlehler in der Metiiode des 
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Pkilo8opliir6n$ anbunerkt. l>lJ0b.\ Er ist. oft G^ner dei 
Tbotn«!. &ichftrd Toa Middletoo (Richaidii« de 
m^ia TÜlitv mit dem BeuMmen dpctor jioüdiM, fanda- 
tutimoty copiosoa, starb nU Leiirer sa Oxford, wo er 
•tndirt batte , liooi) , yrfix. , ein , Bcbarfaimiiger ErklSrer d<^ ^ 
Lombardeti. 

.* Job. Tob. Röbler Vonstandlg« Nachricbt Vom P<|>tt Jodapa . 
XXI., welcher unter dexh Nainea' Petrus. Hispauos nU ein ge- 
lehrter Arat und Weltweitei* berilbm^ v>^^« GSttlng, 1760» 4« 

/ • • ' • 

Dans S <^ o t u $• 

lc^«-])aiiaU, 5co»ti apera omnU eollecta^ re<^giuta^ notia et adio^, 

liia et commentai-ü« illuatraU (ed. Lud* Wadd^g.) Lngd. ißdg« 

XII Voll. fol. . A 

Hugo GaTelli Tita JToli. Dnni Sbolt voi> desiea Quaettionibna 

in sententias* Aqtverp. 1630. — * Apologia pro 7oh. D. Scoto 

adyerauft opprobria , c^Tümnias et tmuriSB > quibna P. Abr« Bio* 

vins eum onerat« Paris, 1 654. 12. 
Lud. Wadding viu Job. Duns Scoti. Mont, i644*^ 8.$ audi 

in der iron ihm beaorgten'Aus'gaba dei^ Wefke d^s Sco« 

tu»* ^ 

Mathael Veglenftia viu Job. Dnusii Sco|i» Pat«v. 1671« &! 

aueb in 'Waldau's tbesauru» blo^ et bibliogtapbicus 1 p« 7Ö ff. 
J. G*. Boyvin Philoaophia Scoti« Pari ^690* St» und deis«n 

tbeologia quadjipartiU Scoti. Par. i668. ^ IV. Tom.. foU 
Johanni A San^acVucii ( SainlcröM ) . Dialectica i^d ment^m eximü 

MagUtri Johaunla $eoti. Lond. loysi .8« 
fr.vEl^uth. Abergoni Resolutio doctrUuc SooticaS^ in qua <[n>d^ 

Doctor aubtilia (iirca «iogulas, quaa exagitat, quaeidone« sentiat^ 

etsi oppoaitum aili opinentürj breribui oatenditnr^' in aubtilium 

atudioaorum gratiato. Lugd. i643. 8« 
Job. Buna S c o t ü s doctor ftubtUis per universam pbilosöpbiam, 
" io^icami phyiicam» meuphysicam, etbicam contra adversantea • . 

d^ensuf y quaettlouum novitate anipUficatna ao In^trei tomos di« 

tUus. . Autor Bouaventuta Baro* Colon. Agr. i664. fol* 
Job. Arada conltovertiae theologioae iätei^ 3. Tbomam et Seotnm 

aiq>er qualnor libros senteütiarumi^ in qqibua pagnanteasententiae 

r^i'eruntur, potioret dlffitiultatea elucidantur^ et responsionea ^ 

argunienta Scoti reücinntut. Colqa. 1620« 4. 
Job.' Lalemand^t deciaionet pbiloaophicae» Monach. a644. 

i645, . fol. 
Crisper philosopbia scbolae icottsticae. Aüg. Vindel. 1735^ uodr- 

tbeologia icbolae acotitticae. IV Voll, ibid* 1748. CoL 

Tob* Dans Scotusy geb. au Duiutoa iit N<Mrt-' 
humberletid Cum la^S?) EraaGiicatier und einer der gab»/ 
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Ii^oiilx>riiis (bh 1569) und Mftjoip ffinm^t pk^yrttt^ 
dea« Am Ende dieser l^eriode flog ein Denker an^ ^^di» 
Grundlosigkeit des dialek^kchen Spieles mit Segriffen sa 
ebnen, durch deuUicbere und> bfstimoitere Auseinan«^ 
dersetzung manchen Knoten sa lösen, und durch ge- 
nauere Unterscheidung des ^nbjectiven Und Objectiven 
in der Erkenntniss den Stars des Reaiismns Torsoberei« 
ten. Dieses thatWilh« Durand von St« Pour^ain 
i (Durandasde S* Porciano) aas Auvergne geburtig» . doctor 
jesolutissimnsy der als Bischof zu Meaux i33a atatb. Er 
war früher selbst Thomasty wurde aber der fireunälhig« 
ste Beurfheiler i|nd Gegner dieser Schule, *• ■ - - 

* I»auB<yii ryllabiiA raüommiy- qpciibiis Do^vndi cania defenditari, 
in, Qpp. T. !• P* L _ i 

Noch verdienen zwei Männer dieses Zettaltera we« 
gen der von. ihnen entworfenen 9 obgleich nicht rausge« 
führen Reformen eine Stelle» Roger 3ac0, geh* zo 
liebes ter iai4| erregte durch seine matheoiatischen^ pliy* 
sikaliscbeni chemischen und Sprachkenntnissei dnrch seine 
Einsichten und Erflndtiiigen Erstaunen (daher doctpr mi- 
rabilis genannt; aber auch der Zauberei beschuldigt| und 
auf Befehl des Generals der Franciseaner eingesperrt ), 
«och mehr aber dnrch den grossen Plan, den er ge£asst 
hatte> durch Studium der Natur und Sprachen, der wi^ 
aensch^ftlichen Cnltut^ deren Fehler er mit aeharfem 
91icke : erkannte , ^ine freiere Richtung zu .g^ben p und 
die leere ^egrmsphildsopfaie za verdrängen« Es ist za 
bedauern» dass er* dnrch den Mönchsgeist in seinem 
'Wirken und Forschen gehindert .wurde« ^ Er lehrte seit 
x24o zii Oxfordj und starb 129a oder 1994. a) Ray- 
mnnd liullns oder LuUiusi, 1234 zu Palma auf der 
Insel Majorca geboren, ein excentrischer nnd^.schwärme« 
rischer Kopf^ nicht ohne Talente, in seinem jugendlichen 
Alter ein WipUastling, und dann ein religiöser Schwär« 


Roger j4eQ< Sf >7<*- 26^ 
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mat und Befcalirer 4ar l|olitiiiiiied«iiflr tmcl Bddeni m 
welchem Ende ihm vom Himmel die irroeee Kunst 
(airs magna) geoffenl^art nnd. geschenkt Ward &)• ' ^ Ab 
es mit jenem Projecf, 'tcat^ der wiedc^ipjboll^n Veiisiicfaei 
nicht glucken wollte, iwandto er diese Kunst su einer 
Reform in der Philosophie iand den Wissenschäften an. 
Die groise Kunst war ifohmlich nichts anders, ab«ine^ logisch 
oiep}|fnu$|}e Jitethqdei. gewisse Cla^senbe^riSe 20 ^mhi'* 
airen^ und damit alle wissenschaftlichen Aufgaben zu lö-« 
aen, oder eigentlicher ^ iiber Alles ohne Einsicht xu rü« 
aonnisen« Damit hatte er ^einige Ideen aus der Philosoplrie 
der Araber und ana der^Kabbftla (er^is(^ wie ea scheint^, 
der Irrste miter den Christen, welcher dieselbe "kannte), 
inyerbindniig ge^etatf . In «einen zahlreichen Schriften 
und in seiner Schule blickt' zuweilen eine helle ■Ansieht 
über die Moral hervor« die aber der yerketzerün||; üicht 
entgehen konnte. Er jfttarb i3 i 5.« ^ Seine Anhänger , (L u 1* 
listen) p&nzten die 'Religionssohwäritierei und deii 
Glaube^ an die Goldmeeherkunsti nicht 4»him fnimchea 
hellen Blickr fori* Weif spjiitfr laiTd die. ürs magna des 
Raymundiis' noch ,an; manchem gtiten < Koj^fs VerelMret 
(Bruno}. . Zeitgenossen und ]SFei:hfeIgelr .des\Bä6ö und 
^bert /sind: Peter Vc^n Apono <odejr Äbano bei 
Padua> .geh. hsiSOf starb i3i5 öder^tSaD)^ Arzt und 
Astri^log^ hity an dpn. Lehren /der iÄraWr» Und iehrieb« ' 
coneiUdtpr diffiBtentiar^m philoäophicarum :i^ praeeipu« 
madj^omm e)> — , und deiaen thfitjger GdiiilSe Arnold 
Tön Villa noyi, ein 4nhltnger des Julius, #C«/i.9i9* ^* 

' • ' ■ 

a) Vgl* Sem opus ma^us ad Clfnienlem lY. efl. Svm^ Jebb. Loiid* ; 

I733. fol. .ulidBrittische ßipgrapbie IV, 616 ff; 
h) Jacobi Cuftterer de Kaymundo Liiinö distei-tat. in Acti« S. S. 

Antwerp. T. V» p.-.697, P eTro:ciii€t vie de JR. Lulle, k. 

Vqudoiu^ 1607. 8. und des Ralm, Opera oitinia ed. Salzinger. 

Mogüut. 1721— i4i. X Vol. fol. und: Opera ca, quae ad in-, 
. tentam ab ipso «rteih universalem pertinen^ Argeht. lö^S.^-^ 8. 
c) Mant, 1472» Ven. i483, fol. Sem Leben vton K, G. Günther, 

m Öabzlers und. MeiSaers Quartaldchrift Jabrg. 'iL Qu. 4. H. 1* 
<Q Op«ra^ omoU cani]Nie;.:T«ttroUU tuinotatt. .Bas. 1Ö85. foL 
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)6i nPiiiofle. liAhtAM»' Vt.'^^b^ 

tens gebeii'miiKe; Veler^ie'EAeiinlMfk 
«r mebri^re gvtt«, doöb nitliC gAM befiriedigetid«. fiMcr* 
knnget^/'iii Abr S«elenl%'fa:re'^^gi^bt ttr 'itiir ribbtigen 
Ansicbf Tott'jleni VFetetr dtfr SMeusd dfil -Stfileaver^k- 
nögeni 00 wie toxi ibremyertiälliiif«^ WSi6Uei'^ilifgtf l^iM 
IVinke; Sehir ttÖMtSndliöh widtdrll^gt ei^ die biAer tnge-^ 
aonimeaen objectiven Bilder C^P^^)^ welobe %U ttofli^«' 
wendige B&diiigiingen de^ Aibehaaeiis^ und" i3toiikeBs an« 
gesehen warden«' In maocheik Leläpancteni ali dMf von 
der indeterminlititchen Freiheit und von dem sdbjevtiTeti* 
Willen: Gottes, elf Grand der^MoraHtSt, ' Wat Oeeam 
auf der Seite aMisea Lehfers geblieben« . 

Gegner des Nominalismus/^ 

Pccam fknd eogleich Gegilto> die> dbgleidbi mit 
tehwacben Gründen, den Koniinalisniuf beUritten« wie 
aein MitacbSler Walter Burfleigb a) (Borlaeui, devler 
planui et pertpicnnfgenannti geb. 12759 liftbrte in Bng« 
fand und Paria» dann wieder in Oxfordi nnd- starb nach 
1357). Der Streit seheiiit faaithr in mtindlitohea Dispu«? 
tationen geführt worden an Sejtf/ In Binsicht derSohri&i; 
ten der beiden Realisten ; Thomas von Bräd.wtirdina 
(ans HertÖdd, starb' als Brabisehof von Canterbury a.549)| 
und Thoknrds von Strasburg (Argentinensis, atarl» 
als Oeiieralprior ^des A^goHiAbr Sremiteiiordeos liSy^,' 
bemerken wir bloss, dasa der erste des Seotns Ann&he- 
rangen cum Pelagfanisma^ bestrittet ^), der «weite e) 
das Alte nach Aegidius de Colc^nna wiederholt« -Mar«« 
ailitts von Ingh^n* {I<>8^>ivBS4 lehrte aii Paais nnd 
Heidelberg, woselbst er die Uoiversit&t einrichtete d^« und 
starb 1396)5 ' scheint ein gemiisiigtef Realist gewesen tra 
^eyn, der in 4er Lehre ycfa|^Wil(«^ $cq(iis ^udOccara 
folgte, . - . ■ . • ^ j ',".•,.•. 


Noniihalismuau/ seine Gegner/ f; 973. 263 

m) MfiVäa&eti Comroentare ubisp ArSitotelfls, und ^itie'Fhiio«bpheo- 
luQgrfph^e: de Tita et mo^ilmt* pbUosophorum et |\o«t.ariim.* Co > 
Ion. 1427. 4, Nürnb. 1^77. u. öfter. Vergiß Heiimauos act« 
PWlofi * i4. St. S.-ÄÖaaq. : . . , 

&) In semem Buche : * de causa "Del coatra Pe|ag|um Qt /de; rirtutt 
causaruin libb. llL ed.'Henr. Savile. Lond. 161 8. f. Er i^t 

- -iaucli dtti^ inlitlitematiicfae Schrlft^D berühmt. 

€) lo s.,^p]»gi^ntar;yia ^s^V^t«, «epte^tiarüm, . ^At^Ut« i4'90. fol.> 

d) Dau«,Lud. Wnndt Coinmentauo historica de Marsilio ab log- 
" heu, primo tintTersitaiit Heidelberg; Rectqre et Prqfbs^orV. fi«i- 
delb. 17^ 5* .8^» |iuch in. Ce. £• W.alUi^a Thesaurus*. |)id- et 
Bibliograph« — ^ Seine Gonuneutarü in IV libb. sententiar. Hel- 
gen. 1497. foL 

j^omiaalisten, 

Di« bctiihmteftentt'ottiiii allsten waren Jolianii 
Buridan nnd Pe>ter d'Ailiy« JoHann B^artdan 
aiu Beihone (Lekrer .der Philosophie und Tfaeöli>gie sn' 
Paris, lebte noch i358 sa Fafis), ist su seiner« Zeit ftu^ 
den besten Vertbeidiger des Nominalisfnns gie)ialten wer« 
den^ und machte siioh doreh seine Regeln ,zur Auffi,!!- 
dupg des MittelbegriA (von andern Eselsbrücke genannt) 
und' dnreh seine Untersnchuiigen über den Willeof .worin 
ei; dem Determinismus sich nähert, berübmt n). ( Das 
ihm beigf»legte Beispiel Tom Esel der zwischen swci 
Heubünddn , rerhungert , "findet sich in seinen Schriften 
nieht). Peter d*AiUy (Petrus de AUiaco, auch aquila 
Galltae genannt f geb. i35ö an 'Compiegney Canzjer der 
UniTersitSt zu Paris seit 139^9, später Biscliaf von Puy 
und'C^ipibray, und disnn Cardinal/ starb' i'4i5), unter- 
schied die T&eölogie vhn Philosophie schtfti ttadbr, und 
war ein Feind des scholastischen Unwesens. Seine 6e« 
dankon über die Gewissheit der menschlicjien Erk^nnt- 
niss und seine Prüfung der i^ur Demonstration von Qot- 
tes Das^yn und Einheit gebrauchten QrÜQde yerdienen 
Achtung 6). Die übrigöti Anhänger itnd Vertheidiger des 
Nominalismus waren : der Engländer R o b e r t x H o 1 c'ö t 
(8t.'i34gy; der ing«i^ebe^n<^ fheoiög viii4'0ener4 d^s 


2$$' hv^avi^ I' Al0d; tV:^:^k\iihi'-^^ 


1% 


AiitcfcaüQi% gnivAet ' ( de 'niyiiiea UmoL coaaldttpal« ' fi.'^ 
fSr wah]^ ^^liflMoj^bia hielt» Her lee|»il Sb Wämfi«! 
«bsv aleUt^iiitli Oer^o^ imifck iMine- «ige^tiriUilieke 
BearbeilQiig der Legik entgegen' ( etatilogiom iie eon^ep^ 
,tibii8| libev de inodi8 eignificendidk de eoncevdte teeUph* 
eam logidi^> a)# Ihm itebt<4tiii>-Seite^Ni«'^l%ae^ r^n 
CUetaenge :(4e Cienttulgij|-)i %iii hahner Deilkerv VeW 
dier wh der fpitsfindigen SehoUttik' ;inridevVeUf|e ^ • C ec 
war Rector der UniremUts am' Paria iSgS'i ^und starb 
itiA. i44oX Aber noch hedentender vKrklo c) an£ 
aetbe and die fegende Zeift - der asoelischtf 'lüyitikeir 
Thomas »Haibericen (Mallealae), Toh. dem t>rt' Ktknftn 
ini'EnMriimm C^ln, wo <^r«i38S gehören Ward, T^oW 
«las e-^em^pis genannt^ (st* i47i)«- I^iilll»' o^i^er 
kSinpfte'Ioh.a»n Wessel d\ ittitHiemBeinaaieii &4n8^ 
fort ^derO^seiFdt (GSoiefese)» *von seinen Zttitgetios* 
sen lax ipnndi : anä m^i^tot |Contn(dicti|0^tain 
(geb«^2tt Örttningea liig« st. 1489)1 froher euv Nomina^ 
list» gegen den Dogmatiimos der Scholastiker. Unaofrie* 
4enheit mit der Scholastik Verir'äth anch die natürli- 
che Theologie des. Acjrmnad de Sahnnde (oder 
Sebnttde)i der In der eralea HUfie des iStenJah^b;* 
(nm i486:) sa Tonlonse lehrte« IBr behaapteie^ der^ 
Mensch liabe xwei Bacher - voa OoU bekommen , ;^enriie 
er die' wichtigsten Brkennlnisse von Gott lind seinem' 
VethältnÜMc ;za ifami' oder ^seAner Bestiminong erwerbe 
könne: die Natur und die-Ofißbubfiraiigy nnter welchen 
dai cTsl^ dorch #eine AUg^meinh^t ilmd Klarheit den 
Vorzog ^ Jresdaene. ' DoröU Beobfchtangen dei^ Nator,^ 
vorztgUdi des Meosehen, otid Schlüsse .a^s denselben 
sacht ee ikon die g4nze datti^lige Theologie- selbst' mit' 
ihren positiven Bestimmungen» durch ein mehr blonden-^ 
des, als überzeogendcs Ralsonn^ment, abziÜciiceo«- lü« 
dessen Verdienten «eine joft 'treffendto^ Ansietften.' nnd ' 
Ideen»^ bfdondeitt ober die FflidKlonlehr#, nuehr Behcrsi-^ 


N 




gnngi ib mIii 'g[aiiser V^randi fkndi d« ^iHo'nfiigne •) 
•ein« Zeitgeiiosseii darant aufmerkMii matAeii irnnMe« 

tf) Jr C y. E n g e 1 h a t d 1 1 Comteetttationet'^de GWionio ttijttico 
p. 1«. Erl. 183a. 4" S^ne Opera BMk i4a64ifVelk iH«f. ed.' 
£dm. Hicher« Par< t6o6. f. und: Lud. Ellie» da Pia. Antwcrp« 
1756. V Voll. fol. . • ' ' ^ • '" ' 

i) ^ia« ."Opera: ed. Jo;*Maftft X^di«f.\Liigd. BaCi6A3«. 4.. •:! ; 

p) JjejK-durcl» fein weltberülitfn^^i .'^^^^ de« uniVitione Ci^ri9ti«\,ScJiiä 
' opp. am Besten Ton Soxrimel, Anty, i6od. 1607.' 4. 'etb.*" 

d) Er iic -Hiebt in- «TenrechMltt' mit dem Xfomtitaliitieii ^oliaiia 
,3archard Toa Wesel^ der ihm gleichzeitig lebte, — > VergL 
Car^ Heior. Götze Gomm'/ de Jt. Weaaela, Li^t. 17 19. 4« und 

OpM^ed« ^Lydiua. Aitrtt« 1^7« 4. 

) .i^}'8^ Über creatorarum aire oaiarae ed. Fcf» i635, .nnd Amatel« 
Z76r. B, iibersetzt durch Montagne, Vergl. des letztem Be- 

> marlniDgen' darüber in dlium Cüaia Tom. lU. !• IL c. la« 

Attib»^ Da dia meisten ScbolaaiiUr atit All»art'« 'Zelte» die £*-> 

. , ilnrungdcr Sentenzen des Xiombard.eiK ^nd d^r Aristotelischeii- 
Schriften zunl^ Vehikel ihrer eigenen Gedanken gebrauchten , dies« 
a1>er gtosstenthells in abdam AnfUSanngte derselbett, immer -wi^m 
derholten .Fragen.^ andern Schlussreihen ^ in neuen ^ oft aubtilei^ 
Dtstinctionen und Combinationen bestehen; .so ist es beinahe un- 
möglich , das Eigenthümlich^ eines jeden in einem Compendium 
Vollständig in der ^&>r4et:li^ea. Kürze darms^mni^^ n^ für diä 
allgemeine UebersicKt des Gangs^ des Philosophirfns grosstentheili 
■ eiitbeiurU<A* • -.^ • ^. .... '..'*'• 
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Zweite^ Zeitraum ^ ^ 

«/ «f. . '.: -:- ' . . •• •• - »: ' ... f. : ' 

der .Geschiclite d^r JPhilojBophie des JSf|it> 

telaltets. * 
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Bekampfioiig der Sdhiobiaiilc durch {Imeuerang 
und Comlnnation früherer Systeme» 

Vom iSten lahrh. Cia aam Ende d'e«' xGten« 

/Die SohoUstiki ' oder« das eiotntlge -Verfahren dd^ 
flo||^tiai£«nden 'Verthteft"/ phÜQiophiadlie BikemUiiiaa 


H9 .h^i Jf«i<^ÄV*fog(^^IShffi»<j;y 


Horr»9M^ ^L^tt^peniimJlirinpfa^ n^h dBi>3[ oba^m 

P?#öP«. «WP^W^^nfiOi» Gxo^i44ft^^ acr' Arato|f»liiicl|en. 
Phflotöf hie isu Stande* »u^ JNridgen ^ fcatle iiireii Kr««ilaiif 
befchri^beti'; ihr Anseheo vtiA ddröh itn Kamtit ^er eot- 
g<^00gM^tsteii:BBrtäii3n^^^njbkiir^ di«^. Nojniqmliatoa ia- 
iteten sfeqslich tfiisaiift eii^6 Hatifttliplle dejT 'dogoiati- 
acbeft Gehättdea. an, Bnd da« Bodikümss eioer .Aeiun 
GruiidregQiig. d^ Wiifc^dhaft uild ei^cf ^Hstshei^ Nah- 
nuijgsatoffet durch Beobachtuiig der. NatDr.ttmd>aiia «orgr 
fjUigereif vSbi'achBtudram , war hie und da e^piftÄiAdn 

* k fr * .^^ -Art*» , . < . • » . » > , , • I • '« . • . ' "^ 1 

vördam t .uln . dep Myajtik : apiacih. «ich .oio^ . liefiBtrai Ah* 
Htmg Qad' dia'^hasucfat naab eioer bessern OeistaAnah-* 
iraog atiSf iäi leere Begriffe und Formeln geWählren-.konn» 
tan. . Ab«r. gleichwohl konnte dadurob noch, keipe £Miah» 
liehe AetQ)titionea Stande jgebrädit werdön. 

. » '}-•' » J-. , . §., ^77* • ■ " ■■ ", 

Dirr menschlichd Geist hatte ^ich ziv laoge "Zeit ab 
diesen apecoIaliVen Gebrauch '^ortgeerbter ..^i^griiT^^ , gp* 
wohnt und dadurch Terwöhnt. Dem herrschenden Ver«» 
fahren gemäss 'ging das Streben des VersUndes weniger 
auf Erforalrfvibg^ dec* letötta Gründe und ^Gesetze der 
Erkenntniss und. ihrer Obiecte^.^aU auf Entwickelnng 
der Folgen der angenommenen Principien. Die geringe 
Üebun^ iib ioi" sy^i^matikibto '^Verbindung ^ dev .^kennt* 
niss, und die Gewohnbeit| ; Iflrlfenntnisse aus verschie« 
denen Erkenntniss^uellen geschöpft » susammenaubringen^ 
verdeckte die Fehler in der bisherigen Behandlung der 
Wissenschaften^* ^i^d yeilänjgöite'die Henrachaft diBr.ge«- 
wohntettr iialiier, Die Stützen . derSsholaatilb steile Aup- 
h&ngUcht^eit an Aristoteles, Mfingel ^n Realkenntnissen» 
an 'Geschmack und Gultur der Spräche |' vor Altem aber 
der gewaltsame Eiufiuss der £UerarchiO| das sklavische 
Bangen an* 'den«: herkörnnplipiihen j : und vo|^ .4cr,,:&ircbe 
aanotionkflen AogoiPA) .-^ Y^fifi.;ii|ir wraigf . JO^nk0r 


Verf^n'derS^Iastlk 'i. VfB. . ^6§: 


atitfht; wotfftt'tfiäh üb^t diiuA» Dogmen VaeÜte', mussteA 
Qolh Wendig dieH^rrMSltaift 3«nielbeiiaiif laligeZeit gründen 
und feat erhalten^ auch* tuK^deni eüiige liidmdnen ntid 
Parteien an dem dir Vernunft .«aferlegten Joche tu rüt« 
teln angefangen hatün. ' ' s > . ' 


« » * ■ 


«* ^ • «♦♦ V 


fia erfolgten jedbch mehrere wichtige Wdtbe joben- 
heileir, welche nfiier nnd enlfertiter eine Töllige Umän- 
deraig-'iti den politischen =ünd kirchlichen Verhältnissen 
Bdropa'a'bewirLten y die' Stätsen der herrschenden Zeit-* 
phUoaopfaie erschütterten t ja znm Tfaieil nmstiiriKteUy Und 
dadllfdi yitM sünfhissreidie Verändernng auf dem Ge- 
biete der 'Philoidphie üttd Wissenschaft hervorhracliten. 
Dieae Begebenheiten sind r die Kreuzcuge^ die Erfindung 
der' Bnchdruckerkunst y die 'Eroberung ' Cbnatantinopels, 
die Bn'tileckuBg dlnaa neuen Welttheils, die Reforma- 
tionj ^nd dfl^ nühern und entfemteirn Folgen dieser Er- 
eignisse , als: die Bildung eines Mittelstandes/ die Ent- 
atehuiig einer öffentlichen Mein|ing| die Befestigung der- 
weltlichen und ' die Schwachufig' der geistlichen Mach^ 

Bildung einer festen Politiki die Erweiteruiig der 
durch Brfahrtingi die .Gewinnung neuer 
Hiilfsquellexi und Auster ddrcb das Wiederaufleben der 
dassiseJben Literatur der Griechen und Römer» so wie 
die Ausbildung der neueurbpSischen Völkersprachen. 
E* eiPWätshte jetzt iä «^ dem menschlichen Geiste ein 
dringenderes fiedürfnisi nach einer den Menschen ftllsei« 
tig befriedigenden Philosophie und höhereir wissenschaft- 
lichen Bildung, doch bedurfte er dazu anfangs noch ei- 
ner fremden Leitung, und fand diese in den Geisteswel'<^' 
ken der Griechen und Römer. Die erneuerte Ekkannt- 
Bohaft mit (|er claäsiecÜen Littfatur der Griechen und 
Römer er wMkto Torsuglicli einen tteDtetüictieii Sinn^ 


A 


270 -II* Ferioder. ^^AbsdmiiL 

4er fklA;riscIieii Deiikart| JUasuGnedeolieit mit dem i^- 
ToUkommneii ZiuUnda dec. winiemchaftticlieo ^Bildmg 
und ^t|(e^n aaoli Verb^s^muig* . , ^ 
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Neben diesem Streben des von AnMen geweckten 

. und geleiteten VernnoitgebraöcSif regte aicb nicbt eelten 
anch ein ^erlangen n^ch böherer Ton Gott offenbarter 
Weidieit« Denn durch den Gang» velcbea die CuHnr 
genominen JiattCj nnd bei nocb nnvoUstSndiger Etamk-" 
kelung jde^ Veiinuift^ ivar die Ueberseugung entatanden, 
data G^^vUAeit der Erkenntniaa^ und voUkotpmien befrie- 
digende Weiafaeit nur unmitt^Ub^r von. Qptt Jkftmme«. 
Dal^ei^ wurde die Bibel und die Kabbala noob häufig 

/ all, Quelle ,df)r Philosophie g0braucfat« Ein ron.den Jn« 
(den geerbtes Vorortheil der Kirchenväter und der Wi- 
derstreit mehrerer neben einander S:tehender Systeme be* 

^ günstigte. und nfihrte diesen, Querst nach geheimer gi^tt» 

. lieber Weisheit» 


§• a8o. 

Die Folge dayofti war eine Qereichernng mit man-» 
nichfaltigen^ mcht eben immer bewährten Kenntnissent 
Erweiterung der An- und Aussichten! Vorliebe lür 
gewisse Systeme ^echi^er PhOpsophiOy Strettigkeiim 
über das vorzüglidistef Combination mehrerer dei^elben 
im Ganren oder t)heil weise> mit Rücksicht auf die Grunde 
lehren des . Christenthums^ Vergleichung und fierichti» 
gung derselben I Streben, das Gebiet der Erkenntnisse 
beaonders d^r.so mangelhaften Natnrerkenntoiss, ru er« 
weitem, und zu begründen; daher ein Hapg nach vor« 
borgener Weisb^it ans nicht jedem augäpglichen Qnel» 
lenj ein Streiken, Ideen und Begriffe^ Theologie und Fbi« 
losophie, Fhita und Aristoteles au vereinigen« 


■ 'S 


Griatctoi :hi Baliitai; $. ABl* 2Ti 

•' • ; ' ■ • ' > 

Wiöd^ranfleben d^ clässischen Xiiteratur 
cter Griechen in Italien und nächste 

Folgen davon. 

5. 281. 

^ Als 'die gelehrten Grie.c"hen| welche die Bildmig 
darch die uiMterUichen Werke ihrer Vorfahren nie gan« 
Ti9rnachläuigt hatten (vgl«: $. b54.)y mn Hülfe geg^n die 
immer farchtbarer werdende Mäöht der Türken zu erfie- 
lM»lif * nach Italien kameHy nnd nach Erobernng Con- 
atantinopela mehi'ere einen rnhigern Anfentlult daseibat 
ancbten nndiandeni brachten «aie mannichfaltige Wiaaen- 
BcfaafE and literarische SchStze mit, welche dem darauf 
Vorbereitelen nnd empfänglich gewordenen Abendlande 
elneh neü^n "GeiBt einhauchten a). . Unter diesen einfl)as8- 
teidhen .Schätzen befanden 'sich auch die Werke dea 
Flato nnd Aristoteles in ihrer Ursprache, mit welchen 
ItalieiDy und mittelbar ganz Enropa, gerade zu einer Zeit 
bekannt wurde, du durch die Griechen Georgina Ge^ 
misthiia Pletho, den: Anhanger der C^^v) t>latoni-» 
achen Philosophie b) (aus Constantmop^i; kam i458 
nach Florenz), nnd die Anhänger dea Ari^tot^lea^ Georg 
Scholariua (nachher Gennadius), und vornehmlich Georg 
von Trapezunt (eigentlich atta Kreta, g^b. i3gL5; 
I^ehrer der griechigdien Literatur an verschiedenen Orten 
ItalienaOf at .i48!^ cid«. $6.) nnd Theodor von Gaza 
una Thef|fa|omca,(kain i43o naok Italien, at* gegen 14/8) 
ein heftiger Streit d) über die Frage : welche Von bei- 
den l'hilosophieen den Vorzug verdiene, elitstanden, und 
durch die Mässignng des Caräinal Bessario.n. (geb. 
z3g5 zu Trapi^zunt, kam ebenfalla i438 nach Florenz^ 
at. 147a) kaum beigelegt war e}. > 

a) Die-atiecKischen tuid i«aIi«Disdieii Gelehrtev,» welchen man clia 
Wiederbelebung des Studiums der classischen Literatur Yer4ankty 
habeu ohne eigentlichen philosophischen Geist ein allgemeines )i- 


; 


< 


' . '"^ h'ieri (geb. 1,265, st« i32i^, rranceaco Petrarcha {j^^* 

» lind die Vorgänge^ der letztern , Bai'laam. und Leontitis PiiatuB 

(beide Calabrier) verbreitete^ fcbon ror Attkunft jener Griechen 
das Interesse fiir die alte Literatui* ^ und streuten manche philoso- 
phische Idee aus. Die Griechen Emanuel Ghrys olora.s{at« 
I * i4i5), der angeföhrte'Bes.saribn, Theodor irs Gaza, Georg 

? Yon.Tskpesnlatv Jo. Ar^.yr^puluis (ava Conatantinopely 
8t. l4o6)y jQommentator des Aristoteles , die beiden Lascaris, Be« 
metttns XlKälcondjdas , (st. i5ii) und mehrere andere , "waren 
die eisten Lehrer de» griechischen JLiteratur,- and beförderten 0ut 
den da^ch sie gebildeten Gelehrl;eo aus Italien und (andern LÜfid'eiiiy- 
£• B, Ambroslo Trarersari (st. i459}: Gianozzo'Ma- 
« sie tri (gab. zu Florenz i3o6>, st. 1^9). Johanb Aurlap« 
r ^ (geh. in SicUlen iSGg, st, 1409)9 Franc, Philelphua (geb. za 

, .Tolentlno iSq^, aC. i48i) 9 welche drei selbst nach Griechenland 

reisten, via Handschriften zu liolca ; ferner Guar itti Guarino, 
» (von Verona 9 geb. i^yOySt« i46o), Lorenzo Vaila (a« fol«> 

genden ^.), Fran*c,' Brac<;iolini (geb. läSo, st. i459), 
Nie, Perottus (st. i4^o), Rudolpn Agificolai Jovi««- 
nus. Pjontanua (st« iSo^)'^ Hermolao ]B.4irba>0) Auge* 
lüs Pontianns (über, sie a. $. 382.), Marsilius Ficir- 
. nua ($.286^)) Philipp B^eroald (st» l5o6}y Jöh, fieiich- 
, lin (ji,^ a830 P^^^o^P^^!^^ ^f i^<^^'^<4ae. ' - ' 

..Vergl. Hnmpht. Ho d ins de Graecis illustribns lingtter. gr» Utera« 
fumque humaniorum restauratoribus. LodnL 1742. 6. -^ H^ee-*^ 
)ren Geschichte des Studiums der claasischen Literatur*' IL Bd« »^ 
Chrph. ]^r. fi^Smer de doctis bominibus graecfS l^terairum grae- . 
carnm iu Italiä resU^uratoribus. Lips. ly^Q. 18. -^ Gbph» Mei-^ 
nera Lebensbeschr^ berühmter Männer* 

Ir) Georgii Gemistii Plethouia de Platonifcae atque AH-^ 
atoteli^e philoaophlae difierentUi; gr« Venv 'i54o. 4. Zu, sei- ' 
Jien übrigen philosophischen ' £»cnriiten gehört iiuch sein libellus 
. ' .de fato'y 'einsdemqtl» et Bessarionis ej^p. amoebeae de cbdi argu->> 
mento c. yer«. lat. IL S. Beimari*. tLugd. B. 1722. 8. -Be KV 
virtutib. cardinalib. gr. .et lat. Ad. Oceone Interprete. Baä« i552« 
8: et al. Vldc Fabr. BibL Gr. VoU.'X. p. 741. • 

. tf) Schrieb ausser ihehtnerikn' Gomnientaren die ' Streitschrift tiompa-** 
ratio Ariatotelis etPlaConia. Yen« 2Öa^. 8. • 

!<{}. lieber denselben Boiv ins Abb* In den M^mb de VAcad. de« 
Inscr. iL p. 776 sq. in Heum^iiins Aptia Philos. IL Bd. Su X, S* * 
557. und m Hissmknn» Magaz. für' die Philos; L B. 6. Abb* 

e) Hierher gehört aeiu Buch: in* calumniatorum Piatonis 'übb» IV. 
Yen. i5o3 u. i5i6. fol. (ge^en den letztern gerichtet). Eiusd» 
ep. ad Mich* Apostolicum de praestantia Piatonis prae Ariatot. 
etCfc gr. €4 lat. vert*' in den Mem. de l'Aead» dea ifiacr« T. UL 
p* 5o3« . ^ ' y ' 


i 
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Af. Kampf gegien die* Scbolastil^ 

. "i , ' t . . . '. . 

•5. !l82. 

Die' e]*Ate Fplge der neuen. Bekanntacbafl mit dem 
Griechen war ein fermUcher Krieg geg^n die Scholkitik^ 
angeregt da^^b die ungebildete Spi^ache nnd Geachmaek- 
losigkeit dea ach olaat lachen Vortraga, durch die Ver- 
achiedeiiheit Ariatoteliaeher Lehren 9 und den deinem 
Geist, der in den Örigin^lachriften dea Äriatotelea 
mid dea Flato wehVte*. .. Dia , Fhilplogen Hemolaua 
Bar bar na (Hermolao Barbarp ana Venedig , geb. i454f 
at* 1493), welcher den . Äriatotelea ^ Themistina und 
Didakoridea uberaetzte / Und Angelua Politianna 
( eigentlich' Angelo AmbrogiQi oder Gino.i geb. au Monte 
I^ulciano 1454, at. i4g4^ eröffneten die Fehde; Lau- 
rentiua (Loretizo} Valla C^ua Rom n), geh* t4o8, 
a^ i^57)jf und der Deutaohe Rudolph Agricola 
^Hnsrafnn oder Hanamann, geb. zu Bafflen . bei Qrönin« 
gen 1 443 1 at. i485)^)i auchten die Logik su reini» 
gen y .und « ihr Studium nützlicher su niic()en ; Hei nr* 
CorneL,A^g,rij^pa von Netteaheiin (a. §. 287. )f 
Ulrich.^vo^'. ^lltten| (geb. i488, at i&^Z)p Deal 
Eraanina. (geb. an Rotterdam 1467, at i536} e\ 
und deaaei^r Freund Joaqnea. LudoTicua Vivea (geb. ao 
Valencia, 1492 9 at i54q) </), Phjl. Meli|iich(^bp9 
(j^^^ 399«)^^AC.obua Fab,er (eigentlich Jac^im. le l^eyre 
d'Etaplea aua der Picardie. (at 1637)9 Mariu^a .Ni-* 
Boliuf .Caua^.^eraeliOy at .i.54o) a), Jjac^t Sft.dol.^^t/^^ 
(apa )4odena^.at i547) i:^id Jaf, Aoontiua (geh, zu 
Tfidept^ ät. i566) f\ folgten ihn^n.nach. . Ihre ^An^rifib^ 
a^f die ^Scbolaatik waren nach ihrem .aubjectiy«n , ,A.nai^h- 
tennn^ Zwecken aehr .yerachiede^^ , .^ .; „ .- ' 

a) Lftft/.t1>*Hi* ValUe 0peva. . ,BmU< i543. Ipl«; ,mrid:ida. dia^ 

iectica cAiUr« AriAtoteUo«. Venet. i499* fol. — . .De voluptate 
et ^ferö Boü6^**bb. III. -B«»a. 'iSig. '4. — De lilüro '«fbhti«. 

4t€ Aufi. ^ '\ - 
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Aaate des Oeitterreicbf: ia dM Nftttt^ (Fioini praefii* 
iio in PIotinQDi, Vf>mj}önatiu9 de inc^ntat. c i.}* 

* "WJlU Roscoe the llfc; of Lorenzo de Medicl/ hWtrjp, lyyS« 
11 Voll. 4. deuUpb von Sprengel. BerL 1797. 8; 3* S&^ 

§. 285. 

; C. Hartzheim vtta Nie. de C^tä. TreTir. X75o. 8. . 

£iner ,der ersten Denker^ welche die Bahn der scho« 
laetischen Philosophie verliesseH ^ war . der soharfsianige 
Cardinal N i c o 1 a n s ,C u s a n:u s ( Nicolaüs Chrypffs von 
Cuss im Trierschen, g^b. i4oif st. 1 464)/ welcher nicht 
gehfieitie niathematiscbe Biosichten und grpsse Vorliebe für 
da9 Pythagoreische System besass r dasselbe aber doch auf 
eine originale Weise durch das Medium der' Mathematik: 
anßasste und darstellte. Er« betrachtete Gotti vala das 

* • ■ 

Maximum I welches als absolutjs Einheit «uch zu- 

gleich d^Es Mioimuni ist^ aus , sich die, G i e I o h h e i t und 

die Verbindung der Gleichheit mit der Ein-«^ 

heit (Sohn^uod Gdist) erzeugti und hält eine eigentJi^ 

che Erk^tttifnias- dieser absoluten Einheit --^ weil jede Er«» 

kenntnise nur durch Zahl vermittelt wird -*- fnr unmöglich*. 

Er nimmt daher tou ihm our un^Sgentliche und ' ubtoU- 

komme^ne Erkeäntniss (dui'cl\ mathematische Symbole) ap. 

80 inconsequent diesier Gedanke ausgeführt und so duok^l 

leine dahtit susammenhangeade Ansicht von der VKelt| 

(als -dfem-^üsam'meiigesogeBeii oder endlich g€*^ 

^or denen Maximum^)» ^l^und von der Einheit ^ -des 

Sehöpfbra imd derScböpfongist; so misslungeu' ferner sein 

V^n-sücb^ -istV durch d^eti pantheistischen Theismus die 

Geheimnisse ^der Dreieinigkeit und Mensckwerdnog eu 

erklär€$ä!''«ö kommen 'doött 'in meinen Schriilea *> n^ben 

jener' Mystik aiich fiefe^^^abair unentwickelte 'Blicke in 

das liiensebliche BvkenntiiiMveniillgen vor> ' 2» 6; dass'-ioc 

deü Zahlen ( die er fiir ratio e3^||)lici^ta hielt ) und Zahl«^ 

Verhältnissen dte Priueipieä dea 'Erkenntnisa?erm5||eiu 


. / 


Mftrauitit 
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•nthftlttitt' nefoiiy dm 'die. ihsohito WahrlieU. i6m^^,oA^ 
littlitii^ mn^rteiicfabar ( praecjaia Teritatis iiiattingi]i^& ^ . wa« 
«r dMrd<>ttaiigaoirantHt saniite j ,ui|d flim nur ein«, wafar-^ 
ftefaeliiKSbe ErfaBHiitiiiis (cönjectara) besclu^eu seji we^- 
kalb e»4iadi« die .Scbulpbilo^ophja.MerBpottele. . ; 

t^"* tf iöola? G'ütfaDi opera. ParU.'i3i4. III VoU« fol. B^iih 1065. 

? ''IK ytüMf* foU. t^.docta ignoraoU««v «T. llK'r-- A{>olp^a - doctap 
ignorf^ntue Vtf»» U-— de coojecturiji, libb« IJ, — * de fapientla» 
libb. fil;) * ' '• • . " . • 

. <^omjtraitiru» de Pla^ouicae phik>ftopblae pott renatas littrac^ i^pud 
Italo^ ij^estj^üratione sWe Man. Ficini vita auctore Job. Corsio 
eius fajniliari et dUcipulo. ' Nunc piiiHum in 'lucem- «rful Ad(« 

( 'Maria^ Bandini. Pi%, 177^1,; , . . ' . ^ . 

. X G« S^belborn Conim. de Tita., Tnorihua at acriptii Marai-' 
111 Ficiüiyin d. amoeoitatt. litterar.' X^ 1. nod: ricini opera 

'' 'm'duos' Tohit>s digesta. Baa. ib6i, Par. i64i. fol« > . ^ 

^ E'ebebsbtis^hr^ibnDg dea Job' P k c u a , Grafen v. M i r a n d n 1 a > in 

„., M,e:^n er s LebeusbescbreibEüig berühmti^r Gelehrten. 11. B.) una 

seine opp. i4S6. Boqoq^' i4g6', fol. Oper» utrhia^ae Pidi.fBälir 

i&75.'u. i6(6fiii 11 YoU.^ ?• ,► r 

Noch inebi^ wirkte naeki^letho und Beafamo ($; 
38i*) Marailiua' Ficinu^i ein gei8ti:eiielker vArst in; 
, Florenzi (geb.* ^n Florenz/ i435y at. 'i499Vi#o»^ohl\dH)ncli 
Uebetsetaiing dea Fiat o, PI öt tio, J am b 1 i i»li 1I % El^r Or^ 
11 US u. ä. als durch eigne Scbriftan znr'Sitiplebiiiuia 
der Platonischen Philoaop^te« Go«niQ8 ^oa. Medicia* ( at«* 
1 464 )< bediente sich seiner aür Stifinng. einer platoni-» 
sehen Akademie (am i44o) a)* Allein Pioin fasst^. di«» 
aes System' au^ ' dem Sta^dpaiAte der tNenpUtoniker,; 
Termischt* mit Aristotelischen Lehren , au£, und hie}t 
den Hermes Trismegistua für den E^nder der IdeeoleI|re«c 
In seiner Tbeolögia Platontca*^) führte er mebretfi Qe-f^^ 
weisgriinde far die-Unsterblkhkeit der Seele nichl phvm, 
Scharfsinn aus, und bestritt ^ den aUgemcnnen Verstand 
dea.Averroes und die Aristote)iker seiner Zeit* Im 
Uebrigeh war sein Bestreben dahin gerichtet^ diesen Pia* 
tonismua f ü r die , christliche Lehre au .benutzen. Sei^ . 


.\ 
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Ehthusfasinizs ergriff auoli den loitann Pieo Hennt 
, v^u Mirandüla, Gvaftn und Porsten Ton CoBoordui 
(geb. 1463 y et. 1494) einen Gelehrten ^on lierrlichen 
Talenten, aber 8chwSrnieri«cher Pbantaaie.. \Sr luitle 
die acholaatitche PKilo80pli|e atodirt, nnd - niraii Xeel 
überzeugt 9 data Plato's Pbilotapbie ai|a Moaea ScbrifteD^ 
dem allgemeinen Schatze ^aller Wissenschaft nnd Knnat 
geschöpft sey (Heptaplus p, i. Bas« 1601)» Daher aein 
eifriges Studium der morgenländisiDhen Sprachen nnd 
Vorzüglich der KiJ>balistischen ^Schriften , ana welchen 
er die Theaes zu der von ihm ^angekündigten^ aber Aicht 
sn Stande gekommenen ö£bntlichen Disputation zu Rom 
( Oonclusiones DCCCC. Rom i486. foU Col. i&xg. 8.) 
gr(|sstentheils entlehnte. DaSier sein Versuch einer Mo- 
saischen Philosophie in dem Heptaplus. Seine Vorliebe 
iur die Kabbala, welche er ebenfalls Sir göttliche Weis- 
heit tior wahre pffenbarnng, für das einzige Beweismit« 
fei der göttlichen Sendung Jesu, so wie der Oehelm^iise 
des CSuriitenthums» nnd mit d^r pythi^oreischen und pla- 
tonischen Philosophie für einatimmig hielt (ApoL p. 83* 
iiOk ^xi6.>, hat auf sein Zeitalter grossen Einilnss ge«" 
habt» Die Biatracfat der Anatotelischen iznd Platonischen 
Philosophie 'ins Lieht zu setzen ^ -war ein Lieblipgsplaii| 
den er ^ber nicht ausinhrte (Jo. Fici ep. ad J^cinum T« 
Lp. 755«)« In aeioem Alter, in welchen, er si^chr von. 
mehrerii der angegebenen Vofnrtbeile reinigte, schrieb er 
AjQch eine vortreffliche Widerlegung des astrologischen 
Ab^rglattbeü^. Durch deUy Rohm des Gra/en von Mi- 
randnlftf durch seine Schriften und Freunde pflanzte 
dch die Liebe fiir die platpnuch - kabbalistische, f^hifo* 
e'ophxe fort. Sein Neffe, de^r Graf Johann FTane» 
vPictts deMrrandula (erosiordet a533)9 trat in seine 
FuBstapfen, ohne seinen Gc»ist voi besitzen, .war aber 
mehr zum blossen Mystidsmus geneigt t*), und bekSmpfto 
daher die heidnische und scholastische Philosophie. 


reuz« Göttlnff. idia. 8. . 

.^)"TheoIo|ia j/latoDica f. 'de immoruliute «nSmormn ad «eiera« 
äfiUiUUlilin XVlILr a«di ifi Oe» Opp. T. L Pana. ,i6^u ioi^, 

c)»i^ idiMeb» .de. aOAiio dftrlaatt:«! IramtoM ttpU&tMe; Edid« 

, J...£i. 3Al|icUna. Hü. 1702« .8. .Exaiuea doctH^ae Tanitatia 

gentilium ; de praeDOliouibus^ in den ojpp. utriuaqa« Fiel, a« oben, 

£p^. cd« CCiplu Cellirfruai Jm» itSa« & ' • . ' . ^ 


» i^ 


•«». 


i Bnlilari'GMchicbt^ 4fT kabbaliit^pheai philpaig^liM im |5« imd.ijS^. 

• Jabrli» in «• Geacb« der neueren Pbiloa. 11^1^ 36o ff. 

t45&,.tPr«{^.Bu Tjibingtpi, it., ifiaa), 4fft.,f41o.Fveaiiil 
onid S«Qlrdt|per; dar cli^mcbfiH^Utfialut W^A SpUcfa«*' 
taöÄQ , ^ V«*cl|«r dino^b Iljc4|i ju^ Cioo .ia ItaVw.^fiir 
Äo pytfilLS9c4*0l> ' pkiaiii4chAr'E!bilio«.oplii#. n^d .fiir daa 
Stndinm '«der KaWiaU, gtyrpwßn ^word^a y^^^)( Vc^btei^ 
toi» ii« i» OAatichliuid divpcb pcrmj^ SphciCtw; d» T «r b^o< 
«lirifieo (jibb. lU, Um (z^4.) ,loK> uq4 d« ai^t« 
d«1>baii»tic§ (libjb* IfiU. -Hiigeo«. &5i7« i$3o. fol«)«> 

frani}i»ef(8 Gvor^iun Yviiet«» (]^faii9, ,6« Zprn» 
«M VeM»di|>, der m Aofeaga^ d^ iß^ ii^)t« bUibtet de 
lüriDQoif ipuadi totim ^tioa ti^k. (Veiw(i ]|5a5.JA h«lte, 
'irqeen. dee. «beQtheiKeciiche.Q F£mU#ien>ii^,..ireit weni«. 
gor Eio&iM». |da die S^hri/ifeii des Qei^ricb.Co^ri^er. 
line Agrippa von Nett^aJieii^, ^Oi^jiij^rMA^ (gc^ 
i4a6"«u <>Ölä} beiaia berrjiiche TeleotenBd KeaotiriMe 
in aUen Fächern; aber feiue Robm-^ nn^ Ge^nnBiicht^ 
nod sein Hang au verborgenen Känsten bracbten* elwaa 
Unstete« nnd Scb wankendes in sein Leben und geistiges 
Werken. Er hielt au Dole öfieintliche Vorlesungen über 
Reuchlin's Schrift t de Terbo uirifico, mit 'dem giösstcn 
Beifall; anf Trith^im'a j^tfa^i p9kber,u^ $ffi»(^ty'Z»^t]deg 
gr<t^sste Adept wWf »fhiiab er ee^ Wvjt; il^i^opßmUM: 


^ 


1»0 




a 


pkil<»a«pki« fOk. L xS5u 


isa.«.% 





$) lloiiflr flin * rb r3 lli o ra TU aannenitiai. fefear. T, 11- *y: ^55. '«od 
Tamufe lU^QiiU. l^n^ £. &. jl ß.^ ssc^geck. ^Xfo tu iGcx). 

IHi urftiitliwiirhii ■■■! 1 jlt Ji^arfc^ 
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baitui von Hohenh^iiii (geK sii Eikisieäelä in der 
Sg|wiS^ x49?, «t i54i wi ISiAsV^rg) in ^n^e Verbin- 
4nng;jttit!Ch^mi^.iui4 .&eUk.npdt. . J^ieiitr $piideiw 
lins lind CharUUn mit . Tielen praktitcben Kenntnissen 
und tiefem Blick .ia.,dit TSfJsm'9- obniR , ^wqnu&Q V^tlicbe 
Vpirbjerf^tiuig und Bildung^ strebte napli dem^Ruh^ 
flines Refo'nbators der Medioin^' z« diesem .Z^eak^ iplnsstp 
fli^^^acü;äie Kabbala dienen^ deren Lebren fer. populär 
an maeliei^. aaobta^ und; nitt' lebendiger Einbüdui^gshraft 
anfJbUA^^ PiP Bebs^gf tungpinoi in|iernLi9 h t S; ,^iner 
Bkianailt'dn ans G<»ttr ala.dam Grandweaen,. dia^aU« 
gemeipetUf m6iii<r dttiii DiirgW/ der* Einfltiss d^i* <»WMrne 
auf die sublunarischen Di^^e, das Leben der gansen 
Nator, die Lebre Ton den' '£Ieäfenten als Geisterni denen 
iih ^cbtBa|f;pto KÖi^per'l^ #fed 'di«*allge» 

nainei)' :th eas o ph iät;^^ • jkh, e ^.r g i# p be '4 läjeen^'/di^ eir 
auf ütaÄdtebf^hl^e Art, oft in* lünVerständHeben Worten» 
knnatlös Tortragt. EigenfKnn^Iic'b aber ist' ibm die er- 
cU^t^e^QMflkMietai^Hsolfonlfla^ L^ibnsidrJh^ l^ck« 
eilb^p; i^HeidümadriWJlsdwf fiDbtftrefdi'siS^ilksnlkd^Ldft^ 
io wie» sei« Jlrcfareiu. fiaiva Sefanr&merer f rfndb Uioiii we« 
»Ig* Anblngeri <iX. < VaUoti« :Weig«l{('geb< Jet fisgsA 
n^U^kthn idS$,iTredi8ar'«a.3Wiopaü iwOIebiwi, «tl^ 
liltS) 'folgte TOtrndinitioh 4Umi^^tMUithn9^.iUL Tani^r^ 
0&79.'$*>'tfcb Mysti^&tiuil r4ikiso|Rb nMb^ )<v • Besfm^ 
dtild üji^r' pflA^to^ ilnd> vw» i J8 te ta :4le ftoaa1kfciDe4;fse«-/ 
gelcfl^tfcbttffr, WeMJas Im^bvfobeiqticlicfaiikj int* 17t) 
yahA^O^^«^ ^ner'iialyidsthMpODiGlilug^jdPi'dnaillogrfn^ 
Vftleft'tinXAlidj^eif^ Cfsfc ai»g6, sft. t£i4*) rbbttlanür 
dto iaty ddi'Paraeolioe iiäbren. t C\, ;. 


a) !• 7. Loos Abhandlung': T^eo^ihrBttut t'araceUjiitf von Holieo-^ 

gel'a Geschichte der Arzneikiiade, III. Tii. 
Leben und Meinungen berühmter Physiker am Ende des XVI. und 
'»t Ao^.-dtt^XVU/ Jabrh. WaiiMr v«d Thadd. Anaehll JUsaa«-. 


>. 


phitoaorphU 0«1>* I* i53i« HMi; HI. Colmu^iiSB. '8*), 
ein System aller ecfhwfiniieritcben PbflofopUei 'wo^ .die 
Magie, ida die VoUenddog: der. Philoaopkte^.' Mi der 
SoUiiisel euer Geheimniase der Nätor^ in iluru dreflk« 
then Geittalt» lAa &atarQche, kimmlische iifiid i^ligiöae 
oder Ceremooialmagiey ..aaeh Vcrachiedeqheit.d^r kör* 
perlicheDf himmlischen and iotelleetnellen Welt erscheint, 
und die verhorgenen Kräfte^ Welche die pinae Ton Gott 
▼ermittelst des -Weitgeistes edi^jn)^] Viät 'scheinbarer 


Wisselischaftlivhkeit entwidkelt werden. Na^h ( 
'Denkart mnsste'Agrippä aacb "em' l^reund ^r liU'tli» 
a ^ h en K d a »f % vgL $. ^lyo.^ ^Wre^deii'', - ^ yilrMb» «ir mit 
^em 'Oonmanlar erULkitertd. •% -andern '^G^m&thslage« 
erschien ifaifl Afegegl^ii AaKe ^W1«»bhsöhkt "tfftk#i^r^^ 
U 'einer M>lelieli''Terraaib 'öT' die xn seiner "Zeit gfo^aeif 
^nfseheii e^i^g^äe, Vöii'ilttli genannte cjn¥S*lik^'(d. i^ 
b^iasendb)'li1rfiÜildlmlg ''d% inc^Mf tüdtt AV'^t ^«ni- 
tatd^scüentlärnm ( GoL ^V5^7; Par.- iBa^J Antwei^ 
i53ö. 4.) in^releW «^ sSBs^Wissensi^aftefi'ttfidiafesIre^ 
büngendei^ Men^ehen als lingewisr nnd efteV*«aiiF Tiiai^ 
mit Sophiilerei, zam 4*heil'%ber Ätfch ttit t^ffflich^ 
Einsicht delr urirklichen Uh^geV der Wissenschaft dar-^ 
stellte i). • BtitiA die Besti^toj^ de^ Heaceiigliiiiuhens hat. 
sAsb Agrippoi mit aeinem Schiiimr /Johann 'Wi er dn^ 
. Uöibend^ Teitfienst erworbefi. <* Nieh^ si^b^' verSnderli*». 
eben dckicksaldn* starb Agripfm i'535 ' au ' Örenbbk« • V 

*ä) Melhet's^E^WReftchlitis in $/B(^ensb6s6hreibüug^ 
Carlsruhc i8i5. 8. • ' . r .. 

TomQs (üfienta, J^ugtl. 6. •, a. 8.; n^bgedi;« i6^o u. i6oq« 

! fTv,X h e o « (CXi p h t ä. ? 

' Die ndt^llilonische und kahbalistischp Mystik brachte 
aM'ArtttmUS Tiieosoph'Ph'il^'i'^pOs (er salbst nennt. 




baftui von HokenJi^iiii (geb* *u Eikiaiodelä in' der 
Sc^WfSj^ x495, tt i54i W ISiAs^urg) in en^e Verbin- 
dang Ali !Cb^mi^.iui4StoUk.n t>feßpt $piideiw 

lioc lind CharlaUn mit . Tielen praktischen Kenntnissen 
nnd tiefem Blick .in.^dU iUfb^h obniR v«vrwqi;^V^tliche 
V9]rb«rf4tiuig und Bildung^ strebte naph. den^^Rul^ 
einea Refo'nbatörs' der Medioin $' zn diesem^Z^eak^ iplnsstp 
i^^'2(ni;)ji;die Kabbala dienen^ deren Lebren fei*, populär 
an maebeii) anobte. nnd; mit. lebendiger Einbüdui^gshraft 

aafjbt^etff^ pip Beh^wpiuiJgf in^ i n |i e r n L i c ht S; ,^iner 
Bki*n«tt'ö0 ans G<»ttf ala. dam Grondweaen,. dia^aU« 
gemeipeiEUf nlöjiir ^h Ding^/ der Eittfltisa d^)r <»Wairne 
auf die sublunarischen Di^^e, das Leben der gansen 
Natur, die Lebre von den'jEleafenten als Geistern, denen 
iih ^cbtBa»;en K^i^per Mf BÜlle 'dienen , ifad 'die ' allge- 
namenr tb ea s o pb iat;# r Ikb e ^ r g i# p be s^ Id^en,. di^ er 
atrf iiijiiiilebiJi^ Art, oft in' ünVerständittban Wbrten, 
knnallös" TOirtrkgt. £igenTHän|^ic'b * aber ist ' ibm die er- 

eilbip/ Xfieidiimmlii Wladbtf Bob>r6fd.> * s6^i<t5n^d5Liili^ 
äcf' wie" sei^ 4rcbeii8. fi^isa Bofanrarmerei* fdnd:; iKoiii we« 
»Ig' Anblnj^ri a). ; ValaoU« -Waigel' (geb. Jn Jiaytf 
ft^'M^iis^n i6SS^ ^Prediger «u .Vsobopaii i»*aieiuan, atl^ 
iS%By folgte ▼omduiiiioh 4afti: J^sMceiineMiiid. Tanier^ 
<^ii79..$.)*.lib UfulifÜHftmä VÜiwsopb nnib^)^ ^Beaon-^. 
dctd äji^r pfUigtd* lind* m b i J te te i^le ftoaallfcücM^sei».' 
gki eiAVchwtXy WeMJas UMlivaebaiplicIicfaBk) iut*i77^ 
Jahrbi^^Wl 'läner 'iialyvisthinipODiGlilBiig^a dM^dnkadlogdn^ 
Vftlen'tin 'Andj^eif^ ('fttfihSMt <*• t<i4«> «ebtotan^ 
dto iit) ddi'Paraeelioe Ijebren. t L,;. 


a) J. J. Loos Abhandlung': Theophrättut t'aracelsiiitf vcm Holien-^ 
, hejt^ iD Aed ' Stadien yan. Cr«uzler v.l Daub. i » B. Vgl» .fi p p « A«*' 
gel 's Geschichte der Arzneikitade, III. Tii. 

Leben und Metnungen berühmter rhysih.er «m Ende des AVl. und 
'%ti Ab^rdtt^XVU/ Jabrh. i^naiiMr v«d Thadö. Antehll ItUaafr- 


I 


29% ILVeno^ tLi^^bubmu. 


f- 


«nd tM4. 6iV«>*' i^BWIi >S%iO]i}«b Pmo^lJiii.: J^kdiNA 


4'' «< « • 


Phil* fh9ojhX0jPMtiO9i$l Volmncn me^^diMie p«rminwi* Ar* 
jgCDt, iSyS. 8. and: Schnfteo de» Parac« lieraüsg, von Joli, H a«i 


» » 


^) HiUiger de viu/fatb et •er2ptU'Y«U WdgelÜ, 'iu Fb'rttcK 
de WdgeUo {a den Blbofl|]t'Ii%ib T; X.' p« 171« . ». ^ 


I Wefgetll Träctatiu de oper« mirabiUi urcanunf oiiiiihuitf 'vreano- 
nmf §äldeuew Griff, idL i; Aaleituag alle Ding« ebne frrtliiiaft 
zu erMniiep. ^tc .1678* 4, u. 1616 ( Bericlit und Anlr^^^g *v. 
dentschen Theologey; PHilos* mysU etc.''i57i, Studiöni tiniVer- 

•^ ad«; -Nmc« d« iptum ^ ifaflologte attrologiula« i6iB« v^ ^. ^ 

' c) ChjmUche tiocbzeit Cbristians biosenlveus, l6oä. JU. disc^eni AU- - 
' gemeine uiid GeneralreftiraietkMi» der ^anxen Welt« bcn^hcKü 4i» 
i«ai%V&*ter>iiUtiS'der &of«qjLreii:(er«. AemosV i6i4« & 

, $. 289. 

C f.r d « o Q^ 4(9 viu proptift > ; ii^i ^p^ .Tbfile^aeiniBE; 0ycra » dL 

Off. Spoiu Lug. .io63. X YoU. fol, Tgl., Bayle ^lof: una fteia 

Leben ron ' W. % B « c k e T iif CaAzkt'f n. ^Meitnet'a ^uartaleebf/ 

. jBhitg» Uk Qvt 5« fl. 5» BödUi^ io»dto Lefi^'^an^ Lebrmn- 

'nungen ber. Pbysik^ eto. S. $• 288« .U fiefU Sulzbacb i8ao. 8« 

AißL AoiiAwbarlMil kottttt dem T«r«otli«f^der b«-« 
rahmtd Atst. NatoribrtelMr wbA MäAiüuiiktfiiiinwPr*. 
»ynHA Oa^rdaniis (OeroniiBo CftrdüKfci jrW i5m;3|9l 
P«m| st i57§) nAky d«r «btr an wissentqliaCilp^fr BiL* 
dang Wflft ffl><v ilm ftebt. Sw^ KjfinkJiehMt\m^ ü^ 
Jv^iful und. Min« dM^tiielM Emobiuif ' lujid«He^ di^ 
tMUÜxmg •üam ostig^odltn fisoialMf ;. 4i$. ^Angp9l^s^pm. 
Vonirdieila TOB dar-Aei^«logiit Und mnom Si^^tf «^ 
ff ist« (dfftiiiom famitttfii), ^ gake« deauelbm «w fid*«^ 
idie Riahtiuii^ iMid dneh, beidnt kam in ««In J^fn:imä, 
amnaa Gharaktor aino, aondexbar« Miaebiuig von .Widefw 
•prScheDy die auch In teiiieii (durcbeoa nnaTBt^matJacben) 
ScbrifleDi von loaimichCaltigein. Inhalte * sich zeigen., Er 
lehrt und bestreitet astrologiachen und kabbali« 
stischen Aberglauben, und lässt helle Gedanken , ^ An» 
und feine Bein^rknng^ mit den aonderbarsten 


/ • 


• / • .» 


GriUen weoIu«lii. Die Tlieplogm adner Zeit iiebeii Om» 
ak QeUirod(N|ceii» j P ibc h li^ 4e» AtheUmw Wscbiildigt* 

*.B«i9iid8rt geliSvt lii^hccM 4« «EL^tpiUMtte und de^ro-nn^ Tnieute* 


»1 - • 


> T 


U^ prqeueruBg der. Ari9toteli89hen FliiIo9oph^ 

und G^neir dendbeiu 

' §. 290- ^ 

Vgl. das $• 345i aDg«f. Buch yon'Joh. li'ftunoy de Varii ele. 
W» Im G. Friir. Tob £b«r»taiii ^ber die BeachaffoolMAt da: h^ 
gik iW MeUpbtuk d«r reineQ Peppaletiker. I^alle i8oo« 8«. 

ArulotelDs FliU«|Qpl|]fir {And noch jujilreicibere Ai^ 
blbiger« SpboBi die Scj^i^tik fa|itte £wt alle Köpfe mit 
dBT grOMfen yerebn^tig |j»ge|i diefen FldToioplieii erfttll^ 
und' die ^gewonnene Verstandetbildno^ Empiänglichkeit 
ior «eiiie Fhilosophii^ eraepgU Die )(^<9|pi;e dpi.Ai|tto^ 
telcBf die ana in der Otig^^iMpncko gelogen, werben 
kofliiyten> worden daher mit^^aaeip Eifer 'atndirt/ er» 
klSrt^ itbertetzt^ in Anaasnge nnd Compendien gebracht« 
£g bildete sich eioe aehr aaUreiche Schule yon Perip»» 
tetikem anter den TheQlegen )iind Aereten» Die leiste^ 
ren waren inehr dem Na|ar«li8iiii]s.g«nejy|fy nud konnten 
äberhaopf manche elgentt|iun]iehe Anaichtei^ der Nafipp- 
Philosophie freier nnd unbefangener entwiciceln« Die 
Unterscheidiing der ; philoaophiachen Wahrheit 
lud dea^Kirchenglaulp^ei^a diente ^bnei| jsnm. Schilde 
^egen die Verketaertusgssucht der Rechtgläubigeii. Die 
Anhänger dea Ariatote}ef th^llen gich in dem x^» nnd 
1 6. Jahrhundert in a^ei Hanptparteien^ die Averroi«? 
8>len (weiche dea ATerroes-§. ß58« Anslegnng dea Ari- 
atoteles folgten) und Alpxandri>aten ( Nachfolger dea 
Alexander Aphrödisien8ia§« i850| welch,e durch ihren 
Stf eit nber daa Denkprin^ip nnd die l/nterblicbkeit go 
grosses Anfsehen erregten ^ .dass selbst das Li^tcranensi*- 
sehe Couc^livdi i5i;2 flen \ $treit zuni Vorthfil der Or» 
thodoxie an schlichten aich bewogen fand. 


» < 


s^ 


^86 


It Periode«. II. Absdinkt 


/)' Andi-ete C « e i a 1 p i n t Qu^idof^B peripueiiflia Ubrf V. Vcnet. 

1571. foL DMinoaum iiiYeaftigatio pcripatctica. . Yen. iSgS. 4, 

PeripatetikeT unter den Deutschen. 

. S. die Abhandl. tqo Elsvrich aogef. unter 'f. i»45. 
A» H* C. Heeren ^twaa üb. in. Folgen der Heformation für die 
Philo«. ( in Kay 8 e r fr ReforinatiöniBlman« 1819. " S«, a i4 <S. ) 

Obgleich Xuther' und' Meian'chthon (geb. xn 
^ Bretten i497i geat« i56o) in AuAingö der Reformätioii^ 
weil aie die Scbölastik ierwaiPfcfil ^ anohdu gröatte Vor« 
urtheil gegei^ Aristoteles Philosopbie ge£^sst batt^tt, so 
l^unen doch beiäe äaveii snrock, namentlich erkannte lets« 
terer nicht nnr die Unentbehrlichkeit einer Philosophie 
fSr die ^eolo^e , sondern empfahl auch vor allen 'die 
tcht Aristoteliache und blieb nicht bloss bei der 
Dialektik des Aristoteles^ stibhen a). Nor einmal wurde 
apäterhin vdh Dan. Ho ff mann (Prof. der Theol. zu 
HfdmAtSdtj) i6ai und seinen Anhängern Joh. Angeln^ 
Werdenhagen und Wenzeslaus Schilling der 
Phüoeophie ein förmlicher Krieg erklürti 6). D$» Siu» 
dinm dei^ Aristotelischen Philosophie aus ^ der Qoelle^ 
gereinigt von scholasti^&en äpitefindigkeiteui jaber auöh 
bald mit* neuen Termehrt. ksim' dnrch Melaodithon's An- 
sehen auf den protestantischen Universitäten. vorzi^Udi 
^in Anfnahne , und , et erschienen darüber eine Mmge 
von Compeodien und Commentarien üher Aristoteles. 
(Hieher gehört «• B. Joachim Camerarius, st. zu Leipz« 
i574)y welche das; Denken wenigstens im Gang erhiel? 
ten« So. herrschte Aristoteles wieder bis ins 17. Jahrli'« 
Das AiMehen^ wekhes er durch den Zeitgeist und eine 
Anzahl damals ber&hmter Männer jcrhielt, konnte durch 
die abweitfbenden Ansichten eint|^ freier dotikender 
Forscher^ wie %• B, des Nicolatis Taucellus^, Cae« . 
salpins Oegner (gfih, zu Mftoipelgard tS^j, st 1606} c% 
ktnm erschüttert werden« 


A 
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T, U» declamatt. p. 58i^8q. n. T. HI. ji« 35i tcm. DUlectica 
itierftt 1&34. ViV; hiitia doctrm» pfaysicae zuerst 1647.} epicome 
•piiilpsQpluA« morali»* Vitdk» :i689*» de ftoiiof .i&4o., &; «Uiicaf 
doctrhiafl elexnetata. Vit. i55o., u« öfter in •• opp. ed. Caspar. 
• Pcucir. ViteK 156Ü. IV. Toll. foU 

ty Dan« ^Hof manu quAiaijt :Tenie.ao fobrSae.philosop^ia* in theo^ 
lo^ia uaus? Heimst. i58i.. Vergl. Com. Martioii scriptum 
de «tatibtis controTersi» etc. tielmstadii agitatis intet Dan^ Hof- 
mABttun et quatnor pliikMopiibsi Lips.- 1620. la. 

«) Mic. TaurelH PhUosophiae Triumphns. BasU. iSyS. 8. Al- 
pes caesae (gegen CaeSalpin.) Fcof. 1697. 8.$ Discussiones de 
mntdo adversus Fr.' PiceolomioiewBi Amb. i6o3. 8.; Discu*r 
•iones de caelo. Amb. i6o3. 8. ; de rernm aeternitate. Marb, 
i6o4. .8. Vj^l. lac..G. 'Feuerlein Diss. apologftica pro Nie. 
TanreUo» NorirolK i'734. 4«. entbält auch des TaureUva^ajaopcia 
AristotelH nietanliysices. 

Gegner^ des Aristoteles« 

'$. 293.. 

. .Sie Arisioteliache Philoabphie fuijk iipBiw ancL 
Gegner, welche ibr indewen nicht viel Schiidea, suiiig- 
leti. > Ansito den Anhäxigem ai^derer Schulen^ wdc^ 
■leivteiitbeib auch Gegner der Atiatoteliaohen wiurei^ 
weil dieM durch ihre AUgemeinhei^ der Authreitiuig jb« 
per e«tg0gen4UiDd I eiu#er 4e9i achoa. geHai^ilen Ni^ 
Taaröllila (verJ $.)y dea apSter sn aeanendea Fraaew 
Patritiua ($• 297.)» Bruii.o> Berig^ardr Magna- 
nuB ($. 333. )y Teleaiae (§• as&i) «Qd Canpa« 
aella (§. .317.) verdient Raaiaa, ab Beitrailer dea 
Ariitotelea besondere Erwfiinnng. Petrua Ranrnji 
CPierre de la B.aai6cr) (geb. ia der Pioardse i5i5f 
To|i armea Aelfenii ermordet bei der Pariser Blüthoch* 
seit 157Ü) ß)f ein um die Mathematik vfrdieatev 6e* 
lehrler^ bestritt die Ariatoteiltche Philosophie aoa Ah- 
aehea gegea die SubtilitStea der Schule, nad suchte eiae 
populSrere Philosophie iä Gang H brhqfea, ohjUe 
tjie&»n philosophischen .Geist und griiadUclie Keaatniaa 
der Aristotelisohea Philosophie^ die er 211 leideosehäftf' 
Uca fltls ein Gewebe voa Irrthum betrachtete. Er fing 




^368 •rr«..3Periöd«:'iÄ^'.Aiafclinkeor> 

tDit' d»r • Log* ÄO fti, 'Hut' et tTer ^ falached ICGrictUei, 
Unordnung und ÜndeutlicliKeit jbetcbtildigto^ i^^. fli^chte 
durch eine mehr auf 'prAktiBehcrn* Gebrafieh htbarb^ilende, 
einfachere Logik c) 4ie« .-^"toteliVcfae .^s^ V[^i:di:ä«'gea« 
Ihfh'w^if die liogik nefainlkV «r^ hene di««e>*eihdi. ^ Un* 
tierhefiigem, Kampfe der siärkern, ihn yerfo^genden ]Ge* 
genpartei erhielt er doch einige Anhänger (^.^a misten), 
bosonders in DeuUchland» England und Sehohlafidi. in 
ihnen gehören Audopiar Talae\u# (Talon^ et« i562 
au Parii), «eine Schulet Thpni, Frcigi uä.'api.yreir 
bv^rg . (al« i$83)y und Franc« Fab^icitiap' fiferner 
Wilh. Ad.' Scribonius, Cäsp. Ptaffrad,' (st. 
162:1)» Rad. Gocl^Qiu« CS^^* ^^ Corbaoh 1547» st. 
SU Marburg 1638)» von dem dar regrssslve Sorites sei- 
nen Namen' bat,, ein um die Psychologie cf) verdienter 
£klekliker»' dessen Schüler Otto Casme»» die^psy* 
chologisohe -Anthropologie ausaubüden fortfuhr >)< '6#g<^ 
Her des Ramus sind dagegen Antonius G-ovea, 
J o kc h. iP -e r i o n i n S| und 'sein MöHer, der Aristoteliker 
Charpeiitler C^gl. Litt, au '^«140., i4i u; i43.)/f(tt^ 
ner in Beut^hland Jhac. Schegk (Prof, d^r Physik 
SU Tiibingen, et. 1687), Nie. Fris<jhllripf^fri1w 
Seherbltt* (st. i6d5), und Gorm Martiilt (et; 
r6ai)* Wie Ramus so bestritt auch Sebastian "Bwio 
die- Physik' des Aristoteles (s. Littv su ^. i43.)^ ^ ; 

a) Jofc. l'horo. Freigii Vita Pelri'^Rami, hinter Audoman J^laci 
Oratio»««.» Math* 1699. ■ Seine Schrift^Uv «uiser den KB §ik^&^ 

. und. i46.. genannten, werden in den folgepclen Noten aA^f^eb^oy 

b) Animadversiones in Bialecticam Aristotelts, Ilbb* "XX, zuerst Pa- 

H* ^5^4. 4.^" »' '' / • t .■; . ^ '. •« ».I */ • 

^ . ^). Ji^titutiones dialeeticae, libb. J^. ; znerst Pans iMS. 8»..i5^« 

äcliolae itialecticae in liberales artes, Baa« zuerst'* 1659. joU 

■' OrnitoneS) apotVigstlcae« Paris^ i^5xr'8k et al. • .: ' ^.I U'«d^^ 

<Q Wvz^)loyi» h..A» de hominis perfi^t^opp,'^ anima ^t, i/ippiplf ^^^1^ 

etc« iVfarb. 1 $90. i^^J» 8. Eiusa. isagoge in Org, ArbV. Fcf.' 

1Ö98. 8. i^rollkitaiitii 19g. et philo«. Marb. i6»4. Si l S.-in^ 

oben J. lag.i.F- -».lo« ... . • ' i \\ , -x-Lr 

tf) Ps^cbologia aiithropologica füre animae bnmani^f doctrini|. If«r, 

naa« 16941 8- ' '" :^^' 


Erneuertes Stuidium des Stoicismus. §. sig^. zsg 

IIL Erneuertes Studium, des Stoicisinu& 

^ S.a94. 

Dem S.toiois'nms fehlte es id. dieser Periode nicht 
ganz an Freundeii und Anhängern; aber die Wiedcrber- 
atellnng desselben blieb doch weit hinter dem £uriick> 
*was für an^er« Systeme gesphah, ao sehr liuui ancli er* 
warten dürfte« dass die Lectä^re des Cicero und Seneca, 
tin4 die Verwandtatihaft der stoischen Moral mit der 
christlichen sie hätte begünstigen mnssen. Die ^Orsachen 
davoa sind in dem aerrscbenden Zeitgeisiei in der Tor«> 
iierrschendeh Verstandesbildon^ * in den £igeiithüiäfich« 
keiten des atoisolien Natur- shd Moralsystemet sn su*^ 
chen« Am meisten hat aioli in dieser Periode mit dem«f 
selbe» beschäftigt Jüstus Lipsins (Joost Lips^ geb. 
i54y zu Jsea bei^Briissel, st« 1606). £r war i^nfangs W 
der scbblastischen Philosophie ^terricht^t worde^^ ver<*. 
tauschte aber nacliher das' Stni^um der classischea Lit^« 
ratar^ besonders des Seneca und Tacitus/mit derselben* 
£r war ein guter Phrlolog/ Kritiker und trefRicher £r*- 
lauterer der «toischen Philosophie ^ dho« eigentlich 
Philosoph' zu sejaj niui^iim ein Stoiker im Li/bea ^% 
seyn^ fehlte (es ihm an der constantla, wiewohl er ^ bat 
dnföber geschrieben hatte- UebeiiNHffpt wolltet er aaeii 
sntr ZHsIsiiStudilim der- stoischen -Philosophie^ einleiten 
und namentliGli die Kenntniss dee Seti«ea ▼brbereitenj 
aicht dteae^ Philosophie aU filr s^ine 2^t passend wie« 
der einrühren a), Caspar (St^'hoppe). Scioppius 
Cgeb« 1676» St. 1649 Jl desse«! 'Charakter zweideutig ist^ 
liefert« Attsziige aus Lipsius * Srhrifte». Do9 Engländer 
Tbom./Gattackör (st. v654) beichäftigte «ich , wie 
Gland. Saumaise u^d Dan, fieinaiaa'^) bistorisdl 
tnit di^em Systenr« . v • 

M)^ia6ti t^lp^U libb. II. de iffoflstaiiitk. Fraacoli 1691. 8«- VgU 
oben Litt.j zu j. i<3ft 14, \|6it £iuftd« Optra« Autv€rn. i637« 
'\tV Tom. foU ' ,"' ~ • ' 
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i^90 II' Periode« IL Abschnitt 

h) Dan. Heiiuii oratio und , 

die Weile« clea S c i o p p i u s und Gattalier fcieli« in der 
.Xitterat. tu $. i58. 103. 

4 

C. Eigenthümliche philosophische Versuche ond 

Combinationen. 

t) Vetiohiedene Veraache. 

. Kflben' jenen Bemühnngeui die philotophischen äj* 
Steme der Alteti wieder lierzuatellon, dqm fortdauernden 
Kampfe des. Alten mit dem Neuen ^ und dem Streben, 
die biiherige Pbiloaophie gegen 'die von mehreren Seiten 
erfolgenden Anglüfie nicht .allein zu behaupten ^ 'sondern 
anoh durch Ausgleichung der innern ' Streitigkeiten all« 
gomeingülttger zu machen .(" wodurch sich vorzüglich der 
Thtimist (§• 1265.) Franz Suarez (st. 1617) in sei- 
n0n DJisputationibu.s metaphjsicis, Mogunt* 
}6i4. fol. bervorthat), erhob sich doch zuweiilen ein 

^freierer selbftforschender Geist | der Von den Fusstapfen 
der Alten abzuweichen und einen eigenen. Weg eich zu 
erMEaen >vagie| «^ /reilich anfange ohne leitende Grund-* 
Sätze I und daher mit manchen. unvermeidlichen Fehltritt 
ten« * Hieher geh2$rte iihtdr den Deutschen der schon 
angeführte Nie«. TaureiLus ,($•' a92«f)i weleher die 
Grenzen der. Philosophie und Theologie festenrsn be* 
atii^men suohto> und die VernuAift als Quelle . philos. 
Erkenntniss . atisahf unter ilon Italienern Cardanna 
(§.'289.) und Van in i ($. 291«% und unter den Fran^ 
zosen Petr. Ramns, d^r eine Reform der Philoeophia 
beabsichtigte« Da jedoch die bisherige Methode ^ philo^ 
aopbisehe Erkenntnisa dturob blosse BegriiTe «u gewinnen, 
nicht mehr befriedigte , so versuchte man jetzt auch auf 
dem Wege der Erfahrung zu zuverlässiger^ llesnitfi« 

/ten zu gelangen. Dieses ^edärfnisd regte sich am mei« 




I 

\ 


•ten im. OeUeto d«r Politik und Natorforscbiuigtf in * 
dem ersteren hatte Nicolo Macchiarelli a) (geh* 
sa FloreuF 1^9^ ß ^t* 1^27)» ein durch die Gluai'» 
ker und durch das fiindium der W«lt gehildeter Staat«« 
maun» io seinem Fürsten (ü Principe i5i5.) eih Ge« 
mälde der Politiki wie sie gewöhnlich ist» mit 
grossem Scharfsinn aufgestellt f und Jean Bodin (Jo« 
liannes Bodinus;. gefb« xn Angers um \S50f st*. 1596) in 
seiner Republik b) mit Verlassung der Lehre^ des Flato 
und Aristoteles einen Mittelweg zwischen strenger Ge« 
rechtlgkeit und ungebnndener Klugheit, x wischen absc|<» 
luter Monarchie und Demokratie einzuschlagen gesucht« . 

a) Jo.. Fi% G.liristli de Nie. Macchianpello libb. Hl. Li{»<. et Ha!.. 
lySx. 4. Der Fürst ist auch deutsch übersetzt von A. W» , 
Rtfhberg. Ilannoy. 1816. 8. Seiae opere i55gu'4« u. öfter) 
▼oUstäodJg Milan* i6o5. X VoU. 8. Fircnie-iSao. X VoIL 8» 

h) de la republiqno Far. 1676* f. n. ibjS» lateio. 2686. fol. 

* ' ' ' . ' 

a) T e 1 e 9 i u 8* 

§. 296. . ' 

Fr^nä. Bäcö de principÜB et originibtts s^übdum fabulas- Capidi« 
jais et Coeli^ sive de Parmenitüs et Telesii , et praeaipi^e DeniQ^' 
triti p)iiIosophia tra«tata in fabuta de Cnpidinis. Opp. T« lU» 
cd. Ell. p. 108. • , " 

Jo. Ge. L Otter i Üiss. de Bel>nardini l'elosii pbilosüphi HaU 'Vitä 
et pltüoffophia. Ltps« 1726. i^äö. .4. « r 

, Leben und liehrmeintmgeli berubm^ec Physiker am Ende de« XVt'. 
u. Auf. des XVXI Jahrb. beratisg* von Th. A« R i x n 6 r und T% 
Sib-br. 111. H^ft. Sulzb. 

In der philosophischen NaturWiisensohaft ver- 
attchte eine Reform Beraardinus Telesihs. £r 
war flsu Cosensa im Neapplitaniachen i5ö8 geboren ^ er* 
hielt von seinem Oheim zu Mailand tind Rom eine claa-» 
aiieho Bildung » bes^hlffUgte siöH tu Padüa eifrig mit 
Philosopl^ie und Mathematiki woran,8 eine Abnelgung^ ge-^ 
geil die Aristotelische Philosophie entstand, tn spätem 
Jahren schrieb er die BHcber de natura jü&ta pro« 
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l) Nota (l« «nireTsU .PbUocopbia jn qiu Arife^otell^ft methodo noa 
per motum «ed per lucein et lumlna'ad prlmaiQ caiiMaiu afcen— 
{il()ir e%c^ Ferrar. i5gi. fqj. Vepj xSqS. Lö^d« i0ii* 
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4) Glordang Bruno, 

' .• > ' ' ' . ■ "• « 

P^ber Jordani^ Brnsiaa Tergl^ Bmpker T, IV, fi. fühle Gieacli« 
der neaem Philosophie. 11. B. S. j65 $eq, Falleborn'a Beiträge 
VI. St. Heumanu'a Acta philosoph. St. 'UI. IX* XV. 

CaroU. Stepfianl J o r d fin } I^i4^[i^s|Uo historlco r li^cT^aria de Jpr^ 
dano Bruno Nolano« . 

. Pr. Christ. LaucLhard Dita- de Jordano^Bnuio« HaL 1783« 4, 

peitrag zur Liebensgeschichte de« Jordanus Bruno, Ton K i^nd er- 
rate r; in Gäsars DeoWördigkelten aus der philosophlaohea Welt, 
B. VI. No. 5. . , 

BrUDQ'd liebensgeschiohte in Adelung» Gesc|iicl)(« 4er mensch-' 
lieben Narrheit. I. B. « 

Fr. Jacpbi über die, T<ehre\dea Sptooza, in Briefön an Mendels^ 
söhn. 2; Ausg. Bresl. 1789. 8. i' Beil. 

Hey denreicb^s Anhaug su Cromazi'ano Geschichte der Re» 

<^ volut. in der Philos. S. aoy. B. L ' "" 

Eiaer der interetsantesten Männer dieser Zeit ist 
ein andeVer Italiener , Giordano Bruno (Jordanus 
BrQnuß)i ;merkwutdig durch sein Leben ^ wie'dorch 
aeine Lehre und herrli(;hen Talente«- Sr besass einen 
vielnmfassendeoy tief^indringenden Vttst^nd, Terbnnden 
mit lebendiger, fruchtbarer Phantasie , einen, edlen Cha« 
rakter, jedoch verbunden mit, leidenschaftlicher Unmhe 
luid besonders mit Ruhmsucht^ aasgebreitete Kenntnisa 
der alten FbHosophief Mathdknatik, Physik und AetrOf 
nomiei und einen durch die Classiker herrlich gebildeten. 
Geist. Br war aus Nola/ hn Neaf^olitanischen, gebürtig 
und um die Mitte des 16. Jabrh, geboren» Von seiner 
ir&heren Geschichte ist wenig bekannt. Er trat, man 
weiss nicht wann und wo, in den ' Dominicfinerorden; 
aber Religionsa weife} und freie ITrtheile über die Mönr' 
che trieben ihn aus ItalieUj wahrscheinlich i58o. Er 
J^am nach Genf. Seine Parjidoxte und Heftigkeit ent- 
sw^ito ihn fnft Calvin und Bes^a, Daher er sicl| naph 
Paris begab, wo er über, die Lullische Kunst (§• 970. > 
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•ebriefrt ' und ViMrIesungeii hielte Von da b«gab' er $ich 
nach London ^^ kehrt» aber i585 nach Parii zurück ^ wo 
er dfientliih ab Bestrelter des Ariatoteles anftrat. aber 
viele Gegner fanck Im J. i586 lehrte er zu Witten-^' 
berg» hielt sich dann einige Zeit in • Frag, ä^lmstädt (als 
PrivatlehreK)^ und zu Frankfurt am M* auf. ^592 be- 
iand' er sich wi^dex^» man weiss iticht wärnm, in PadaiL 
nhd , wurde nach eihisen ruhig verlebten Jahren 1598 
von der Inquisition zu Venedig ergriffen, nach Rqm ge* 
bracht y und djiseUst als .Ketzer und Abtriinniger von 
dem Ordensgeli:Ul>de 1600 d. 17. Febr. verbrannt. 

Bruno war schon seinem psychologischen Charak«'' 
ter nach ein Gegner der trocknen Philosophie des,Ari« 
stoteles, wie sie in den Schulen gelehrt wurde. Natur- 
lieh wurde sein Geist von den Classikern joehr augezo- 
gen"; besonders ergriffen ihn di0 kühnen^ den Blick über 
die Natur erweiternden Philosopheme der Eleaten ui|d 
der Alexandrinisehen Platouiker, welche damals in Ita^ 
lien einen empiähglichen Böden gefunden hatten. Diese 
fasste er tief auf," und verarbeitete sie mit einem origi- 
nalen, fruchtbaren Geiste. Die Idee von der £ipheit 
der Gottheit und der Welt, oder dass Gott der 
innere Grund aller Dinge ist und Vermögen und 
Thätigkeit, Wirklichkeit und Möglichkeit in. ihm un- 
zertrennlich eins sind y ist dai^ grosse Thema, welches 
Bruno, der sich Philotheos nannte ,' in seinen man^ 
nichfaltigen Schriften mit vielem Aufwände von Phanta- 
sie und Gelehrsamkeit, oft spielend, doch immer geist- 
reich dargestellt hat. An .^iese Idee knüpften 'sich viele 
andere, z. &. die Vervollkommnung der Lullischen 
Kunst, die er als Vorbereitung seiner Reform in der 
Philosophie betrachtete, die kühnen Entdeckungen 
des Gopernikus, die vielleicht zuerst seinen Geist zum 
Zweifel an dem Herkömmlichen entziindeten, die herr« 
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8cfa«n4len yoriteUuttgtii van Magie und Aftno^^gi^. /Seiä 
lebhafter Geist und aela nnrtthigpr leideBichAftUcher Gh«« 
ra)cter gestattete, weniger die kalte Prüfung und lyHefta* 
tische Entwickelang der. Idee ^ aia eine phtntaalereieW 
Darstellung derselbep* 

D|e Schriften« de« Brniio sindünseerst selten« Fii!. 
leborn und Bohle haben sidh "daa Verdienst erworben, 
die literarischen Nfotieen von demcflheii za «ammeio. ^Wir 
' wollen nnir die Torsüglichiten hier nennen, • 

Jordaoi Bruni Acro^smiis» seu rationes aVticulomm pbjneonun ad- 

▼er^us Peripateticos Parlsüs propositorum etc« Yiteb. i588. 8. 
Pliilotbeas Jor^anus Brunus Nolanua de compeadiosa ar« 

chitectara et complemeoto artb Lullü^ Paris. 1 582. 12. 
"— — r de umbris idearom. Par* 1682. . 8. Der zw^eiU TJbeU ist die 

Ars jnemoriae. ; . » . , 

I d e m ' de 1a causa y principio et Uno. Venet. ( wahrscheinlich Pa- 
ris ) 1 584. 8« £\iien Auszug davon findet maii inF. 7acobi'a 
angeführten Briefen. . 

Idem de Finfiaito universo et int>pdi. Yenet. (wahrscheinlich Pa- 
ris)' 1 584. 8. — Spaccio della bestia* tiiomiaate» Par. i584. 8. 
und: Begii herolci furori. ib. i585. 8. 
. Jord.anI Bruni Explieatio triginta' sigilTorum ad oDüifi'um seien- 
tiar9m et artium ioventiDnein^ dispositiotieix^ et memoriaiu. Qui- 
bus adjectiis est sigÜhis sigilldTuiiv * 

V Tdem de lampade combiüatioria Lulliana ad infinitas'praposhiones 
et.media invenienda. Viteb. .i587. 8. — De progrcssu ^t lam- 
. pade venatoria Logicorum etc. ibid. eod. — De specierum scru- 
. tinio et lampade combinatoria Ra^m. Lulli. ' Pra^ i588. Artjculi 
CXiX. advi hüius tempestatis mattkeinaticos atque pkilosoph. it^m 
CLXXX. praxes ad totldem problemata ibid. eod..-* De imagi- 
'num, sigQorum et idearum Öompösitione ad omma inventlonum, 
idispositioBum et jiieiihoTiae gieirara libri III. Franeof.ad M. lögi. 8« 
— • De. triplici Mtoimo et niensura ad triiifn speculativarum^&cicn- 
tiarnm et 'multarum activarum artium plincipia Übb, Y. Francbf. 
.1691. 8. — • De «nonade,' numere et figura Über cönsequena 
' ^ ' { libros) quinque de mibimo, 'luagno et kuensur«. Item de In- 
nuineraiibus , Immenso et InägurabUi^ se'u de universo et mundis. 
Ubb. YUI. FraAcof. 1551. 8. * 

" §. 3oo. 

Die Hauptsätze seiner Theologie sind: Das höchste 
Frincip -^« Gott — ist das , welches alles ist und seyn 
kann, es ist daher ein einrig^osy was aber alles Daseyn 
in sich begreift y^ der innere Grund, nnd sugleiob die 
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'wkkenA& und xnatemle wie die formale Ursache ,dejc 


na«- 


Dinge^ von^ Ewigkeit ebne alle Zeiibeschtankaog -7 
tnra natnTaiis« Ab ersle wirkende Urtaclie Ut sie die 
allgemeine g^öttliclie Vemunfti welche sich in der^ 
allgemeinen Form des. Weltalls , oder als die allgemeine 
Weltseele kimd thut, 'ih allem wirkt 1 und die Materie 
▼on innen hil^et i^nd gestaltet. . Der Zweck dieser wir- 
kenden U|id zugleich Endursache ist die Vollkomme&r 
h e i t des UniTersnm^ n welche darin 1>esteht , dass in 
den verschiedenoll Tfaeilen der Materie alle. Formen asum 
wirklichen Daseyn gelangen. Seyn, Können, Wollen, 
Wirken sind in dem Urprincip identisch^ das absolut 
einfflichste Wesen ist über jeden Begriff erhaben, weil in 
ihm keine Verschiedenheit noch Zusammensetaung ist.' 
Sein 5eyn upd Wirken ist durch seine Natur nothwen- 
dig bestimmt; ea* kann nicht anders handeln, als es han- 
delt, sein Wille ist Kothwendigkeit^ und dies« Noth- 
wendigkeit zugleich die absoluteste Freiheit. Als le- 
bendige Urkraft offenbajrt sich zwar die Gottheit von. 
Ewigkeit za Ewigkeit durch unendliche Erzeagüngen ; 
aber sie bleiht immer eii^es und dasselbcj^ unendlich, 
unermessllch I unke wegbar, unvergleichbar. Sie ist in 
AQem, und Alles ist in ihr, weil alles Vorhandene durch 
dieselbe tind in ihr sich entwickelt, lebt und wirkt; sie 
Wohnt in dem kleinsten ^heile der Welt, wie in dem 
Tmei^chen AU; sie wirkt in jedem Punkte des Uni« 
versuffls wie in dem Ganzen, Iv xct^ Ttay, darum ist 
auchv Alles belebt, All<s gut,- für das Gute und zum 
Guten, weil es von dem Guten herrührt. 

S. 3oi. * 

^Dibs^ Idee stellt er auch dar, indem «r von d^r 
Weit,^ dem Universum;^ oder der linerzeugten Natur 
(natura natorata) ausgeht, und sie als eines, unendlich, 
ewig und unvergänglich darstellt.. S(e ist. aber \t ihrer 
Aeusserlichkeit lind insofern alles in ihr entwickelt ist,- 
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nur det Schatten toq Aem Bilde dea f nteii Pritieips» 
Ihr J6rundwe8en ist die ^aterie, die zwaran-si^h 
^oTtnfoäf aber mit der ursprünglichen und ewigeh Fdrm 
identisch iit^ und alle* zufällige Formen aus sich ent^ 
iliribkblt« Das Hervorgehen der. Dinge aus dem 'nnendli- 
eben'* Wesen , der £i!nheit » sn ^ welefier der mehscldiche 
Verstand tiberall binstrebt,' VfiiA am besten mit Fytha- 
goraa durch Zahlenyerhältnisse bezeichnet. ' Das ;Princip . 
erzeugt, indem es seine Einheit entwicl^elt. die Man- 
nichfaitigkcit der Wesen; es nimmt aber dadurch | dass ' 
es zahilose Geschlechter und;^ Gattungen hervprbringt, 
für sidi selbst keine Zahl, Maass noch Verhaltnisa an, 
sondern bleibt eins und untheilbter in allen Dingen V das 
grosseste und auch das Kleinste. Da abei^ alle Dinge 
durch dasselbe bdlebt sii^d, so kann das Weltall aelbst 
nls ein unendliches ThiW (lehendes Wesen) vorgestellt 
wer<ieii, in welchem AUea auf Aio männichfaltigste Weise 
lebt und' webt. -7-^ Die Unendlichkeit' der Welt sucht 
er dmrch mehrere Gründe zu beweisen: aus >der Bestim- 
mung des Menschen, aus der Natur der sinnHchen Wahrf- 
sehmung, und aus der Unmöglichkeit | einen Mittelpunct 
zu finden • wobei er das i^opernicanische Weltsystem 
geistreich anwendet und philosophisch zu ^deduciren 
aucht, auch die Gegengninde, vorzüglich der Feripa,te^ 
tiker, scharfsinnig widerlegt. — Da die Welt nur ein 
Schatten von dem Bilde des ersten Frincips ist, b& ist 
auch unsere ganze Erkenntniss nur Erkenntniss der 
Aehnlichkeit und des Verhältnisses. Wie das Urprincip 
fibsteigend in einer Mannichfaltigkeit von Wesen sich 
entwickelte so erzeugen wir durch Zusammfasseu des 
^Mänuichfaltigen die Einheit des Begri£b. Der Zweck 
aller Philosophie ist die Einheit aller Gegensätze. -^-" Die 
Seele überhaupt ist in jedem Individuum in -besonder 
rer Form; sie ist als einfachem Substanz UnsteH>lich, in 
ihrcin St^rcben t^nendlich und bildet den "KSrpcr durch 
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f Skeptiken §, soft. Montaigne.^ §. ^03« ' 299 ' 

Anadehnnng und Zosammenziebung. Die Gebnrf ist Ex« 
panaion 4^a Centrumt» lieben das Bestellen der SphSret 
d^r Tod GoDtraction iüa Centrum. Der liöohsto Zweck 
der freien Handlungen ist der Zweck des göttlichen V^r- 
atandpa aelbst, der §iüts heryqrbrui^ «^ Bruno 's 8y-* 
atem ist nichts anders f als die Lehre der Eleaten tm^ 
Ploün's^ aber gereinigt und geläutert , «in Pantheismus, 
der von Vielen mit ITnreobt ala Atbeiamus yorgestellt 
worden i^t, mit binreissender Kraft der Ueberredung 
Tind grosser FüUö der Fbantasi^ entwickelt, und durch 
mehrere herrliche , grosse» treffende Gedanken anziehend. ^ 
Es blieb lange wenig geachtet', und aelbst der Sinn'des«^^ 
selben verschlossen , bis in den neuesten Zeiten durch 
den Spinozismna und Scbellings Naturphilosophie» did 
Auimerks^mkeit darauf von Neuem gerichtet ^irorden i$U 

• - * 

Skeptiker. 

$• S03. 

Die veraohiedenen einander dnrchkre>uzendeB «An- 
aichten und Ideen 3^ welche durch- das Studium der AI« 
ten, und durch Wiedererweckung, Copibination und 
Verarbeitung der älteren Systeme , in ,Umläuf gesetzt, 
worden waren, xdas erwachte Selbstdenken und der ^* 
'Weiterte Kreis der Erfahrung , daa Ringen nach Gewiss-? 
lieit der Erkenntniss, der Maoger an unbestreitbaren Prin« 
cipien; Alles dieses brachte in einigen mehr, ruhigen, ala' 
lebhaften Denkern einen Skeptici^mus heryor, der sich 
auf verschiedene Art nach dem subjeotiven Charakter 
derselben äusserte und gestaltete. 


a) M p n t a i g 

§. 3o3. 


n ^« 


l^lloge de Michel de Montaigne^ qui a r empört^ le prix 
di'e}oq;ieDce k TAcad» de Bordeaiiz, en 1774 (pair TAbb^ de Tal-r 
J>ert. )■ Par. 1775. i:;!. ^ ' ' 
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EioQc AOal^tiquc et liUtor. de Mitlu Montai|$iLO '^v Mr. de 
la Dixiiicrie. Pdr. lyiJl. 8. ' 

Alichoil de Montagae oder Montaigne (geb. 
i533 auC einem Schlosse dieses Namens in Perigo^d^ st« 
1.592), war der erste/ der «Ich zur skeptischen JDenkart 
hinneigte, ^cin gebildet durch das Studium der Alten, 
durch die Geschichten und seine eigne reiche Erfahrung 
und Menschenkenntnisse fasste er das Bild des mensch«» 
liehen Lebens, wie es ist, und von Seiton seiner Man- 
nichfaltigkeit auf| ohne die Einheit zu finden, wel- 
che clie mit steh uneinige Philosophie ihm auch nicht 
gewähren iLonnte. Hieraus entstand einq dem Skepticis» 
nius verwandle Denkart, vermöge deren er die Unge* 
wissheit'der menachli'chen Erkenntniss (selbst 
in Hinsicht der praktischen 'Gegenstände, an deren Wahr- 
lyeit er übrigens nicht zweifelt) und die Schwächo 
der Vernunft als letztes Hösultat alles ßeobachtens 
und Denkens aussprach, und zuleUct sich mit dem GJ,au- 
ben an die C/ffenbarung beruhigte. Diese Ansicht 
legte er mit edleir OiTenheiti Anspruchiosigkeit und mit 
allen Reizen einer feinen nnd originelfen Darstellung aas- 
gestaltet in seinen Vers.ttchen *) nieder, Vielehe eiu 
Handbuch der Gebildeten geworden sind» nnd viel gewirkt, 
aber ancb die eiitgegengesetzten Urtbeilo erfahren haben, 
ho weit sAeh, sei» eignec Charakter von Unsitllichkeit 
und reHgTösem Unglauben entfernt war, so könnte er 
doeh die entgegengesetzte DealkUt, wo sie sieh {and| 
verstärken und befördern* 

* iSftckcl de Montalf^ne Eftsays. liordeaux , i58o tm<l ofl«r \ 
<1ie beste Ausgnbe vou Pierre Coftte» liond. ly'^'«. u. l'ai. 1726. 
111 ^oll. 4. besoridvf« Loml. ly^cj. 12. TX Voll« Deutoch tou 

, J, J. C. ßode. Bcrl. 1793. ui f. VI Voll. 8, 

b) Feter Charron. 

§• 3o(t. 

Eloge de P, riirtrrnti par G^ M. T). R. ( Ceorjje Michael de 
Kochcmaillet) vor der Ausgabe f. Werke. Par. 1607. Vgl» ßsyle. 
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1?etet Chatron. §. 304. 305. "iSO'l 

*, ^ - - • 

' i/Lontaigtitr hatte gros^n Einfluts 'atif- zwei ausge- 
zeichnete ' tC6pfe - fl^iner Zeit : L a IS 6 e t i «V Parllihiente^ 

' faih zti Bbnrdeanx (st i563)» der in seinem DIsöours 
de la servitiiSe Volontaire' rbpufaltcaniseiien' Freiheitsskin 
auf eine jnerltwiirdige- Art ofFefibarte, und' Ple^ro 
Charron (geb. i54r zu'^Pans), Biiien;frefil(<«[en'geist- 
liehen Redner/ und einen Mahn' von. Geist/ der Üurch 
'Montaigne'a Umgang angeregt eine skeptische Denkart 
annahm, und in Beziehung auf filoraVnnd Religioü mit 

. grössercar Freiheit äusserte. * Weisheit ist ihm^ 
'freie Prjafung dpk Gemeinen'^ des» Gewöhnli- 
chen.. Das Bedürfniss nach Erkenntniss der Wahrheit 
'ist natüflich; aber die Wahrheit ist Dur bei Gott 
und ^Tlrie Beschreibung seiner' Wesenheit übersteigt die 
menschliche Erkenntniss. Er äussert daher Misstraueii 
und Gleichgültigkeit gegeö alle ' Wissenschaften ^ kühne 
Zweifel gegen die Tugeotl (in* der Erscheinung)^' gegen 
die Begründung ^€& religiösen Glaubetis, besonders an 
-die Unsterblichkeit^ und gegen alle positiven Religionen, 
die christliche nicht ausgenommen | weil das Öeschicht- 
liehe und Aensse're derselben nipbt mit dem vorgegebe« 
neu göttlichen Ursprünge, ^nicht mit dem Vcriiunftideale 
von Goit und Go lies Verehrung ö'beVeinstimmi. ^* Aber 
allen Zweifeln liegt ein achlurigs^erther OhaVakfei- zum 
Grunde, und er hat sehr re^ne iiltliche Grundsätze in 
seinem^ Buche aufgestellt, denen auch sein ganzes Leben 
entsprach. Er starb i6o3, von vielen, die seinen Geist 
nicht fassen konnten, als Atheist verschrieen. 

* In det Schrift: De la sageÄse trois Uwes ^sr Piene Charron. 
"B»Ur<leaux 1661. castrirt: Par. i6o4. u. Öfter. Ein Ansztig und 
- zugleich RechtfertigUDgf^js erstgeuanoten IJucha isl f Petit traiti 
. de la sages«^« >" 

5. 3o5, 
In diesi^ra Zeiträume hatte also der menschliche Geist 
mancherlei; schon vorher betretene Wege zur Wissen- 
schaft versucht: den W«g derErfabrung, der Vernunft 


■I 


302 


.II» Periode. IL- Abschnitt« 


und 4er. Pffeiibara9|f» A^fjcmiiexii d«r«elb«i3 irmg inaii 
tief fSfim% ein, um einen sUbern Grund «a legeni weil 
man Qooh^ immer nicht das . Bedürfni»« binntet da«. Er^* 
kenntniBsveruiiBgen aelbat nach aeinen in^ra Bedingun» 
gen un^ ÜGresetzen, asa- forschen i, und weil man mehr 
Auf Resultate ausgingt als auf ^eren tiefe Begründang 
bedapht war^ . Die Aiaspriichb der Erfahrung und. Ver«> 
aunft an, die ExikpQntniss waren noch nicht auaigeglichen; 
in wiefern 0£(enbHriuig &rkenntni^squell# .seyn könne. 
War nochj nicht u^itersacht. Der Skepticiamus demä- 
thigte den Stob der philosophischen Spcculation, ohne 
d\e Vt?rpunft zu .bejDriedigen» und begnügte sich mehr 
tiiit Wiederholung der^alteii Zweifelsgründe, alsdasa 
^ neue Uatersuchungeji /über ;die Gewiss'^' 
heit der Erkenntniss angestellt' hatte. Bei diesem Zu* 
atande der Anarchie, Vo tpe|irere Principe im EaE|ipfe 
jWaren, und die genauere Kenntniss der Alten den Strdt 
Terxnefarte^^anstatt ihn beiknlegeii, konnte keine Wissen-» 
schaft gewinnen. Indessen ' begann doch eine geistige 
Gährung, eine grosse Masse von Kenntnissen^ eine Mttnr 
nichfaltigkeit von Ansichten .verbreitete sich^ und das 
Bedürfnias eines grundliehe'rn^Forschens« einea 
tiefern und freieren Strebens nach, systematischcpr yoUea« 
düng 4ar Erkenntniss,. wur^edarch den Streit der Fat« 
teien imm^r dringendere 
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D r i t t e r T h e i l. 


D ritte P e r io,d e. 

N e u e r e P h i 1, o s o p K i e. 
yom i j. Jalirh. bis auf die neuesten Zeiten« 

Freies, 8t>14)stäradig98y .immer tiefer eiodrin- 
i;ende8,For8chen na^cih de.Q Grüiiden, Geset^ejdt 
und Grenzen der luetischliclien £rken>Q tniss ^ 
und Streben nach .systematisobet Einheit 

derselben. 

s 5. 3o6* 

JL/er menschliche ^ist miisste endlich einmal anfan« 
gen... dßa Gpwirre. auf. dem Gebiete der Wissensichaft 
mit selbstständiger Kri^ft zuvdurchbrechen , und im Vc;r- 
-trauen auf sich selbst sich einen Ausweg zu bahnen. 
Die geifFonniene Ferti^eit i^ Denken, äie fortdauernde 
Belebung dea Forsohun^geistes durch dai ^tudiun^ der 
Alten^ der yermohrte £rkenntnististoff| das drihgende. Be- 
dürfnisse den Lehren d^r Sitten und der Religion fe^fen 
Grund, der em|Mriscben und rationellen Katmrforschung 
iEihheit, . den bisher getrennten Vernunfterkenntnissen^ 
aystematiicbo Vdirbindung XU geben,. -^ ein ßedi}rfnisf| 
welcl^es dorch Streitigkeiten und Verirrangen . mancher,- 
lei Art gesteigert worden war, |)i|riderte dazu, anf.' 
Das .Beispiel der Griephen kuehtete voran | deren Sy^ 
Sterne man bisher mit verschiedenem Glück und Ver^^ 
dienst zu reproduciren gebucht hatte. Ab^r die'fövmeUa' 
.Vernunftbildung war jetzt weiter : fortgeschritten, der 
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Gang der Calthr baitte andere 'Aiisfcliten und Bediirfnisse 
etzengt.f denen die griöchijBcile Philosophie flieht mehr 
Genüge leisten konnte. In noch grösserem MissverlbäU- 
nisse za d^n Forderungen des me^scJilichen Geistes stand 
die scboh|8tisohe Philosophie , welche noch immer einen 
HtfUptbestandlheil des Jügendunterricht^i ausmachte. . 

. §. 307^ - - ^ 

In der Mathematib und A.8tronomie hatte 
man angefangen , Schritte üher die Wissenschaft der ' 
Griechen hinai^szuthun. in der Naturwissenschaft 
durch Beobachtungen und ' Anwendung -der Mathematik 
wichtige Entdeckungen gemacht^ Mrelche diesen Wissen- 
schaften eine n^ue Gestalt gaben , und zu tmmer Denen 
Forschnn|[en führten. Dieses^ Bafisplel, der glSckliche Er^- 
folg^ die Namen eines Copernfkus, Keple^f Galilei, To- 
ricelli u. a. reizten zur Nachahmung in der Philoso -^ 
phie, deren Zusammenhang mi); der Natürf orschung 
deutlicher ward, ^' 

§. 3o8. ' , - 

Das Hauptbednrfhiss des PhiFosophirens in diesem 
Zeiträume ist die s'y s t e m ä t i s 6 fa^ Einheit der *ge-^ 
sammten F.rkenntniss , ein Bedärfni^s , welches die Orie- 
chen nicht befriedigen kontrten. Ddbei. wiarde die Frage 
nach dem U'r8](>rTinge und^imch's/der WAhrhfeit und 
'Gewiss hei t der Erkenntniss einer sorgßltlgrtrrf 'Auf- 
merksamkeit gewürdigt/' 'mit htAGhikrit R^k^kht auf. 
die ücberzeugungen Ton Gott , 'Unstt^^bKchfceit, Fk'eiteit, 
Bestimmung dea Menschen, Ursprung uqd die Terbin- 
dende Kraft der sittlichen Vorschriften. Und hieraus 
entstanden ^ indem man~ bald * die '£ r€ a h r ü ti g ^ bal d' * die 
Vernunft als firkenntniss quelle betrachtete^ verschie* 
dene Systeme, die sich in. den Grundsätzen sbwobl/ ah 
in den Resultaten trennten. Der ^kepticismiis , tFdrch 
die Uneinigkeit der Systeme und die Anmassun^'* der 
Dogmatiker von Neuem angeregt^ wurde bescheidener. 
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befonaeaery je meh» er steh auf die Spb&fe der ftlscibeit 

SpeQulfttfon beschränkte. 

^war worde die ^Offenbarung immer . weniger ab 
Quelle philosophischer Er]^enntnisse betrachtet ^ nnd der 
Vernunft das Recjit der letzten Entscheidung intimer all« 
gemeiner eing^rfiumti dessen ungeachtet aber, behielt 
der Snpernatnralismus eine bedeutende Partei, und My^ 
atik und Theosophie wirktto stets entgegen, wo 'einsei- 
tige, Verstandesauf klar ung und leerer Formalismus auftrap. 
ten« Die XTebereinstimmung der Vernunft und Offenba- 
rung wurde von den originalsten Philosophen anerkannt; 
dagegen maasate sich die positive Theologie noch oft die^ 
obei^te Gensur an, welche zugleich als Aufaicht der VeT'* 
»nuft über aich selbst betrachtet wurde, 

' §• 3it>. ^ 

Zwei grosse Geister, Baco und des Cartea, be- 
atimmten die Richtung des' menschlichen Geiatea auf 
lange Zeit; durch sie wurden Erfahrung und Spe-r 
onlation das Losungtz^ichen. Diese Richtuiig war 
VC» Italien ausgegangen, fand aber erst in England,* 
Frankreich und Deutschland freien Spielraum* ^ Beide 
Parteien' suchten das Wesen der Dinge zu ergründen, und 
ihre Systeme durch die Mannichfaltigkeit, Einheit und 
Vollständigkeit der gewonnenen Resultate geltend zu ma- 
chen. Weil sie jedoch beim raschen Aufbaue ihrer Sy- 
ateme eiäe feste Grundlage vernachlässigten, S9. konnten 
sie denselben picht ^ denjenigen Grad von Vollkommen« 
beit geben, der ihnen die Alleinherrschaft erringen konnte* 
Die Vernunft' gerielh in Zwiespalt durch die entgegen- 
geaetzten Neigungen . zu unwis^nschaftlicher Empirio 
oder za üt>ertriebener D e.m o n s t r i r s u c h t , durch üen 
Widerstreit , zwischen dem Interesae des Veratandea 
und der Vernunft, z^ischea dem gemfinpn/V'^r-! 
Stande und der Speculation, 

4t9 '4»fin U 
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/ ^ §. Sil. ' • . 

Die Pliilosoplien hatten gemeitiigKoh ein getfaeiltes^ 
entweder tKeoretisches oder praktisches Inte« 
resse. Daraus musste Einseitigkeit entsteheii. Es war 
daher leieht^ ill^ den entgegenstc^henden Systemen MSn^ 
gel^ und in diesen eine BestKtignng seines eigenen Sy« 
Sterns zu . finden. Dia Gejgn^r AVendefen da^' Spiel am. 
Es entstanden daraas Streitigkeiten, aus welchen «aletzt 
muthlose Qbichgnltigkeit gegen eigenthütnliche . philoso- 
phische Forschungen hervorgitog. , 
^ §; 3i2. 

YlTenn auch die! Grundlage des philosophkchen Wis- 
sens noch nicht gründlich und . erschöpfend untersuqht 
wui^de," so erhielt doch der philosophische Geist inuner 
me|ir Ki^aft und Gediegenheit) die einzelne^ 
^philosophischen Wisseiiscliaften näherten sich 
einer grossem Vollkommenheit^ und die Philosophie er- 
hielt durch Anwendung ibrer Form auf das ganze Ge^ 
biet der menschlichen Erkenn tniss die grösste Ausdeh- 
nung; die Methode würde vervollkommnet, die Spra-. 
che mehr entwickelt | und ein tiefer eindringendes For- 
schen verbreitet» 

§. 3i3* 
■ Die praktische Philosophie wurd^ lange Zeit ver- 
nachlässigt, weil das Streben def Philosophen hauptsäch- 
lich auf die Speculation gerichtet war* Thomas von 
Aquino (§• 265«}| nebst seinen zahlreichen Commenta- 
toreuy den Casuiste% und unter den Protestanten Aristo- 
teles , . waren lange die Hauptführeir/ Tii'Q Thi^ologen 
suchten mit Eifersttcht sich das ganze Gebiet der prak« 
tischen Erkenntniss als Eigentfauu zu viiidiciren> und den 
Utitersnchungsgeist zu unterdrücken. Ein Hauptgedanke 
hatte sich aus dem S^QhoIastischen Z<^italter erhalten^ dass 
Gott, ab Schöpfer der Wolt, ^der letzte Grund 
aller geaetzlichdli Vorschrif ton aey> entweder 
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nadi «ubjaötiven oder objeetiren Orai|den seiilei Wil« 

leiM* ' Dm Anadten der gUtdiehon OffnilMriing a&ler« 

stütste dieäe« eti Bich niebt i^atdche Ancidbt. und nicht 

alleia Theologeii^ «ondörn aach tlieologisirende Philoao« 

phen anehteii sie nach ilureii baaonderii Oetiishtspiuicteii 

sn entwlckelii/tiiia ra begrondeti« ^^ — Die b&rgerUofae 

Gesetsgebtmg» welche von der Theologie em weite^a 

entfernt war, nnd -flie ref^htlieben Verhftltniaae der Staa^ 

ten tind Völker fahrten naeh und nach attf 'Uiiteriii«ib 

chimgen diealnr Gegenstände. Das Streben» den hemdiea-*> 

den V^Wzeogangen dne -feste Ballung r 211 geben dnreh 

Vernnbfteitisicht Und Vem^nf tglauben ^ die geoffiinbarte 

Religion darch* Veratinff gründe zu befestigen # der Sitt^ 

lichkeit widerstreitende Grandsätse su zerstören » lenkte 

den Untersacbungsgeist allmUhhg auch auf dais Gebiet 

der praktischen Philosophie. Ba erwachte eiti' £ifer| die 

sittliche Natur des Menschen zu erforschen, und theore* 

tische und praktische Philosophie zu vereinigen« 

§. 3i4.. 
Im Gan^qn , zeichnete sich daher diese Periodovin 
• folgenden Rücksichten aus : i ) das Streben , die Pbilo- 
aophie aU eignen Stamm der Wissenschaft abzusondemii 
ihr einen festen Boden und ein bestimmtes Gebiet zu 
versöhafien und aiu behaupten , Ward herrschend ^ 2]> das 
System derErkenntniss ward ciifriger angestrebt^ sowohl 
im Ganzen^ als in den Theilen^ 3) das Verhältniss der 
Philosophie isar Theologie Ward freier ^ wenn eich auch 
letztere noch zuweilen eine Vormundschaft über die er« 
stere anmaasste^ 4} die Forschung selbst ging immer mehr 
in die Tiefe; sie ging von dem Materiellen oder den 
Objekten zum Formellen^ d. i. zur .Beziebung auf 
Katur und Gesetzmässigkeit, Ursprung nnd formelle Ver- 
schiedenheit der £rkenn(niss fort; denselben Weg nahni 
nach der Skepticismus^ 5) die Methode des Philoso- 
phirens ward sorgfältiger > in Ansehung der Begründung 


r 


* I 


312 nL Periode. X Abscim. I. Abth; ' 

«enfeu rcnim «t ^agUj i^vof. i6bio. Pbilofophiae rätibiialU et i^di« 
^«rttf y. Pur. i()38. .4. -<r Univ^n^Us phllosop^iae «i^e ra^tApliy«[ic} «r 
mm reruni juxta proprta dogmata. Partes Ire», Par. i638. i'ol, -r- 
AtheUmns trhiixiphatuf. Rom. i652. fol. Aädootorem gen- 
. tiumde geDülismo iion retioendo, et i^e praedettiuatl^e, «t gra-r 
tia. Pai;. i636. 4. — «Realls pbltosopliUe epiloglslicae partes 
ly. ; hoc est de -rerum natura ,^ bomiDam moribt» , poVtifca , ciu 
civitas spyia adjuacta e»ty oieppnpmica cu^ adiiötatioiiibiiit plt^-v 
fiologicift a Tobia Adaxui nunc primum edita. Franqof. tad M* 
1623. 4; E!ii''Atiizug daraus iit der' Pi^jdroibui pbtlotf. imUu-» 
randae. rr CiVU<^» soUSf Uiivaj, i643. id« 

Eine ähnliche' Tendenz , "dio Philosophie auf Natur 
und Erfahrung zu griiod^n^ halt« ,ßficQ« Zeitgenosse Tb o^ 
tnat Campanellai geb. 1668 zu Stilo in Cdiabsien, 
Von vortreiRi eben Anlagen und liberal erlogen ^ trat er 
in den Dominlcanerorden , und machte. seinen philoao^ 
plusclien Cursns iils Moyi^e in dem. Kloster zu Co- 
senza; als ihm hier sowohl duroh eigenes Nachdenken, 
als duroh 'die Angriffe dea Teleslus C^S^*' S«)b 4'^ Aristoi* 
telische Philosophie yerdächtig worden wair, iniolite er 
aich .Ton der sklavischen Anhänglichkeit an dieselbe fr^i, 
und suchte in den übrigen Systemen der Alten Befrie« 
digung* Da ilin aber weder diese ^ noch auch Telesin«, 
der ihn durch die Freiheit seiq^ Untersuchung aussog. 
Tolle Befriedigung gewährten , so suchte er nun auf 
aeinetn eigenen Wege Philosophie. £r tiahffl> als ein« 
zige Quelle aller Erkenntniss Offenbaxung- 
nnd Natur an* Die erste i^t ^^s Fundament der 
Theologie^' die letzte der Philoaojphie; 
beide sind nichts anders, als göttliche und menschliche 
Geschieht^. Der \ Skeplicismus war bei Ca^panella nur 
ein vor übergehender Zuataod j zu rasch auckte er den-? 
selben dui'ch diu dogmatisches Gebäude aufzuheben,; ohne 
•ich vorher durch eine grundliche'' Propädeutik. 4en Weg 
gebahnt zu haben. Er hatte- eine zu grosse MeM« yon 
Kenntnissen umfasst^ npd suchte, in zu vielen Wiss^u« 
•chaiien Reformator zu werden, als dass er. Äll^s grüud- 
licli dorchforaohen und mit wissiniscba&liGlier Strenge 
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Erster Zeitranm« 

•• • •• 

Von BacQ bi» auf Kaiit; 

yon dem aiebzehnt^n Jahrhundert bis gegen du» 

Ende aes' achtzehnten. 

Neue «el'bAtAtftncliger.e VertucUe d«.« do^* 

natiaelieii und ekeptlaolien f*iiilo»op,iiir0nft 

art tiefer eindriogendeiD und iiacb syste* 

«lalffBolier £ialipil ilrpl^e^id^cyi (reiA»."" 

£ir8i0.\dbih0iiunif* 

Vieriuehe des 4>hiI#4opliUelie WUs en^^Dfüi'-* 

februug. e-ii* grüadej}. ^ ^' 

,. . - ' . - • . . . ^ ^ • 

L Baco'a Empiriemüs* 

§. 3i6. ♦ * 

If.' Mallst tlie lif« of Baco, vor seiner Auig«l*e ilcr Weilte dtt« 
' pelbeii. *-^ FrauAÜAucli : jriAtoiie de la vitf ei dt;i| onTVaftM de 

]^r. Bacöu tradnhe de rAugloU, , k' \» Il"}'e , lyis. 12. m. Vo« 

Bev^tt. Loiid. cl Par^ 1780* 6. Deotvch: 
' Jo. lieiiir. Ulrich i|ber die i'kilosopliie de« Kauxlers Fj-. Beeo, 

Yorun Aeioe Leb«iiA^eicli)clite uadi deru Traut. B«i1. 17^0. 8. 
Xeber Beeoa Verdienste nnt die t^hSloso|ybse #ieb* Hejdenreicb» 
^ in ^elifer Ocber«. de« Croiuaxiej^o^ h B)l.^ i|« 3p6* 
Spieugel'a Le1)eiiabc«chreibaog des BacQ im ( itaUiaclieil ] Ble- 

4(rapheu. VUf. Bd. 1. 8ti'>ck« ''' 

Als Reformator der Philosephie trat in E9gland 
Praitiois BaoQ Lord von Verulam, Viseount von 
'8t« Alft^fi'i -auf, eifa Mann von grossen Talenten ^ heU 
ioii/ dütcMringendcm- Geiste^ grosiei* Geldicianikeit^ 
Welt- uod ' Meoscbetiketi<ittiiss I ,abcr piebt ganz:>Hdk* 
'iLoyilosem Oharakter. Ei^ irar an London • gsb^ 1 56 1^ be- 
gleitete die höchsten SttatswBrden utid •f^i]0a& U sei* 
*e*er Jugend -sttidirto er* dio AristotelisdiMSoholastiscne 
PhUökopltle üAd die €l4i»Wk(^r. - Dinch letalBve,'So wicr 
dorch' t^iD^'Atm t}e»ehlHfkben geiridffifste TMtigkeit 
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«mpfiuideti«!! G^gctistlhidö , mrdolio VarUndong e]>enfaU« 
» , €iiipfiaii4^ yrordw^ mussyr 

•Vor kUoq Dioigeii nhtoraupbt Oanpanella die Mög- 
lichkeit eine« philotophischea Opgiiiati«a|iu gegen die 
;2(weifeUgründe der S]ceptiker> welche er in seiner Me- 
taphysik (üb. i) ziemlich voll/itäiidig darstellt« Er l£ag- 
jof^ üCf oder scbr$n]^t sie ein/ pder. Terneint die aus ih* 
neÄ gesogenen Folgeriingen» . iSr beruft ^ieh ioi Allge- 
meinen apf d^s BedUrfnissi der Vernupifky die Wahrheit 
der GegpnstHiidet wie sie an sich sind« zu erkennen , -« 
das Bed^fniss des Wissen^ Ohne gewisse Principe der £r- 
k^nntiiisa an^nehmePf läist üch über die Wahrheit der 
^^rkentitniss nicht streiten ^ selbst der Skeptiker muM sie 
xttgestehent £9 gicb^ anbeeiTeitbare Principe der 
Erkenntni^s, d^e auf dem ^ngnlsse der Sinne beruhen* 
Wir Jfisseii dvfrph dieselbfil 1) dass wir 9ind| kennen 
t wisseil > nnd wollen ; 2 } dass unser Können ^ \yi8senp 
\yoUen eingeschränkt ist 9 ?) dass , weil wir selbst kön- 
nen # wissen I wollen ^ aoch Dinge ausser uns sind« 
Campiknella nimi|it diese Principe ohne weitere^ an> weil 
.er die Welt als eine göUlicfae Offenbarung durch die 
That j[0perando) betrachtet,, welche nebst der miindli« 
ichen der einzig ^Ui^e yeher^eugungsgrufid- der Wahr- 
heit ist, 

.$. 3ait - ' 

Des ProUem 4er Metaphysik ist: die Dinge zu 
(erklären wie und insofern sie sind. Axiom: 
Dinge sind i|nd erscheinen uns. Sie sind walir oder falsch, 
welches nach- der. Regel der Reilexion : Etwas kann nicht 
zugleieh seyni;i|nd nicht seyn, und nach den Grnndei* 
,gen9cha(leii (Prlmelititen) des Seyns und Nicfat'^ 
«aeyna uptersuqht werden muss, Die FrimaUtäten dea 
Seyos sind: M^gUehkeit, oder Kraft (potentia); Er« 
kennttiiss oder Wissen CsspientiaX und^Neignng 
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o^s Liebe (toer). Wm seyn kann^ ist; was u^ \ 
innÄs aeyn« J^dea Din^ i|i¥Ml<( empfinden} i^mpf undea nnd 
erkannt werden | tonst wäre es nicht für den Menschen 
iß^ JfiffPmi hMeiilfii Trieb deir SelhstorWtang, kei- 
nea will aeinp Vemiphtimg; ^^^^ denielben könnte e» 
nicht beharren, wirken , acjrfa, Die Frim^Hiäteii 
d.ea Nipbtaeyna sind; Unin^gUcbkeit oderQhn- 
macbt (ii»ipolentia)j Nicht er k^nntnint Xi«wi|>ientia) 
und A^hnßii^ng (odium metapbysiciun), «eyn^ tV^^r- 
heil/ Güte 4 deren Siuserea Reichen die Scbönbeit isf^ 
sind die drei Objecto der PnmalitHtfin dea Seyna^ 
Diese Gripdlehren {iihren ihn auf Gqtt , da« h< c h a t e 
Seyii qdei^'die lüötM« Einheit (MeUphys. VII, i aq*)* 
Er. beatimmt desaen GrundeigenschÄftep und Wirkun-» 
' gen (Noth wendigkeit die Wirkung der Kraft j Schick- 
aal fc Wirkung;; der Erkenptnis« ; Harinoiue , Wirkung der 
Liebe )f Auf die Theologie grundel er feine kosmologi- 
acl>e, , paeumatolQgische und psychologische Tbeprie, iq 
welcher eV das Wesen imd den Zweck der crschi^eneq * 
Dii^e, vomehinlich nach den Ansichten und Hypothesen 
andejrer Philosophen^ Neu^latoniker;^ Kahbalisten und dea 
Telesjus zu, erklären suclit. J^r erkennt dif Einheit dea 
li^bena in^der Natujp an, erklart aus de^ Verbinditng dea 
(Seyns^. und «^^r von, demielh^n una^ertrefinlicben Noth- 
we()digkeit nit dem Nicht^eyu und dessen Zufälligkeit, 
die Vermischung des Nothwendigen und Zufälligen in 
der Welt«. und leitete daran« ejne Theodicee ab: be^ ^ 
hauptete ^ine nichtsinulicbe Welt, und Geister j, Wel* . 
cW die ^^tei:ne bewegen; * Dr^ ^ S e e 1 e ki ^ eiü ^örperli- \. 
ober Geist, der sich ak dÜKinV-^^'b und. licht erkennt* 
Aus ihreu ^rundeigenacl^len und ihrem' Streben Snacb 
Sellgk^tr V^^cbe in ..di^sejp lieben .nicht, fcrreichberi^t, 
deman$itrirt er die ynsterblicbkeit der Seei^. In der J 
praktiscbeu Philosophie, die er auf seine Ontolo^ie grn^« 
djelj9* stellt er mebrerQ, nene Ideen ai^f. Das wendli- ^ 
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,0tie IVßsen ist da» höchste Out, alio Dinge strebeu aIso 
nach, deqise]ben. Dtess geschieli^ durch Religioa. / Die 
I^eligioo js't der WpgiVvfio die Seeld tiilks d^r*'|fiiikiH- 
cheQ Welt in die oicbtsinnlichii oder zur fa'ddh'stlsii Voll-* 
kom^ienheit gelange j sie besteht aus Oehorsam' gegea 
Gott^ Betrachtung der mensc&l. und g^ttL 13ii|'ge nnd 
L*iebe Gottes, Ueber den Unterschied der oalurlioheti 
und künstlicbeii| innern und äussern, ^ngeborneii lind 
erworbeneu Religion , kommen inehrere Iij&Ua^ Ansidi« 
,ten vor. ^ 

J. San. 
Die Phitosöphie des Campanella Itat mehr negati- 
ven, als positiven Wertb. Die Bestreitung der Arislo- 
feljschen Philosophie» dps. A^^^^^^^H'» ^^^ falscbeii Po- 
litik, oder ^ica Maccbia^ellism^is , die Vert|ieidigung der 
Denkfreiheit und dea Rechts der Vernunft', sich liehe 
Ansichten su'VrSfihen^ 'zeugen Von einem lebhafleti In- 
tenesse für die w^hre Erkenntniss d^r Vernunft; so wio 
sein Streben, von festen Principien ^nszugeheii, von a^-> 
nem 'pbilösophiacheh Geist ^ ' aber die. Frinicipien selbst 
und dje Ausführung, in welcher fremde, und ei^ne, 
wahre und falsche Öedüdcen sehr lose an einander faao«« 
gen, bezeugen sein Unvermögen, die Aufgabe des phi- 
losopMscheQ 'Wissens befriedigend zu löseii» Ipdesaen 
hat er doch, d^s Bedürfnias desselben ans einem rationa- 
len und theologischen Interesse (man sehe sein^.'A^h^ de 
gentilismo vioti retinendp) deiidich ausgesprocbeh« ' ' 

m. Mo4ificirie lonisfibe und atpinIftM.- 

liehe PhUt>$o.phi^ .: 

Borlgird. Magnenus« S^eniiert.^ Oass^ttdii 

Die Unzufriedenheit mit der Scholastisch -Ariktbte- 
Jischen Philosophie, besonders iti Beziehung ahf' Sie Na- 
tprprincipien > gab Veranlaisang iur Wlederhersfeilok^ 
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^•r looiiotwn nn^ Atooiutiadiei» Naturphilosophie. C 1 a tv> 
4l> Ottilietmet de BerigArd (oder Beauregard ) gob, 
zuMwlin ißjSi bU 1667 ^der später sn Podua)* >stellte d) 
ein eliektiscbes Ionisches System und Atomenlohre^ 
tiß das der chnsUidien, Lehre aogemeasenere Natursy* 
atem|. mit freiem Tadel mtncher in der AristoteL Schul* 
Philosophie enthaltenen Irrthümer, auf* Bin anderer Fran- 
KoSe« lohann Chi'ysostombs MagnenuSf gebürr 
tig von Lazevily w4 Prof. der Medicin sa Pavia, em» 
pftihl &> die'DemOikritische Philosophie voto Seiten 
der tfatorerUfirnng. Eben so suchte Day. Senner't 
(geh; i^u Breslau iSjst^ st l63^} die Physik nach De^ 
jitolurits Omnds&txen zu refkirmiren e). Er behaupr 
tete die Unabhängigkeit det Formen tos der Materio 
und die Schöpfung der Seelen aus * Nichts « worfiber er 
Streit mit Jo. Freitag CT^rot zu Groningen) bekam; 
in welchem ihn siaiii. Schüler Jo. Sperling Tertheidigte. 
Die' Vertheidigutig und pairteilosere Würdigung der Ep i- 
kureiechen PhilosKgphie unternahm tnit Gelehrsamkeit 
nud philosophischem Greist Pierre Gassendi (Petrus 
Gassendus; 'geh« zu Chartauster in der Prorence i59a> 
at zu Paria 'i65&} d)i der grOsste Gelehrtö unter den 
4amati9Bn Philoaoplieni und der grösste Philosoph un-^ 
tev den Gelehrten« . Er' zeichnete siph durch eelne Ein-» 
dichte in def Mathi&matil% Physik und Philosophie^ 
duroh helles Urtheil und- philosophische Bildung 1 und 
dni^h seine muthige geisttolle Bestreitung des Aristote«^ 
les a)> des Fludd /) und Carteaius aua g)» Das Leben 
«md den Charakter des ^pikurua atellte er mit strenger 
Walurheltsjiehe dar Xs. oben §. iSu Lit), kläi^ seino 
Philosophie au^ ohn^ ihre Fehler itt Besiehung auf Theo- 
logie und Teleolpgie i|tt beschönigeiii und benutze aie ala 
Fundament ei^es philosojpbischen Systems A). 

:.«}-ra i«!!«!!: Ctrctill PtMni maii da ▼•Wrttni et'peripatstisa pUIo^ 
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I ■ ^ • 

t) Jn Minem Domocirituft te^hfUcen» lirc tita .et p?»lot^luc 

i658. la. 
c) Daoi Seu üetti byjpomnemAU pliyftica de t-ertti;! oattealittm 

principili. fVaUcof. i635r. 1 636,. 12. Phyfica Yiieb. 1618., & ' 

Op<*ra omiila Veiiet. i64i'. u. öfter Lugd, B, l6^6* VI Voll. f. 
J) Samt.Sof'befil Diss. de vlU et moribaä Petti GäifeAdl, vor 

dessen Syntagma pluli Epicuri* ' , , I 

fiertiUr Abvtfgc^ d^ l'a j^liiiosophile de Gassendi. Par, 1678. 3.. I 

I.ugd* B. i684. 13»' 
Bugerei Vie de P* Cass^adu Par* 1737. ^a* .Vgl. jLellre cjri- 

tigue e,t historlque k Tauteur de U vie. de P. Gasaendi ib« 

1737. ia. , • ■ . ■ 

Ptiii Gasse udi Opera oitmia«^ J[iUgd.:'l658* Vi Voll. (ol. uqÜ . 

Flor. 1727. , ^ i . - » ^ 

* ^ t) Exerciationes paradoxt^ae advers. Ariatoteleos lib« f. Gl^atiaxio- 
' . 'pol. i6a4. 8: Kb. IL Hag. C. 1(369. "^^ i^M Bttcliep de^l* 
ben siud gar Dicht an das Licht getreten). Dagegen schrieb 
ISeolf« Äsöan Hngelcke Diss. Geusor oensura dlgnns - philotor- 
phni defenstts Kostpcb« 16^7* Dispttt. adv» Gastendi ..Üb. L 
Exercitatt. Y* ib. .1699. 
f) Examen pkilosophiae J{ob. t'Iüddi* 
g^) Dubitatioaea « iostuntiae. ad CartesiUnJk • , , '• , 
^). Syntägina phllo^ophiae' Epicim cum refiUatii^iiibns dogmatum, 
^ qua« coüCihi ildem chiristiamam "ah eo hsfeetta sunt,- praefigitnr S o r- 
berii dissert. de viia et h^ioHbus P. Gjtfseadi« H^. Goni. i^5&, 
16Ö9* 4* Londi ,1668., I2i Amst. 1684* .4, 
' £ i u s d. Syntagma philosophicuih in den- «raten häü, V. Werke«' 

iV. Groiiu9 Völkerrecht 

Aber tticht bloss, atif die Suieer'e Natur londera 
ftüell auf Redbi und Staat wendete sich jetzt Vortiehttt- 
lieh die Jtfailös. Forschoog« fitigö Crrotina Ceigöutlich 
Hugo de Groot)> trefflieher ^hilblog, Theblogv Iwist 
und Staatamuda , mit grosser Gelehrsamkeit» heilem ätiek 
und gesundem UrtheiJe a) (igeb* t'583 tu Delft^ üt 1*645 
feU.Röttotk^y bahnte den ^eg s^u freieren Unt^rittchtia« 
gen über das Rechlliohe • .4ind SiUliche dUfoh «ein be«*»^ 
rühtntes Werk ^votü Rechte des Kriegs lind Friedens b), 
den ersten Versuoh - eities (philosophischen Völker ^ 
reehtsi, tiAohdem toh* Old^4tdor!p &) '(\^i^b. tSoßp 
•!• 1567)^ Nie* Uemitiiag (geb.2tt Lfriäii4 iSi^S, at* 
1690) d)t Beftedi Winkier e) und Albeiriotie 
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Gontilis/) Cg^^- i55i, $t 1611) achbn die Arbeit 
vorbereitet hatten. Sein sittlichem Gcm&tb ergriff die* 
een Oegenatand« u« ^ie AniSahl nud GraUBamkeit der 
Kriege zu vennindeni^ Er ging daher von GriindaStzen 
des Natnrrechti aiiSi ^nnd stiehte durch seine ausgebrei^ 
lete Gelehrsamkeit pnterstiist^^ aUf die Uebereinstimitiang 
aller Völker in rechtlichen Begriffen äofnierksatn zä na« 
ichen -^ der Vl^eg der Indaction für die praktische Fhi- 
losophie^ worauf ihn wahrscheinlich Bilcö^s Bei^pifel mochte 
gefuhrt haben« Er fing an, «ich niehr» als seine Zeitge- 
nossen von den Fesseln der Autorität Idszamatihen^ ob- 
gleich der Reichthum seiner Belesenheit oft d&nl Raison-, 
nement nachtheilig ist, legte den Grand zur. Erörterung 
des Begriffs des Rechts als eines morpilischen Vermö- 
gens, suchte den Grund desselben in der Neigung des 
Menschen zur Geselligkeit (Sozialität; daher da£i Pjrincip: 
aoöietatis custodia 1) unterschied das Natnrrecht,(a]s di- 
Gtamen rectae rationis ) von dem positiven ( ius volun« 
tarium) f. sowohl göttlichen als 'menschlichen Recht, nn-« 
geachtet er es tnt identisch mit ein^em aUg'em eilten 
göttlichen und positiven Recht erklärte* Auch nahm 
er< die . Unterscheidung dei vollkommenen und ünvoU-* 
kommenen Rechts ^ der rechtU<^n nnd ethischen Ver- 
bindlichkeit ( facultas i aptitüdo mbrälis) an* Wenn 
auch GrotiUa in iedlem dieaeii nur deii Weg bahnte^ 
ao hat er doch den Ünt^rsttchüiigsgeist gev^eekt, und 
einen reichen Stoff zU weiterer Bearbeitung: niedergelegt** 
Seine Schrift machte Epoche^ nnd wurde vielfältig com- 
xnentirt. Johann Seldeti ^) (geb. tti Salvington iil 
Sussex i584| at^ i654)) that dntch sein bebräUchea Na« 
turrecht^ dem apäterhin durch Zentgrav A) und AN* 
berti i) Voch ein christlichea folgte^ in welohem 
das Recht aus dem Stande der Unschnld hergeldt^t 
wurde ) mehrere Schritte wieder Zurück« 
0) Viu Hugo 1119 Grotiu tnjd; Bit lyo^i 44 
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( P. Anibri I^ e Ii tu a a n ) Grotil man«« ab iiiiqnU obtrectatiqinibii» 

. vlndlcati. DelA, 1727. Lips. lySa, 8» 

LeTeu«beal'hrj^viiig doör Gaap. B r and' ehcl Ad. ▼• G.a 1 1 e o b U r gli. 

Dordr. 1727. 175». IlVoU. fol. 
Vie de IVIi-: rtiigo GrotJua par Mr. de^^Butigoy. Pät*. 1752. II 

Voll* 12* .... »^ 

Hugo Grotiua nach «einen Scliickaalea u, ächrlfieo^ von K« 
• Xu den. ßcrl. 1807. 8, . 
by De jure- belli ei, pacis. Pur. l6aS. 4» «^ cutn commentarlo W. ' 

van der Muelen et alioroni. Au]islelod« i6f)6 — lyoS. lU 

Voll, fol. Die beste Autg. Laaaauue, 1751. IV Voll. '4. Fraut.'. 

tlebeiaetiung voq J, Barbeyrac. Amaterd. 1724^ IL Volt. 4. 

Gtotiixa illusiratus op. H. et S. de Cocceji. "Wraüalav. lyn^S — 

1752, IV Voll« foL lieber die rerschiedeoen Aufgaben u. Com- 

loentare a. von Cnipteda Literatur des VoIkerrethtSi i Tb. S«. 
. 174. .11 Tb. S. 392. . . . 

g) Job. Seiden! de jure naturali et gentium juxta diaciplinam 

Ebraeorum. libb* VIL Lond. r64o. fol. Arg. l665. 4. 
A) Joach« Zentgravii de jni-e nalnrali juxta dlscipllnani Chri- 

atiaaorum. libb. VllL Straab. 1678. 4. 
i) Valent Alberti compendium juris nat« ortbodoxae tbeologiae 

ci^nformalum. Lips* 1676. .8. 

V. Hobbes Materialismus. 

Thoime Hob bei Angli Malmesburiensli vita (aut. J. .Anbery). 

CaroIopoU, i68i* I2h 
Fr. Gaap. |I a g e a i i meinoriae^ pbilosophorunii oratorum. Baruthii. 

1720. 8. . 
Retiwig epistola d« Verität« pbilosopbiae Hobbeslanae» Brem. 

1695. 8. 

' ' ' *> ' . . •. • 

Ja £agland war yornehaiKch Baco's Einiluss auf daa 
Philosophireii entocheideud. . Sein Freund» . Thoma» 
Hobbesi ging in seine Anaiobten ein, yei'folgle sie 
niit grfisterer Strenge und Coase^nens und bildete sie 
snia Materialismus ans« ^r war zu Malmesbucj i588 
geboren« Durch das Stuainm der Classiker wurde er 
ebenfalls der, Scholastik abgeneigt ^ und durch seine Rei^ 
aeUi seine Verbindung mit. BacO| Gassendi» CalUei jgn 
freiem Selbstdenken angeregt. Aber di^ prsAL^ifiche Rieh« 
tmig seiner Forschungen beschränkte ihn« In dem Kam- 
pfe, der Republioaner und Royalisten nahm er als Schrift- 
atdler thätigen Antheil; indem er die Monarchie ala 
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Aiö finsjge Baaia den öffentlichen Ruhe hetrichtete« Nach 
Herausgab« D^ehrerer philosophischer und mathematischer 
Schriften, in deineii er duQch seine Päradoxieen Anstoss 
gegeben, i^nd sich, sogar den Vorwurf des Atheismus zu- 
gezogen hatte» starb er 1679« 

Hobbeft ^'cbriffent Opera. Amatelod. 1668. IV Voll. 4, The ' 
inoral and political Work». LodcI. lyöo. fol. übei-s» Hai. 1793 ff. 
Element« philosophica de civCk Par. i642, 4. Amstel. 1647, 13, 
^eyiatbaoaive de materla, forma, et poteatate civitatis eccIesiiH* 
sticae e^ civlUs, engl. Lond. i65i. fol. iatein. Amstelod. 1668. 4« 
Appendix, Aiüstel. 1668. 4. deuUch t Hai» 1794. U Voll. 8w ^ 
Human- nature or the fundamental elenients of policy., Lond. ' 
i656. 12. Elementorum philosojpfiiae Sectio prima de corpore. ' 
eh'^l,' Lohd. i655. 8. lat. Amstelod. 1668. 4. Sectio secunda dt 

* bomine. engl* Lond. i658« 4. lat. Amstelod. 1668. 4. .De cor- 
poa-e politico or tbe elementa of law moral and political, Lond. 
' 1669. 12. Qilaettliones de libevtate, tiecessitate et casQ, cpnua 
■Doctorem Braiuhallum. engl. Lond. 1666. 4. ^Die drei Scbril^ * 
ten : über die luenschL r<atnr, üb. den bürgerl. Körper, und 
über die Freiheit u. s. w. zusammen in : Hobbys Tripos ia 
ihrec discourses. 3. £dJ Lond. i684. 8. 

^. 326. 

In der Philosophie machte sich Hobbes Freiheit nnd 
Gründlichkeit zum Gesetz , und suchte sich , mit Ver^ 
bannung alles. Hypothetischen (aJIer quajitatam occulta«. 
rnni), nur an das Begreifliche; -^ dieses war ihm Be- 
wegung und Sinn — *.^u halten.N. Philosophie ist ihm 
(de corp. p. 2.) die durch richtiges Raisonnement er* 
langte Erkenntniss der Wirkungen oder Erscheinungen 
aus ihren vorgest(Jlten Ursachen , . und der möglichen 
Ursachen aus den erkannten Wirkungen. ^ Ihr . Gegend 
stand ist jeder Körper , bei dem sich' eine Erzeugung 
Torstellen lässt, und eine Zusammensetzung und iluflöV 
suog Statt findet. Nach den zwei Hauptartcü der Kör« 
per theilt ^ich die' Philosophie in die Lehre von den 
natürlichen Kör^iern (sie begreift Logik» Ontolo- 
^gie, Metaphysik und Physik ); und Politik (die Lehre 
vom Staatskörper) > welche die Ethik » als besondern 
Theilj begreift« Alle Erkennt n las fSngt ifon den 
4i§ Außt X 


/. 




32a IIL Periode I. Abschn. I. Äblh. 

Sinnen an; doch Bind 'die sinnlichen VorBtellnngen.nnr 
Erscheinungen in uns, welche durch ^ine Bewegung 
des Gehirns oder der Lebensgeister durch die Gegen- 
stände entstehen* Das Denken ist ein Rechnen 
(computatio); Wahrheit und Falschheit beruhet auf 
den Verbindungen der Worte, Definitionen. Nur. das 
Begränzte lässt sich erkennen; von dem ITnendli* 
chen giebt es keine Einbildung, tind daher auch keine 
Erkenntniss; es ist ein Wort nicht für das Erkenn ea, 
iondern für die Verehrung einetf Wesens, dessen Erkennt- 
niss auf Glauben beruht. Der Inhalt der Religion ist sonach 
kein Gegenstand der Philosophie, sondern der Ge- 
setzgebung, Es blieh ihm also für die Philosophie nichts 
übrig, als diew Körperlehre, Psychologie und Staatslehre, 
Sei|ie ganze Philosophie schlicsst ' sich an das Aeussere^ 
Objeclive an , indem er durch Bewegungen der< Körper 
Empfmdungei} entstehen lässt, und den Geist selbst für 
.einen feinen Körper hält. Eine Psyishologio vertritt die 
Stelle der Metaphysik, welche hello und richtige, neben 
einseitigen und schiefen Ansichten enthält, und über-' 
baupt nicht tief genug eindringt« 

S 327. 

Mehr als die theoretische hat seine p^r aktische 
Philosophie ^fsehn erregt« Auch hier ging er als SeJbst- 
denker auf seinem eigenen, von der Scholastik ganz ver« 
schiedenem, Wege. Sein Hauptstreben war die dauer- 
hafte Einrichtung des politis.chen Körpers und ein Staats- 
recht zo griänden, indem er nicht wie Plato in sei- 
ner Republik, Thomas More (Morus; geb. i48o zu 
London, enthauptet i535) in seiner Utopia "( Bas« i568 
und öfter), CampanellaJn seiaer civitas solis> Qi» $• 
3i8. tu Littcrat) und später J a m e s Harrington (geb. 
zu Upton i6iif st« 1677) ^^ seiner Qceana (Lond. 
j656, mit den and. Werken X700 u. 1737. fol.)^ von 
einem Id. eale ausging, sondern von einem Rechtsbegriffe, 
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den er mittelst der Vojaiifsetzuog dnes empij^iscbvorge« 
stellten Naturzustandes ableitete a). Der /Mensch 
begehrt nach einem physischen Gesetze alles' Zuträgliche/' ^ 
und flieht das Schädliche/ Selbsterhallung nod Tod 
sind die höchsten Objecle Seines Begehrens undVerab- 
schcuens. - Was pur Sclbstcrhaltung und Verwahrung xov 
Schmerzen dient, ist der Vernunft nicht entgegeip, also 
recht« Recht ist die Freiheit, seine naturlichen Kräfte 
der gesunden Vernunft gemäss zu gebrauchen. Der 
Mensch hat als/i.nrsprünglict ein Ktdftr^r S^lbster* 
haltunc und Vertheidigung, und dadurch auch za 
allen daan erforderlichen Miitrln', "wobei die Benrthei* 
Jung ihm überlassen ist; lÄilhin ei n Ileclit auf Al- 
les. Hieraus entsteht aber bei den imvermeidlichen 
CqUisionen im Naturzustande ein fortjjjuerndbr Krieg 
All^r gegen Alle, eine allgemeine Unsicherheit' unJ 
Unruhe, welche die Selbsterhaltung gefährdet, und jenes 
Recht wirkungslos macht. Die Vernunft (Selbstliebe) 
gebietet also den Frieden, welcher aber nur durch 
Ye.rttäge, durch den Uebertritl in die bürgerliche 
Gcsclhchaft («latus civilis) möglich ist^ indem die will- 
kübrliche Macht Aller. Einem übertragen MFjrd. Ab- 
Bplute Gewalt des Regenten» absoluter Ge- 
horsam deir Unterthanen ist hierzu nothwendig; unä 
die monarchische Form die beste. In demätaate ge- 
het durch Verträge erst die Epoche des verbind--^ 
liehen Recht« an, t- Selbstlicbe^st der Grund 

• • • • .»••.. 

des Naturgesetzes, Nutzen der Zweck desselben. Da« 
Naturgesetz ist auch zugleich da« Sittengesetz^ (lex mo- 
raus), r- ?ur Bestätigung seiner. eonsequent aufgeführ- 
ten Theorie berief sich Hobbe« apf die' Bibel, Er 
fand w^nig Anhänger . und pÄrteilotfe Beurtheiler, und 
diese mehr im Auslande; desto me^r aber Gegner. Zu 
• den ersten gehört der Holländer Lambert Velthuy- 
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«en (tUtSSS) ^)/«a diesen Kiohafd CnnberUiid 
(»• §. 346.) und'Rob. ScharroQk e> 

a) In dem sn (• 525* nn^ffUhrtm Bttcli# de civct 

6) Lambertl VclthujBen de priucipiis jusli ft decori, distcAa- 
tio epittulica ^ contioens «pologinm pro lr«ctatü clariaiitiifr Hob^ 
btth d« cive. Aiiistriod. i66i, la. 

• c) D« ofiiötf tfcmidniii i«« Qatnralc O^con» i66cb 8. 

» • 

VL H*ri>fert ton Gtierbary» 

Eine entgegengeaetzte Richtung nahm aoui Z^itg^ 
nosie Lörd. fidoatd Berber t von Cherbary, geb, i58t| 
z%. i648 9 der vörtlohailich die Religionapliilosophie im 
Ange hatte. Dieier behauptete angeborene ]^r« 
kenntniaae» -hielt nicht Sinn und Veratand ^ aondern 
•inen Inatinct der Vernunft , dem diese untelrj^ordnet 
•indy für die Quelle ütaaerer Erkenntnits; und grändete 
nidit, wie Hobbeaf die Religion auf historische Uebet'^ 
lieferangj aondern auf ein uraprüngli^hca .ukimittelbarea 
Wiaaen» ao wie überhaupt aeine Forachungeti mehr die 
ideale ala empirische Richtung nahmen, und tiefer in 
die Xlnterauchung über die Natur der Wahrheit ein- 
drangen^ die er einer beaondem Betrachtung unterwarf o%* 
Die Seele aah er an ala ein verachlossenea ßuch, ^elchea 
auf Veranlaaaung der Natur aich ölToet. Sie bringt aue 
aich aelbat all§|meine Wahrheiten tcom^nnea notitiae) 
Itervor» in welchen die Menachen einstimmig aind, und 
nach welchen alle Zweifel und Streitigkeiten im Gebiete 
der Theologie und Philosophie gehoben >visrden können« 
Er behauptete damit eine Vernunft religio n,' Und die 
Berechtigung tur Priifnng jeder' angeblich geoflenbarten 
Religion (de veritato p. a65 a^ 282 aq*). Detlftsn« 
gel an Dentlichkeit 10 aeinem Gedankengang und 'Ana-* 
druck, ao wie die Hertechaft der entgegengeaetsten 'em-^' 
piriachen Riditimg acincr Zeitgenoasen- machten, daaa 
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seine Anatchtep gorin^pn Eiqgaiig fSuideo, pie T^^olo- 
gen aber veracbrieea ihn. ^ 

ß) TrgcUtu» <\e veritate prout distin^uiiur a reTelatione. a'verisi- 

mUiy a poskibiÜ et a Talso« Lutet, Paiii». i624 u. i633. Lond* 

164^.4. |65G.. 12. (dabei die Schrift de cjiums. err(^t'Uin). £i|ic 

'ande^ Sciu'iit HcrberU ist : de reli^ipue geatilium erroruinque, 

apud eos caösia. Lood. i645« & (der «Irlta !ClieU); volUtaticUg 

VIJ. Mysiische Nacurfor^chet Q&4 Theo» 

sophen dieaer Zeit* 

Mit Mystik verband die Namrforichang in dieser Zeit 
Jphanii Baptiata vitn Hclmont (geb. am Brüssel 
15/ 7» gest. zu Wien i644). Er wi^rd^ dorcli die Einsiebt 
in die {jeerll|eit der Scholastik, die ihn sa Löwen und 
. bei dem Jesuiten Mairtin del Rio gelehrt worden wi^f, 
•o wie dnrch die Lectilre der Schriften dea KeinpiSi Tau-* 
|er (^,3tj5*) und Paracelsusi ein ach war merischor Arzt) der ' 
jedoch durch seinen hellen Verstand neben vielen Qrillon 
manche richtigere Ideen hervorbrächtOi und mancheti Irr- 
thum aufdeckte. Um eine Reform der Medioin durch 
Alehymie und Faracelsische Lehreni ^welche sein Hai^pt- 
sweck war^. KU bewirken! suchte er eine Philosophie 
über daaUniyeraum. Auch er hing dem PlatomV 
idua (deiner Zeit an. und leitete ßUe Erkenntnisa und 
Weisheit aus unmittelbarer Ansehaufin^g Gottes 
und passiver Erleuchtung der Vernunft ab. Die ganze 
Natar ist ihm beseelt; aber die Dingp und ihre wirken- 
den Ursachen machen keinen Th eil Gottes aus. ' Aüo 
Kräfte ^ind gpistige Scibatanzei^i welche aus Wasser und 
Luft; den einzigen Elementen, difrch Fermente iille^ 
hervorbringen. Hieraus bildete er eine besondere spiri- 
tnali^sche Physiplogie, worin auch der Aroheua (als 
das thätigo Princip der Naiurdipge vervielfacht) eine 
Jlauptrollp spielt a), S^ia Sohn Fran^iscv Mof^^* 
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rius Tan Helmont (geb, 1618, lebte auf Reisen'in 
peaUchland und EDgland, st. 1699), sachte „die beilige 
iKttnst (TheosopLie) zu erweileriii und durch Einthei« 
luDg der Wesen und Beziehang auf. das Eine ein System 
aufzastelleo^/' in welchem er platonische, kabbalistischo 
und christliche Lehren auf seine Ansicht originell an» 
-veendete ,^). Marcus fi/larci >roa Kronland (st. 
1676) stellte eiii ähnliehes eownologisches System auf, 
in welchem. er Plato^s Ideen und Aristoteles Formen Ter- 
ichmelztei und daraus seine ideas seminales bildete, um 
die ^ualitates occiiltas der Scholastiker dnrc^ etwas Ver-' 
atandlicheres zu verdrängen. Die Ideen sind die Kräfte 
d^r Natur f welch a alles Vermittelst des Lichts erzeugen 
und bildet^ Auch die Sterne wirken durch Ideen Ter- 
yerxiüttelst des Lichts auf die sublunarische Welt c\ 

* • » 

, 0) J. J. I/oos; Johaoa Baptista t. Helmont. Heidelb. 1807. 8* 
und des Bapt. ^Helmont opera. Apistd. i64B. 4. u. fVancf. iGSg. 
lU:.\^oU. fol, ■ * 

If) PaT.adoxlcal discoiirses. Lond. i6go. deutsch Hamb. iGgi, Sen- 
der Olam St- ordo saeculorum lioc tfsi hlstorica eoarratio doctrinae 
phitosopliicae per uaum ia quo snut omnia 1693« 12. J)le opu«~ 
cula, phllosophlca. Amstel." 1690. 12. eulhaltea wenigstens seine 
AnsUhten , wenn er auch nicht Verfasser ist. 

c) Joh.'Marc.']y[arci a Kronla od Idearum operatricium idea sWe 
detectio et hypothesis ilUus occuUae virtutis, quae semina foe^ 
cunda et ex ilsdem corpora organica producit. Prag. i635. 4« 
Philosophia vetua restituta, in qua- de mutattonibus , qiiae in 
uniyerso sunt, de partium unive^i constitutione, de statu ho- 
Itiinis ftecundum näturam et praeter naturam> et de ' curatione 

' morborunt etc. libb. V. Prag. 1662. 4. ^ 

In England erhielten die schwärmerischen Lehren 
des Paracelsus an dem Arzt Robert Fludd (Robertus 
de flactihusy geb« zu Milgat in Kent 1674, fX. 1637} 
einen „elTrigen . lind gelehrten Vertheidiger, der sje mit 
Moses Schöpfungsgeschichte in 'Verbindung brachte a)) 
aber an^Gassendi einen Gegner fand. In Deutschland 
hatte die theosopbische Sphwärmerei 'auch 'den, frommen^ 
durch Religionszweifel geängstigten lacobB öhm^ 
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iSchubmaclmr zu Görlitz , (geK. za Alt-Seidenberg bei 

Görlitz i5j5, 8t. 1624) orgriffep, dor durch' die Vermi- 

•chudg jener theosophischen Principe und medizinischer 

. Terminplogie jnit \theologi«chen Ideen höchst abentbener« 

liehe, Vorstellungen von dem Wesen der Gottheit und 

dem Ui^pronge. d^r Dinge aus derselben, aU göttliche 

' Offenbarungen I hervorbrachte b\ Seine Schwärmereien 

breiteten sich'aus^ nttd fanden in England an dem Arzte 

John Pprdage (§• 34 1.) einen Commentator. In 

neueren Zeiten hat diete Art von Theosophie ßi» Mar« 

tin Qb. unten) nicht ohne Gefst erneuert« 

<k) HtstorU macro-^t xuicroco5rai metaphysica, p}\ysica et.technic«. 

Oppeuh. 1617. f. Pbilosophia Mosaica Qudae i638. 
b) Jacob ßphin, ein biographUcber Versiicfa. Dresden, i8o2« 8w 
JaG. Böbm'a W«rke. Amsterd. 1620. IV Voll. 8. 1GÖ2. 8. 1698.' 
u. 1730. X Voll. 8. Auszug aus seinen Schriften. Amstd. 1718^ 
Frcf. i8oi. 8.^ Üebersetzungen ins Hol!« u. ElogU 

§ 33u 
Böhme und Fludd hatten den Versuch gemacht, 
Jie Ausgeburten ihrer phantastischen Speculation auch 
in der Bibe) zu ' finden. Eine Mosaische Philosophie 
hängt so natürlich mit dem Wesen . der Kabbala und 
der Tbeosophie zusammen ^ dass ihre Ausbreitung nicht 
beiremden darf. Unter mehreren Versuchen der Art 
liihren wir nur 'den von Jo,h« Amos Comenius (aus 
d« Dorf Comna bei Prenow in Mahren , geb. i5(^2; k» 
zu Amsterd. 1671) auf, der in seiner Synopsis phy« 
aices ad lumen divinum rejormiatae (Lips. 
i635. 8.) die Vorstellungen des Fli^dd und anderer 
deutlicher ^ vortrug. Er nahm ^drei Principe an» durph 
welche Alles entstanden 9 Materie, Geist, Licht. letio 
ist die körperliche, der Geist die feine Substanz', die 
an sich lebend, unsichtbar, unempfindbar, durch den 
göitlichen Geist allen Dingen mitg^theilt ist, um sie zu 
bewohnen und zu beloben. Das Licht ist 'aber der pla- 
stische Geist, eine mittlere Substanz/ welche die Materie 
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darcticlringtf 9s um Emp rangen dcs'Gel^tes vorBereitet| und 
Bip dädorch formt AucU aeioe pUlanthrdpUchen Ideen 
iBind merkwürdig. *) JoU. ß'i^i^r (i5o6), der Nach-' 
folget de« CatiieQiufi nnä Andere haben 14 ihren Schrift 
tei^ dasselbe versucht (vgh §. 3^90\ 

*) Ueber ßeha9 Pimegersie piler altgefnei^e Betrachtung über <tie 
VcAesseriing'der inenfcbl. Dingo ai| da» rMcMcbengeicblccht eto. 
Hall« 170a. siehe einep Aufsat« h. Ausaiig \^ K. Ghv. Fr, Krau*" 

. ^.el« Tagblatt/de« Me^yschheilUbeii«. 1811, 4. St. 18, li, ift 

^ . ..'-■'' 

Vllt 3 k o.p I i k « r. 

S« S32. , 

In einer vollendeten Gestalt erschien der 'Skeptiois* 
ttu« in FrtfBz Sanchez (FranOf Sanctiua) a), geb. 
156^ za Bracara in Portagali der zu Toulouse Medicin 
und Philosophie mit vielem Beifall bis SM seinem To^o 
i65:2 lehrte. Sein Skepticismus ist onv das Schild, wel« 
chea er seinen Angriffen auf die ^.ristotelische Philoso* 
phioi die er zu lehren gezwungen war, vorhielt, ^nnd er 
^atte die Absicht^ nachdem er die Ungewissheit allo^ 
menschlichen Wissens mit den gewöhnlichen ' Gründen, 
aber ^Auf eine, durch Wita; und, Laune interessante Weise 
gezeigt hi^tte , in einer besohdern Abhandlung den Weg 
^u einem gründlichen Wissen zu lehnen, welche aber 
Qicht erschienen ist. Fran^ de la Mothe le Vayer^), 
e|n vortrefflicher Kopf .mit einem grossen 'Reichtluime 
von ]|^enntnissen und vielfim Geist (geb. i586 i;u Paris, 
atarb 16p ), stellte die skeptischen Gründe gegen die 
Erkenntnisse mit besonderer Beziehung auf religiöse 6er 
genstände, ^ar. Igr Isiuguet allo Vernunftprincipien für 
die ileligion , .wegen der Verschiedenheit der Religionen, 
nnd nimmt fni> die Theologie ein Princip des Glaubens, 
das über die Vernunft erhaben ^ey, und durch göttliche 
Gnade mitgelhcilt werde, an. Das menschlicho Leben 
betrachtet er ^Is eine Farcci und die Tpgend beinahe ^U 
eine CJijmäret 
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«y Franc i's et Sancb«« Tractalus 1 d« npiluun oqbili el priraa 
univtrsali icleotia qiiod tiibll scitür, Liigd. i5du 4, 19; x:{. 
Frcof. i6iö, 8,, viit wuierlcge'udeii Aoiierkuugcn von IJ)ao. 
H a 1' t n a c k , imlcr d^in Titel : S n 11 ^ h c z «liq^iiA acieos. Sit^t- 
liq. i6f)5. S2. Tractatuj 'i»luiuiopliici, llullwd. 1649. 42. . 

^) Ciaq dialogue« fall« & ViiuU^liuu iUh» «iicieiiA par Iluratlus 
Tabero (par Fran^oit de la Motbe.lo Vajer), Mona, 
ißyx« tu« 1673« 8. avec une refutation p. Mr, Kab)e. B^roL 
I744. 8. Deutscb. Fpf. 1716. U TkU, «r- Oeuyic?, Par. i654. 
u, 1O67. 1684. 111 VoU. foi. 


Ratlonaüamns dea Dea Cartoa tind dic^ dti«i 
durob Toratilaaateii Systeme» 

t O e « C a 1 1 e «. 

BalUet la vie d« &(r, 4^s Carips, Par, 16^0; 4« abregt« 
Par. 1693. 12. , » 

, God. Gull. Leibuiti^ notatk circa tl^m et doctrUiam C^rtea^ i 
in Thomasti historia sapientiae et stnlutiae« T« I(. p. Il3« u. in' 
Vol. \\i, GpisiolArnm Leibuitji ad dlverSoSf p., 383. ' < 

fieflexlon ;^d'un Acadeinici'en sur la vJe de Mr. De sc arte«, en-f 
voyee ä un aiiii en Hollande. a la Haye, 1692« 42. 

Galllard eJoge de Ren^ Descartes, Par. 1766. 8«; p. Mr. Tbo-r 
m^s« Par. 1761* 8. deutacb I^eipz. 1767. 6.; par ^Ir, Mer- 
cier. Gi^a^vu et P,ar« 1766. 8. deuUch v. K. i^. (Jaefiar^ Lpz. 

^777- 8. , . . 

^ob. Tepelli historla pbllosopMae Cartctfianae. Norimb. 2672. la« 

de vita el;, philo«. C^aibesti. ibl4. 1O74. 
Heoueil de quelques pl^cea cune'uses concernant la pbilosopbie de 

Mr. Descai^es (p. Mr. Qayle). Aoisterd. l684«- 12. 
Petri Üan. Huct ji censura phllosopbiae Cai't<^V>**Aae. Par. 1689. ^^t 

PliilosQpbiae Cjartesinpae aiWersus censarain Petr« D^, Huetit 

yiodicaüu a^t. D* A« ^* (Augiisto Peterifia'pn), Lips« 

2690. 4, Reponse au livre' qül a pour titre: p. Dan. Huetii 

censnva etc. par Pierre Silvaia liegls. Par, 1692«^ ^a^ Qagegea 

schrieb Hue|t aiionyixi: < 

Nouyeaux Meraoires pour «eryir ^ Vh^stolre dy; Catte^iaiusme. Par 

•M.. G, Par. »1692. 12. 
Adiniraoda ipetlipd^s uovae pbiloeopliiae Reoatt QesofirH'St TJUraJ, 

i643. 12. ' 

{Salth. B e k k e r i de philosoplua Cartesiaua admomtio Candida et 

sincera. Weaeh 16GÖ, 12.- 
• Am. le Graud npologia, pro Gart es 10, contra Sain^ P^r*^ 

kcr^rn. Londl 1672. 4, Worimb. 168 j. ^. 
Pe^» de ViUeuieDdy s, 6bea S. 121, ^ > 
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Rene dea Carter CCarteBiOB.)^ geb, zif la Haye 
in Tooraine i5q6| veranclite in Frankreich auf dem dem 
EmpirUmUa entgegengesetztep Wege der S p e c n | at i o n 
eine Reform i welche 'geräuschvoller wirkte , lebhaftem 
Beif&U und Widerstand fand; denn er atellte eiA System 
auf, welches das ^elbstforschen aufregte. Er zeichnete 
sich schon in der Jesuitersohule zu la Fleche durch leb- 
hafte Fhanta^e und rege Wissbegi^rde ans« Indem er 
in Büchern dieselben zu befriedigen^^ auch te , stürzte ihn 
sein lebhafter Geist, eine planlose Leetüre und die grosse 
Manuichfaltigkeit fremder Gedanken, di|9 er aufgenom-. 
men, in peinliche jjngewissheit; , seine Reisen vorgrösser- 
ten das Uebel». anstatt es zU heilen. Nun fasste sein 
kühner Geist den Plan, ganz aus jsich selbst ^ und ohno 
fremde Hiilfo^ eine Philosophie aufzubauen. Er begab 
sich zu dem Ende nach Holland»' wo er Müsse und Frei* 
beit zn finden hofite, und seine mei^iten Schriften aus- 
^arbeitete (von 1629 — lö^i^g). Bald machte er grosses 
Aufsehen, wurde in Streitigkeiten, vorziijglicfa von Seil- 
ten der Theologen, verwickelt > führte eine bedeutende 
Correspondenz, und wurde endlich von der Königin 
Christine nach Schweden berufen^ wo er schon iG5o 
starb« 

Carte« in« Schriften: Opera. Amstelod. 1692—1701. IX 
Voll. 4.^ Opera philosophica. Frcf. ad M. 1692. 4. Priocipia 
philosophiae. Amstelod. i644. i656. .4. Meditationes de prima 
philosophla etc. ib. i64i. 4. Discours de la methode pour 
biea condiure la raison et chercber la verite dans les sciences. 
Plus la Dioptiique les Me'teores et la Geometrie etc. Par. 1637. 
4. von de Courcelles, mit Ausnahme der Geometrie ins' Latein, 
übersetzt mul \on des Ortes revidirl i644, Specimina . philoso« 
phiae seu Bissertatio de methodo; Dioptrite et Meteora. Amstel« 
i656, 4, Meditation'es de methodo^ Tractatus de passiouibiu 
animae. ibid. 1606. .4. Tractatus de Jiomine et de foroiatiobe 
foetus cum notis Lud. de Forge. ibid. 1677. 4. Epistolae (ini 
Lat. übersetzt) 111 Part, ibid, 1668. 4. 

, $. 334. 

Cartes^ins war nicht bloss Philosoph, sondern 
auch ein grosser Mathematiker, Astronom und Physiker. 


( 
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Des Cartes^ §. 334. 831 

I 

Sein Rahm und Gluok^ das er als'^PhiloaopIi machte, 
hängt zum Theil Ton seinen Einsichten und Verdiensten 
in Hinsicht jener ' Wissenschaften ah. Sein Zid , diö 
Philosophie als evidente Wissenschaft zu. 
begründen^ war lobenswerth ; e$ fehlte ihm aber an pro« 
plideutischen Einsichten nnd an Methode, anch ging, er 
viel zu rasch z|i Wcfke, um ans dem Zustande des 
Zweifels, den er ^Is die Bedingung /alles Philosophi-i 
rens betrachtete, zum Besitze der W^xo'ischaft za 
gelangen« Seine Principien sind unbestimmt und precäri 
nnd das System von, Folgerungen, welches er daraus, 
vermittelst der logfsphen Methode zieht, kann nur dnroh 
einen Schein von Evidenz^ trügen» Er geht von dem 
Selbstbewusstseyn und dem Denken aus. schliesst '■ 
daraus auf die Existenz der denkenden Substanz (co« 
gito: ergo sum), der Seele., welche sich von allen ma« 
tcriellen Dingen unterscheide,: und daher von dehseltien 
unabhängig sey, deren Wesen in dem Denken bestehe, 
upd daher erkennbarer sey, als das der Körper. Das We* . 
sen dieser besteht in der Ausdehnung. Körper und 
denkende Substanzen, Leib undSeele sind ein- 
ander wesentlich entgegengesetzt. Klarheit 
und' D-ontlichkeit ist ihm das zureichende Kriterium 
der Wahrheit. Die Seele denket nicht alles gleich deut- 
lich; in yielem ist sie ungewiss , und also, nur eine un- 
vollkommene, endliche Substanz« Sie findet aber in sich 
die angeborne Idee eines absolut Vollkomm'«; 
n>en Wesens oder Geistes, dessen erstes Attri* 
but die Existenz ist. * Durch die Erkenntniss der 
Existenz des vollkommensten Wesens wird die Evidenz 
und Wahrheit aller Erkeivitniss absolut begründet. " 

* Sam. W«r,eiif eis Judicium de argnmento CartesÜ pro existen- 
tia dei petito ex. ejus idea, in dessen dissertatt. var. arg. Pars. II. 
Dagegen J-acquelot examen d'un ^crit qui a pour titre : Judi- 
cium de argumento etc. worüber mehrere Streitschriften gewech« 
•eU wurden» welche in dem Joum« de»sayauB 1701 der histoire 
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idfis ovvi'iic.c9 <!ea scaTäns. 1700 et 1701. und in den nouYel|es de 
ia i*epul}li(|ue lieg lettre« 1701. 1702 ,u. l7o3 au pehi^creu Ortea 
«ich fitidco, ' ' ^ ' ■ ' 

An(]r« Richter d|S9, (R<»p. Jo. FoubiijD) do veligiono Carte^. . 

(yiyphisv, 1705. 4, . 

Chr. Breitbaupt Disi. de Cartesii theologla naturali et errorl- 
biia ia ea conuniMis« Helmstad« 173'5. 4« 

' Lud» Fr. Aucillon jndicium de j^udftctia circa ai'gnmcDtom Cai"«* 
tesiao|uu prQ ext8tei)ti9 J)ü üd aostfa UB^ae ^inpqra latis, fiinrol. 

, «• S35- 

^ Oottj (da unendliehes Weaen, ist UrhebeF des Uiii* 
vi^rsumsi welches anondlicb ist; dio materiellen nnd den- 
kenden Substanz^ t woraus ts bestehti sind nnVollkom- 
men'9 endlicli; zu ihrem DasjDyn and zu ihrer Fortdauer 
ist dbr Beistand oder die Mitwirkung Gottes 
(assistontia s. eoucursna) nothyrendigj (welche Ansicht 
in der Folge von Geulinx nnd Andern in das System 
des O'ccasionalismua verwandelt wurden vergU $• 
337O« Pa er Materie und tlaum nicht unterschied | so 
war tes Jhm ein Leichtes » mittelst der Bewegung und 
deren Geset^fen, die er unmittelbar von Gott ableitete, 
dorch seine WirbeJ das phyaiache Wcllgebäude eu 
construiren« — Pie Seele | deren Wosen m dem Den- 
ken beslehti ist einfach d«, i. völlig immateriell 
( Cartesiscfaer Spiritualismus); doch kann man die Zir- 
beldrüse fdr ihren Sits (weil sie hier mit den I^e- 
bensgeiatern zusammenwirkt) ansehen. Aus der Imm^- 
teri^lität der Seele folgert er^ ihre Unsterblichkeit, 
und um diese' nicht den Thieren eitfräumen^ ^u mSssen^ 
macht er diese zu lebenden Maschiuoo. Die Seele 
ist frei, weil sie sich frei denkt; in der Freiheit liegt 
di^ M{>gUchkeit des Jrrthums, £r unterscheidet leident- 
liehe und thätigo Bestimmungen (passiones unct actiones) 
der Seele. Willonsthätigkeiten , Einbildungen und Ge- 
danken gehören zu dem letzteren ihrem Grunde nach* 
(Unter don Ideen unterscheidet er erv^orbeiiei ge* 


,\ 
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m k 6 hi e und trutgphorhe* Ifie ersten eAtstofaen dnrcb 
^ OBjeote ▼eritotttelBt der Bewegung in den Organen. Le-^ 
]>en8W&rme vmi Bewegung riihrt nicht Ton 4er Seele; 
sondern von den Lebefeisgöistern her. Er erklirt die Ge^ 
meinschaft der Seele nnd des Körpers dnrob da» System 
der Assistenz» Die Seele hetftimmt.die Richtung der Le- 

bensgeiaten 

5. 336. ■: ■ 

Carle eins hat ungeachtet der Verweehselung des 
Denkens und Erk^ennens bei seinem PhiIosophiren> 
ungeachtet der Grundlosigkeit und. des Mangels an Biin-i 
d^keit in> den Folgerungen, so wie der innern Widersprü- 
choy welche ihm klarier, f^itagcleuchtet Jiabcu würden, 
wenn er auch die praktische Philosophie bearbeitet hStte^ 
dennoch das $elbstdenken dtUrch Form Qi^d Stoff seines 
Systems, und Selbst durch seine blendenden und kühnen 
Hypotheken in . hohem Grade befördert^ zur Untersuchufig 
der Theorie des Denk^ens und Erkennens , so wie dea 
Unterschieds von beiden genöthigt^ zur Entspbeidung ie^ 
Kampfes zwischen Supernaturaü^inus und Rationalif muS| 
zwische|i Empirismus und Specnlatibn Veranlassung ge^ 
geben, der Söholastik den Bauptstoss versetzti das In- 
teresse des Fhilosophirens belebt, und «uf die Verirrun« 
gen desselben aufmerksam gemacht. Vide^ ausgezeich- 
nete Denker nahmen an seinen Bemühungen Theil. Er er^ 
hieltanHobbes (§.325,), P. Gassendi (§.323.)aXPet. 
Dan. Huet ^), Gabr. Daniel c) u. a. scharfsinnige Geg-^' 
ner^ die mit philosophischer Ruhe seine Hauptsätze prüften^ 
aber auch viele leidenschaftliche Bestreiter und Verfol- 
ger, besonders unter den Theoli:^en und Anhängern der 
Schulphilosophie y z. B. Gisbertus Voetius (geb. 
zu Heusden i5Sq, st. 1676), delr Eklektiker Marti** 
nus Schnock, (geb. zu Ütreüht ]6i4, st* x665)» Cy<^ 
riäcus Lentulus, der Jest^it Valois u. a., die ihii 
des AUieismiis iia4 Skeptkismus beschuldigten, yielo 
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tre£Diicho Denker bildeten sii>h in 'Bciaer Sefanlet oder 
nahmen sich doch seiner- Pili iosopbie an, welche ungcAch* 
tet d^r harten Verfolgungen und der gegi^n sie ergange- 
nen* Verbote- (i6'i3 in Iu)ien^ und i65G in BoIUnd 
dnncli die Synode von Dordrecbt) sich in den Nieder- 
landen und in Frinkrciieh (weniger in England, IIa- 
lien und Dentsehland) verbreitete, und. auf alle Theil« 
der Philosophie I auf Logik, Metaphysik, Ethik d)^ und 
aelbst 'anf die Theologie e^ einen wirjkü|a,xiie9 Eiailusa 
hatte. ' . •' 

et) Ger.' de Vries i^isseildtSniictila hUtorico^-.pIiilösopbioa de Be- 
nati Gartcsii.mieditaüoiiibu& a Gasseado impugjiati^ - Ultraj. 1691» 
8.. Tgl. j! 023, • 

■ h) Gegea ^eioe censnra etc. (t, Lllt. zu §, 533.) ersehieoen mekrer« 
Slbrlften^ • ; • / .. *- 

' c) In seinem Roman: Voyage du roonde de Dea^-'Cartea. k f*är« 
1691. la. Lal. iter per nuindniaXarteati. Anistdo»!. i6g4. " 12.' 
und: Moii,YelIes difficultes propQsc;«s par uil f*€ripaleti«ien. Amst« 
1694. 12. Latein. Novae dlfücnUates etc. ibid. cod. 

. d) li'art de yUve heufeux. -Pari ißgT. 8. Latein, nntlr dem Titel : 
Etbica Cartesiana, /sive a« bene beateqne viveadi. HaL.1776. 8. 
e) Pbilosopbia S. Scriplurae inteiprcs (von Ludw. Me;^er Arzt u. 
Freund des Spinoza). • Eleulhcropoli, 1 666, 4. edit. lU. r. 
3emlen Hai. 1776. 8, . . ' 

Valentini Albert j Tractalus de CartesSanismo et Coccejanismo, 
Lips. 1678. 4. Vileb. 1701. 4, 

§. 337-. . 
Unter den freunden der Fhilo^opliie des Cartesias 
verdienen genannt zw werden: der Freund des Des'« 
Cartcs Louis de la Forge et) (Arzt zu Sanmur)^ 
Claude ^de.Clerselier (st* 1686), der Qerau^geber 
der nachgelassenen Sjchriften des X)es Cartes, ferner J a Op 
Aohault C^t 1675), dessen Schüler Fi er,r'o Syl- 
vain Regia b) (geb* i632i st. 1.707)» ein guter pom- 
mentator äes Cartes« Systems war, mehrere Jansenisten 
vom Pörtroyal c), Ant« Arnauld (st. 1694) cO> Blaise. 
Pascal e) (geb. 16^3,. st. J665, vgl. §. 34g.)» ^ i*s o ? c /) 
(st« i6g5); undMalebrancbre (§, 34o.)» welche dem Je- 
snites «ine «trengeri» Moral entgegenaetxte^, Antoine 
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Je Grand ^)y 7oh. Glaalefg A) C Lehrer aü Duis^ 
burgi geb. su Cbartrea i625| $U i665)« Besonders aber 
verdient angeführt »u werden* Arnold Peulinx i) 
(geb. zu Antwerpen geg^ i6a5, st« 1669). Dieser eut- 
wickelte aus den Grundsätzen des Cartesias das System^- 
der gelegentlichen Ursachen ( Occaslonalismus ) näcb 
welchem Gott der eigentliche Urheber der Bewegaogen 
in den Seelen und KQipctn ist, diese aber nur Veran- 
lassung dazu geben« Diese Ansiebt wurde dann von 
B. Becker, Valder, Malebrancbe und 
S p ii n o z a weiter ausgebildet. Er stellte auch eine 
reinere Sittenlehre auf, und erkannte die Fhilaut^e als 
den Grundfehler aUer altern und ncuern Moralsysteme, 
setzte das Wesen der Tugend in eine reine Liebe (amor 
eflectionis non aficctionis) zur praktischen lebendigen 
Vei'nunft oder in den Gehorsam gegen G^t und Ver- 
nunft , aus Achtung gegen die Vernunft 1 welche sich in' 
dem Aufmerken ( diligentia ) Gehorchen ( obedientia ), 
in der atrengen Befolgung ihreir Vorschriften (justitia) 
und in der Nichtachtung alles übrigen ^Chumilitas) .aus- 
•ere. Doch 'blieben seine oft überraschenden ^..trefiendeit 
Ansichten in der Ethik ohne grossen Einfluss,^ weil sie 
nicht sorgfältig genug begründet | mit den» System dea^ 
Occaslonalismus verwebt waren ^ %ind zuletzt mit einer 
-blinden Unterwerfung unter Gottes Willkühr endeten, 
inrelche der Selbstthätigkeit der Vernunft allen Wir- 
kungskreis entzieht«: Balthasar Bocker h) (geb. in 
Westfriesland i634| st« 1698) ,- bestritt, gestiitzt auf 
diesen Occaslonalismus und den Cartesiscben Begriff der 
Spiritualität die Einwirkung der Geister auf den Menseben 
und damit zugleich den herrschenden Glauben an Zau« 
berei und Hexerei , worüber er meines ' Amtes entsetzt 
wurde. Pet. Poiret/) (geb. vbl^ü^z i646, at. 1719), 
erat Gartesianer, dann Mystiker, , suchte dagegen den 
Glauben an unmittelbare Einwirkung GqUcs!^ und der ^ 
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GeisUv ou» GrutidBätaeD des Cartdslaiiisi^iiis zo. begrtta- 
deiu Mehrere Theologen und Philosophen mecbton von 
der Cartesischen Philosophie Anwendung in der Th^o- 
logioi Tertheidigten siei od«t erläottfrten sie in ,didacti-> 
eciien' und polemischen Schriften« wie J, Co cc ejus (at* 
1669), Chph. Wittich (geh, 1626, st. 1687) m), 
Adrian B^erebord/i) (Lehrer der Philosophie zu 
lieydeui'st. iGSg), Ger« de Vries o), Herm^ Alex. 
Roel (st. 1718)/!), Ruarä Andala .^) (geb. 1 665 
in Friesiand» starb 1727. )., ' ^ 

' a) I/udovici dela Forge trtiii de l'etprH de l'bdxnme. Par* 
jG6,4. 4* .Latein. Tractatns de mente hui^iana, e}us facuUatibua 
et ^unctioutbus. Amstclod. 1669. u. Brehien, i6jd, 4« Ainst4 
1708. 12'. . . 

' li) Pierre SylvaiQ Hegi« Systeme de la philosopliie) contenant 1a 
Loglque , , la Metapbpiqne , la Physiqne et la Morale. Par. 1G9O. 
in Voll. ^. Amstel, 1691. IV Voll. 4.' Keponse aus icflexious 
critiquea de Mr.. du Hamel jBtir le ^^F^teme Cartesieu de la phi- 
loaophie de Mr« Regis. Par. 1692. 12. S. auch Litt, zn §, d33. 
i>e la raisob et de la fol ou Faccord de Ift foi et de la raison» 
Par. 1704. »4. ^ 

( c) L'art de penser» (Diese Logik soll nacli Einigen Arnauld zam 
Verf. Iiabc^D.) Par, i664. 12. Lateiu. TJebers. ronJob. C. Brauui 
Jnit einer Vorr. t. Fr* Buddeus. fial» 1704. 8. ' 

d) AniaulA oeuyrcs. .Lausannp 1777, XXX Voll. 4. 

e) Pascal Peiisee» «bt la religion. Amatd. 1697. la. Par. 1720, 
12, deutsch you J. F. K. (Kleuker). Bremen, 1777» 8. Von K. H 
Heydenreich' mit P. Biographie* Leipe. 8. — Lcttres proviucialos ' 
ecriles par Louis de Alontalte (Pascs^l) k un ProviQcial de 
ses amis. Avec de notes de Guillaume Wendrock (Nicole). 
Cologne, 1667. 12. und i684. 8. Ltigd. Bat. 1771, IV T, 12. 
Von dem letztern rührt auch die lateinische Üebersetzung her. 

" Deutochy Lemgo 1774. 8* Oeuvres, h U Haye 1779, V Voll. 8. 

/) Pi'ferte Nicole cssai» de morale. Par.' 1671» VI Voll. 12. u. 
t • öfter. InstruetioQS theologiques et morales. Par» 1709/ la. 
Oeuvres moraux^ Par» 1718. XXIV Voll. 12.', 

g) Aut. le Grand philosophia Veterüm e mente Renati des Cartes. 

Lond. 1671. 12; lustitntio phUosophifte secundom principia Renati 

des Carte» npva methodo adornata. Lond.. 1672. 8. 1^8. 4. 

Dissertatio de carentia sensua. et cognitionis in brutis« Iu>rimb. 

1679. ^« ' 

h) Job. Glanbcrgii opera philosophlca« Amstelod« 1 691. 4» Lo» 

gica vetus et noTa« ' Ontosophia, de cognitione Dei et nostrU 

Duisb. i666. 8- Initiatio philosophi seu dubitatio Gartesiaiw« 

i665 it. öfter» Moblbut. 1687. 12. 


r 


f) Anioldi GenliQX tone« ftindamentU toiM, k quibtti bMteiiat 

CoilapÜ (ÜbrA^V'rejt^t^T Tu^d^Bat. i66l. lü; ' jlnimIo<h 1608. 

' ii, * M4taphysi<Ja V««* ^^ ad' menttth Peripa#eti)soMm. Affiit«lod» 

"169!. *ii. Tifii&rawvt&i^ mc Ethlcn. . Aibtl/ 'i«66. volhtän- 

, .^4iK> »Lögd. B. 1675: 12. fed, PlailarechuSh AmateL-'l^gÖ. 13. 

* ' ''370g; 8w " Annbltatii jpri^ttiitetrtfli Ütd R; €nt««n «prMöhiiL -i)or* 

' drüci: 1666. '4. 'AiwÖia(ä'*Imafctfa in' Wu/£S)ftia"'bhilMoÜlik6 R. 



'^einf^ isecK«!! ocneaiaiBma cnnco "^ meranum ' a« ■ conifo^ersiü 
B. BecLeir'o "ob liln-üm 'dl bezauberte Welt iftötte ? KObighb. q. 


.iojdiiAl$'^0)rie4Uliae. Ueomdg. ^65$. K Tii«<itligi4'fa«M[cata« 
'' "Xifgdi B.'.'l6<75v 4; Afifaotatlöneai hi' i^ibiii meibodi ««SoHb« phl<* 
' 'tö^pplii Aüi&dncUl botiiia tedditnr. Dordr. ' >6d8.'4i, . Aati-< 

. . £u>mozk to »umen etblcei Ben; de Spinoza. Amatell t69ol-4. 
" h) *Ädr, &e e !> e b. D r d mdetcntaaU |>biloaopIiioa ^ Qnd'pbUoaaphki na«* 
. ,. turalUy xuoralia et ratipnalb. Lngd. Bat. 1^54«' ^\ < FaraHelii«« 
'. " xiidiB ek düaensiDi 'AHstbtelWae «t' GaitesiakHre.pMIoioobUMi ia. jihi» 
loa^pBUüatürali. ' ibf4^.'ü645. 8» Sdls<ti^'(*kflaosopbte'iiiap«i^ 
* "*4iiii)ii*i4"ib<di l'lö»* la; .-.^ . •,, >; .f . . ü j: .;....<•* 

' '^'<SkTb% deVfieai VgU\jf. 336. Auni*«. EMmiaHoir^ft radtma« 
' 'le^ dl^'Beo diiruiiai|tfa 'uei[£iett«idbiia. nao./nito ^lüloBO|^b9inat« 
mSfodlabea. Traj.' l^jjte»; 4^ Sdi|io bo¥« ; ■ ad ' ^prtm ,pi^t«r alia 
ttkpdk Dia&ib« fifitgnlarifi gJBi&itaa, alter« de 4;p|i(uiioAe:ipjMi meic 
t»9 -aiterade ideb remim imutk. .Ultc«j« 'l695<'4«--v .<• .^ 
|)7'H^n4^^ Aljsfe^ Ro«iI Diaa. d« ](eUgionQrattofl^/.£raiid^.4^869f. 
DUputationes philoaojibieae; d«. ^eologia nafciirals ' dnaO , dto idei« 
I ' •.ianaÜs . ima, G«r» . d» ; Tr»^ Di^tribAe . oppoait^^.^ , Iß^» . lY« Frai^^. 

q) Board An dal« Sjntagm« theoibgxco,*«pbj»MO<-iftett|>ii;4cum«r 

' Franeq. 1710^ 4. Carieaiua yerua Spinosiaml everaör et pbyai- 

cae . cxpiiimentalia archltectut. ü^i^ 17^9* g^g^ ^^b# Regia 

' Carteaiua Verp« 5*^inoiUini' atdüttectoff. '■ LQ0tardy'P/l8* Excici- 

' utionea «cadeniicae Id plifloibpfaiam * priiaaili' «V «^atanilvm , in 

quibita pHil((aophia CaH'eaijT explitatur» 'Conilriik«ttar<cft iviudlcatiUr« 

Fran^q. 2700. 4* Ejumieii'^Ethkae Getüuaii« ibid. »716. '4« ' 




IL . Spinoza» 

S' ' • • . ' • L. . .. ,.. -,, «?•:.'. 

AchriAen^: ^Hpkd* de Splfioa« BeMfl Des Otnm firnkifUrvau 
ji^oaopbiae jiiri prliüi^et avcuttd^ moire |fN>jntirtco demoiiftr«* > 
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cUWet , .q«/i«/ xam WL ^axii.jpii^^msie g^ner«ti> .^*p spe- 
it «iaU .otM^arnmt'.qaafitianes .brevi^r. <s(pl^cautuT. 'Ams^,^i663. 

•^ «P .TPMct^tiM .tb«f4ogico-«|ioUtMSua.CQ olM^erUdcuKS aliquoty 

. ...:pielal« ^t^i^oMfca^ p^Oft pcw^,coj9cejU , >cd. eaiidei^ * nlsi cum 

pao« rcipvblieac ipsaque pietate tolli noa poase,' Hanib..(Am4^]od.) 

,j .: . 167D. 4. . C Awc*^ rw^ter ^/o%eii4pa iE,(?rJt»^ieoiIci> ITltelnV Ö j d. 

.1 .ifi«iil|ii( .opjeciün hiftomomni col^ectib j>niüii. ' £4« li«,jprioii 

,1,:: IIII1U10 «m^4}iEti9r et aac(ior Lilgd. ii%jfii^*'^B: K^nrlqu^% 

ünduj^ri ftprrfi. cbirt^rg'ica^mmil'Sn^ ^ujpkiis iwtentTwimi Qiapa- 

takitmiHteftaa. AmateLa^p.Sijjßgy-.ftJ 7-^ ^ra^^.1pebm.^»Ur 

folff. Titeln: 'h^k eikf 4>a saactuaire par im lavaiit Bomme de 

aOiM >i^e,;„^ Lejde^;^673ft 13,. ,!J:raite de»^ f^^mani^a ^«aer- 

' «ifieidp» id«;*|i^ «ai^t ^opieAfiff^ quV .modcrp^fc^a Äm^'.t}oy8. 

u' .i|a,.}.)BeÄax\^^ cuiriffi^ JW capylt^ de«^i{er^ftf;^* les ^^^^ 

t.. toiifliwi JnipoilÄtttj» au fiJut .^|^t..,pubKc cjwe JpftpV<5^I»fi:.^«^ Co- 

i . logaety :^§78« r.aa« P.eUiUch;' Ben. y^yjSp. . üj^cjj^^ieilige 'Sjhrift, 

u Jad|»iti%«(||i.« Brecht der höcbsten G^aj^t *|xi ' ;^eisUrcIi<äi ["DAtigeD, 

und Fvei||e»t aa philosopblren. Aus ,dem J^^aieiiij (von - S c b a c k 

HQsin;;,:£v«id.) oder.MSp»^ pWoijigyp^clia'";5:fHr^ft«» "^ i^^'^ 

: Aiuibtikti4iies > »tu. <>4 6 f & p 1 9 o ^ a. Ad tractatnm . theoIog(jcp ^ .poiib- 

Bened. de Spinosa Opera po8thumt*r AlliMi^9l4%l;i 67^^/4»^ £<><''' 

^altett'! BLllbicft'f''^']>aQtatB& poBtlßU^.<df t^tellecstu^r^e^j^ditJlAB^ 

' Epiflit«iiae^ !A^iT.o£p..iSiUciileb«e, nebst. Cht» ^qlfaiif 19[ideiw 

legung, 'Pn|nkF.''.n, Hambv i^^. ^•*^<$pipofta'8/£(^)(^(A^>a•P• B. 

• '{ ^; S ob «^0 kr £1 e:r m. £ w.a. Ldi^^j Qtimr. 1 79 1. . ? 7|^« 9n^ 9j(n. t. 

. Sp. swel-AbhaMdluDgea'übfiv*4U0'GaltiVl 4^ mfipi»qbUi(heii V^i^ 

' atfiatdei* viidifiiber dio Aritcbkratie.ajhd £)Mnoki'^i|ei(YOj^,&*jqh«rCk 

• •H'krni.'"tjw'ald.) »Leip**'(Pttag->-i7^6, .^.- ' . ........ ^^ 

Be^.' de^S^Inbita' Opera-t^ni^siipei'^unt ocuMa^-ed. Ilii.<£berh. 
Glob. Paulas. Jen. 1803. i8o5. II VblU-^ (mH JÄpgraphi* 
iohettk' A|>paMC. ) ;o .: ..,.,;.-•. •.r.Lf'.. '.... .t'.. 

rXJebc^ ihn uiid «eine tfcb're-'' '» .' v /t * 

JeJ». G q4 P r. m, ; : S fi t n Q z ,a ' s £iebei^ *a^ den Schfillen*. diet'^^ rer- 

rufitiiao-rtV^^^^weiafn und auf, d^ii^j^et^gnisse Tielei; jg;1aübw(it^(Ugea 

. P,ea(i(M>4a » r dit9. ibn be^ondei^i . gelltannf haben, ^zogen tie* au« 

deji^' F/aiiz. : Fr^nkf. u« Leips^ \fi%. S. Das Original lam' hol- 

laüdbch heraus, .ütr. 1698. und würde 'Ins Franzi üi>et^etxt. 

Haag, 1706. 8. ^ ^ . r,, . 

Refuution des err^fs de ^efiiir AI ^inöM par Mr. Fenelon, 

par le P. Lamy et par le,£^ooue de Boulai nrilliers. Avec 

la Tie de Spinosa «Perlte p^ 'Mrjw Jean Oolerus angmentiSe 

.de iiMHCoup i^ panicplaril^s ,^iir4^ ;d*iHie irie . xt^puscrUe ,Af:^ce 

[ philoaopka /faitft p^* U|a de gea.ajpi«,(^uia dem fol^geiiden ,"BäcK )• 

3ruxelkt, lySi. la, ^ . ^ . - ^ - ' a 
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Verf. ist ein Arzt , L u c « s oder V r a e s e , Ratli des BriJ>atit. ' 
Höf« su^ Ffaag. - Nar 70 £xeinpUTe wtirdeü tou der kleife^en 4^*^ 
lug^ i»D4'^*r ^bi^ tbetier: verkauft; d^er circolirt je« 


^ . _ »ff 

finDdach^irten. Der zweite Theil^^rde wegen seiner .Alistössig- 

keit T«tBrannt; däa LebeiT abek> xtim zweiten Male abgedVuckt unter 

d^m "l^itf^: . Xi# vie. de Sptuoi« ptr> «n dea soa* cäieiplet} -«iMHf-r 

Teile edition non tron^^ee^etc. ,HajXib«1735.8* •^ ifrelcfaer Druck 

: ebeafan$ aeltVn iäu ^ ^ - 

H« F<n i(i DtJ^s Ben. yoiii iSpfigioiii mKsh Leben «ad (i^tn^- D^ 

»783. a ^ ' ..... r^. • 

M. Philipätiu Leben Ben. y^ SpinoM, Braunsebw. 1790.' 8* - 
JskxV^ti Sber das System: det fipinoan und über BagrU'ii GTinperunr» > 

gen dageaen in der Histoirei d« TAcad. des acience« de Berlin a* 

1740/ uhrt in Hissma*nn^i Magazin 5. Bd. 
Fr» H»^a'e*cri>l. über die ALebrfc des Spinoza, in BvusCen an Hm» 
: Mc^es ]M[ei^^,^obn. Bresl« 1785. -a ^ufl, 1789« 8. u* ini, J a co b i ' s 

Ü^Mea Mendel sioji.n Morgeoatimden 8. unten $« 575. ^nnd: Aq dl« 
Freunde Lesslqyg'a, ein Anhang . itu Jacobi'a Brielvirechsel. Berl« 

178^. s; - ' * •• ■ • 

F« BL Ja'6ol»i wider M. MendeUabbns Bescbuldlguttgem, Leip«. 

(Math. Claudius) zwei Recensionen in Sachen Lessmg," M. Meü^ 
delssohn und Jacobi. ' fiai&b««l786« ' ,''j 

Ueber M t» d;e^l s s oJ^ i| ' s D^rat^llnng der Spino^t^sche^ 'Philoso- 
phie; in Ca aar 's Denkwürdigkeiten IV B. , " 

K« !!• £(ey den reich a'nimadVersioues in Mosis Menctelii filu i^e* 
fiiüiifioii^m plaeitorum . Spinotae acripsit« Lips* 178^ 4«^ Befw 
aelbe.:.,Hatpr. uiid Gott nack Spinosa i. B; (mit Ajasxüffien aus« 
der oben angegebenen Vie yoi^ Lucas.) . Leipz. 1789^3* 

Gott;.- Einige Gespräche von X G. Herder. Gothft) i'ßi* 8. 

B; G. SiiF^anoke Prebtehr. üher die neueren Scbitksftle des 
S[H90zismus .und seinen- Einfiuss fuf die Philosophie liberh« ut^d 
^ie^VeruHofttheologie insbesomter«^. Schleswigs i%vi*. 8/' 

▼erfo%M ttiit OrigintUat und «itf «iii4riiigftndfm ß^iate 
«u AmaterdvA» i63^ geb.» «114 MiduMte «ioli Idim 9I« 

WibrMt «9^ Sieioe ZtreiiSpl ran: dM IibliM«;4fir T4- 
mii4iu «ein 1^*^10 religiöser SÜq .ohne allen Ab^ffgkubcPA 
niffclitpn ihn kahsinnig gegen de« ; Cf reouiiden^ympff, w- 
ner 6}aiibemgenoa«6ii , j^d. nagt n ihm , i^Gfie* äVei^fo)- 

gongen ;9H*. JBr ''tt^ol^ '<Mfk 1^^ Chriaten vftrhocgcsa au^ 

. ^ ^ ^ . ' ■ Y a • ^' 
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<Ue- llftehiitche ond grieclÜMlie S^Meh^', Bfkdik- 
Biatik and Philotophie, b«apöaen die Cärtemche, äßten 
Klaiiieit iba ansogt «Ber seinen 'Tiefsinn nicht* befrie- 
^iflte. Br^ starb, nachdem bt sein Leben dem stUleii 
Denken elnsig' gewidmet . batle^ mit dem Rttfe ^inea 
lichten* weisen und redlichen Mannes zii Hiu^ ^^77^ 
l^inosa machte es sich «nm Qesete, nichts fnr Walir* 
lieit si^ haltet]^ was ihm niehtab.evident^ auf^areichen-> 
den Gründen eialenohletey nnd strebte^ ein System anf* 
söfohren, welches die Grundsätze des sittlichen Lebens 
ans der hSchsten Yernnnlterkenntnissi die wir .^on iQott^ 
Ilaben (nAth welchem "Zweck eir sein ^y^iem Ethik 
, benannte}» nath strenger ma^lhemätiseheF Methode 
ableitete. , Mit dieseiü Wang wissenschaftlielien Streben 
nSherte er aida dem höchsten Pnnettf der" Specnlatjon, 
und kam a^f das merkwürdige , durch' Carte^iusr irorbe- 
fekete, * System^ nach welchem es nur eine Snb- 
atanit^ die Gottheit, daa unendliche Sejrn 
mit den unendlichen Attributen der Auadeh-* 
Bu^g und dea Denkens gibt, allea Endliche aber 
nur Scheinsubstanaen, modi der unendlidieh Ausdehnung 
imd des iniendlichen Denkens »sind. JDie Substanz ist 
nicht ein einaelm^s Wesen ^Sendern liegt allem Eintel* 
neh tum .6runde; es ist nicht geworden , sondern 6e^ 
steht durch sich selbst (causa aui). Nur. das J^inzelne, 
die ttodifibationen derv.unendliofaeh Attribute-^ entstehen; 
"aus der unendlichen* Atted^m«ng' die modl di^Bewegaiig 
ulfd Hubes aus denl mnaifMeheii, DenkM^ die mod! 
Versüß und WiUo» Allen- ein^ln^n körperlid^n Din^ 
gen li^ die- nnendliebe Ausdehnung) allen enJHichen 
Denkweisen das absolute Denken zum Gründe^ welche 
AothWendig msammen gehören ^ und skh anf' einander 
b^atitohen^ ohne «is einander entstände!» an aeyn* Alle 
endUdie Dinge, Keirperamd Seelen^ siiH[ inGotl^ <}ott' 
ist die immanente Uasarali^ deraelben (natur* 
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' nttiihuia); 'dier: Gott iit keiäe» der «ndüoluni Dinge, 
obgleiob die endliche Dinge «ne 4«ai götüi^en Wesen 
aoftwendig, «Hiebt nach idMn und Zwecken, ./erfolgen. 

, Es gibt keine ZafHIUgkeitV sonder^ nnr Nothwen- 
digl^oit^ dje in GoU nni i^iheit Verbanden^ :i»t> weit 
er die einzige Substanz ist , deren We^en und Wirken 
^urch keine andere beschränkt ist Gott wirkt nach der ^ 
' Innern NQtfiiiv;e^digkeit seincis W^ens; und sein WiUe ist 
you aeia^v ^kmmtniia nipht^et^ennt. Es gibt keine freie 
CausalitXt nach Zwecken, sondern nur Caoaalität dtacfa 
Naturnrsacben* Der unmittelbare directe Begriff eines , 
wirklich vorhandenen eihstolnen Dinges heisst der G^ist, 
8 e^l e ' ^.ttebsri) ^dieaoi^ dmelnin Dinges $ das ciilzeino 
Ding 7 ah i der unmittelbare 4ireote Gegenstand eines ael«^ 
ichen Begttft/ heisst def' Leib dieser Seele. <B<?ide 
bitden^ ^ekik und dajSselbe Individiunif welches bald unter 
deni''Attrib«le'^ dea Denkens , bald unter dem ^ der Aust« 
dohnung geftaftt wird« AUa Ideen sind y wielbrn sie auf* 
Gott belogen werd(»n, wabr^^dMin . alle Ideen» welche 
^in Gkrtt aiw^i-aind ilufefli-Geg^natänden yoUkomaien entv 
aproehend«; Dahei' iar auch jede ^absolute oder ent« 
apredbetide und vollkommene Idee, welche in iins fst,! 
^aht« Das ' Falsche aber iiat m der -Bemubut^ des 
Deidcans aeinm- Grund, weldie die entsbsPtoH. und yer« 
MTortenen Gechmken iuit aich. föhren (£|b. P. IL propos^ 
Sa. 34 fq.)f ^^ I^^ einea wirklichen Gegenstandes 
fasst daa^ewigo und unendltcho^^Weaän. Gottes in' sich* 
Dio \ErluDntni8s des uü^iidliblien und ewigen Wesens 
Gotteay das jede Idee in siehfasat, ist adSquat- wtdrYoll'^ 
kommen; Vfvr menschliche Veratand ha^ daher unbe« 
zweilfelfc eine a^qnate Brkenntniss dieses Wesens« ^In 
der Itfbendigan JSrk^nntnisa Gottea bestdbft^ ünapvo hoch-*» 
ste ;Saligkeit; denn fe mdhr wir Qott, erkenDeni» desto 
geneigter sind wir, naeh'^einent Willen cq. leben,* wann 
so^ich unser QludiL und ^nsre. ]Preiheit baUbht^ Unser 


\ 


» . 


/ 


342 III* Periode, h Ab^dhiu- II. Atidu 

Wille aäniUcli ^bI niclit absolot £ni ; dmn: die Seele 


wird «a diesem oder jeneto durch 6ine Uneobe ^e- 
etiiiiiiiti welcbe ^edemm dnrelL eine^ andere beaÜetunt 
iit, und 'tfo iamer Leiter .rnck^Srtey. nnd ' so gibt es 
auch keine attdens Fähigkeit der Seele ^ Weldhe ahaolat 
Wive. i-. : 

^ * H. C« W. ^ i g w a r t iibe^ den ZoMmoieoliuig dc^ Spinqucmuft 
'mit der Carte&lauischen PhilosopUie* Tüblng. 181 6. 8* 

H« £itter über den Einflust de» <]vrtei auf dicr Ansbifaitdig des 
SpinözimmUf.. iteips« 1816. 8. .., ' 


» . • »• «• i .^ 


Anf die Haoptidee .iiiebes Systems war Spinesa selioQ 
iriih durch das Stndiamder RabbineD gekommva ; Xkrtesius 
System diente nur aur wissedsciiafltlichen. Eotwiekelii^g 
derselben. Durch die Abnahme ^einiger /Grondbegrfife, 
als Substanz und Cansalität, und einiger wenigfir'Axio» 
me, entf^tete er, auf Art der Mathematiker die« ganze 
GedAnkenreihe , die, wenn man ihm jene Voran^etiBiui« 
gen zugibt, ein geschlossenes, k^attze ai»ms<dity bis auf 
den eihsigen sucht erklärtcaPundy: wie aAs dtanawid«* 
liehen Attributen der Gottheit die Ünendlidikeit der 
endljlohe^ »Oliodi f ic ati O/Sen . noihwendil; erfoilge.' 
Der GrundleUer 'liegt in jftem '^d^^gmati^c^i^ Gebrauche 
jener reinen VierStandesbegriffe > und in doöi, unbedingten 
Vertrauen jsur Demonstr^tipn ^ wogegen auch» nngeilißhtet 
seiner strenget Wahrheits^iebcy der . WidersfMTnch mit .dem 
gemeinen Menschenverstände» ja, selbst der imiere Wider* 
spmch 6in^ Ethik , bei strenger NoChwendigkeit alier 
endlichen Dinge ^ -^ die» in sofern sie Bestimmungen 
des y^endliphen sind, zu dem nQthwendigflfQ Wesen 
der Qo^theft gehören» al# endliche Bestinutanngen 
aber i^ finel^ ^Y^chgiüigigeii notfa wendigen C ä^u sei- 
ne xi^s sttdhen^'-^ niclits yermpclhte. Jedoch ihm hatte 
sich diei Ethik sell|at in eine iPhysik Terwandelt 
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tji^re et 4«^ la jgraoeji^ .. Aii)Bt<^ ,1^80. la, Me4itatioiu chretienDei 

"«t Wctiipii^Äiqttei. Cölögrte (Itowen)', i685. la,' » ' 

^ M « 1 1 b rAAc h e EntretiflM^ «ftt " ^ 4|f Cii|»bj#i<pM ' et fur .1» «eligion, 

% Rotterdf 1688. ,8. Entrcticös d*an philosopfae chretien et d'ua 

philosophe ehifioii snr W nature (Hi «lieu. Pari lyoB» • Rfflexions 

: ««r 4fmNreim>t|o^ ^l^jsic^ et«* P^« ly^Ö. ß, OcuTrea« P«r. 17p. 

..Ificol'e UaIeW<nVB0 (geb. zö'Parb 'i6?8, >t. 
I7t5\ Fater 4ea^ OratocimM; «in Mann von WMgfiftalf 
tetem Körper,, aber ' tiefem Geist, nnd unstreitig der 
gtöwte^idetäphyaker^ . welchen* ErankreicJli Kervorgehracht 
bat^ >iit wick,elte mit Originalität , grpsser KlaHitoit und 
Leb^ndiglceit die Ideen das Carteaina;.aber 8ein;.,]?biIo^ 
iopbir^i^ * tfahfai dnrcli i(pl||en refigiösen Sinn einetf irigen^r 
Ibimiijclieii inystjsoben Charakter an« Die Ijelyren voa 
4er Ibrkeniiüiiss I von dem.Ureprnng« «der I rrthü- 
mer>rjir(M;^glich d^seh diie' T4nscl)iing^ ,der ipUnbil-p 
dangakrafty iind die Methode -dea D^dcena^ fnfafte er 
«ceflUl aoa.; Di¥ V^onleUiii« von der f^miyjitik des 
T^atUideni 4«r JelkttAIMgea £reiMl dea WUl«|a^ von 
\ ^ der ^ Anadrfiaaangi ahh dem -Wieaffn der J^pg^er^. npd deqi 
«ifadien;.Weaen,w4itr.S«eIff9. >Tb|i. Gptl ab. 4c!ini.il^4T 
igsa3Ad}aUea3e^e tadf^DeiAeiia, ISüirtei^ihp^ jn£dieta«har&! 
ainnige BettteiUuig jlar, yngebdrota- Ideen rii<l wie^af^ die 

.Behauptung dM» ^r alle Dinge in Gott anhauen» 
der! m i^/IntelJÜffUe W^, #^)aei|li^ff t, :«p4 ^^as ^o^ 
daa Unendliehe* des ^^Wnp u^^dj^ penkena^ die intel- 
ii^le Welt und der Ort der Geister aey; vodureh er 
dem, Spinozismua nahe kd^t^.' Mit dieaen Ideen httngt 
iM^maa am. npA* e wwUr iLrfuigadqhnlft lOccmPnaiisrnuai 
' ^▼(rt^tttfge-i4eaaeh ariden iKSlrpenii.Qnd 8e0}esii,,|}iur ein 
paaaiir^a 'Vemi%Ki Imliagt^: Attd?^Gott alaiijdif« #.inaigp 
G r u'ii'd a r # ee h^ aller -ibiter Veränderungen .imaiehti und 

.^herimipt der (religite4«mystiaBbe) ldeaUa«lnadea;Miiler 
Iivanehe «nfdaa genaneale lusawneiu, , fBer.JHuglttn aicii 
f^^ ^Foigei»^M4l'fleiai»iiikbegrenple»ty4i»t<a^^ 


•V. 


3Ü in. Perioa«.' t Af iüffii; II. Abth, 

i'Ctfgili«! fneUiJijtica, in 'qnitini fliHS- 


4ist^ oOODmuiL aaBCBtiaDCB. luCTUfr CXplifiliitac. AlDiMl, 

f- XM^'^f"* «bo^ip|ic9 --pol^ttcua .coiUtocDi, dlu.nudooa alfquoi, 
'.qnilw* WF«>dt9>rj ,iib;rtfl^,.,pI|LUaii^^IuiDd1 »od liubi'ia.'Mlia 
,. .pUbt» «t' rtipiAliue e*af. paiuE„CD^ccpj f W. caaJeid'imu cum 
PKM rcipablieic ipsaque pletüta lolli dod poiK. H«iiib. (Am^iflod.) 
. »67t.. 4. tA"':'' "W««P ftlgend."" ■Wl!'^*'''''«'' -TiKln^ Hf "• 
'HtiBfiii opccum hutoricorum coQecCio orim«. 'Ed. Il..jnior> 

.vi» ,Ti'Uhc».r.ln,M. D^-.- Fabiculp; PW^^ji^ jf ,, C.^! U. 
Andütn (ff«(i clri^^^g■■cm Mnni^ian^ ^MpttüsooMDUMlipi $upi- | 

folg. Tiiela: .-Lik el^f <)!u wnMiuiTc p>r 'im liraiit Gomrije de | 


. «lipeil^ I^niihilf Mlt^ .4nfäfi|t]f(» qne inoJcmes. ^ J Aiusly 1 678- 

.s,. Mf.fl<U .ünporOubu au i^at .(an'- piil>1i<; ijiie f.ii'LiculicrJ ,k Co- 

-I ' logMi, ;i&7e. 11. eenucli;' B«u. v. Sp. liber iitLlLKK .'Schrift, 

,. Jadppthsni. Brecht der böcbitcn Gewalt in ^r;>ili.:liiu> UiiigeD, 

■nid Frei^sit ma philoiDpliirea. An< <lcm L^t<:iu, (von .Scb>ck 

fisEiiiLN'Evalil] odet,„SB.,'.i.hiiiisui.lii,cliu ScI.ilfa-n f .Tii. 

. G«,, ,.733..* , ., . .,;...., , ;,';■ 

.: AnabtMiAHu .B«».-4«iSpl9H*»J»a tf"=t«tma thcolöglM' t p'oliti- 

Benad, de Spino«» Opera poithum«.;- 4in»*ell»d.l.i67ff,.4,<J[EDr- 
' ^1le>'; B(lMU./''TncU*Bl paGticu^'d« iqtellcqtiui.f^iADditioBei 
BpUtAb«0 '»«*.^Sp. .SltMDlelün.niibn Chr. H<^f«l* n(ider~ 
■ legun|. 'S^nkfi''-n. Hainb..' ip*i. fi, i,Spino».'i/EHÜlii(i,,n..a. B. 
in Sohaoi^Bira. Ew.aLdj> Qcm,- )7gi..)7t^, 9^i Qjtn. t. 
. Sp. iwei 'AbbUillluogm übuittlia- GalUHi 4** m||p«i)b!ii|hcn V^i- 
- iMlMuidiEifaer difl AriMbVrat)e.4itid ßemok^^a^fvoj^ s'iqh«.ck 

ncrm.^it'ild.) Leipi. ( Pag') 17^6. ß. '■ 

Bea; di'Sp-in'bt* Open-ifin^'^aiipM^iiDt onni.-'eiL IL; Ebedi. 

Glob. Panlai. Jaa. läoa. iSoS. II Vbll. S. (mH Ussr^U- 

IclMIff '.^ipcril.) " . •:■!:{,. ,..,(' 

I üebei; ihn 'uaA tdae L^Wf '' ■■ : ■ 1 . ,.. 

]«*a CqJ^r.uit; Spiaai.n'a, LeliEa ai^ den ScbfiElea,' dieiie^ ver- 
r . niflM>*ii'^«Uw4iipa uui »"*■ d^CltJengnisu yielei; ^lauhw^fdigeQ 
. Pen<Mi40i- di«. ihn be^onden geltano^ babeu , ^u)£eä tili, aoa 
dem- FruB. Fr^ ukf. u. Lejp^ 1733. 8, Du Ori^gio^ lain'hal- 
liadiicb faeraa*. Ud. 169S. und würde Toa Fnnü übenetiL 
Haag, 1706. 8. , ., . _,. . 

BtfiualioD de« «TCtiTa ja 'bcAit^ ^ ^inoM par Ur.Feaclon, 
parle P. Lamj et par le .Camte de Boul al nTitlier*. Avec 
li vie de SpiDOan ^crite ^ Ur^' J.eiD Colerui Bugmeot^ 
' .4e bamcoap fle particplarit^i Jir^ ;d'BDa tie iqaDtucrile.de .ce 
I ptiiloaaplM .failH par ua da m «nu*,(»aa dem foUeadeii. Siicil). 
SruMU«, 17S1. ia. , . * 


^m 
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Verf. ist ^n Ant, Lucas oder Vraese , Eatk de« Brmbant. 
' Höf« XU- Ffaag. Nar 70 £)xeinplare wurden tou der kleit^n AnSm* 
la^ undiK^ar Mr tbeüer; verkauft; dSiüier circulirt ca hlnfiger in 
flaadschpRen. Der zweite Theil wurde wegen aeUer Anatöasig-^ 
keit Värbrknnt; daa Lebeir abft xditti zweiten Male abgedruckt unle? 
dem TiMi: . J*%- vie. de ^piuoa« pir an dea aea* dtaetplaa} "WHfJ 
Teile eriition non tron^i^^etc Hamb«i735.8* •— welcher Dmck 
ebenfftll« seltVn iäU 
H. F'i-. Y« DUs Ben. Yoiii ^SpIgMXMi niKih Leben «ad L^enc Deeik 

1783, 8i. . ' ■ . - , 

M. Ptiitip^onr leben Ben. t^ Spinof«* Braunscfaw. 1790.' B* - 
Jarlgea über das System: dea fiLpinoae und über Bagple's Erinnenui-r 
I gen dagegen in der Histoure de TAcad« dn aciencea de Berlin a« 

[ 1740, und in Hiaamann^s Magazin 5. Bd. 

Fr* H; iätxfh L über die liebre des* Spinoza , in BnjsCen «n Hm» 

iif^e» yf,eni^uohiu BresL 1 786, >a ^ufl, 1789« 8. u. in, J a co b i ' a 

Schrjftep, / ' * • 

ilesea Mendel s'ioji.n Morgenatnnden s. unten $* 575« ^nd; A9 die 

Freunde Lessing^a, ein Anhang. zu Jacobra Briefwechsel. Berl« 

i78i5. 8^ ■ 

F. H* Jn-iobi wider M. Mendeiaaohns Beachtddiguttgenc Leip«. 

1786. .^ ^ ' L ' ' r 

« (Math. Claudius) zwei Recensionen in Sachen LesBing, M. Men^ 
delssohn und Jacobi. ' fianib.'l786« . \. 

lieber M ejd d.e4 a s oJb^ii ' s .Der'tejihing der Spino^st(sche^ ^hiloso^ 
phie~ in Cäsar'a Denkwürdigsten IVB. 

K* H. BTeydenreieh a'nimadreräiones in Mosis Mendelii filll t-'e* 
fuibliouem plaeitorum . Spinosae acripsit« Lips« 178^' 4,^ .Bei>- 
aelbe; ,Ii[atnr uiid Gott naeh Spinosa i. B; (xnit A^usxügfn aus* 
der oben angegebenen Vie voi^ Lucaa.) . Leipz. 1789. 'o. 

Gott« Einige Gespräche von 1. G. Herder. Golh«) 178^8» 

B; G. S.P^Aueke Preisschr. über die neueren SchitksAle dea 
SpiQOziaiDus .und seinen- £influss fuf die Philosophie liberii* ui^d 
^ie>VernHohtheologie Insbesondere^. Schleswig) 18x248/* 

. J>t0 spiteiilttive Rioiittuig 4er Cairteaiffch/dii /Sclii4e 

▼4^foTg|0. ttiit OrigiiialiUt wid *lMf minngmii^m ßm.t0 

der Ja4o I^arxieh (B#U^4i«t) Sj^ino^A«« .;¥r:w#r 

«u AmHerdam i63^ gek, «114 ^%icluMtA «ioli Icbw 9I« 

Knabe durch, w^ re^^ 8tr«befi Aseli Stjieivitaiss der 

TVahrh^it «o^ Seine ZiKwüblan: dan liebiwa deir Tal- 

mn^,, . aeip r^ia religiöser SÜa* . ohne aUen AbaR!gikubffiA 

xn Achten ihn kaUtinnig gegw de« . iCeEeiiiQidexi^jb^lM<( . W- 

aer CJaubemgenoaaen , jmd. «agfü ihm , nMGfie jYerfol« 

SttAften ;eiii . jSr J^elt , lifh hej Chriatea varhocg^ ao^ 

Ya 


f 
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34s UL Feidode. I. Ahsäi^« ^11. Abth; ' 

tobte PUbappkie aos gMtiidbev Offimbanmp' •Umme^ 
In seiner Metaphysik» deren Oegi9iiatat}d..die imkdrper- 

'lithei so wie m seiner Physik» deren /Gegeoftaml die 
körperliche Natur ist, suchte er das^ Oaseyn eines niii- 
beweglich RSutalichctaf das von der beweglichen Materie, 

' VerscbicAen ist^ cu erhSrfen, und ans jenem alle Be<» 
wegang' nhd Leben^ abzuleiten. Elr setzte die äeditSt j 

in die Ansd^nnng, erklärte "den Raum f& Gott naoh 
seinem abspUiten Seyn und Wesen, und die* Menschen 
und Thierseden fÜr ausgedehlit| obgleich einfach gegen 
die Nullibisten md HdN enmerianer. * Die l^ehler des 
Des Gattes und Spinosa rügte er mit Achtung Tor dem 
Geist dieser Manner« In der Ethikf weldie ihm die 
Wissenschaft, gut und g^klieh au leben i' ist^ Tereinigto 
er Aristotdes und PlatO'S Grnndsätse. Beider Zeitge» 
nossfli und College Kh Oxford Sam* Parker, (et^i6S8)^ 
beprthoilte die Philosophie' 'des ' Des ' Carte»; betonden 
aber dessen atomistische Physik i|ttd feine Beweisgriinde für 
das Paseyn Gottes strenger, bestritt dte A^I^*Miiia und 
i^ertbeidigte die Teleolofpe/iiiiis welcher er auch' seinen 
Beweis fair das Daseyil ' Göftea schöpfte d)^' Dnrchana . 
für den^ mystischen Sopematnralisnius erklfirte sieh 'dar 
Prediger und Arzt fohn Pordage (geb* um i6aS» . 
st, i6g8. an London). 'Dieser suchte die tbeosophäcfaen 
Schwinnereien des Jäo, B ö h jib e (§. 33o.) in trin System'ao 

> bringen I und fand ihre Wahtlieit durch ^pi^ Offenba«- 
riing bestStigt' 0>. Sein Schüler Thontaa Bromley 
pfianste dies fort -«• In Frankreich widmete aidi Pierre 
Poiret früher €Jartesianer(s«§.5S7«) ganä dem iqpemar* 
turalistischen MysticismttSf welcher der Vernunft «lle Selbst« 
thfitigkeit entsieht, nnd bekämpfte die Speculatiun /)• ^ 

a) Theoph. Gale phUosopliia noWemlb. LoncL 1676. 8« «uU . 
deonim tmamnua, lo. §0701 8. 


pytißiAqipk Qii4jl^9rth |j|e tr^e iiileUeeti«il. Syctex» of U^e ^oir 
yene. Lond. 1078. fol.- 1745/ II Voll. 4; S^stemä intellectttale 
litijii» ' umTersi 6tc, Ut. rat/ lo. JUaur. itssbemius, des. auch 


, . t'.knB BiOg^apliie yorgfo^t^ bat. ..Jao. lySSt (qL cum jtorr^clipntb^ 
potth.< Liigd. Bat. 1773. 11 Voll. 4. 

'^^'i 11 ad. Tr^atiae cohderning kiehuA and iinmntäbli itiOntlitj. Load,. 
» A^. (Ist. Unt€r d«to>.$|H. imeU;. von M«»hei«i«) 
c) Htßv, Mori opera philoa« omi^iai Lond. 167^ it voU. f. 

^jusll. coDJectura cabbalistica m tria primi| capita ex^^eoi. t)6^ 

'-^ feiiaid Cibbalae tripliei«/' ' Apo)iogra- contra Sam. Andfifeae-examm 

. ^generajlta Gj^>balae^ pliUo&opliicae* Triuqpi tabularuiu Cabbalistica-- 

^rum'cyec^mSßpbirotii. Quadationei et cduaideraiiones io tractatnflaf 

• ' ItruhUhi 'libri DHiachb^. • Giite$lnsintts Cabbalttticius. nre'Mmtt* 

-yf^tf^ , f^damenu phUoaopbUe slye Gabbalae AetopaedomalUaeae 
Snchiridiom meuphysicuin. Lond. 1674.4. EDcbii^idlüm' etbieam; 
"Ldbd. i66o. 1668. 167Ä-8: - . : . 

df A ^e awL unpani^ aacount of \ tbe« Platidiiic FhilMppJiT/ Oxf* 
. ^66. 4. tenianüna phjsico -^tbeologica de deo. Lond. 1669. 6» 
'. 1673.' Disputation«« de deö ii jfroYideiitia. Loiid: ■i6^^^4. 

• tf) Metapbysiäi y^a «t ditina Dentsch. Fdf.uJLcipfc i^bB^ IIiydtK 

8« Sopbia B* detectio codeatia a^ientiae d« nrando interne, et 

externo. Amst. 1699. Tbcologia myati<iA sive ai^ana mysticaque 

/ dbcfrinä 'fle invisibiliboa aeternia etc. non rationali urfeiaed oogni- 

üofte intuiihra deacripta. Amst* 1698* ^ - 

/) D« exxtditione triplici «^Uda« a^perficiaria et lalaa. Amat. 1693« 
' 1706. 1707, 11 Voll. 4« Fides et ratio coUatae ac anö iitraque loco 
V v^d^^e adversua prlii<äpi4 'lo...LockU. Amat. 1707.8. Operai 
ipoftfaumiu An^ti.LTai« 4k imd öfter* YgL '339 S* ^^^* ^: 

V. Ö k c p t ils er. 

I)itf * tkeptiMSlie Denl^art pfianste nob in JPhuikrfioh 
in swei floIiälelniA äea le VajreVi S«m^ S0Ybi«9e Cffb» 
i6i5| gesi« Sit Ptris 1670); iiiid Simon, P^W^^^x, 
(^ 54o.) fort ' D^r entere Sberietslo.de» Sextut Gnutdr? 
riet 4vr pyrrltoiii PMilotöphie (▼•rgt* $• l5i Xiit*)» liets-* 
tever. bearbeitete die^Gsachiidhte der ak«4eoi. Philoseplti^ 
(•• oben $. i66*) und aetxte den Specnlatidnen -dee Des 
Ccrtea. luid Melebrinebe den SJ^epticisniiie entgegen^ De* 
gegen traten Peter Meraenne a) (at* iC^4g)f und. 
Martin Scftioock 6) (§• SSfi«), lean de Silhonc) 
(^9 1666) gegen disn Sl^epticiamaa auf, |p ISngland' 
wollte der Prediger loa eph dlanvill (jt« 1680) nur 
den unbeapbeidenen Dogoiatifenraaf Torafq^h den Ariato« 
teliadien und CatteaiajBiaohen dnrob den Skepticiatnua be« 


,• 
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iSO III. Peti«id«. t Ab«üm; ü. AbUu . 

I ' 

•ti^mteiiy tind den Dfinlol sogeln um der wvkreii Philo« 
•ophie Eingung . su verschaffen d). Scharffinnig' sind Von 
ihm die Grutide detselb^» in Beftiehnng auf alle ifiiten- 
•cb^iltliclie Gegenstände und die' damaligen Eotdeckungm 
in der PbyiiW insbesondere | entwicfcplt, welche. die 
nienschliohe tjn wiisenheit nnr nin so stfii4£er ' beteüdite- 
fen« VorftiigU<4i nierkwärditg ist» was . er iibfr di« Caa- 
aalitSt mit der Ansicht des Algat^l (§« dis^.) und des 
. spStern Hnme übereinstimmend sa^ Wir erkennen»* bo- 
banptet kr» keine Ursache nnmittelber dnloh 
Auscbauniigff sondern nur durch mittelbare Vor- 
stelhingi 4. u dorch Sehliiase» welche ab^ triigliph 
sind (p..i4d. der angef. Schrift). Eine snpernajtnratisti- 
ache Tendenz nahm auch der Skepticisnuia .bei Hiero- 
n y m n 8 H i r n h aj m «) , (Fraemonstratenser und Dotetor 
,d. Theolpgie>a Prag, st. 16/9) «• Er dcciamirte luicht 
ohne Geist gegen die liUx^rische Eitelkeit und d^n. Dun- 
kel der GeTefarteti; weil alles Wiuen trnglieh und kein 
Axiom der Vcr&unft vqrh^n^eoj; spy> ^üb nicht durch 
Offenbarung vernichtet werde« Uöttliche Offenbarnugi 
übernatürliche Gnade und ein^: inneres göttliches Licht 
seyM die ^eiofigton Grundpfeiler «IMt gewissen: Birksnut-. 
niss«' Dle#e Skej[ist« benutste er 4nr Empfehlung eobwär- 
merischer Asöetib '-^ Uebeirhaupt wurde der Sktyptieit>^ 
mds jetst Vbä Tielctf Gelehrten den katboUsdhen ^oho 
zu einer frommen Absicht^ die Protestanten ia den 
SohooBs der allgemeinen / Kirche : xnrgöksnfiliiren, bo*- 

o) P. Merientt'e'ta verit^ des iciÄiccii cobtre U» sc^p^^Sr,* Paf. 
•i6a5; a.- .i.."" '-' ,• , :^— >*' M, '. '••• -j i-:.-. 
; by Mm»' ßohoockyi d« »c^jtic'^cB^ .psr«. prior a> libb^ iy.,G»o- 

ning i652. 8. ,. . . '• ,^ ' " " * 

^ c) Jean de Silhcyn de la ctfrlitiird« du c/önnoUsaiuiea 1itim«iiiei etc. 

•Par, ii66s«^.- • . * ' .' • I i»; . . ' r'. i '.' .,'S •■ 

d) Joseph Glatiirill acepaia apie|^^cfl| pr coofesicd jgy^rfnc^ 

tlie wäj lo Bcifince; in au esiaj of tbe ^anity of dogmatüing aad 

' coofident- opiaiön. "With a rejrty to «lie* excepUoÄ» ^ 6f- tb# ttaii- 
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Hear. Stubiu» fchrleb. ^ >' ' 

«}''Hitfro»y'm*u« Hir«^a.yKf de Mrpbo gcn«rU »hrnnMil, i|iTe 



Watimhy doctis in cautelm coQseni>tiiA Prag, 1070. 4. 


idioti». in 


« » 




^i''l 'Sab t'n!>;*'j:aL -4."^ ij?.'/. M-jr.'i /, ^--.^ •'.;-••. - 
roctffaoff a«6 Empirisnins 10 lBilgi«nc| ima 

FrtuiLihDjcti. 
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KtK essftV concerning human iin4ei'f tanding, in four BopJLi. Londooi 
' ''iegQ. rbl. ^X/ed. LonÄonV i^St^'^i'Voll. 8. — ¥raÄi. TJdbei^ 
. . . 4f|K«ng: >£a»ay £lMlfl4opliiq|»tc^cro^tliHtnt reiHepVieineAt huBuiin» 
oü Ton-^iontrey qu^e cft X'^tendne de not connoissauces certai* . 
nea ^ la mam^r^, doitt"bont'7 parvcnAons/ tradult* de Tangl» 
4KftD Mite Qo'ste'jiiun.'lA.tqiMltrii^m^ edHipn.jECffaei ;<on'ig^e et 
avignkentee par Tauleuv. Aiös^terd. i ^oo» 4^ $ V. ed.' i 760. 4. — 
tatcin^üfeWrs/v8ü B ii r r i d g I? : %h. L o d k rratmijjerf 1^^^^ 
- • dtf inttlUcIn. hwABDo. Ijctbd«.3l69i; iu 170U' fvl^ju« äf^er}. beaaer 
ist die vou Gouh« sH^ipr* Thiele, Leiuz. 1^73 1, 8, — Deutsch - , 
▼. BT. Engelh. t»6icy*U Allfcii€. 1767.4.; V. "Ölo; 'Ä;''rittfeh 
.<'• ;lAilifthv'^«7^iS.;' '^Wn-JI^M'SiM Le^a^ayg^i-T^ a797. 

Noch voif Efachcinunjf dieker ' groas^lrn Werks gab' Locki 

'^«n ^Atiiz«^; Eatttait'td'tiD'ltvi» «iigloii.^qil» nWatriiis. encpr^ 

^ ^ puhli^ ^; j J^Ut^le : eaa^y ?|f^^^P^*'? ' con^cr^lD^ , rei|tendem;uit 

hutriaiQ iq Clerlcl bibl. nniVefaeÜ' y ill« pag. 49— *i4^. ' 

^- «— Tottgho^W EldueillbnJLabd« 16961. u.> öftere beioflderk Loäd, 

^^752!^ ,(l^)y^Q^ yqi^ C., 1*. ^.«.^Ä H d o 1 p h 14 Braunschw» 1 788. 8., 

— ^- I^ostumqus Workf. Lond. 1706^ uod in franz., üebera. von 

^;*'Ii?*fc|t^i'c':' Oeuvk-ef-dlJertep üe Mr. liocke, Rbtt^d. 1710^ u, 

^^^^^ 4j»#«it« ^^2- • W A^oU- -8» rWtai||im^h« iWijtke ; . Xh^^ of 

. Y ]fobn Ijicke. ,17^4. II) Vqtl« fol^.; ed« HI. I727. (ohfie die'Auf- 
'^^'''ikäe, ieteTch^ m tl«r' 6Mli6ti6ii*^t>{ äeT«ral'pi6«ei''of Jf. Locke: 
i i#uifl« 17:1p« ^81 jvlaaibiMngrdjMkt .crfchienen,^) .. ^ / • , > j 


«an . 1^ , A^^r Cf ^^g<B ' .hi|jK^ri(jßie - d^ ^eu Mr. I«pjcke , ; , vor dem 
1. 1^. der Oeuvr*. divers.; deutsch* im VI St. /ler.Xctor. pliilos. ; 
tti^d^VM*». 6UdtiW (LebMiOBd S^rlften das EpgUndert 

Teiinemann's Abb. über 4fn Emfirisinua in der Philosophie, 
' v«^Ü^U(h (Teif Loek/^chin Itt' d. m Th. d. Ü^bersettitag. 


■ ; 


'-( 


, '* . - ^ . . * - 

£^ $dli4il»4't Krlfik dBr.tIieor«(M«b<ii PhUpf ophi« u.B^J$r.2i5. 

^ €hristliel> Gvttwftld W»l)tt IMfl^i <reip. Ja..<i^iorrv;Seiiül«r) 
Jo. Lbckfi de fatione itfntentütt -eKctitit Viteb. i^v^» 'ku^\ ^ 

geboren,, 9/i. ij%A)% |A |dkr •cfadaitiachd Pbiloliophie 
aiiL nachdem er in den Clessq^eni ^inp besaerö Kahrünfl 
gefunden hatte... P)u:cjti:i2iurte8iQa.,3^]u^e(|^ wnrde er xu 
neuem. Eifer in den Wiaa^nacfaaflen» beaopderi der iPhi* 
lofOphie nnd Medicinj. ^u(gejptriitc(|;t} nnd^ob* er i^elch 
mehrte Behanptnngeii des Caftesias, besonders dessen 
Angebom^ ld9ok TerWaif, %tt^ gefiel ihmdoih dessen Stre- 
ben 9iach Klarheit nnd De|;^ehkeit Die einigen Stw-> 
tig):eiten der Philosophen überzeugten ihn, dese sie ans 
einem ,&Uerhaften G^braiiqhe' äer Begri& nn^ 'VVotte. 
. entstfehen^ und doreh eine Untersn^hnng. über den mensch- 
)ichen Verstand^ nnd^ den.XJffllang «einet Erkenniniss 
gründlieh gehoben werden können. Diese Untersnchon« 
gen gaben, seinem berühmtesteii Werk^, den Urspmng. 
Locke fknd durch seine bescheidene^ friecBiebettde Denk- 
art , eüiQny im (Jfflgiange mit. gefsi^VoU^ li^Stmern aus- 
gebildeten^ hatten nnd klaren V^rstafidp.tra&nden Scharf« 
einn nnd offene Ger^heit yialen Beifall« gab ^dimr )Phi- 
•loscqphiren im Geists döi -Baco eine andMrey dar . Specn« 
lation cntgegengesetttCf Richtonji, anr Beobachtting, tror* 
aüglich der ipnern Nainr» und wat ZergBedernngdas 
Beobachteten«* Seine Methode an phOösopUren hatt9 
Tiel, Emp&blendes , .aber afich grosse. Mangel, besoiiders 
den, dass sie an£ halbitt \Wege st^«i blieb i und die 
Sohwierigkeiten in d^r ^ilösopt^hen Erkcniitmiis ihebr 
tüttging, als dnrcb grüadÜdiea irnd tiefes Forschen au 
heben strebte. Doät bi^küm dr dJürfibei' IKnmig^r An- 
fechtnng> als uber.einiga B<esultate und Ansi^bt^n- seiner 
tJntersuchuQg < Vgl. $« 54i. not f. n. 345 §• Atttai«> 
Durch seine Schriften Sbcr Spr^ichung nnd Diilduiig er» 
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warb.aiob I^oke. ootb Verditoate ufin die Moofcliiieity 
di^'iiimDl^hl Alreidg- gemacht «wonUn lind« , 

$.544. 

, L'ooke'a Haikptgegeostatid uad Verdienst war die 

UfiteHUicbttng; der firLenntnisey nach Uriprang, 

Realitjtfy 6ränze.ii. und. Gebrancb. ^r betritt 

die Hypolbeae ^on dM. angeborniRB Ideen, von 

ejtier Seite Kbr einlenehtend» t&ad «nebte' den enipiri*> 

acb e A Ur ii p r n n g aller Vorstellnngen dureb eine Induc- 

Uon, dfeniehl vpUttandig aeyn konnte, mu benreisen« Die 

Eiopfttidiing .diirc)i: äussere Sinne» und die Re- 

fiejiioni d« ]*>die Wabrnfboiung der TbSügkeiten nn- 

s^i;er Seele (innerer Sinn)» sind diö beiden nr- 

sprüttgliehen Qoellen . aller, unserer V^or«- 

stallupge-n'; daber miu» Locke's 8j:steai Sonsualismus, 

oder Seosualsystem genannt bat. ^Uoserd Vorstellungen 

sind tbeils einfa^cb (die Begriffe von Solidität » 

Kaum p . Ausdehnung » JPignr^ Bewegung./ . Ruhe; die 

Begriffe des Denkens und Wollene ; Bxislena , Zeit, 

Dauer 9 VermSgeiii Vergnügen und Schmerz), tbeils au« 

aammengesetzt^ wohin die Begriff» von Accidenzen, 

jSubstansen und Verbältnissen-gebören. Die eiuifacben 

Begriffe sind objtetiv real} dfe Seele empfängt sje 

v^ie eiQ^ nnbeschrijDbMie Tisfel (tabul/i ;raaa)> obne 

etwas hinzuzulhnn, durch Wabrnehnmng ; sie stellen 

theiJ« ursprünglich» Cqnalitates.priln^as^ wie Aus- 

dehnuiig,. Dieb tigkeit> Figur, Zahlt BewegiichkeitX tbeils 

ibgploi|#ft9. Bigevschaften ( seciindariaa ; wie, 

TarhCf Ton, Geruch) dar* Die zusammengesat»* 

«a '^Jtlste-ben auaiden einfachen» durch eine 

7liätigkjqit .des Verstandes (Verbinduiigi EnU 

egenaetsung und Vergleichuug, Abstraction). Der Vott 

:and_]iSlt sich bei, seinen Zusammensetzungen entweder 

1 die . £rfafarung, oder nidit, und bijd^t dann freie Ori- 

nale, wcie in den n^atbematischen und moralischen Be« 
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griffeö. — lieber die Sp^raehe nfltd dievinrthüaieri wel* 
chti sie yer«iilAattVfa^ Locke vprtreffliehe ßeuefitQit'^ 
gen gemacht« — Die firkenntnitfs ist ihm WabrnehmuDg 
det Uel^ereinstiinniuiig and Verf^ndnng , od^r Ntcht- 
iibereipBtiaiaMmg und Eatg&gemeUatfj^ gewidaer Voratel« 
langen; w^Iclad U«l>ereinstininning> oder Nichtäbemn-»' 
fttiinmang aicji^ auf die vier Arten: Identität ^der Ver<» 
schiedeniieit, VeASHniaSi Coeoistens oder nothwendige 
Verkaiipfcing oad reale Eadaient zurückfiiliren lässt (Easat 
L« IV« cb. L ^. M f^ 3.). Die Ä'kenntnisa iat aber in 
Hinsicht der Wahrnabmang J6ner Verbindung oder Nicht- 
verbindang entweder unmittelbar oder mitfelbar,- 
Anschauung odeiP Demonatration , woraus * die ansehaoeti- 
'de und rationale Erkenntnis« entspringen; ihnea^gesellt 
er noch als dritte Art die sintiLiche Erkenntniva 
'bei, welche> auf diö tinsern Sinneti vorliegenden Dinge 
beschränkt ist. Allein seine Untdrsucbnngen' . iiber 
GränzeUf Gebraach und . Missbranch der ^rkennlnissy 
sind nicht ^erschöpfend , und - dringen nicht tief genog 
ein; ja er hatte tfchoik über die Realität der 'Erkennte 
niss abgeurthc(ilt;'^e er die l'heorie.. derselben aa(ge-> 
stellt hatte. In Ansehmigv der Grundsätze des Denkens 
-und Erkeniieiia, die er alle^ aribst den Oi^nndsat^ "^dea 
Widerspriiehs , als abgeleitet betrachtet j ist ei^ ganz 
unbefriedigend« Seine Aiialyse geht nur auf das Mate» 
rieUe, fiiclit auf daa- Formelle der £rkenntnisS| «nd ist 
unvollständig und unibiireichend, weil sie bei dein we- 
niger Zosattimdngese^zteii stehen bleibt. Locke leitet 
allb Erkcnntniss aus dei^ Brfahning' ab^ und aQcbt die- 
selbe in der Folge dnreh allerlei onaareiehendd Beweis* 
griinde zci stutiSen ; äo behauptet er auch eine demoii» 
strativ^ Erkenntnisa tob dem Daseyü Gottes und der 
Unsterblichkeit der Seele / sacht also eine Metaphysik 
auf iio nicht gewisse Erfabrüngserkenntiiiss tax bauen. 
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L b b k 6 iiiclite JjieT :^fa]Iofto)(tiie tön ^iler Dispti tii-- 
i^ncht und faUcber SpiUfindigkait su bi^il'eleni^acliwäditd 
ahot Abb gründliche Fdrfltliell doreh di/ leiclitD iind h^ 
queme Methode ^^Welelie 9t ^ einführte , beförderte die 
Popularität» aber eueh zugleioii die Gteichgältagkeit ge- 
gen tDeiapbysisehe tlntersüchtiBgeki^ tind gab dem Ma« 
teriaUsmiis und fiklekticiamna gtoasen Voraehiib« In der 
Mniral ging er ron empirischen GlrandiStiEett titid iilif EüdS- 
moniamiiB aiia ^). Dipae tind ändere Na^htfaeile Vergiftete 
er durch die Befdrdemng des ps jöhölogiAChen ^tu« 
dittma^ iind der Erfahrnngsaeelenlehre, durch 
eine Menge trefflicher Regeln itir > die Methodik i 
durch viele lehrreiche Winke und netie Unterauchtingeil 
über bisher verna^falSssigte Gegenstände^ Seine . Philoso- 
phie fand durch ihre Popularität in ISngländ, Prank* 
reich y deni^iederiändeni Vo leän le Cleir'c b)-^^ Gle-* 
ricnsj (geb. zU Genf i65;, ftt; 1736^ tind Gfäve^ 
8 and e eich dieaem Sjratem enachlei|ie|e i iiach Ond iMcti 
auch in i)etitachlät|d groseeli JSingäng. Mehrere ansge^ 
zeichnete Öenker gingen liuf dem iron t« o 6k e betrete« 
neni Wege fort> und ent1iv:ickeken den Enipiri^inUa nach 
seiner Grundlage tind deineli nächsten uifd entfernten 
Folgen weiter« HieranüL. entatand die Annahmei einei" 
eignen Wahrheitssinnes für iheöretiaoke tind piräktiac|id 
Brkelintny (ton Read, Beättiei R&digei^); de^ .Vef« 
äuöh , die öBjective Realität det Erkenntniüa » insbeaon^ 
4lere >dea Caüsalitätsgeset^ea zu b^^undeü ( CöndiUati^ 
fionnet, d^Alemberti Condorcet)| die Analyse deir Gel« 
ateftVerttiÖgen (bei Bartley, Condilke^ Bonnet); die, 
£fi{«ir(pkeiong mebrei'er treAicben Regeln ,ini> Unter« 
euchüng der Wahrheit ('• GiräVesande | l^lchirtihäüsen) ; 
die fabthe Aiisiofat toü det Meiäp^siki äta bestehe ei« 
in d^ logiiNdiett Refietioii Über Thätiächeii ( Condillee ) « 
AtiabireUnng dee MateriäUsrnttC' tind Aihelsnitis (Le 


y 


i 


\ I, 


356 m. Fätjodek. L AbscMu lU. Abtfa.' 

1 . ..,."•"■ 

Meltrie , Sjstime ,dö la ttiim^ ^ Priestley )^. Verwandlung 

« * ' t 

der MpralitSt in Klugheit dea Interfatea-CRochefoucAnld^ 
Helvtftitti.), .^ ;. ' . 

ajV^berdie Feliler de» Lpck^tcV^ft Bmpiri»|iiiw vergU des 
Lord Sbafte«bttry Letters writtiBH by a noblexu«i|, to a 
'- yWM$ inin Vt the liniversity.' -London , 1736;'' 

l Pid Scbnften gegen Ij o ek e Vim HentyLlie (.L'antiseeptibUfne oti 

refoiarquea sur cbaque dupitre ,de TeMal de Mr. Locke, Londr^ 

1702. ioW)i und iToBn Norris (essais d'une theOrie du moude 

• ideaL. ^tidr» 1704. 8^.)- baben weniger Eedeutnng. Mehr Auf« 

. merksamkeit' erregte die Schrift (des Bischof Brown): the prp~ 

cedure, extent and, limits of hulnän utidferitanding« II ed. |liond. 

- 27^9* B.» wovon die j^ortsetzung beisit: tbiugs diVine and super- 

natural concerved by . Analogy with. things patnral and human etc. 

Lond«i753. (Gegen die er»Le schrieb Berkeley seinen Alci- 

phrop ' ör tlie minute - pliilosopfaer ). Fern^ : two dissertations 

coficerping scuse and imagiu^tiou wi:th an essay on conßciotisness» 

Lond. 1728. 6t 

' h) 3o. C'lerici opera philosophica. Amst. '1692 n'« 1693* Voll- 
ständige .27 »b. IV Tom» 4. iw i7aa. VgL $. 35i c, 

II, I s a a c N 6 w t o !!• 

■ Schriften: Naturalis phllosophiae principia ' matkematica. Lond. 
16B7. 4. vermehrt ^1713. £did. le Seur et F«^ • Jaquier'. G^nf» 

1760. m Voll. 4. . 

Treaiise of Optik etc. Lond. 1704. 4. Optice lat. reiddita a Sam, 

Clarke. Lansann. 1711* 4. 
Opera coinm. iliustr. Sam. Horsley. Lond^ .^779* ^ VoÜt 4« 

A^i^wof Newtons philösopby by Henry Pemberton. Lohd. 1726.4. 

Guil. Jac. S. Gravesande physices elementa mathematica ex- 
' perinientit coufirmata s. introductio^ ad phllosophiam Newtonia- 
nam. Lugd.B. 1720. 11 VolL 4. . 

Voltaire Elemens de la philospphie de Newton mis a la portee 
d(i tout ]e monde. Anist. 1758. und: la metaphysique de New- 
loui ou paralUle.des sealimens de Newton et de Leibnitz* ib. 
1740. 8. Vergleichung der Leibnitzischeu und Newtooischen 
Metaphysik etc. angestellt und dein Herrn von Voltaire entgegen- 
gesetzt vonJLiid. Hart. Kahle. Götting. 1740. 8. • 

M a c 1 a u r j n ezposilion dev decouvertes philosophiques d^ Newton 
1748. W. ▼. Gr. Faick. Vienn. 1761. 4. 

Noch mehr "warde die eiPFJirisehe Bic|\tai|g. in Eng- 
land , dnroh. laaao N e w t P n ( geb, an Cambridge .1 643| 
aeil ,1669. Prpf« dej^ lyiathomatik daaelbal^at« 172^7^ herr« 


Scfiuld äi^^gL Motklphitoao'pheiA etc.' $.13^. J57 

sctietifli t^ies'et Mattn von dnroh'drio^eacleiii pri^^scbeQ!* 
Blick tuii grosser' ErfaViFungslenntniss^ welclier la/äcr 
maih^malttc&'eÄt^liylik Epoche macbte» wies durch. Lettre, 
und^Beisptef ^aut den Weg der' b e o b a c h t a ng^ iinßl auf 
Analyse 'd6rCrfa1irüilg hitay> auf welchem Wege er z'usj^inen' 
gfossett ;£ntdeckatigei], (Färti^ntb^^riey Grav^^ 
katoV dagdge'n war er 'nicht nur Feihd ^der Hypothespu 
sdifderh iVarnle * auch die Physik * Tor ^ejt* Met apnysik* 
(jfdichwohi 'fiielltö er eihi^e eigetiiiibinficho IneUphpische' 
yV>i'8iehnngiar)teu in Forüi der HypolheieiT auf (z. B,' 
da*s der ^ttnendlüdhe* Raum» worin die iV^ltiörper ^sich 
bewege^', das Sensorium Gottes sei^, setzte* Atomen» 
S6h w^re^ünd andere' Eigehsöhailei] * der Körper Voraus,' und* 
glaubte ^ogär^ dass die )Philpsophfe der Natur (näturali/jp^ilo*' 
Sophia)'«^ Wenn 4ie auf dem- Wege der Erfahrung Verde' 
vollendiit^ ^eyn i auch zur Erweiternng der' Moratphilor 
sophiö beitragen werde; indem nafnlich durch^ Erkennt* 
niss ' der eisten' t7/iacbe' und'ilirer Verhältnisses ta tinV 
* auch dip'-'^rk^ksüiiss' linscrer Pflichten gegen' 8ik\ so 
\ wie kler anäcrn Pilieh(en/ eröffnet werde (Opti^cf Üb. UL 


I -•^« .; it* 


ni.' Schilfe der englischen MorÄl^tiil^ 
bhen und A.eactioh ceseii den £<öck*s* 
^chenj&mpir^#qiu$, : , , 

^ , §. 347. t . 

In Eäglahd trat eine Reihe edler Mänher axtf/ 
we^lche die ötünd Wahrheiten der Moral nnabhängig von 
der geoffen'barteu Religioä^an^ begründen Und entwickeln 
altebtettf uöd 4a%ei die beobaehtende Methode dea Baco 
befbigtön. {S^ie suchten dön Grund der sittlioheir Ber 
« griffe .und Gefühle 'Hiebt sowohl in jder Vemunilt^ wel- 
che sie fiir din bloss reiiectirendea tfacoretisehea Vermögen 
hielten^ als yiehticbr ineioem cigeneti Sinne, dem m o Vau* 


^8) m, Peii^cle, . I) Al^dlii« . Ut, A1>a|. 
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llefde erkaiitit werde. . So unbcfiriedigand diefp APBftbm^ 
iq emeir Ipwcbt waft., ?Q di^flt« fie dofdi, d«ica, die 
^«ct4 de« sitUicbeii Qe^908;^eyn8 - mit grosserer - Scbärfo 
lin4 Feinl^it aufcafasseoi iui4 ibf Eigexill)üml|cbe« sam 
^ebtif ein^r kiiu{lkigei| be«8eri| Tbeono sa iiiitfiiracb^iden. 
pip Bei|tireit^ng der ^abbesiacbell ^Lefire (verd« $• 397«)f 
i^elobe di(e. Reeht und. «Uq. i(tUiche Vortd^riften auf 
^iget^iiitoige Triebe ^nt|d«tQ» ,uii4 die Abnang ein«« 
Widei^PTlicb^ in dfey^f Ableitung fiibrte ni^it Ri« 
^b^rd Q^ipberland (geb* i6??Ä.atr 17 ig) darauf 
pvfk, anfl^re^ PriQci|p für die aittllcbeii i]an41i}Dgeiij nto« 
Ijpb daa q^qr^liscbe WplilMr<)Uf a gog^n alle Men-: 
aohpn und geg«n Gott. aDzimdunea» belebe« er ancb 
I|I« Griind a^er P£l|chUii und zngiejcb dp^.b^^^aien 
GlSclpif Iigb^il durcb PeiDoyiatrittioii z^ bewe^ieii «90!^^ a). 
Per i»dle nnd feing^bildete Antonjr A.^bt^y P^^^p^x* 
Graf ▼, Sbalte^biiry. ein Frrän4 Lqcii^e^aj der aber 
4io imcbtbeiligen Folgep des Empirieonia (vgl, $, 345^ 
Anm,) ipH «cb^rfem Blicl^ einsab (gobj 1674 zu Loa« 
dpttji «tarb 1713 zn If^apel), fahrte dies^s^anf eine ^eiatp- 
yoUe Weiae weiter aua, Er «etate daa Weaeii der Tu-? 
gpqd'ui ein^ FroporfSoii der geaeltigen und ^aelbi^iebepi 
Neignngeiif nnd ii| das Wohlgefallen an den^ Uneigen« 
|iHtzigen| mit welchem eigne Gliickseligkeil; pnisertrenn^ 
}ieb Terbniideii aey &); ^Oer acharfoiiiÜge William 
WQllaston(geb^ 1659, at«) 7^4) betraehtejtqdiQ Wahr- 
lieit alf.. dea Menacfaeii böphatea Gut -und Qaello der 
reiniBii Sittlichkeit» indem er daa Frincip a^fsteUte: jede 
Si|n41ong iat got;, die* eiaeii wahren St^tz aaadrncKtO* 

a) Rielianl Cuml|erl:|iid de iegü^ua naturae' dSvquisUlo phild« 
•ophl^^ • ti| . qiiJI etc. elerpenta ^ phUosophlae ^obbe&^äpf« eum 
moralls tum civilis consldcr«iDtur et refutahtuv. Lond. 1672. 4. 
Frao^. init Qarbejrac*« Anm^küagetf. Ainsterd^*i744. 4. 

ji^ SI|a fkeilbiYry Charactcmtica of man. Loml. 17^$. IH Voll, 
\h .^? Öft?l^? l}«»m«l>: CJiar^ktcrUlikea, Ltipx^ 1^68, Philoi, 


f 


r ■ 


.:fl!3llicil(m gegi«; Locke... $;> 348*' 359 

CQjicemjDg Tirtue.aan ment, znertt 1699. (deutsch: y«r|ucn 
, filier' Teäi^tt vtad Ttigendl ^Neu b^aroeltet von Diderot 
(▼erj^.j^. ^jSl not, i) «..dei^ jE'ranz. Leij«^ l78o«-8.) und: ili« 
moraltfU* 

Memoire« pour serrlr ht lä Yie d^Antoise Ashley* Comte d« Shai^ 
^ tedbury tir^t des päpiers de ftu Mr. Locke» et rediges par Je^n 
X«.Clerc; im U X. der Oeurr«^ diverses de Mr. Locke, 

« .c) W. WoIIastonthe. religiou of nattire. deliaeated, Lond. 1734. 
1726. 1758. 4. Frasir. : Ebauche de' li religion naturelle etc. 

.GminKili^n of ihe «oUev^of . moral gftod «nd # cidl' advanoed ia • 
i;ae l>oök iotlüed ; The relieion of natura delineated . bt Joha 
Clarke. Lond. i7aS. 8. ' 

J. M. Drechsl^er über 1Völlalton*s MoTalphilotoj^hic, ErL i8oi* 
,' lIAttfl. £rl. 180^. 8», ^ *. , 


5. 548. * ^ ' 

' ■ ,"'■■'•• r» • t 

Die Polgen/ wfllehe der Xoake'^^he.tSiiq^rjfliiiiii Iq 
Sgig1ai|d hatte ^ ftidem er .den Skep^^WltiMj Alheii|niie» 
Muterialismiia 0) undliv^l^pii oe^iiiieCigte.» Yenpochteii 
scboii den Frediger flu m, ,GIarke| ientmik Locke und 
^ewtoa'der berubmteete Fhilo8i>ph ^o^ter den Englän- 
dern ist (g^bf SU Norwicb 1675, Neirten'« jScbiÜ^r'/ at, 
1.729 )> «ich jeni^n £r«cheinaagen als. riutiger Kämpfer 
entgegenzneetcen £)• Er nahm eine noth^ir^ndige Ueber* ^ 
cinatimoaiuig der geojfenbarten und YemiinilUriiligfon, dorch 
Verniuift begründet, attit «uchte, daa.pfeeyn Gotte« 
aub Neue £u denion«triren , erklärte Gott, für dai Sab- . 
strat def unendlichen . Rauina und dc^r». ewigen D2iuer^ 
Raum und Zeit aber für dessen Accidenzen. leitete die 
ino r aus che Freiheit; äuB Tuianr^iebenden Gründen 
ab find sochte das Wesen des ^ttUch 6u4en. auf den 
Verstandeabegriff der Sdiicklichkeit der Dinge zuriickza- 
führen c). )Sh6n so yeranlaaaten- di«- Zwlaifel Bayle'a 
den Bischof yon Dublin, Will. King flO» ^^ seiner 
Thebdicet; vor LtibiütXf und den Jo^hn^ Glaxke (BttX'r . ^ 


360 lUs Ewi0a<4 • I. Abkch». im ^tb^ 
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der aea Sam»), wiicbc|r nbrigensdto Tiigittia aüf'S^^ 
liebe gründete ».SU. ^er genaderQii B•iei^ciitlmg doraol- 
ben «); Di« N«Ciirferff€her Job« Ray /)( oder Wrajr, 
geb« iGad» tt. ,V7^^), ^^'^^. yY^^\^^^ V^f^tk^oi aber 
(st. 1735). tratea mit phyiicfo «p tbeologiacfaen.r Sobrif-, 
ten auf, Einea gans» entgegengesetzten Weg ßcblngea 
Coliier g) und Gcoyg Bcr^teIey Ä) (geW zu Kil- 
krili in Irland i6ft4, seit 1734 Bischof zu. Oloyöe, at. 
1753) ein. Letztern irorntfinilic\bf einen scfaaifslBuigen 
und 4infgeklälrlen Deifker | der et tsit der Menschlieit 
wobl aeinte» uild \ eVwurdig dfüjTch seinen .sittlipben 
Cbarakter war| .fohrfe die Betrachtung jeöer oaphtheili« 
gen Folgen der herrschenden einpirlichen Ansicht auf 
den Gedanken: in deni Wahne Ton der Wirklichkeit 
der Korperwelt' liege der .Grund von jenen ' Abwegen^ 
und der Idealismus sey der einzige Ausweg so wie das 
tsinzige Wkltt**^' System der -Erkenhtniss.' Mit* ungemeinem 
Scharfsim^e.'d^ktlP- Berkeley die Schwierigk'e]Wll''^er 
Hussern Brfahrubg^^'^die ' Dntike^beit der Begrifie ven 
Substanz I AeddStiiB und Ausdetinung auf, zetgie; dasä 
wir durch die^fiTiiAe nichts als^ sinnliche Eigensehaften» 
aber kein^wog» ^ie Existen:^ und Substantialitit eines 
sinnlichen Ob)e<!its' wahrnchttieti können i^nd dass die 
Annahme einer Vou'^unsern VorsteUnngen verschiedenen 
und noabbSngigen Körperwelt'ein Wahn sey. Es "gibt 
daher nur Geister. t)er Mensch nimmt taiohfs 'wahr, 
als seine Ideeu^ er bringt sie aber nicht selbst hervor^ 
sondern ste mäsieit ihm, wegen ihrer grossen Mannichw 
faltigkeit; und Wegen ihrer von Witlkür nnabhän^gen 
gcsetzmässigen Ordnung, von dem unendlich vcdlkom- 
menen Geiste /mi^etheilt werden. ~ Durch absolute Eret« 
heit ift jedoch der Mensch selbst Urheber seiner |rr- 
thüiner und bösen Handlungen« So glaubte Betrkdey 
aus praktischem Interesse den Idealismus, den M a« 
lebranchi» vorbereitet, und Collier (dessen debrift 
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utditsa berühmt word^ istV >k'BerlcUey'i '^e^i^^^^^ 
volle Didogea ) gelebri httiff^ .dfimoiutrin, uad dadurch . 
de^ Si:epticiMDn8 vlM AtheSifulit '^ iBfer W^i'tef Vor* 
siebtet zu baben». ..D«cfa b^tte. diese Anticbt keinen^ ent« 
aebeidenden lEiiiflafs mut di» > Pfailotophie- dttr -'EndlUlader« 
MerlLWÜrdt^ >in^ ai^cb ^^^c^rl^et^p 'ÜQt)Br9.flc]häiig(^ !!nber 
Q9iM Seb.e.a« - • •> ^ '.-,:. i . : '»r-. « ♦ •. ' , , . . .^'. .> ' 

' <i) Hiclier * gf KÄren ' aticb 'diö' SiiäftfgVeit'en zW^'selienx «cm. Anl • 
WUliarti' <2 o'^t^ir d, wdcher djJRK'ineKrere SchriTten ' '( i7oav- .' 

''\ 1707) ^c rmniÄireriÄlität dei*' si'öU' bWitt i lind »eipeti* 'Geg- 
ntoh jA.^'Ti]ni^y Jo« B^ügkton fa^ a. , 10 wie dife '^nrch H« 

. ^ Dodweir« Behaiixitiiiig Tou der «terblic^ett ' M^ifür dir Sedle er- 
ragten «Streitigltelteii» ^ x. tt/ -. *, . . .{..». ^ 

•16) Geg«ii tfen.ii^ dcfr Vorlgeii' Koti ^oannten ,l).o'dw9ll wollte 

ttr'Äi 1j}Vi«U«bIlehkeit der'nienflctecli^u S<*ele ats 'de^ Begriffe 

eiDea immateriellen Wesen» dartbna ( in der Bcliriffc : ' a lütter to , 

-< Mr. <Dc»dwell<Wberein alt tl|e'^ argunients in bis e^istölnrj dia-> 

combe ^gahttttbe infU^ertaUt^''^ soul are tfaki<lttlarl^' «Mawe- 

red etc. Lond. 1706. 8.) Der bekannte Freideuker, AnlMi'^ol- 

. .. 1 i n s.'( gelL .ziiSH^tQii' i^T^yi LockVa Ml4i^«li) ß^ 47»9 ^. zeigte 

di^.:9c%w«cbe:difseii D^onetmitOfl^^ (m d^ß> IpJter^oC.llbtil'earr 

ned 9li^.H* OQdwell egantai'ningf §öm» reinarM^^a .ft .preten- 

- ded i^efnon^traUoi). of tbe .änjD^HriaUtx 9nd niAur«! Jminprtality 

. or tke> »oiü« In Mr> Clark'a apfWi»;' to...hi«.Xate epi^tolarii di^cpurse. 

I/<wd« i^o8.;.8«)i daber »«hrere.^StiifiÜ^ffflen. !&w^sci)||^, Clarke 

u. jcCpUins i^m^k findet 4i4 .|^ii'$!rQa?o^i^bei übet^e^zt uv der 

ei^c;)rcl, metbcm. pbilos« '«api ^-in^dprne. T, h: P» JU^'jK *f;96j» 

Die'S|r««tfcbriftei& über die.Fr/ejhei[( (pVdofopbical.inqtiiry cun- 

■ ceming buman liberty. hpnd* If 1^ ö* V^7* ^^ lOmat^fsn/^ 8.) . 

sieben ancb in. de^ {. 36.4 . 4ii)8icdSu^|j«n c<rfle<*W . »tl !>«- 

pe^s und derf^^Qr-;Uebers<tziHig, ; ,äei«i^» aa^iiifh^« ^ülieof^ilie ist 

: ^ ^ in v««iaei| j. U j^hr^e Spraob^ »kkrß^n^i, fv^^&i^ «l^iJ^lten^ 

we^cbe. er unler dem- titel,Jbfei*aU|g|ib: ' A clegmo^strAtlop of tbe 

b«i«g. #nd i^tribntes of God,! IiA0^L.)7O^.«i*.47Q6- 41 VpU. Ä,| 

und : vepity^ an^ cert^tiide .Q>f jp|it)4ra(', and.-pqrfaled r«tlgioa.,tLond, 

1706, i}ie Scbriften Clarke's, welcbe seinen iS^r«It gni| L^bnilz 

über Raum und 2eit, und den Satz Tom zureicbenden Gfiiude 

(vergl. die ScbVift Ton Pojz»- S. g(6. ) betreffen, sind ebenfalls in 

der oben angefvhr|eo S9inmiung. --«^ Tbe "Works. Lond. 173^ — 4a. 

. IV Voll; M. '' ■ ' ' " ' • •* ' 

Da9 Ijel>cn ClarkeVhst Hoadle.y Üescliriebenl^ «ui;b'Vor Clar* 

. ke*s Abb, vom Daseyn «u, d» J^geoscb» GottjO^^ deutsch. Braun^ 

schweig/ 1756. 8. ^y '' ' * ' • : '^. 

nc) Sanfi« Olarke Bücoürte' coiicerning ihi imchange^Ie' dbfiga^ 
cioni of' natural teligioQ«^' I^oAd^' 1708. ' .;^ ^ W '!.'^ 

Dagegen i ^ • . . .1 

The foundation oi mdrality in theory and practica eotisM'ered in ^ 





^ 


gfM>e des Driickjakres.^ 

•"<f)* Pf^ prtgiqi "mkll, authore GulIJelmo King cü: toiiil. 1762.,«. 
, < > . nlichsi^drf xBcpn». . 1 704t 81 $ haclJieü . abc)^ enl;!.! . - Jjt ihu tt z be- 
rücksichtigte dleie Scjirift i|] feiiier Tj^epdi^ee. uii4.Q.aYie bc- 

' 0) All iuquiry^into thc cause and origln of Evil etc. *Eobd.^ 1720 — 
3|, 1] yoli. 8. Tcfgl, übdg«n« Anw. p) und 6.. 347. ci.,. , 

/ ^ fpft" .H.Ä.y. tljrec pbjslp.o ^ tf^eöl9/jjc4.^di»coprs^, ^^/?^ J 72» . 8. ^ 
, u^ff : i tJi« wiadcjni pf Qod .m.l)ie. vrgrU, pf ,. «rcat^on ^ VI ed. 

dieu etc. tJU;. 1714» 3. , • , 1 .', ... 

1^) W, DerJiajn'« phystco - (Iieolog j etc». Lood^ti^iS. 8. und 
^ ^<jft^D.^cr^,AfiiK>rTMolQgy^, Lond. ajj^. und, «l^er«. ,.4rin»ch 

,, • Spraphen übe^feUt, 

h) Clsyift 9}m«ArfeaUa or a iiew i^njliiryTd^' tihUfaü)^*iog • dexnon- 
^ftrati^n.of i]|« NoBr»iil:ei>«e pr inipoaft^biUihf -r-r.bj Collie^. 

i) TVedtife «& tHe pfinetple« of- ktNiiMi kapwiedge. Ilond, 1710^ 8. 

\ llt<l/ lyi^. ' Tfiree . dlhldgnei betw^^ Hyla« iiod* Philönona* 
Lond, 1*^13« 8» Al«iphroii* pr-th« minute phtlosoplie^. ^('yergl. 
$• 3do.^Aiim. c) I^ood; Xf92. 8,4' frai^. ä \k Häye, 1734. 
II VolU gj Tbeory of TtilTöii. Lpnd. ' 1709. 8, T|itf Workfc 
Ijood« 1784* il V^dll." '4.' • töran das Lti»«n* ^ 4^9^ben ron 
Arbnthnoth . wahrfeclieiiiilkh 4^sclbte • ; Welches aach 
Rinteln ers€}iien : A acooont pf th*e life of G.-^ er keley. Lond« 
i^^G. 8. Sfiinmiun^. d6r rdrnelrnMteii SchriAstellef, die die 
Wli-kite&kelt' ihres eigenen Körpers niöd der gaotten .J^Örperwelt 
lattgnen $> enthaltend' B'erketey.'.s Gesprathe 'iKwischen Hylas 
unf Pikllonofie undvtles* € o U 1 e*|r • aUgemeinen Schlüssel , aber- 



philosophische Weirke> a« dtJS^gl. 1 B.Xeipi; 1781. 8. enthält 
dW Dialogen. ' • 

, §. S49t 

Das Sy«teip der wohlwpllendeii Neigungop (yergl« 
$•' 347«)^ e|jiielt dprch Ifntohe«^n aeiiia ▼oUkoanniiere 
Au^bildiing. 'Francifi Hutcheron (geb. 1694* in 
Ijrlaii^,, 1799 Prof. xo Glasgoijr^ .»t. 1/47 )> d« ^» 

r 

Stifter der Schule d^r Scbottiaohen MorAipbilosophen 
UPgfsefcexi mrird* lasatfi. dein pegeptatz zwiach^n Selbst- 


WahrI^U>l|94 tliwr|rti«rbW> y«f jE^i^irf^ , , m^. von ^W^ 

f^Mffmätm Avi d^iicim (f^n<»p«jMl^i9^ 7«« das gisu^^ 


a) Francis I|utl5l|C»,D,||T^o<P>*»1fJ.I»t^ -ife« -.PTIgllwiToß «W? Me«« 



' pf p^lotis aii4 affecüdüt Mf S<b illuiTtritlon« ' Od tW ni^rid Vnse, 
^ 'l&ond. ijsÄ,' 'ly l^p. 17^^, ^,- dentech : Äbtv;'Sber dU \Nal4r und 

pbilosapliy Hithree hoM «te. to nAith'i^ prefixed scmfe account 
« >«rf» the itfe, iilritiBgK4Mldv«€luH|«ctcr of *dM Antboy'bjp •'Will^ains 
V I/eeAhmann. Londi 175$; li YoU. '4;$^ deiitsc^r 5it|^ulehr9 
: 4er -Yermoft. Leipz. 1750^ -U Bdo. 43.* ■ '>•• '- '^ 
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ly,' l'ranzosische MoralphilosiofThe 

• .' u ' . ■ •. '..■•'-' { ' ~ , ■ ■ '■ •■•■'*-» 
lii f^r^nl^^eiali naboa die Moi^phHiQaapbiei fast 

demelbeii Gang. Ndclt^em die J^amüen '.die Mor^l zu 
l»Wi|k W<?l^3ieage -ibriMr^.^.^ gotfUa^ltf^ durch ' 

laxere '0rui]d0ä1;20\riQ gctJSlÖ^er «a njacjiiQä^Äi^pht^f aber 
' dgä^rpi' ,^«^^,ftR^ Wft«^ ga^aph|VliaU«\0>,' a« cntr 
V^ickelteii dagegen di^ VM^ei'^^ea Oralpiianli^, Arnauld, . 
Fa^etil,' Nicole,^ Mil6>rancliö<TW^^ §. 23;, 




I 


/ 


I 
I 


W4 nc iefiöii: tA^§iA&. -im äbüiA 


^A ale dort ao^efiShrt^ScUmhQ^V^ bin IBM 

hft'mjMaiihe HkäMtwUim Moraiv weli^hb' äicK 

»fi^t'Uitage^'fD Ans^eii' 'tnrlÄtfto^-ldfiiite.' DiA" ÜJÜc 

<ie9o) 66blld«rt9 ällgegeiti^delt fifi^elkeRv wUrf^inii ala 

^4st *hShdrö^6läadd- jbhd 'd'^ik ^Airi» belkiigtiikd >^9tSM. 
Ve i^n> a r d^ V d i^ U j n^d ei(^ il4r' (^ia 'HöllllilÖf^ ^on 
4Vaii«ö»4iAi«r ^ libi^küiiff ^ d^ '- »ftli - ^ AMt in* -lioiidoa 

MgM^i*«M« (PogM^ aey-'fitlr'i^il ÜWMliettiBft ' P^düct der 
«ol|lik'üiic^«it^H:^,^afid'<daB (ü^attinp d«f EtfBFeli^etr^«^ 
-6^<Gi8Kiättlä)eit<A>rftleff&a£f^ B«Ukujß^g^ii, dtir 6h <#0K:be 
^N^ G^ti*tfntilmikf^d^^M*<jiiMi ufti «öseiii «loa Rech- 
ten und Unrecbtcfo ganx anf^elioben wurde c). 


.{-'.' •'!• '/ 


.,„■ :fl.o cb JB Ca 1^ c.ßul d. . Par, .1690, x*. . ,^8t^^ .ajob/^tx, mit 

.; Aan^wlk, yoa Amelot 4e I9 jQ^a^je^, p<ir, 1714?;. ij§d /öfter. 

t " ÜyiAxiiq^f^ iVi<=^ettTTe^ wn^^pUlM, ^«,.0,797, li ,V<Äl ^. , JD>e»Her2. 

, de Ji^. R« Sii^e i^us , dqr ^hßi^ , ;^eU •*' npd MfQ4cbj?ij(uiide. 

j* ' Ifrwa;. lu.dei^Uch voQ Fried. ScJi^Oz, , BerK 179p.. ^79^. ..• 

t,i..c)iZuer4t:ii% dior iesüchtigten BieneaftM ,. wfelohe .er 1706 ^ncbi*i- 

>i:.. Jien lleM: l^h$: gritfnbltB^ Hive, or KxuiTes tum'd bonest^ acbt 

Jabre darauf aber mit «in^ aUaiabrl^ebea Erklanng/henitiigab : 

( Bernhard de Maodeville ) tbe fable of tbe beea or piivate yicea 

vnade public bcnefits. Lond, 17)4« Zur Vertbeidiguog scbrieb 

er aecbf Dialogen^ die in 'den 'Anägabea yoih J« 1738 und In den 

, foleendeu den zweiten Band des Bucbs fusmachen; ferner: En- 

. K qun-y m^ thi 015%«» '-^ taorkkJtltinL ' IW fid;. i^Är. ftl Yofll 8. 

Franz. Ücberaetzuug : Lond. ( Amstd. )^ 1 740. IV Voll. 8. Berkc- 

< * löy'a Alcipbron.'.(-vtergl.t5. 348; nbl, 7/ > bfaög aidi auch 'aiif ihn. 

G^ei| diesen fcbrieb er: A UUer to JDitfn (Eerkeley). .oac^*if»0*fi 

by hia Book, call'd AUtphron'etc. Lond. 1^52, Q. Gegen Man- 

devißeV-JM»;! f4ibiiebe& aock itadirev^s besonder^ \Vilfi]Pl^a% 

.j reinarl^ npPD a Bpok : tbe faWe e%^ .^f^ %.sletter (• tbe .«utbor. 

Lond. X7!i4.' Ed. JL 1725.} u. Olii^t) enqairj wbether a gejieral 

phicticeof¥2rtikte teAds^lö'tliii Weakh or pote^ty, lienefiti or di*- 

. s^dvai^iage 9f a people «^e. ^on^ 1^72^. ,a» 

, . ^audeviUf >fref^tbought4 ^i) |(;]ligipn ^ ;^be. ^irch» g^yeipiiiept 
etc. Lond. 17210. CTranz. : fenaeea librek lu» la rcligiooi 4 taHaje. 


An^ik. . 1791?. /crn«r ijao^^TfCtd. .p«f .w?^ Eff«o i73flL % deutsch 

''Ri^^Vnib.'i>2d, 6. ""•' '; • ; ' * . 

V. Sl(ei(tikef dieser '»Z*4t, 






I., . ^ §.35W 


Nacbdm ..NiQoIe . ( Si^ 337O on4 Bq^^ 
»u Ifefip^j^b. f6iy, »t.. 1704) pullt» nfidhirt^c^ andere^ 
«icb i^bMi^Skepticiimiu b#dieiit hatten ^ lun dio BroteaUo^r 
teA,i|tt d^.'Scbpoi der kiMheUacheo Kircbe. surückzo«* 
(iUureii y , mid « d^a Amehea der. )drqhlicl|e^ Autorität , 
diirch die * däi;ge(tcUte. Ungewiaal|eit der Vei^nuiift ;ca / 
^rhebena}^ traten drcji Männer. mit itreienj nn^ i^befaii-, 
ge|ieni.fcufcuigsgei«Jte ala Yettheidiger dea Skepticitmoa 
an£i ,J)0j^ ^jfpW ?^ter. Paniel Huet (geb. x63o 
sii'C^eii^at. 17:21 >,, einer der grössten. Gelehrten aeiner 
Zeil. lUttfaiste alle WistenAchafien ; da er aber die örün« ^ 
de der, Ueberzeugung welliger in aicb^ ab in. andere 
mcbtei, ymi, jpartesin^ Philoaophie x zur Ariatoteliaehei^ 
CyergL $• 336*}^ iron dieaer cor Flatoiuscben überging 
in keiner Befriedigai^gy die Gauendisebe aber im Wi* 
der9pnicbe mit dem fromipeii Glaabeq fandj» so wendete 
erstich zur Skepaif6)t In seiner letzten Schritt äuaaerte er 
den Skeptipismns ga^z offen« In .den .Objecten ist 
zwar alle;rding|a Wahfbpit; allein nur Gott vermag sie 

%u erkepneu; der qi^naofaHche Verstand hat bei ihrer 

* . ■ • . . ... 

i^keimtniif mit zu.viejkn Uipdernisaen zu kämpfen^ und 
J^apn^fiie gewiss ^yn,. ob seine Kenntnisa mit den Ob-^ 
iesoien ülftereinstiame/ JMur der Glaube kann Gewiss« 
heit g^ben, der aber dem ff^eptipismns. unzogäng^lich ist^ 
w.eü er nicht aus der, Ve^j^nunfty sondern« aus ^nfsr 
iiberiH)^|icheii' Wirkung, Gottes kemmt, und sich auf 
eine» ^or^ sich selbst jjewis^e, erste geoffenbarte Wahr^ 
]^eit .gründet^ WpnA.euch dio Ueberzeqgu^ig . von der 
l^jSglicbkeit einer Philosophie in Peter Bayle w^nigei? 
feste Wnri^et ^efMst hatte | als in GlanviU (§, 34a.) ^ so 
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36* ni..^esio4e,.rl^>Al»«.<i)»fk :J^^.s/MMh. 

^•Di», Ä|«U«aux U Ti^ de 9^* hfffi, AniftteTd^ l73o.,,|;fc. 4ikl|iye; 

i7 ' * ^^*^^^^* ^^»i ^<>^^ "^^^ ^^Q Axustertiamer Aulg. de« 
■ j Ilisticttrn« riy5o te. tyio» n. der Bittler von ' t7»4i. - • •*• v" ^ . - 

. ^<l) L« ^ C l e r c schrieb . gfig^t?. , Ssi H^ftiv« ^e. ^U j» rH ▼ i,d en« e 

'1 contra les Maniqh^ens , aont les saisoni obt i^t^ propos^es par Mr« 

.; )Ba^Udlur* «öa'dlt«lftnni|iri critt()[ti^^v(ifi deib>^l;'TH;' der l^arrba^ 

• . ai8p;i.]p»2o&) aus dejBi^taifdti^n^f ei]^ Qngpi^l^eii» uAd ver- 

;"' thetdigW Janh aupTi aeo , (llud^ortli be^ondera- in. Hinsicht der 

• r p 1 a s t i f eh « 11 N a t'it r e II ', WeViU)^ mehrere Stir^scKrSfteii ge- 

^ inrechselt werden , ia ifrel€be%^ii]^ut,liO<C^erc Q|]flea .dee Atbett- 

mus beschuldigte. • ' • ^ , 

"•>) Jn'cqü-erio't griff seiiie' theologische Aofsicht an in debi Buche: 
. . GonjfQrftiil«^ ^n la ,foi avfee la. ^aia*ii> i^u dftfiiükd ^e lä reUgiäii- 
jContre l^s pri|)clpale8 diffi^ult^s ri/ganduea Afonk le^d^pfionnaire Jiift* > 
* ^er erh. hI^M. Bayle. Adistd. ijoö. 8."^ worauf Bayle in der re- 
sponse , aus ««jueaiioiii d'uU' proTioc&ale T; IlJf» aptwortele; . Jacque- 
lot schrie|) dann ein examen de la'tbeologie.de Mr. Bayle, ivorauf 
Bayle seine ^ntretiens de Maxime et de ^Kemiste oju r^pouse ^ 
« .i'exameu dt l^^eologie^ift Mri^Ba^le par M. Jacqtielot (erst nach 
^ seinem, Tode ».l^otterd. tj^py,^ herj^u^el^omm^ , ) .<^^'. «^f^^i^^l^' 
• Viedfei* bean wortete, ' * . ^ 

f) Petn de Tillemandy *^def|>ticismüs debelhttis seil humanae^ 
cognftioi^is ratio ab, imis radictbiil «Xf^atA f^c, J^iigd« £at. 1697. 4« 
Versl. S. 121. Litt. ^ 

- g) S, oben d. Litt, iu §, 124., 

. Ä) S.^ eb^ndaselbfet« ' ' . ^ * 

fTi^rie Aht he ilun'g. 

GrQndüng einer eigenthüiqiiclijsn Philoso- 
phie iiii Deutach lau d. 

J* ü £ ^ ij d ö r f. ' 

In Dentschland erhob Acb> iii der Mtttb des 1 7* 
Jahrhunderts die Philosophie zn eigenthümlicher Kraft, 
Einen Anfang nackte' iü' einem, Ve8chräi;ii:ten Gehiete 
Sam. f'rJtiA von Pi^'fen^Qrf, w^lehet jem Natus» 
rechte eine wissenschafUiphe Form gab« Br^'war gie« 
borpn iSi^ txx Flöhe bei ChemAiU^ hal^^ in. Jena die 
Philosophie des "Dqb Ca^es stndirt, seit 1661- Professor 
des Natur «^ und Völkerrechts au Heidelberg: 'dann 1668 
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' tn Liiiid, und aUrb ali BraftdentargischerHIstbriograph 
SU Berlio i 694. Er tbchte däa Natarrccht als , eine^ von 
den Lrbren der Offenbarung nnd den Satznnj^ir* des po- 
sitiven t Rechts, unabhängige Vernanfj^wiisenscbäft der 
Hechte und Pflichten 2a behandeln, '— > was ihm Tiele 
^ Sti-eifigkeiten mit den theologisirenden Philosophen (a« B« 
Valent. Alberti nhd Joacb. Zentgrav ) zuzog , — nnd 
Crotius imd Hobbes Ansieht«n zu vereinigen. Das von 
Grotins angestellte Prlncip der Geselligkeit (S dci ali - 
tut) kam' dorcb ihn erst recht in den .Gang*. Der 
Mensch ist aus Selbstliebe nnd wegen seiner Hnifsbe* 
diirftigkeit "V^n Natur geneigt , 1>ei andern Hülfe sa su« 
chen> abe/* durch die Y«rderbtheit seiner Natnr (Hob* 
bes' N«^ar;^ustand)f ' dqrph d^p Mannigfaltigkeit .feiner . 
^Begierden, Mangel an erwerblichen Mitteln, und Verän- 
derlicfakdt seihet* Gemiithsart auch eben so sehr geneigt. 
Andern zn schaden, «wozu er durch die Geachicklich* 
keit seiner Hände und dureh seine List die grösste Maeht 
besitzt. Aus Selbstliebe entspringt daher das.Natnrge* . 
aetz der' Gesolligkeit, welches gebietet t dieselbe 
BO viel als.möglich zn eratr^bea und zu erhalten, 
und dnrch Gott^ als Schöpfer dea Menschen und Ur- 
heber des Gesetzes, erst seine völlige Sanction er- 
hält. Daraus leitete Pnfendorf alle Pflichten, sowohl 
die ethischen als die juridischen, ab« Er unter« 
schied noch nicht Naturrecht und Moral, und -^adlilosa 
sich' in vielen Stucken noch ap die* chi'istlicfae Moral 
an^ legte' aber überhaupt den Grund zur aT^meinea^ 
praktischen Philosophie. Die vi^en Streitigkeiten, in 
die er verwickelt wnrde (bes. mit Alberti, vgl» §• 334«)^ 
haben der' Wissenschaft wenig . Vortheil gebracht Da« 
gegen fand er viele Commentatören. 

Sam. ^ufendorf Elemeota jurrsprude^tUe tmiTevInlU» Hag. 
Com. 1660.. Jen« 1769'. S^ Hanptwolie: De jure naturae et 
geatium libb. VIII. Luqd. 1672. fraacof. i6S*, ■*. cum' notU 
Hertii, Bar1>eyraci| et MascoTii« Francof, *t Lip». 1744, 

4f€ Aufl. A a 
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* 1^5^ ll-yolU 4; ii;dfter| frans« CebcfBeuiio^ Ton Se^n Bar- 
|)Cjrac AmitcrtL 1706. IV AiMg. Basel, ij5i, II Voll. 4.; 

-^ niiH dtr Anrttag dieses WerV«: De officio homiois et chit libb. 
. IL /LiwA. . 1673. 8. u. 9fter, Com noüs Tarioninir Lngd. Bat. 
1769. 11 VolL ß. fraoz. .von Barbejrac. Ajjisterd. «707« »V **^"" 
te/. ' Ansserdem nocti Krii scandica« Francof. 1G86. 

Ueber Pnf«a^orf'i Naturrachc i. Lobnitt (vgl. $. 958« «ot; a.) 

* * 

L Leibnitz,. 

, §. 853. 

' Kontenetl« Ctoge de Mr. de Leibmti in der HisKur^ de raca- 
Vlemk ftf^le des sciracea .de {'ans 1716. (Dia Lebcnsbescbrei-^ 
bnng .Ton Job. Ge. v, Eocard liegt lom Qninde, .wekbe Herr 
TonMarriod. Journal zur Kunstgescbicbte und ällgeiheitien 
Lkerati»/ VII Tb. Nümb. 1779, aut dem Originale bekannt gc- 
ma«litb«t.V Pcutichc Uobersevmng'T, 6(arUig) bei seiner ücbe?- 
setiung der Tlieodicec. 

' M^^ Bari'lly Eloge de Mr. de Leibnita', qnl a rempörte La prlz de 

Vac^« de Berlin i^Cg. 4, . 
I Leben .und Yewcbnl»« der Scbriftcn des Hm. ▼, Lelbnitz in 

*' I,ud^o.vici'8 ansfiihrlichcm Entwurf einer Tollstandigen Hiitorie 

• • iler LeiBniiitsch^ «Pbilotsophh im «raten Bande. LeipK. ijij* 
iXai^precbt Leben des JJrn. T. Leibniu, BtoL ^7.4o.. 8* 

Gescbicbte dea Hrn., T. LeibniU, «• d. Franz. de» Rittet voä' J'an- 
court. Leipz. 1757. 8. " 
• Kästner Lobscbrift auf Leibbitz. Alteöb. 1769. 4, 
i Micb. Hissmann Versncb iiber das Leben des EretbeiraT. Leib- 
.nit*. Mwistcr, .1783. 8. . . 
Ein LeVen des Frlm, t. L. yon Rebberg findet man in dem 
Hannov./lÜag. 25. Jabrg. 1787.*} eine andere Biografpbie in A. 
.. » Kleii^iLebea und Bildqi«^en grossei- Deuttfcben. 1 B., und 
eine dritte im Pantheon der Deutschen ( Toii Eberhard). 

'{Das! ganze. Gebkl der Philosophie aber rnnfofite 
Gottfried Wilhelm Leiboitr, welcher ^er philoso* 
yluf cbcm Forsckiuig. iB Deatf phland eisen h/Shern^Schwaog 
gab,.. ! Sein groaeer, genialer Geiijt omfi^tete alles Wia- 
^eonvrürdigfci ' besenderf . Mi^tbeouitik nnd Fhüopopbief 
kml Zweig der Wisae^^afleu . wiur ihm fr^md , , in je- 
der machte eein philosophischer Geist Aafgaheii und 
Entdeckungen zur Berichtigung und £rweiterang des 
yiTissens. Br stiftete' in: 'Dentsohland eine Schiller wel- 
che durch Gründlichkeit und eystemetisohen Geilt eich 
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aussoichnete , die Sokolastik Tollenda stiirste , tind Ober 
alle Wisseaachaften wohläiStigen Eiliflusa Terbreitotc^ 
Zu dem allen legte Leibnits dea Grand dnrcU Ver^ 
gleichüpg und Combination der biaherigen phitoaoptii« 
achen Syatemei durch .einen gebildeten und originaled 
Geiati durch aeine umfoaaende Gelehraamkeit , durch did 
liiberalität sei^ßt Denkart > welche auch in YerÄchteten 
und verworfenen l^hiloaoph^men neeh . eine gute Seitqi 
und Stoff SU weiterem ForUchen fand # durch atsinen Sinn 
für Hamionid^ durch die Bienge iTon ilenen Anaiöhlen^ 
Ideen^ Winken und JEIypotbeaeUf die aein erfindcfriacher ' 
Oeiat gleich Lichifunken anaatreute» deren Verarbeitung 
tind ayatematiache Verbindung er aber andern überlieaa^ 
^r war i646 den 21 4 Jun. su Leipzig geboren^ wo aein 
Vater Profeaaor der Moral war. Er atudirte Philoaöphie 
(unter Jacob Thomaaiua, geb. 1622 f at. 1684), Mathe«)' 
matik und die Rechte , laa die Claaaiker in vihrer Ur« 
apif'achet besondei'a Plato und Ariatoteleä| deren Vei^ini^ 
gun£ er aich früh' zur Aufgabe mächte. Seine auagebrei- 
tete Ibectnre und Correapondenz f aeine früh aich ent^ 
wickelnde ,Selbatthätigkeit , aeine Reiaen ( beaoudera nach 
Faria und London )| aeine Verbindung mit den auage-^ 
aeicbnetaten Gelehrten # Staatamännern und Füraten aei<J 
Her Zeit^ dienten zu aeiner Auabildung^ und gäben ihm 
Vie|aeiUgkeit und Gewandtheit. Er atarb I716 den- i4j 
November zu Hannover ala HannÖveriaeher Geheimet^ 
rath Und Bibliothekai*! von seinen Zeitgenoaaen und toa 
dcf Nachwelt (auch noch vor t^nrzem durch ein Monii'« 
ment ) geehrt. 

§• 354. 

Schriften: Leihnit^enit erste philoso|>IiUeli^ Abbandlubgeii , ia 
den Actift eruditoram «feit i684, üad Ma d;' Journal des laTini 
«eit 1691. 
Gottfr. 'W. L e i b n i t i i optra, jitadio' Lud« D u t e o •; Qenef / 1 768, 
VI Vort. 4. Zu verbinden mit: 
- OetiTr<;s philoiophiques de ^ feu lürlr. Leibtiitz pub}i<$er par Mr^ 
KihI. Brich Raspe, avec uiie preface de Mr. K.üatn.er. AxnfUlJ 

• Aa j • 
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* et l^ipz. 1765. 4.; deutsch: G. \V, Leihnitxetis philofto- 
l phbChe Werke., .«ach« Jlaspe's. SsüHnlung,,jR. <U Fiäoi. out Zu- 
»ätz«a uml Annf«i knngen \on Jolu Heiur, Pr. Ulrich. U.nlle, 
• > . ,y^8-^i78o. fl Voll. 8* ' • 

" G. Wl' Leibtaitt Essay de Tlieodic^e siir 1a bonW <le diet],- la 

libel't^ de J'hopirae et l'origine du mal, Amstd. 1710. 8, 1717. 

l4. 20. 39, ' jLatein. Colou. 1716. 8. Fi-aiicof. 17J9. H Voll. 8. 

LöSbnitti tentfcaiina Theod»Ceae d« booUate dei, iil^rtate lio- 
; nuois' -.et o^'igvne- fnali» . Vers^ni« novae ediüo . altera 'c^^^acf, 

Aug, Fr. Böckjiii. Tiibing. 177a. 11 Voll.' 8. Deutsch: Am- 
j »terd.''(.Hafind>. ) 1710. 17^6. '1756.' 8. \'oii Gottsched mk 

J5*oul^Eke^(;V Lo^schrift. V. Auü. I^aunov. .11. Leipz. 1705. 8. 

D^ rjon* h'C i b n 1 1 z Lehrsätze ^ über die Monadologie , inglelchpn 

TQ«i Gott und setner Existenz j seinen Eigenschaftea , und von 
^ det Seele^ d^s Menschen. Ans d. Franz. von Joli. Heiur, Köh- 

l«T, ^ Ffaukf.. ;^7;2o. ,8. ii«ue Au(U von J. C. Hutb. Fraakf. 

1740.. 8. 
— — Principift' more' geometrico^dumoDStrata cum excerptis ex 
' epistqlis ^hildsophi et scholiis quibusdam ^ex hlstoria philoso- 

phica , auciove Mich. Gottl. Hanse hio. FraucoF. et Lins. 

17218. 4. 

...... , » » , / " . 

A GoUection of papers, vehich päSsed bctween thee lale leahied 

Mr.^Leibnitx and Dr. Glal-ke in thc jears 1715 a. 1716. relating 

to the, prlnpiples. .^f natural philosopliy aud religion bj Saiu, 

Glarke. London, 1717* ß. , 

■'■ • • • ' . " ." . * 

Recufll de.^ivcrses pieccs sur la philosophie „ la religton etc. 

par Mr. Leibnitz, Clarke, Ncwtbh (p. Maizeaux ).' Amstd* 1719. 

}l ed^ ij^. li Voll. $,i deutsch mit einer 'Vori^dc yoa Wolf, 

von Joh. H, Köhler., Frankf, 1720. 8. 

Vcrgleichung der Lclbnitzischen und Newtonischen Metaphjsik, 
(vgl. Litt, zu 5. 346.) von Luilw.. Mart. Kahhr. Göttin« 

^ gen 1741, Ins Franz. übers« k la Haye ^747* 8. Begne- 
1 i n essals dMne. conciliation de la metaphyslque de lleibnitz avec 
jla physiqäe de Newton in den Mem. de TAcad. .de Berlin 1766. 
Denuch iit Hissmanns Mag, B. V< . 

. LeibnitU Otium Hanaoveranum, sive Miscellanea G. W. Leibtutii ed. 
Joach. Fr. Feller. Lips. 1718, 8.^ und Momimenta varia ine- 
dita (zweite Sammlung). Lips. 1724. 4, 
....... «^ epistolae ad diveisos , ed. Chr. Ki. o r t h o 1 1. Lips. 1734 — 

1742. IV Voll. 8. ^ ^ 

Commercium epistdiicnm Leibnitianum » ed. Joh. Dan. G r n b e r« 
Hannoy, et Gotting. 1745. II Voll. 8. , 

Commercü epistolici Leibnrtiani typis nondnm eviilgati'«electa tpe- 
cimilka ed. Job, Ge. H. Feder. Hanno v. 1806. &• 

Leibnitz wurde durch acharfainnige Vergleichung 
der beruhmteaten philoaopliiachen Sjateoie in Verbin- 
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daog. mit den Fordernngon der Zeit, durch einen in Er- 
fiodang 9Uiiireioher^ HypoUieseiif Verbesserungen und 
Ausgleichuassmittel entgcgeng^etzter Ansichten» frncht* 
baren Geist und durch grpsse mathematische Wissenschaft 
auf sein philosopbiscfaea Systeni geführt. Seia Ziel 
' war, die Philosophie so zn feformireOi dass sie sich 
einer, der Mathematik «ffleichkommenden wissenschaftli- 
chen Vollkommenheit erfreuen, und ajDer Widerstreit 
unter ihren Partien sowohl, als mit der Theologie auf 
ihrem Qebiete aufhören sollte. "^ Er daphta daher be«< 
sonders auf die Vorbdsserong der Methode und einige 
materiale Gxnndf^ätfei durch welche die Schwien^keiten 
in den wichtigsten Untersuchungen ^ und damit zugleich 
die Ursache des Streit» d^r entgegengesetzten Parteien 
entfernt iWerden könnte. Vor Allem glaubte er^ dip 
Philosophie mSsse wie Mathematik l^ehan-^ 
delt werden 9^ und war darum auch für das System 
des Hatidnelismu^i wie es Platö und Cartesius um* 
fasst hatten y ohne diesen ganz beizutreten, und für die 
Methode der Demonatration. Aus diesem Grunde 
achätzte er afleh die i^cholastik. Es gibt nicht allein . 
in der Mathematik,, sondernt auch in der Philosophie 
notliwendige Wahrheiten^ .Jeren Gewisa- 
heit nicht ana Exfahrung entstehen kann, 
sondern in der ^Seele-aelbat gegründet aeyn 
mjxaa* .In diesem an sich richtigen Gedanken, und in 
dem Streben, ^den Rationalismua des Cartesius voü dem 
Unerweislichen zu befreien, ohna durch eine tief ein-f 
dringende Reflexion die Grundbedingungen der philoso- 
phischen £rkcnntni9S^ so wie ihre Methode und Gränze 
zu bestimmen , -liegt das Grntidprincip des Leibnitzischen 
Ratii^nalismus , welcher hauptsächlich durch eine der Lo- 
ckesphen. enlgegengese^tzten . Theorie der Er-* 
kexurtniss, in der JAonadologienind l*hodicee sich 
kenntlich macht Auch suchte I^. eine Charal^teristik 
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od«r Univprs^lsprache, welche zogleich die Kunst 
zo erfipdea und zu beaftheilen in siqh bef^fle, and de-> 
ren J^eicben für das gesaminte Erkennen dasselbe 
leintetjDp^ was diip arithmethiscfaen^ und algebraischen für 
^ie GrösseqTerliäUnisse ( Oeavres pEilosopbiqnes p. 535 
apq. princ. philos.^ §b 3o. 33« 85« 37« )• 

; ^ Obooms dQ Ifi .co^oi:jnit^ de la foi ayec ia raUon , in dpr Theo- 

\ ' .' 5» 355. 

'Die Bothwendigen Wahrfreiten sind an- 
geboren, nicht dem wirklichen Bewusstseyn, sondern 
der Anlage nach. Denn es giebt dunkle 'nnd klare, ver- 
worrene und dentliohe Vorstellungen« Alle sinnliche 
sind verworren;! deutliche ISrkenntnisae sind 
ein j^igenthum dea Verstandes* /Das Oartesiani- 
ache Kriterium der Wahrheit (§. 334«) ist unzureichend; 
diö Regeln der Logik, welche auoh die Mathematiker 
Ibefolgen, sind dazu geeignieter« Alle unsere Schlüsse be- 

, rphen auf zwei Hauptgmndsätzen , nämlioh dem Sätze 
der Identität oder des Widerspru'cha^ und/ dem 
Grundsätze des zureichenden Orundes. Beide 
Frincipien beliehen sich sowohl auf die nöthwendi* 
gen, als auf die zufälligen Wahrheiten. 'Die 
noifawendigen Wahrheiten werden durch den Grund- 
satz dea Widerspruchs, vermitteist der Anslyse 
des Zusammengesetzten in seine einfachen Bestand theile, 
die zufSllSge;! Wahrheiten durch den Grundsatz des zn- 

,rucheiidea Grnndes, der uns' auf einen absoluten und 
letzten Grund ausser der Reihe der stnfälligen Dinge 
Itinführt, gefunden. Die Vorstellungen, die sich auf 
Objecto aiisser der Seele beziehen, müssen mit densel- 
ben in Verbindung stehen und -übereinstimmen, sonst 
trären es blosse Täuschungen. Der letzte Grund der 
Wahrheit der fingebornen und nothwendigen Grundsätze 
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ist ia. Gott^ .«Ja der Quelle «Her j^otbwmdigea und 
ewigen Wahrheiten; tiö hängen von dem g'öt'tliehei^ 
Veretande, ala dessen inneres O^ject, AI' 

* e - ■ 

Leibnitu ibedicationes de cognitione, veritaU et idäi/ in den ^ * 

. actis eruditor. i68(4* . . • , ^ ... v ^. .^.,-. 

^pttv^ux EfiMj» sur renteadement huqiam pu^ r.ajif^eiii' ^e l'hartto- 
nk pr^eCabUe, in den yop R/ispe beraiugegebenen Oenvres piu» 
Ipsopliicpefl./ ' ' / * ' » . 

' • Ir 356.. ,' , ■;•'.' 

Die Menadi>logie jst der Mittcdpiinct des Leib* • ' 
niUisehen Systems ^ durch, welche lieibnitx die leU- 
ten CTrjindo der realen £rkennto|ss gefanden xn haben x 
glaubte« Flato , nnd vielleicht die Ideen 'dee^mtea 
Franeia Glitaon * , (gest. 1677) haben seinen ^ißP 
darauf geführt^ ^ der darin attcb das Vereinignng^mittet 
der Platonischen» and Aristotelischen FhilosQplue fand« 
Die £rfahrang lehrt uns^ dass pg zusammengesetzte 
Substanzen giebti folglich muss es aaeh einfache 
(Monaden) geben ( princip. . philos. p«!*}» denn die; 
Sinn^chkeit liefert uns nur verworrene f der Verstand 
deutliche I d. i. urabre ErlLenntoisse« Das £infa<^ ist^- 
der Grund des ZuSammengesefzten ; weil dieses die Siniie 
nicht deutlich zu erken^n vermögen , erscheint e^^'^l' 
als zusammengeseiz t Und ausgedehnt. , Die JMonaden kön-» 
nen, ala ablchei durch Einwirkung von Aussen nicht 
verändert werden; aie entl^alten vielmehir «elW deto, 
6r(ind.i}irer Yeränderungeu ^ und da sie als inrirkUcho 
Substanzen gewisse innere Eigenschaften besitzen müssen, 
Avodurch' sich eine von der andern unterscheidet » da es 
nicht zwei Dinge geben kanui dje nac^ ihren , 
innern Eiiienschaften vollkomme-n nbelrein- 
stimmten (Principium indiicernibüium X lind es, keine - f 

andern innem Eigenschaften giebt, als Vprstelluogen i; 

(l^erceptioneis)» so sind, die Monaden geistige Ki^äftci 
welche ihrep 'Zustand (Perception0i) be^t|indig 91; ver-«. 

■ • , . f 
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Indern streben , oder gcialigo Aiitonifite« Gott Ut dov 
Urgrttod:* aller Erkenatom, Wirklichkeit und des We- 
stens der Dinge*. £^ giebt also eine unendliche ur- 
aprUnj[liche Monade und abgeleitetei endliche, 
^beschränkte Monaden» welche sich durch den Grad and 
die QaalitSt des Vorstellens nnterspheiden: r- Moaaden 
ohne Apperception (schlafende Körper), nut Appercep.» 
tion (Seelen), ferner mit undeutlichem Bewusstseyn 
(Thierseelen)» oder mit dentlicbem Bewusstseyn (ver- 
nnqftig6 Sebldn oder Gei»ter> D>e dbutliqhen Vorstel- 
lungen' ihaehen die Thäligkeit, die verworrenen, das Loi- 
den od(5r* die Unvollkommenheit der letatern» iaus» — • 
Jede einfache Substanz» oder Monade» welcho das C^en« 
trum* eitler • sosainmengesetzten Substanz («• B. eines 
Thieres) bildet^ ist umgeben von einer Masse unzählig 
ger andereir Monaden» die den eignen 'Körper dieser 
Centralmonade ausmachen» nach dessen Affectionen sie 
die Gegenstände ausser ihr, wie in einem Mittelpiäicte» 
vorstellt Und wie nun Alles in der Welt verknüpft ist» 
und jeder Körpef' auf den andern» «nach Massgabe der. 
Entfernung I mehr oder weniger wirkte und durch Ge« 
gen Wirkung alHcirt wird; so ist jede -Monade ein leben« 
di^er Spiegel» versehen mit innerer Thätigkeit» das Uni- 
versum nach seinem Gesichtspunete vora^usteUen » und 
eben so geregelt wie das Universum selbst. -^ £s giebt 
unter einfachen Substanzen» so wie zwischen Sfifile und 
Leib» keinen realen Emfluss (inflnxus physiens)» son- 
dern nur idealen Zusammenhang» d.i. die innern 
Verähderuagen jeder Monade sind so beschaffen» dass 
sie mit den Veränderungen der ihr zunächst verbufade- 
nen Monaden zusammenstimmen. D^her der Schein yjils 
würden sie von der einen in der andern bewirkt Der 
Grund dieser Ueberetnstimmung liegt in der unendlichen 
Weisheit und Allmacht der Gottheit» welche es nr-^ 
sprünglich so angeordnet hat» dass alle Üinge zu einan- 
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iw stiipoiM (ha^moiiia praestabilita,.. vorherbo* 
stinmite flarmonie^ y^tgh JLeibiL im Jouro. des Sav:« 
169Ö» p4 444.. n« 455.)f -^..Pio Ordnung* allea xogleich 
Exiattrend^n in der Well iat der Raam; der. duroh 
die T^wirrende Sitiiilicjlikeit enUpriogende 'Schein dar« 
aelbeiij dia Atuddui^ing; die Qrdmuig der e^f eiaan* 
der folgendaa Verandernngender Welt iat. £e 
Zeit Beide sind etwas Idealef und Relatives. ^ 

Xittera^ur: 't^incipet de la aature et j^ace ibml^ en raUon par 
/cu Mr, le Baron de htlhmpi^ in def Karope Savante 1718. ho^ 
vembre AriJ^ VI.; und Hcci^eil etc. T. II. , Vcrgl. Litterat. zti 
5. 353; 

Gdf. Ploncqvat pHmarit jnonadologiae capitt. BeroL 1748. S, 

Instxtiitions Leibnitiiennes c^u precia de la raoaadolo^ie. Lyon, 
1767, 8. 

De Just I dissertation qui a remport^ le prix propostf par l'Acade- 
mie lU dea scieiicea^ de Prusie sür le s^^st^me des Monades. Bari« 
1748. 4.^ auch deutsch. — Desselben Vertheidigung seiner 
Schrift über die Monaden ( nebst den Gegeoschrilleu )• Frankf. 
u. Leipz. 1748« 8» 

. l^ptWurC ein^r kurzen Geschtohte der Sehrifteo von den Monaden 
oder Elementen der Körper, von den Zeiten Leibniczens bis auf 
- die jetztgeo, in dem I, 11. tll. B. der Göttioger phtlosoph. Bibtio-» 
thek von \Vindheim. 1 749. 

G« Beruh« Bilfmger Commentatio de ^armonia animi et corporis 
I liuniaDi inaxime pimestabilila ex ment<^ Leibniüi« Fraucof. et Liris« 
' i7;i5. 8. II ed. 1735. 8. 

Ancillb^i (pdre) ebsai sur Tesprit du Leibdltzianiame in d, Ab- 
handlungen d. philos. Classe der Ac. d. W. Beil. 1816. 4. 

H. C. W. S i g w a r t die Leibuitzische Lehre von der präsCabilirten 
Harmonie in liirem Zusammenhange mit früUercu Philosopjiemen 
betrachtet. 'rübi^g..i82a. 8. 

*.Tractatu8 de natura su)istaDtiae energe.tica, a. de vita naturae eins- 
c[ue tribiis facültatibuä perceptiva, adpetitiya et inbtiva aactore 
Franc. Glisaonio. Lond. 1672, 4. 

§. 357.. 

Gott ist die Monas monadum ^ das noth wendig 
exiatircnde WeSen; jedes wirkliche Wesen ist eine 
Fulguration aus Gott, begränzt darcit der Wesen J3e* 
achränktlieity welche in der Receptivität bertiht, 
Gottes Wesen ist die absolnte VoUkommenheit^ er be* 




378 in. Periode, h. Absdin. IV^ Abih. 

äiizt aUe möglsclie Realitäfea bböo BioscWäcfttitagi dann 
kei|ie Realität streitet mit der «nüern; er ist der'abso» 
Ibte Grand der Wirklichkeit der Welt und dea Weaens 
aller Dinge. Hieraaf lierüht der Beweia yan Gottes 

• 

Daseyn und Btafaeit -^ Möglteh etnd in den Vet^fande 
Gditea tinendlioK Tiele Weltaii, an« welchen ,er die b'e-. 
at.e, d. h. diejenige; in weleher'die meisten BeaKtäfen 
sind und zusammenstimmen f naeU' seiner Weisheit .^er* 
kannt, durch, seine GG^e arwäblt und verm(^ge seiner 
Kraft hervorgebracli t .hat ("Optimismus). Alles , was 
wirklich ist, ist dahep das Beste in dem Zusam» 
menh^ngCy wenn es auch. An^ aiph .unvollkommen 
wSre, und kein Ding kann anders scf^ni als es ist'Cprin*^ 
cipia J. LV— LX.; Theodic^el. p; 8. 9.). Jedea We- 
aen ist da» um den -ihm möglichen Gtad-von Giiickse- 
, ligkeit zu erlangen , und tragt als Theil zur Vpllkpm«^ 
menheit dea Ganzen bei« Dagegen streitet da^ Daaejn 
des Basen nicht.. In dem BtSsen unterscheidet L. das 
mptaphysi'sche I physische und moralische 
Uebel. Das metaphysische Udbel ist bloss noth^-i* 
^endige Schranke in dem Wesen der endlichen Dinge, 
aus welchem das physische Uebe]> als Schmerz 1 und 
das moraliächci die Sünde ^ naturlich* folgt. Das mora- 
lische Uebe} ist in der Freiheit der ' endlichen 
Geister gegründet/ welche eine nach Bestimm'ungsgriin- 
den erfolgende Wahl unter n^ehreren physisch - mögli- 
cbpn San4I|ingen isf. Dass Gott die freien Handlun- 
gen voraussieht 9 streitet nicht mit dieser Freiheit, 
und ändert nichts an ihr ; de|in die zufalligen und freien 
Handlungen schliessen nur die absolute Nothwendig- 
keit au^i nicht die bedinj^te. Ist gleich in der Welt 
alles beding noihwendigi so mnss doch der Mensch^ der. 
das Zukünftige nicht erkennt, nach Ueberlegung und. 
yprnunft handeln. Hierdurch wollte Leibnitz dem blin^* 
dei| Fatum iind der absoluten Willkübr der Carteaiancr, 
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anf welche 6qtt gar keinen Ein/luss hfibcii aoUte,, ^nU 
goÜen. Gott will weder das physiache 000(1 moraltache 
Böae abaolnt, hat aie ^ber alk ooth wendige Folgen der 
nothwendigen Schrankön endlicher Dinge ^ ao zugajasseni 
wie ea die höcbat mögliche Vollkonmieaheit dea Welt* 
'ganzen eifprdertef indem seine Weisheit. nnd« Güte. eine 
Harmonie swisdien dem Reiche der ^atur und der 
Gnade stillet, worin dicf, Weitregiemng Gottes besteht. 
Auf dieae Theodioee, in welcher Lpifonits auch die 
Uebereinatimmnng der Vernunft und der 0£bnbarnng 
behauptete/ nnd auf mehrere theologiache Dogmen Ruc&«- 
aicht nahm | worde er durch Bayle'a Zweifei und £in- 
wüife geleitet (a. die Vorrede znr Theodicee). 

Litteratnr: F. Ch. Baumeister hiAtorla du JoctrSna d« op<P> 
tiiQo mundo. Gorlltü, ijii, 

yTolfart coulroTeraiae de mundo optimo» Jen« 1745. 

IReinhard) Dissertation, qiü a remporte le prix propos^ p;^ 
Tacad. H. des Sciences de P)*asse sur T O p t i m i s m e arec les 
pi^ces qui ont. concuru. Berl. i jS5^ 4. 

Sammlung der Scliriflen vhqr die Lehre Ton der besten Welt, Rost. 
, 1 7 59. Ö, Vcrgl. atjch Werdermanns oben angef. Schrift 
S* 27. , 

Sämnitliclje Püpierebei Gelegenheit der Streitigkeit z^v^isehen Plat^ 
ncr und "Wezel über Leibnit^ejis Theodic<^e. Lcipz^'i^Sa. 8, 

. I Leibnitii doctrina de mundo optimo sub examen veyocatur denoo a 
Chr. A. Leonh. Creuzer.« Ups. 1795. 8. 

Eine der ;Leibnitzischen sich nähernde Theqdic/^e Tersncbte auch 
Robinet in s. Werke de la nature. Amstd. 1761 — 63^" 
VT. 8. . ■' " 

Im. Kant über das Mis^lingen aller philos. Verbuche einer Theo- 
dioee in seinen feinen ^chri^ten. lU B, \ 

§. 358. 

Leibiiit? entwickelte aein System nie Tollat$ndig 
nnd im Ganzen , aondern nnr theil weise* Die prak tit- 
sche Philosophie hat er nur leicht berührt d). Seine 
I0iiaten. Philoaophcme aind nur das Reaultat einea .^a« 
lytiachen und cembinatoriachen Geutea , einer aeharfT. 
ainnigen Vergleichung de« WidiP^ratroita oq4 der ä^^hwict 
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tigkeiten lo der Tbeologi« und Philosophiei und einer 
einseitigen und unvollständigen Untersuchang des Er- 
kenntniss Vermögens. In ^^r VoraiisseUnng, dass durch 
des D^enlreii das Wesen der Dinge erkannt wwden 
könnet sucht er durch das absolut Einfache des Ver« 
• tan de a» so wie Locke durch das absolut Einfache 
dies Sinnesi das Reale, was aller Erkenn tuiss (sum 
Grunde liegt , tu entdecken. Daher verwechiek er 
die logische Möglichkeit und Wirklichkeit mit der 
realen, intellectoalisirt die Erscheinungen , und über- 
sieht den Antheil der Anschauung an der Erkenntniss 6}« 
Wenn .sein System fest begründet wSre, so wiirde ein 
allgemeiner De t erminismus, mit welchem die Freiheit 
dier vernünftigen Wesen nicht bestehen kann, erwiesen 
seyn. Gleichwohl hat seine Philosophie, voll von küh« 
nen Hypothesen und herrlichen Entdeckungen. , einen 
Fortschritt der philosophirenden Vernunft bewirkt, und 
eine Menge neuer Ansichten in Umlauf gebracht, wozu 
die französische Sprache, worin er schrieb, viel beitrug, 
Leibnits erhielt v^ele Anhänger, welche mit der Entwik« 
kelung und Begründung seiner Sätze eine isnge Zeit ge* 
nng zu thnn hatten (s. folg. §.)» «ber atich viele < Geg- 
ner c^, welche zum Tlieil seine Philosophie mehr nach 
ihren Folgen als Gründen angriffen; hieraus entstand 
ein lebhafter Streit und erhöhetes Interesse för philbso* 
phische Untersuchungen, aus welchen sich ^ nach und 
nach ein tieferes Eindringen in die Gruiidbedingungen 
des philosophischen Wissens entwickelte* 

ajt Eiuzelne Abhandluogen darnber tlud de piiucipüs juris obser- 
▼ationes 1700, Auan^ymi senteptia de. tiaciatu cl. yin Sam. Pu- 
fendort'il, qui insci-ibilur de ufiicils lioininis et clvis, in einein 
Progranim voor Jiui. Chr. Böhmer^ 1709. 4,. lieber das N*- 
tiirrecUt siehe auch die Vorrede zu dem corpus ju^is geptiuiu, 
uud mehrere seiner Briefe. 

b) Vcrgl. im. Kant's Kritik, der reinen Vernunft V« Alisg« S^S^JP^« 
über die Aniphibolie der Reüexioosbegriffe« 

c) Ausser Bayle (in seinem Wörterbuch, wogegen Leibnitz: 
Kclairoiiscmeut des difficuile's, c]ue Mr. Ba^rle a Kroiir^es daus le 
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•yntöme nonirean de l'anton <}e Vteme Hdircorpi, 7oun>.'de» my» 

1698, und histqirc des ouYrasps,des savaus iGy8 y,d'Mj', fcrucr 

Repouse aiix i-(!fl(*Xions daiia la sfeconde cdttion de Mr.' ßayl«r\i*. 

Korarius sur le syst^in« de fliaiinoiiie prde^l)U€ in der UUt. 

«ritiqu« de la lepubl, des Jeltrea T, li. » mid tecueil dca diverftet 

pikes t. 11. p. 389 schrieb) Sain. Clarjie (J. 5i8.) und la. 

Newton (die Schriften weicJK den Streit zwischen Leibjaiiz und 

Wewton eiititaiten, äo wie diejenigen, welche da« Verhähniss der 

JLehren beider' treffen , sind aben zu J. 353. angeführt ) , tler Abt 

X'' 011 eil er (gegen die hariHonia praestabilita im Jourii. des sa-- 

vaa& ](J9Ö^ .p. 639 sqq. y.'geged^weliphen Leibnitz iik demaelben 

Journai x6g6, p,. 255. riSg) > Fran^ois Lamy (de la counoissadce 

du* a} steine tr. 2. p^ 226 &qq»y wogegen LeibniU : i^eppnteaux ob- 

jectious qua le P. Lamy Benedietin a iaite^ contre le ayst^e de 

Tharmonie prcelablie im Journ. des sav. 1709. p. S^), gehören 

nieher alle, welche in 4*^ Folge als ..Gegner Wolf» aufu^aten, 

besonders Pierre de C r o tt s a z ( $. 365. ) in seiner Kritik d^ 

Popeschen Gedichts: vom Menschen, und in den reflexions sur 

Toihrflge iiiftitule la belle Wollleuue. Lausanne, 1743. Ö.., gegefi 

M'eloiicn d^ Vattel schrieb-: defense du. systtNme Leibnitien con- 

tre les objecttons et les imputations du Mr. Crousaz cöntenns 

' dfiia rexameu de Tessai sur Fhumme de Mr. Pope« htjde,ij^i, 8, 

^ ^'^ ' §, 359. ' • 

Ausführlicher Ent^vnrf einer vollständigen Historie der LeibnitiS-* 
schert Pliilosophie von C. Günther Lndovici. Lfiipz. 1737. 

Hichey gehören auch die oben S. a4 u. 2^ angeführten Preisschri^ 
ten und W. L. G. Frhn.' v,' Ebers teVns ebendas. genannte 
-Scliiift. • . ' : . : 

t^eibnitzeng Philotophie iand zwar vielen Beir 

fal], auch bei akademisebeo Lehrera; wmI aie i^ber nocii 

nicht in systematische Form gebracht war, u&d m gj^i^her 

Zeit zwei berühmte nnd verdienstvolle Gelehrte, welche/ der 

folgend^ $. nennt, eine Aeform der Philosophie^ mi^ Ver- 

d^ängnng^'der Schul pbilosopfaie^ nach verschiedene!) Räofc* 

sichten zu bewirken strebten; so wnrde dadorch die 

grÖsiTere Verbreitong derselben auf Unrvtrsit&ten nnd 

ihre Herrschaft in Deutschland eine Zeitlang anfgehal« 

ten. In Frankreich nnd England standen ihr andere Hin.- 

dernisse entgegen. Unter den Nachfolgern des Leibnitz 

9B«iofaneten' sich Michael Göttlieb Hun-soha) (geb. 

i6'83 beiDanzig, starb 175a zu Wien) nnd ChrTatian 

"W o 1 f , — der berühmteste ^ der Leibnitziadlien Philoso« 
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pbia erit einen gröisern Wirkaogakreis veradiafiler nebst 
dessea Schuler Bilf ingbr, BautagaJrteh (§. 569.) au«. 

a) Mi Gottl. Hon 8 eh P,rincipia pkiloaophtae oben S. Syü. 
J^ .— . äis inveni«ndi »^ Synopsis ' regiilarum präiccipnarnm artls in- 
Tfenieiuii etc. 172^. », 1. ' 

• ^ j^ «kSelecta nloralia. HaL 3720. 4»> ' • 

' 5. 36o* ' 

61 eichzeitige Detiker. 

Der alr Mathemaliker cind Physiker ^eruhmtei Bt- 
tenitied Watther von Tschiruhairgen (gob. 
x65i «tt KiisliDgswalde in der OJberlauaitz , et. 1708), 
welcher auf dei* Universität Leyden «tadirt, und •ich 
ntil De« Cartes und Spinoza« Schriften vertraut gemacht 
ibatte, arbeitete an einer Erfiiidangeknnst u^d Methode 
der ^i«»d|i«ch«ftlipben Beobachtiüig, wobei er ^asi Bei 
«piel der Mathematik vor Augen hatte a> , Chriatian 
ThomasiuÄ (geh, i655 au Leipzig, «t. zu Halle 17^8) 
suchte . die Philosophie für . 4e» prffklischen Sinn zu, ßo- 
pulatisiren und in. deutscher Sprache zu verbreiten 6). 
In der praktischen Philosophie folgte er anfänglich Pu- 
fendorf , and vertheidigte ihn gegen «eine Gegneic y, nach- 
her entfernte «r sich vop ihm r), nicht sowohl in dem 
Priöciper ab 'in der, Uötersichei^uug der praecepta 
^usti (de* Gerechten), . hpneati (Edelo), und de- 
cori C Anständigeü ) , so wie in der Einschränkung de« 
Naturrechts auf die negativen . YorBchrift^n für das äus- 
sere Verhaken, (weshalb er. in der neueüfl Zeit von dep 
^ersöbiedenen IPartheien der Rechtsphilosophen eben so 
sehr gelobt^ «1« getadelt d} forden ist), i>nd worin 
BphraiiJiMGei^hard ü) : (*t, 17««) ««^ vorijahmlich 
Nic/Hieroii. Gi^ndling/) Cg^b. zu Nt^rnberg. 1671^ 
starb 170940 fläUe ) n^it , noch grösserer J>entliphkeit 
lind CcÄsequenz zu Werke gifigen. üebrjgens machte 
Thömasiiw die vernünftige Lriebe, volche «»cht 
SelbsUiebc seyn sojlt», aber doch eine verlarvle Selbst-; 
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lteb0 .wiiri mm Prinoipo der Sittenlefare« Der hlkHutb 
Zweck des Menscheo w«r ihm Glückselig^keitj d. i* 
Gemathsruhe, welche aus der vernünftigen Liebe 
folgt. Die beiden letztem sonderten das Naturrecht noch * 

strenger Ton der Moral ab, und behandelten es als 
.Theorie des vernönflig vnd rechtmässig Erswingbaren, 
oder ab WisseoscbiEift. det f»igentliche'n Rechte. und 
der .ihnen entsprechenden Z wangsyerbindlichkeiten im 
Natnrstande; , schlössen sich aber gern den |K>siti Yen 
Rechten^ namentlich dem römischen / an, dem man nber* 
hanpt ^ne gewisse' «aUgenieine Anctoritat beilegte. Die- 
ser Ansieht folgten daher Vorzüglich die juristischen 
Bearbeiter . des .Nätnrvechts : • ; X^». Göttl« (leinec« 
ciusi die Coocejii Flitter;- Gottfr« Aebenwitir 
aber (geb. zn Elbin^en 1686,^ st. 1756) der. auch das 
Staatsrecht bealrbeitele» bildete aie treUkctoimen . ans g). 
Die Philosophen hielten iicli dagegen mehr an Chr. 
WoJf (yergU $. 3üßÄ.v> ; c: . . 

a). (Chn. Waltb. ,T84)1iiriihait»en) Medicroa m^tU air^ atti» 
jQYemencli praecepta geoeraila^ Ainstelodi'i6S<7. <Lip«.: i6«^3,- lyoS. 
27^5.. 4äi Eine ^besoüid. L*l>eii4faraciireibuiig d^wc^Uen^ «rfecMen 
/Görlitz, 1709. 8. Vgl. FoDtcnelle*» eloges p. £6(J».' Vth^t sein 
Yerdienst . um die Philosophie, nebst Ausziigeo ans «. inedicina 
nientis vgl. G. G. Fülleborn's Beiträge Y. St. 5. 3^. 

b) Biographie cUs Chn' 1*11*0 masiuif^io SchröckVs aÜgem. Bio- 
;^ ^aplüe^.X Tfe. ^ ..... * ..}'..: .;' .i 

Cbr. Tfaomasias nach senffi 3ch!c|j«len find Scliri/ten Ton H. 
Lud«D* Berlin, i8o5. 8. 

t - 

G. G. Fttlleborn über Chr. Thomasius PhUosopliie Im lY. Su 

y des Bekräge. ^ , . • , » . 

'"Chr. Thomasii introdudtib ia philosophiaiti iuMcktri' »eti primae 

lineae libri de prudentia cogitapdi atque ratiociiiaadi. LijiA. i688. 8. 

'* Hai» 1702« lottodilifctkik itt'Pbilösophiam rationalem, in qua om/ii- 

bus homioibus via plana et fatfilis panditur) sire sjlloglstica , ve- 

- ..irmix» /.yerisimile et faisum discemendi, novasqae yeiitates Ib- 

Teniendi. Lips. ^6q|, 8< . Eibleitong zu der. Yemunftiehre. äallcf 

Jll^gi.,8« ;iuid mehrmaU, Ausübung der Yernuuftlchre. Halle^ 

..1710.^ 8s Ycrsueh Yom Wesen des Geistes u* s. w. Balle, 
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dir. l'boiBasii Disseit. de er iimne timgiae. Hai« 1701. 4. 

c) Cbr, T.komasii iD»tiiiitioinun JQntpmdeotiae diviaae Ukhm ULb 
ia qaibiu- fuudauienU jiuis Dat, secuadnm b^^^oUics«*! ilL Pajco- 
iloi-lii pfT&ptctic - demonstranttir etc. Francofl et Lipk. jC88. 4« 
HaU 1717- 'Ä-1 dieuuchc Halle^ 1712. «• FuudameuU. jaris a*-. 
tarae et gentium, ex sensu coimnum dediicta. HaL 1706. J7id. •*. 
Deutsch: Gmndlebre des Natur- und Volkeirechts. Halle , 1-00. 

4. »— * fntitKluctio ih phfloaopliinir moralem com praxi« HaL 1706. 
Von der Kunst Teruuuftig und tugeudiuft an lieben, oder £iolea- 
rsng ioi- Sittöiilebre. Halle, iGgi. 1710. 8. — Von der Arauci 
wider die nuTcnriiiifti^e liebe , od«r AnsÄbno^ der Sitieiüeltfc. 
Hallc^ 1096. 170«. 8. ' ^ 

Fr, Schneider pbilosopUia moralis aecundnm principia Thoma- 
aiana. »HiL 17*5^. \ * * ." 

d) Kl B. TD» G.* ^^Scbrolse (LeiC&deiLiicr«&rtwickckiiig der philoi^ 

. Principien ß^ bur^U u. pei^l. Heciits. Gütt^ i8i3. .VoireAe 

5. 1 u. S. 17) und vi dem Juristen Hugo,' der . dirsea" von der 
Meral^etcemile'fiAtORtclit eine Todfirhlagamaral neant» 

0) Ephraim Get bard delineatio jj^rU naturalis sife de priaeipi^ 
justi libb., 111. quibos fnndamenta generalia doctriuae de decoro 
aceestemnt. Jen. 1712. 8. " ' 

,/) MicHiae. Ouadling riä ad irtriwiteni moridem. HaL 1714. 8. 
Jus naiurae et geutium etc. Haf. 1714, 8. AusCubrliclicr Discoms 
über das Tfatur- und Tölkerrecbt. Frcf, und Leipz. 175*,. -*. 
Ceber ihn Schröckh's Lebensbesobr. berühmter G^efartetK 
U Bd. , ^ 

g) Gottfr. Ach en wall iua oatorafe. GoU. 1760. £d.\lL c- praef. 
de Selchow 1781. II Tomi. 8» ObserTatiooes juiis nat, et ;;enu 
Spec. 1-*^1V» Gotting. 2754. 4. Prolegomena jnr. nat. GotL 
17^. Ed.V. 1781. 
' .'. » 

* /, 

IL Wolf und die Leibnitzisch - Wolfische Schule, 
nebst ihren Gegnern und and^n gleichzeitigen- 

Denkern« ' 

< 

§• 36i. 

^nta, fau et scripta Chr. WolfH. Lipc et Bre8laT.1759« 8« Jo. 
Chr. Gottsched historische Lobsehcift auf Chr. Frl^o» v. Wolf. 
HaUe, 1755, 4- 

Wolf s {.eben in Büsching's Beilragcn znr L^ensgeych. be- 
rühmter ^länner. IB. $.3 — ,i58. 

Cbr. Wolfii Dissertat. inang« Philosophia practica miitersalis ' me« 
' thodo raaChematica couscripta. lAps, 1701^ 4. 

Chr. Wolfs Ternünftige Gedanken von den Kräften deA loMisch'- 
lichen Verstandes. BMlle'f 1710.' 8. 'u. öfter. — auch lateimscb. 
VemüuiUge Gedauken von Gott, der Welt und der Seele des 
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« McDieUeii, «ueh all^ Dlngenv übeskrapi* Fcuüü^ u. Lmid^i^i 
8. VI Auig. 1756. Anmerkttii^en dazu. - .F^cf. 1^24. i'j^J» 

1733. 8.— Verlache zut Erkenntnist der' Natur und ÜLunitl 
111. VoU. Halle, i7av«»^flS< 8. 'Veminftigtt Gedanken rd^ 
den Wirkungen der Natur». Halle, 1723. .8. — von den Abuiicli- 
ten fiev natürllGliexi Dinge« t'rankf. 1724. 8. -«'tou des Men« 
achen Tbun und Lauen« Halle, iysLO* «^ iron dem geaeUacliflCc«^ 
licliei) Leihen der Meoachen Und dem genuunen Wedeo^ Halle^ 
17^1. 8, Instiluüonei )um naiürae et gentium, HaL 1750. 8.; 
deutsch 1754. 8. NaeUrlcht Ttfn^ feinen eignen SdiHf^an^ die er 
In deutadier, Sprache in verscJiiadeneix TlieUeu der Weltweisheit 
herausgegeben* Frankf. 1726* ol Geftami«ielte kleine philoso-^ 
phische Schriften« Halle, 1740: IV, Th. -8; 

•— — >« CH^tiö d» Sinarum .philoaophni; Hat. X72.<j'. 4^ ChJlba<^ 
phia rationalia s. loglca luethodo »cientifica pertractata.* Fraocof« 
et Lips. vi 728. 4. Ed. 11. 1732. Plitlbsophia priiiia slve Outolo-c 
gia. Ihm 1730. ;GoamölogW generalis; Ib; 1.73 ult P4>cbologta 
enipiricA.^ib. 1732« Psychologia rationalis. . Francof. et Lips; 

1734. ThWogla naturalis. 1750;' 1737. II Vdll. 4. Philosophia 
practica universalis.^ Hm 1738^ 17391^ .H Voltl A.x Jus naturae; 
1740.' VllX Voll. 4, Philosophia moralis sive etuica. Hai. 1750. 
IV VpU. 4. Philosophia civilis sive politica, fortgesetzt voll 
Mich. Chr. Hanovius. Hai. 1746, IV Voll; 4. JuA gentimo^ 
üal. 1730. 4. . , • . V :.. , 1' 

K. Gtiather Ludovici ausführlicher Entwurf einer volUtSiidiMn • 
Historie der Wolfischen Philosophier IjL Ausg. ' Le^pki^,: ]i*pji 
lil Th. 8. — Neueste. Merkwürdigkeiten der.iLei)]>Mitz-^ Wolfir 
scheu Philosophie. Leipz. 1738. 8» 3a|niulung u; Auszüge der 
sainintliclien Streitschriften wegen d^r WolBsch'eix' I'hiloso|>llli^. 
Leipz. 1737, U Th. 8, ' • • ^ .. .... / . . 

Gel Vof kmar H a r t m a n n' s Anleitung ziir , ]p(istorie der* Lejbnilz -> 
Wölfischen Philosophie, und der darinnen von H. Trof. Lan- 
gen erregten Controfyei*s feto. Fradcf. u. Ltlfnu 1737. '8;' 

A. Meiiiuer philosb|kfa: Leiicou duMÜi Erklartfaig 'AeA böobb^ 
rühmten Weltweisen H. Glir. Wc>lfeni aämintlkbtn deutschen 
Schriften Aeiu«^ phUos; Sjstemil ziisarnm^agetragem Bayri nttd 

' Hof, 1737* 8; . !.'; -jl , » 

. Chri$ii«ri '^oU (geb. 1679. äü ÖMkth) i^iNtef«. 
$icb dttrch das Studium dor Mathemutik; der ^«rtMift>i» 
»ischeti Philosctph'id uhd der MöditinK nüeHtis veü Tschtitij 
hausen zu eidem der gröasten und grüudlidialeh Pbilo^ 
^ophen der dogztiatischen Schtile« Er * iMbäas» ms^cnigfr 
originalen, als analytischen udd systematlsofa^n Geist mit 
grosse]^ Popularität verbijindeii ; VerschaiTte aber dürsb 
•b^n diese Eigenscbaften der vod ihm von vielen Sei-« 
ten ergänzten Leibnitriicfaen' Ph^osopfale alkf'eibe 'Zeitlang 
4fä Aufl. B b - 
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«inen Onuidbegrifl*^ «im wlth^m er inMi RStoimenieat 
jteo gV^seo UorfWng 9er praktiseh^n Plutofopbie eracto- 
pfeod «bleiteiit «od dorch welcbeD er die eimelaen 
Tbeile «n den «llgeneioeDt (den er unter den Neaern 
atnertt beerbeitetc,) tytienMitiMii entcblieMen könnte. 
Er glaubte dieaen Gmndhegnffin dem Begriflfe der Voll* 
kommeahel't gefondcn sn beben, nnd die Erfdbrung sebirn 
denselben zu bettäligen« Unter morelUdier Vollkomnien* 
beit Teratand er aber die Znaaninienttiaintnnf( der 
Folgen freier Handlangen, niebt mit einem Ge» 
aetie der Vernimfl, eondem mit den Torigen und 
folgenden Zostinden nach einem Natorgeaetse 
doreh den Wiflen Gottea. Ea gibt biernaeh eine dop«» 
pelte Verbindlichkeit. Togcad ist die Fertigkeit, aeinen 
Zustand immer vollkommner zu machen. Daa oberate 
Frindp der Sittlichkeit ist: mache dich und dei- 
nen , Zustand' immer vollkommener (perficfe te 
ipsnm), nnd nm dies za können, mache auch den Zxh. 
stand Anderer Tollk^immener. Das Bewnsstseya 
eigner Vollkommenheit ist Vergdiigen; Zustand einea 
dauernden Vergnügens , Glückseligkeit ; das Bewnsstseyii 
eioes ougebinderten . Fortschreitens zu immer gi^sserer 
Vollkommenheit^ die höchste Oliiekseligkeit and daa 
höchste Gut des Menschen a)« Hierans leitet Wolf 
die Gmndsltze fär die Ethik , das 1^atarrecht| ia 
welchem er JRecht^ nnd Pflichten i:^>erhaupt abhan- 
delte 6)9 nnd die Politik, und aus diesen die einceloen 
Regeln mit anscheinender Leichtigkeit nnd Ausführlich- 
keit ab. Die Einheit nnd Censeqneos gaben diesem Sy- 
steme einen grossen Vorsng vor andern, so wie euch 
der Umstand» dus darin die ye,rnnnft aum Er« 
kenntoissgronde^der 6itteiil<^rp gemacht wnrde. * Allein 
die UnbestimmtUeit des Grundbegriffs, die Schwierigkojl 
der Anwendung und der Ableitung aller Pflichten» be« 
sonders der Menscbenpflichten und der Rechtspflichted, 
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ma wio der IfoDgel ftitüicher Triebfedern , siod die H<iiipt«- 
mängelf welche, ungeaebief der Demtibongen treff/icber 
Deid^er dieser Scbule» nicbt.Vegg^itcbafii werden konn« 
ien. Be.batte nor dea^^c^iein einet rationalen Sytteint« 
und endete fUf Mangel . einer ▼olütifQdigen Erörfcrang 
4ea «itUk^ben Bewuealseyiie : in den Endämoniamiu /( vgl^ 
^. Bfß,X Hinzeloe Materie^ aber wared ii^ die^ ^oUnle 
nicht ohne. Gewina 4argei»te)]t worden; ß* B« von Thoai# 
Abbt. (gek zu Ulm i/SSj it^ 1766) o). 


a)'^WoIf» ethische Schnften s. f* 36i. Und 
Jolt. Ad^. Eb er hard's Sittenlehre, 


/<// u^ 1 


^^cS' 


K,' 


&) Ihm feilte besonders d^ Mtoe« der philoso^h »sehen Beer* 
heiter .des »Naturrechts , nur, dass es B a u lu g a ^ t e n . ( J^. 369. ) 
und Helnr. X ö h 1 e r in dem von Gundllog (J. 36o. ) be- 
schrankten Umfange behandelten. - Vomehmlich vmrdt das. Na«* 
tun-echt nach IfVoifischen Principien von Mettelb1adt.(s5. 369.), 
0ar j es .( $. 366. } und zikletzt «lOch Ton dem CnminaUsten . J. 
Chr. Friedrich Meister (Lehrb. dcB Natnrr. Frei. a. d. O. 
1809* 8.) bearbeitet. Die Eklektiker Ludw« Jni. Friedr, Höpf- 

' ner (st. 1797) und Job. Aug. Heinr. Ulrich (st. i8i3) wl« 
eben nur in «luielnen Tfaetlen von dieser Schule ab. y 

c) Thom. Abbt^TOip Tode lur das Vaterland« Bresl. 1761* 8. -*- 
\om Verdienste. Beil, 1766. 8. . 

. ■ ■' 

, 5. 364. 

Eifersucht, Haas nad Fanatiamna erzeugten Woi« 
ien einen gefabrlicben Gegner an Johann Joachim 
Ijange (geb. 1670 zu Gardelegen , viOTi, 1709 — 174^# 
Professor der TheoI<^e an HalleJ» einem Schwärmer 
und Pietisten, der gegen die Wölfische Philosophie, als 
sey sie durch Determinismus und Atheismus dem Staate 
und der KJrcbe verderblich , Lärm blies a) , ' viele Geg- 
ner, wie Dan. Strähler Z>), Jac. Fr. MiUler c) u.a. 
gegen sie erregte, uud Verbote gegeu den yortrag der^ 
selben auf den Universitäten durch .die theologisch^ 
FacuUäten^ auswirkte. Die meisten 'Gegner der Lei« 
bui^z - Wolfischen Philosophie waren Gelehrte von bo<^ 
'schränk lern Geiste ^ und bestritten^ sie aus Vorur^ 


s 
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« - • 

4j^«ssgebk'eit^ti(etnerr«oliafC^ i^erdHittgte durch teiQe d e o t- 
tchen Lehrbiic her Tollend« die Scholastik von den 
deattchen ^Üniveiraitäteiii woso avch Tkdinasioe miU 
'««wirktet ^Q^ erwffirh ^ich um die >tri88ei]gchaftliche Ciü- 
tQT der DeaUchoD nad ihren Sinn £ur Spatem, Ordnang 
toüd Methode ein hMbcndea' Verdienst; Sdne Magiater- 
diapatAtioa "zeigte. die Teodena seines peistes. £r wnrde 
'i 7^0^ Frotessor deif Mäthe:inatik zn Stalle » nach mehre- 
ren Streitigkeiten mit seilen neidischen CoDegcn^ beson-. 
ders Joh, Joach. Lange (§. .364.) welche ihn des 
Atheisniäa besciiuldigten, durch deren Cabalen ijaS ver- 
triehonV darauf Professor der I^hilosophi» zi| Marbarg, 
i74p!!'aber ehrenvoll nach Halle sniückberiifen^ m^o er, 
^^chdem er seinen Ridiin überlebt^ .1754^ den 9» April 

atarb.^ "' ';" * / . '_ ■ ' - 

.t.'iT' ' ' • .'. . - §. 362*- >■,.■■ 

' Wolf ist der erste Philosoph, der eioe voUsSndige 
Jljaoyklo.pädie"'der philosophischen 'Wisaeö- 
ichafi«n anf stellte» und sie auch grösstentheüs weit«- 
läuflig ausführtet Die Theile der theoretischen Philoso- 
phie sind Aach ihm: Logik und Metaphysik^ welche die 
OntologieV rationale (von det ebipirischen untersefaie- 
dene) Psychologiet Co8<üp)ogie und Theolpgie unter sich 
hegviff; die der* praktischen : allgemeine praktisohe Phi- 
Üosophie. Ethik« {^aturrech^, Politik; eine Einthei- 
Inng der Philosophie ^ welche mi^ Hinzufagimg^: der 
..A^eath«tik/aa9)i: T^h jetzt ije herrsohende is^». Den 
Sjtnff: dieser Philosophie fand er grösstentüeils von An- 
S^rA vorbeiCfeitet Er.nahni Ldibnitzens Ideeiii mit Ana« 
naltm^ i^cr I^^re von dem Ferceptions vermögen der 
Monaden f die" er ganz aufgab , und der vorherbestimm- 
ten fiarmonie,, die er als Hypothese eigenth^mlich he- 
atimmtOf auf, und jrerarbeitete fie zu einem dogmati- 
achen Djoalismus; doch füllte^ er auch manche Lüc):o 
durch neue Anaighten^ und achar&ipnigo Entwickdang der 
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gegobooen'alis« Sein Haoptvelrdieoat bet^etit in d«r Bin« 
htjdtf' .Bündigkeit und liiydem ayatematiaohen Zusammen« 
hange ,: welchen er dem Ganeeti Terinittelal der >»*. g« 

- — * * • 

^tli0mati8chen Methode {ab, die er-uir nicbta weiter 
biejt, ak die vollkommne Anwendung der logischen 6e. 
setse. Duroli difse Methode, erwarb sieh Wolf um' 
Griin^chkeit, Ordnung^ dinntlicho Unterscheidung der 
Begriffe und eine b«9tinimte Tetminoloffie, 
grosse Verdienste., / Die Tehler seiner Philosophie bestem 
hea darin ^. dß^9 er bloss von 'dem Donkeii ausging ^ die 
formalen und. materialen Bedij^giingen der Erkeäntniss 
^über^ah, die Philosophie atls die' Wissenschaft des 
Müglicbeni insofern *es möglich rst,^ betraob«^ 
tete, den Satz des Widersprucba zürn höch- 
sten Pri>ncip aller Erkenntüisa machte^ Begriflb 
und Nominaldeiiaitionen an die Spitze der Wissensohaf« 
ten stellte I die rieale Bedeutung derselben aber aus den 
Augen lie8S|. dass er kein zureichendes Vnterscheidnnga* 
merkmal der Vernunft- und £rfahrungserkenntnisse an- 
gab > die . Seelenthätigkeit auf Vor Stellung reducirtoy 
lind die Untecscfaeidnng des £igenthiimlichen der Mathe& 
matib und Philo89phie in ihrer Form und Materie ver«* 
nachlSssigte« ' Sein^ Methode verhinderte das Streben 
nach' Selhstt^kenntniss der Vernunft^' und genaue Orien- 
tirnng in dem Erkennen |.^ und erzengte den Schein der 
Leichtigkeit , Alle s- de m qn a t r i re n zu kennen J sie 
wuffde daher zum ärgsten Fori^alisinus gemissbrauchfl| 
und, erweckte durch die Weitl$uftigkeit und . Leerheit 
der Begriffe zuletzt Ek^l an d^; theoretischen; ^Yoraüg«« 
lieh metaphysischen Untersuchungen« Dass diese Philo-» 
aopbie den 'Oetermii^ismus begünstigte ^ hatte sie mit der 
Leibnitzisch^n gemein« 

*• ' . ■ §.363, ' ,, ^. . 

In der praktucheo Philosophie intbeiondare macht« 
WoK da|»h ' a<in*.n grändiiebah Geiat Spoehe. Er aacht« 

' . Bb a 
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.i'i'tieUete, et(.ä iVten«l(t« j^^ ncA. cfriulpi^anee$» Amsid. 1713« 8. 
y. UI cd. Am«ul. 1735, . IV Voll. Ö. . to^icae , svstema« Gcncv. 
^' 1734.' 'H 4^öU« ' 8. p(} &fDte 'htiniana, «nbatAitia a corpore di- 



• • faiif»* k/lavH^',:Ji^23*j .11 VoIIa iiiv> Ygllrancln ' j[^ &^i^ ^ ' 

_f) Jo. ,Fr«)G. <E^ i^,d 4 e i • ^lofneQU; phllojtiopliiae uiiti:uiiieatalia atve 
institutionum philosophiae eclecticae. T. I— III. Hai. lyoS. 8« 

"^ ' JEd. Vt. ijif^*'^\dmenUt piiiM «heo^effcafi ib. 170^,^8* ««öfter. 

f,\ TifieBß§.^.9ÜY^JP^^/^t.*^^ 3^d}siikej9 über 

die 'Wölfische rtiilpsophie, Frelbnrg I7a4. Bescheidene Antwort 

" Ä^f WoÜPI AtjÄeÄun^^. ' Jena ijtii, 8. 1 nnd iMadietdene 0i- 

^, weiae,'dasf,dM^Bud4elsc}»e«BedeiijLen no/cK fest oneho. T^GlemeDta 
philoaophiae practicae i6q5. o. t). öfter. oelecta jur. nau et 
gent. k^l.*'i7t^4'.*^7i7*^8, B^h^ere jSdirlfteii demselben an a. Ob 

d] Jph. Geore W.^lpli EinleiLang^in. die PbiloaopHie, LeipK. 1727. 

o. u. latein. 1700. o. x^ilosopoi6)Cheft licxicon« Leipz, 1726. 

-' 'ffhi. Sw* Pf' ^)ki^ii^'j$, Il-V«XL'd« herauflg. Tön Hannings. 

Mf)( Frul^dii Gi)gA]^ ^plf/a«(in.aeiajnr «oamm^tatia phllos, de har- 

' monia ipter an'imam et corpus, praestabili^n. Vitebb 1724, '4. 

'"^ v^; $.'36^;-'xia#a<V ln^!i^<3fo«$^biIosapbtcae. Toni;!}. Viteb. 

•^\ 1 737« • Paulo ftkliMit in oiRMin ' pbHo«opbiam inbc^nctio. T. 1. 

\ v yiteb. J734. T. U et.III. Gott. 1737. 1740. 8. Pbllösopbia 

** piAma/qtla^Mt^apbysica Ttilgp 'dicitur. Göttin^, 1747. 8. Difs. 

.^ di T^l^iärnfbiat^natioB^t: VU^. iT^ß. 4« :" . 

• «- • w ■ t . 

■ -• '; §.m. 

j. . Christafii A|ig.» Crufias .ntoiiiit TO)0r. 9U011 
^gnern. Wolfs ;di^rchfei4^B|i^- p^li|}ot9p|ii8chei| gi^^fiiiHi 
^iß .erste JStelJo. ein« Ef w^r .ji^^li zu. Leiui«. iipw«it 
Merspbuvg ^f^borf^^ upd Mroi:de,^ nachdem ef* ,6.1911 unfer 
Rüdiger gebildet y l^rtäetsor der .Philosophie und .'Rheo- 
logie zu Leipzig, wo er 177.5 starb. Die Abneignog 
g^egen das WQl£lsch6 System erbte er voq teiiiein JLeh« 
Ttr-j sie verracürte sich durch seine treae Anhänglich- 
keit an das theologischp Siy^tom. und seinen praktischen 
Sinn. Er strebte ,• das WTihre ' S jist^m zn finden^ welches 
pit der gesunden Vqi^nanft upd Theologie einstim* 
mig, die fehler 'des Wölfischen^ an dem er -besoädeH 
den «u weit auagodehnten G^raUch des Satzes vom ,au- 
rcichcuden Grunde tadelte, ycrbcsscrtc. Allein den 


I 
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Grundfehler de» d^unaKgoti Qogdiatisiiinc 'zu entdecken^ 

feblto :€« iim an Tiefe, imd Freiheit ^e« Geinte« ^^ und 

einer weniger einseitigen RcileJMon au£ . die Natfir des 

memcbHchen ''GeJ9te8, vDoberK konnte ler auch keine 

wahrhafte Reform bewxr)cfii» obgleich er V kies, richtiger' 

^nsahy.ala seine ZeitgenoKaeii ; aondefn «teilte Xur eio 

aohaffflinnig dnrchdap^^SA.lcoiuiequent zaaAmmenhängen- 

iei SyBfßm auf^ in welchein ev sich selbst oft. in will« 

kübrliolie YojrMUsaetzitnge^ .mid npyiiti^che Ansichten ver« , 

ler ai, ' Die PliilQaaphie«>i^ .ihm der lobeeriff 

^plohef: Y^t,nnßJfn^f)xü^t.^n^ d^rea Objecto 

beständig fjortdaüern^ aicr unterscheidet sich vpn 

Mathematj)^ durch . .Object und Methode ^ ihre Theil« 

sind Logik, .Metaphysik und Disciplinarphilosophie« An 

die Stelle des Qrandsa||e8 des Widerspruchs stellte er 

den Orundajitz der Gedenkbarkeit. -welcher den 

Grandsatz de« Widerapruofas. dpa Niehtzutrennedden 

und IS[ic|itzuVerbinden,dei| in akh begriff | als den ersteo 

auf« «nd. leitete die Gewissheit der meoschlieben Er- 

kenntnis« aunachst ane -einem innern Zwange nnd einer > 

Neigung des Verstandes . zuleti^t aber aus aer Wahrhaft ^ 

tigkeit Gottes ab. In. der Logik ging er yon p&ycfaolo-r 

giachen yntcr^chttttgea atis. Der Seele Ipgte^er meh- 

rero GrundkrÜftP bei. |n .der Ifftaphysik schränkte er 

den Gr üadsatz des zureichenden Grundes durch- Unter- ' 

Bcheidune der fixistential- und''C£.n8alursache. 

und die Aunahoie einer. ^Grnndthättgkeit der Freiheit/ 

ivo^Hfcli^er .Ii^differentJ8t:Wiirdey ein. .*l^en Begri|P der 

EIxia^PI»z : berichtigte^ er, s^chtp aber jFiai^m und 

2 ei t • EU a||>straotis exislpntiaeji . weswegen er sie auch 

Jon den einfachen Substanzen und ,van Grf^i prädiciren 

ijusste» Den < ßewei«^ für da^ Daseya Qpttes aus dem 

BcgrilTo dca vollkommensten \\^e8end (weir .dabei i d öal e 

xnd t e a le Existenz verAvechseft werde) und aus den Zu- 

älijgkeUen der Welt verwarf er, und führte ihn dago- 
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da« AnMhcn der Metaphysik «ank/ das Sti'cbea ^iog .mt«* 
mger auf die. Einheit des friocip^f a(s auf DdaDtiichlal- 
Ügkeit und yi^lseiUgkeil der Anwendung , mehr auf 
Aoabreitong dea Umfange » als pufferte Vcrkiiäpfttiig im 
InnerQ.. JUpckfi'B Emj^tmn^ äiwig iminei: mebr in die 
DenkiM't ein , und liierdurch f «a wie durch den Zeitgc- 
lobmaek und dan$h, das erneuerte Slndiuui der Geschichte 
der Pliilo^opbie, y erbreitete sifdi eint eklektischer > ayn- 
kretistf^eiTi u(iid;^popiBlSrer »Geist, d^r mehir tuwh Geföl^- 
Jigkeit ut&d Gemeiauulzi^eiitf als nach GjrftndlicbkeJt 
strebte« , 

* htMq^Aen- bitte bter die ' fitniiiSeUcl&e Persiflage Vielea^Ewünss: 
y 0*1 1 A i i-.e' s Cindide on rOptimisme , zuerat lyby, Y^t. Voll- 
, ständige SammlaDg aller StreiUchrUten zwischen Maupertnia und * 
- ' Sam. K.önjg. Leipz« 175^4 ß* ' - t- 


'♦•i 


S. 36o. 

. &ie |ifg:{ibiiiteBten V^ToIfiafler sind: Gep. Beruh» 
Bilfiuger 9.der richti|;er Bülffingex ä) (Prof. au 
Tübingen, geh« 169^, st. xjSo); Ludw. PhiL Thüm- 
mig^} (geb. zu Culmbach 1697, st. als Prof. au Cassel 
1728)1 unter den Theologen: WolPs BeschKtser Jo, 
Gust. ReiiQibeokc) C£^b. za^ Berlin 1682^ st. k74i); 
Isr. Gott). Ganz f/) igeh» zu Tübingei} 1690, st 
1755); Xoh. Pet. Reuscii e) (geb. zu Almi^rsbach 
.1691, st. za Jena 1754), und Georg Qeinn Ria- 
bov o(J. l|ibbov/) (geb. zu Göttiogeu 1724, «t. 1774); 
ferner die Jaristeu J o. Adam Freih. von Ickotadt^) 
.,(g«^- 17Q2, 8^ 1776),; Joh». Ulf* y on Gjaiqer A) 
Xgeb. zu Ulm 1706, st. 1772), und Dan« Njettcl- 
.b ladt C^^^« ^^ Rostpclf 1719, st.« 1791), yorzü^lich- 
aber Job. Ueinr. Win ekler Jby (geb. zuL9ipzig 1703, 
starb ^770)9 Job. Gbpb« Gottsched/) (geb. bei 
Königsberg 1700, st.. 1766); J. J. Schierschmidt 
(starb zu Eiiaugen 1778)^ und die durch ihre X«ebrbu- 


/ .' 


y^ Wolfknen f $€9. ; '. 3$7 

ciier Terdienten loh; Apg. Erneati (geb. xo Teiin« 
städt 170/', st. 1781); Pried. Christ. B^numeist er m) 
Cgeb. 1708 f st« 1785}} Martin Knutzeikn) (starb 
1751), und Alexander GdttlieB Baumgarten 
4[geb* 1714 xa Berlin /st^ 1762 zu Frankfurt an d. O.), 
der dich durch scharfe Analyse der Begrifie.»;^ mehrere 
neiie Ansichten and den 6rst«fn Versuch einer A est he -^ 
tik berühmt machte o). Die Philosophie ist ihm Wis« 
eensohaft der Besohafifenheiten , die ohne Glauben er-« 
kannt werden, können. Ge. l^r. Meier/») (bU 1777 aa 
Balle.) I ein Schüler des vorigen | conimentirte die Lehr-« 
bächer seines Lehrers^ und führte einige specielle Male- 
rien ans. 

*ä) Gt, Bernli. Bllfi^D^er DUucidattones pKilosophi^e de deo, 

aoliiia hummia^ mundo et gcneralibti« renira dffecti^nj)^«» Tu- ' 

hing. 1726. 4. 1740. 1768. Praecqpt» logtoa ctiranle Cbph« Frid. 

Veltnagel. Jen. 173^. 8. Vfci'gl. dre §. 355. üngef. Schrift ; 

, und: Epistolae aiiioebea6 Bul£[ügeri et HoUniauui de harinönU 

praeatabifita. 1728. Ferner tnr Vertlieldlguug der Leibnitzisclien 

Lehre vokii Ursprang des Bösen: Coinxnentatt«. philoss. de origine 

et perteisslone mali, praecjpue iiiorali/t. Frcf. et X^ips. 1724. 8.$ 

- und die IrüJfere Disp. de triplici reri^hi cognitio.ney Uistorica, phi- 

I. / losöphica e^ raatheaja|,ica. Tul^ingv 17^2. 4« 

b) Lud^ Phil. Thümmiig Institütiones phllosophiae WoManije. 
Francof. et Lips. i-yaö ,u. 26^, 8. H Tonw. (ein l^ih'zer Abrist 

, der Wolfist^xeu PhUos.}. I^e iinmort^li^te anlrnae eji, intUnaeiüs 
natura demoustiata.' Hai. 1721« de principio iur. nat. Wolfiano. 
Casücllts J724. MeteteniaCa varii et r^ariörla argiimentl- in ^num 
Yolumen Wlecu, Ueber seiue andei^ Schriften \er^U Hi^rt-^ 
manys angeführte Anleitung ($« 36i.} S. ij^o6. , % 

c) Hieher gehört seine Vorrede (-von dem Cebrauch der VeriMinft- 
und Well Weisheit in der Gottesgelahrtheit } zu den Betrachtun- 

5en über die in der Augsburgischeu Coufesstöa euUiiilteneu und 
aüiii yerkuüpftea göttlichen. Wahrheiten ietc, Berl. u« Leipz. 
2731, .4* 

dj Isr« Gottli Ganz philösophiae Leibnitianae et- Wolfianae usus 
in theplogia. Erancof» et Lips. 1728. 1734. 8. Dlsciplinae.mö- 
' rales omnes etc. Lips. ^<739« ;d. Qntologi?. Tubing. 1741* 8« 
ti, mehrere theol. Schriften,. - . 

«)• Joh. Pet. Keusch Yia ad perfectioiiei intellectus 'compendiaria. 
Jeenaci, 3728. 8. Sjstema iogicum. Jen. 1754. 8. Sjstema 
metapbysicnm antiquiorum atque receotiornm. Jen. 1735. 8. u« 
mehrere theol. .Weike. 
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/*) RlcboTlt f fernere ErlMiiterisn^ der yel-nünftigtfi Gedasken des 
HviJ. Wolfeni von fcott .». •• w. Frgf. u. Leipx. i»7aG. Diu, 
de anima bi'utörani hei «einer Anig. de« RorArios. Helinst. 

^) de IcJl«*»^* elemcnlä jnvU gcntluiUf Wirceb. 1740. 4. 

Opnscula juridica. Iiigc4st, et Aug. Viod. ly^;.' II Vdll. 4. 
Ä) So*, Üi. C ramer usus ■- philosojihiae TVolfiadaeMn jwr'c,* Marb« 

Speeimiiia XIU. ly^o« 4. Opuwiula. Marbb i74a,l IV VölL 4, 
1) D^u« tfetielbladt «jstema, elementare. universae fnrispmd^n- 

iiae naturalis nsui jtirlsprudentiae ^oa^Uvae accommodatnm. llal. 

X74ö. ß^- V. 1785. 8. ' • 
i) Job» H. Wincklec instituüone» pbiloa^^'Wolilanae etc. uaibiU 

Bcademicia- accommodalae, Lip^.« ijob. 8.^ 
l) Job. Chpb* Gotische tt erste Gründe der gesammten \Velt- 

-weisheit.u. s. \r. Lcipz. lySi. U Bde. 8. II AuSg. ijd^-^06 

und* viele andere . Schriften» 
tji) Tt, ' Clir. Baumeister philoft/ fiefinitiva , hoc est definitionea 

philosophieaÄ ei systcmate Üb. Bar* a Wolf,uiunum coUetf^e. 

\lteb* 1735. .8. lid'-i. - , ^' . ^ 

li]Mart« K nutzen Blem^ta philoflopluae rationalis sive Logiou 

Regiomont.^^ 1771, ö. — Von der immateriellen Natur der Seele, 

FraUkf* 1744. 8. •— • SytteQia causarum eifici^qüumi .Ups. 

0} AI«* Gdltt. Baumgatten pbilcMoph'ia generalis cdid* cum 
dissert. prooemiali de dubitatipne et c^rtitudinc J. Chr. F ö t- 
stei«. Hai. 1770. 8. Metapliysica. Hai. r739*.8. Elhica phi- 
losophier. Ilal. 1740. 8.^ Jus öaturae* Hai. 1765. 8. De^ou- 
ntdlis ad poema pertinentibus. Hai, 173Ä. 4. AesUicflcai Ftcf. 
ad Viadr. 1760 --08. 11 Voll. 8. Ed. II. Frcf. 1759. ^ 
•Ge. Fiied« M c i e i* s Leben Baumgarten's, Halle , , 1763. 8» 
p) Sam. Gotth. Lange Lebeil C. F. Meier's. Halle, 1778* 8. • 
Ge Fr. Meier Versutrh einer allgemeinen Anslegungsfeunst.^ Halle, 
175$L8. Metaphysik* Halle^ 1766, IV ^dc* 8. Bcwei*; dass 
die menschliche Seele ewig lebt. 11 Aufl. Halle, ' »754. 8. 
Vertheidigttng desselben. Halle, lyöS. ' Bewei«, dass keine Ma- 
terie denken könne. Bflwei« der vorhcrbe^iinmten Uebereinstiln- 
jnung. Halle j i745i 8. Theoretische tehrfe , von den Gemüths^ 
bewegnngctt. Halle, 1744; 8« Versucli eines neuen Lehrgcbäu- 
dei vöto d. Seelen der TlKiere. HaUe, 17Ö6. 8. Gedanken von 
dem Zustande der Seele nach dem Tode 5 Beuttheiluog des aber- 


V Th'l 8. Bclrachlung über die natürliche Anlage zur Tugend 
und zum Laster. Halle, 1776.^ 8. Recht der Natinr. Halle, 1767, 
8. Ver$uch von der Noth wendigkeit einer nähern Ofl^barung. 
Halle, 1747. 8. Untersuchung Terichiedener Materien auitf der 
Weltweisheit* HaUe, 1768 — 177U IV Tb. 8. 
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ththet gingen «ut dieser Sdiule heriror : der Physi- 
loth6olo^ Herm« Sam. Reimams (eeb* zu Hatuburg 
.1694^ 8t» ab Prof* des Gymaasiama das, 1765), yer- 
badd Grtindliohkeit mit Deotlichkeit in seinen Werkef» 
über die Logilf, ' JFhe(>logie und. die - Kunsttriebe der 
Tbiere a); Gottfried^ Ploucquet (geb. 1716, st. 
1790 als Prof» am Tübingen )> ein feiner Denker, wel- 
cher ^t Logik die höchste Einfachheit sn geben, den 
Jogfschen Calcnt zn erfinden , und die Hauptpnncte der 
Monadolojijie anfzukläven suchte .&)y Tob. Heinrich 
Lambert (geb. 17:28 zn M&hlbausen im Sundgauji st« 
I777,)f ein ausgezeichneter Denker in, Mathematik^ Pihy- 
sik und Philosophie e), und Frennd Kants> btsmüihtö sich, 
die Logik und Metaphysik mit mathematischer Schärfe 
«u begründen, £r sQ<diie daher die einfachstcii Begriffe 
als> Basis der philosophischen ^Erkenntniss auf , und er- 
fand^ine mathematische Beaeitbnung fiir dieselben« Uebri* 
gens hatte. er die Ueberzeugnng gewonnnn^ dass WoIPa 
Methode in der Metaphysik wesentlicher Verbesserungen . 
bedürfe. 

. ■• ^ - • ' ■ 

a) ^eriii. Salti* lieiiitarii^^ VerDUuftTelir»! alt eine Anweiaung 
zuin riclitigen Gebrauch der, Verpunft iu . der Erkeuiitniifs der 

\Währb*U. Hami>. >Qiid Kiel, 1766. V Aufl. 1790: 8. Die vor-* 
Whm'sten IVahrheHen^ der baturl., Religion. /-Ilamb. I754*j V 
Aufl. nebst toK Alb. R'elmarua Abb. von dem Da^fyn Got«»« 
»e» und der meosähl. S^ele. 1781. 8. VI Aufl. i'f()U Betrach- 
tUDgfa über: die Kuaattr/el^f!'^ der.Tfaiere^ ijßi, 8. *iV Aufl. jnit \ 
Anmerkk. von Job«. Albl Reimarua. I79di ^ Wolfunbüttelsch« 
Fragmente eines tJngenannttna 

b) Gottfr. Ploucquet vergt. die zu §4 356. 674. not. f.' angef. 
Schtiil:^i~ -ferder ^ n^e^iodua tractaddi infinita in tneiaphjaicia. 
Tub. ^7<t8. 4* Metbodua tarn demouatraudi dlrecte. dmues 
syllogiamorum specte», quam vitia formae detegendi ope uniua 
rvgulae. Tübitig. 1^63« '8. Pnncipia de aubstadtiia et pbaeno- 
meaija : . accedit luetbodua calculaudi Jn logicia ab ipao iuVenta^ 
cQi praemitiitur camment.de arte characteristica 1mirers4li. Fcf. et^ 
t'ips. 1755, 8i Ed. 11 1764. 8. Fnudameilta pkilosophiae apeculativae. 
Tub. 17^« 8^ ib/^ 782^8. lottitütiones iphUosopli« theoretiatc« Ibid.. 


* 
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gt«UiiQg«ti» £• gibt dalier kehl« EFktnntniBt mi$9dt ä4r 
B^imhmngi kein^ M«t&{>hy«ik. Die Erfthrung 
aber Jiet keine tolohe Bvidens, wie dfe mathematiscbe 
Uemoii«tff«tlolt| eoirdeni gründet eich wuletait aut einen 
Inelinct^ der titfsoken könnte« Wenigstens köiint» ai« 
In Ruekaicht auf d6n Widerstreit des Instincts und der 
gemeinen PhUo8ophi#i; in Aaielraog der Begriffe twi 
-Rannif 2eit und CiueaUtltt, in Zweifel gezogen werdee, 
^wenn ein sblteber Skeptieisaiaa tu etwas taogte^ und 
miolit inrph den ntti&Ii<dieti lastinct Iiesiegt wmde« Geo- 
m^e nnd Arithmetik sind "GegensISnde. der akatracten 
Wieseaseiiart ; Kritik (Aestfaetsk) nnd Moral Gegenstände 
der Empfindung; und gekoren niebt fiir. den Verstand. 
In Hittsicbt der Moral seigte e# mit Scharfsinn^ diss Scibst- 
liebe ttiekt der Orund der Tagend seyn könne» hclitiip- 
tetoi dass, anch äio Vernunft ^ als RefiexionsTermögen 
keinen wiricsamen Sinflnss auf das Händeln habe^ und 
eetste daa Princip der Tagend in da* Sittliche Gefühl« 
welchea er mit dem Geschmadce paraUelisirte»- Hier^ 
dnroh erhiek ^ System des moralisdien Siniiea eine 
nenn Stotxe« ITebrigena hielt, er den Selbstmord nidit 
fiir nnmoraliseh; finme wandte seinen, zunSIchst «war 
blas die Spoenlatiön in Anspruch nehmenden; aber 
in das Weisenfliche der BrkenntflAsS tief ein^cifendeli 
Skepticfsmua ▼croehrnjichauf Gottes Pase]m4 Vor«* 
^ehnngi Wültder^ Unsterblichkeit der Seele an, und, h^i 
^wies, dass es über diese -GegenstÜnde keine andeute, 
TolULommne Ueberseugung gewährende Qmndsl^tse gebe. 
In dem P'rakti#ehen.war 9t kein Skeptiker, und aein 
Leben und CharsdUer musterhaft« Er starb 1776 den a5» 
August mit der grössten Heiterkeit» 


<". ■-. 


m) DrflA IlA'rkley* öjbierYatloiis ob Man, kii Frante, hU Duij 
aod tua"et{ieeuti6iiJ in tW J>ait8. Lönd. 1749. 8. II Voll.; 
dcnUob'(im Anfing«) uberteist und JuH Anmenlungeii ttnd Zi»- 
•«U«B be^ltlut (von PUt^nof). Boatock u« htlj»t„ iyj!k» UBiL 
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S: -^ Thhbty of iitftzflMi ' tniiktf WStir tsiwfi By '|öii Mtttl^« 
lioad», xyVöi 8..; i '. , -i . " •»• ' * 

^iographiea: The life of Dat^ Hume wHfilen ' bj JiimteU. 
Loöil, ifT^. ii. Lateip;' t787: 4; "tläm, London', 1777. ^^ 
Sa^lemcni jlo'tbe *B£e tif- Bt Unine*. (Brief nroii. Ad»'*Sinilh 
, an WiH. Straham, der. Sielbsljsio^raphie angehängt}«, 

A lletter to Ad« Smith on the Itfe , death and philosoph^ olT bii 
Fr^d ■ -B« fi n m^ iy nnt of «the peopltf called' Gbiittianib' Ox^ 
fotd;/i7!77. :; *- / 1- -. ,. - . , . , 

A|^logj fop the life flud ^tingt of D* I^Qm^e^^tci Lpnd.. 2777; 

GuriöuA parücmtiirs and gehuine anecdotes respectiog tlie I^ite. Lo<;(l 
CheÄterÄ^<! a¥d D^ Hume etc/ Lönd; 1786. ' »• • ^* • ' . 

Anekdoiftn tlttd'€heiaktfnüge äua-l). Htime*b 'LebUi; ifon CA* 

Fr» Statt dl in in d« Bei;!; ^^Kfonatsscbr. Noy* 1791«; . . 

Schriften: Dar« Huine's trefitUe of huAian natore ietr. Lond. 

1738. m toll. 8, 175-^, III y<fll; 4; Abbjfödlun^ über die 

-fneoircbltche ^atur, oebat kriti^cheiu Verinichen, über ^leiea. Weirk 

'' Yon^.Ludw. H. Jacob. Halle, ^7S^* '79^^* ^^^ ^^^* ^* 

EMiTf^inorali pbliticäl än4.1iterary; Edinb. 174a. iVoU. Ö. £ti- 
quiry'; cencfärnitng bumadl nad^rstanduig, Ldbd. 274&.f8. ,(di€ 
Umarbeitung des zuerst genannten Hauptwerks jimqJiieQ auch ini 
äriiten Bande der Essays); Deutsch': Untersiichung über d^u 
neosfikücfaea Vhvt^nd (nberlettt ton .SUl^er?). Hamb. und 
Leip«. 17^5« 8.) Ton Tennemaiin, nebst einer Abh. von 
ä'einhold über 'den SkepClcismüs. Jen. 1793.- j8# — PölitU 

l cal ' dtstoorses. Lond. 17^9« Bdlnb; 176:2; (auüb iixi'EWtejtsn Ba 
;^.eir e^ay»). — Enquirj Concerning the . pr^^dmles 9f moraH 
Edlno. '17?!; 8. -^ The natural history of religion. , tön^a 
27&6; 8« (beide lemera.aMb< im IV^Bde- dtriisstoys; Bi« neile 
Aufgabe 4^ essajaführt den TUel: Essays and ireatises oü se- 
Tcral ihibjects in IV Voll. tond. i770, 1784. 8.) 
1^ .U. Bial^guei conceniiiftg^iklitufXl religioü. Bd; U^ Lond.' 1779. 
8. .Gnpriche üb. d«e natnd. Roiigion ▼« D« Hno»^, übers« tou 
Scbrerter, debst ieinem besprach iiher den Athei^n^us to^ 
t^Tiiat J^laftufer. Leips^ 2782« 8.- • 
Darüber s; Ja^obt: B. Hume oder üb. d.»^ Gli^^bclft-, odev Meä- 

iismus und «(ealismiis. äresl., 1787I ]B* nud fn den Werken, 
i^ ''•^ Eksa^ Ott tttiiside «ad theilibaMrtiätty öf lÜe^uU lond« 
17S91« 8,. . '■."••? 

Gegner Hume's ,v, iiiicl andre scitiottiscHe und engU- 
• Äfche PKilösppfaeri. .' ' 

■,..,§. 37a». .- • 

3rfabrsmpohj«€tei i $<mi^n Qpofi Weit mthr die religio- 
en £jrkMmtxii«se In ADÄprnch nahm 9 mdchte tia^itrlioli 

Co a 


ben auf, 'welcfao aber den Girmid der akej^tischeii Haiaon- 
nemenUi nicht trafen f liöcli sici zu entiH'^ten*' MrpJBaien, 
gondern ai<;h :anf den gemejnea lifenachensiim {!ß.omttioQ 
aenae), oder einen NalurinstiiicC be^i^fen^ weicbea gerade 

• daa ^ar.» y^^s. Unmo wollte« . Zu, dieaen. Gegnerij^ gdö* 
]reii vorsSglich die dr^i Schotten Tboniaa R-ei'd (geb. 
1704; Profeftabr ai^ Gläs^go^/' at. 1796)/ ein i'edlicher 
Wahrheittforacberf ^ Welcher . gewiate 9 . vont Üpv \£rfalurang 
HimbUängige; Pdnoipien .4er Exkeimttxisa awar anetkamite, 
aber die Phildaopfaie ' ala ' Wiasenacbafl dbi tnenäcUichen 
Geiatea betrachtete, \7^1che ai^t die Principien dea ge- 
meinen > Menachenainnea oder. Veratandea gegründet "'wer- 

. den miiafe, . «I.eo.er iiir einen geMigen Inaiinct, hielt .^); 
der beredte Jamea Beattie ( geb. 1735V Pro« 
f feasor der Moral zn Edihbur^ iind hernach^ zu Aber- 
deeni iU i8o3)f. der mit -mehr Wäriiie|= «ber weni- 
ger pfailö9ophi8ched9 Geiste ^ •. ^^ ^^ö 4^m , Skepticta« 
mna angeioGhtenen Wahrheiten i ad r^teo- aUehte, dem 
tfyatenk dea moraliabhen^Sinnes bnldigtey üjoid geacbmack- 
ToÜe ästhetiacheUnter^achangen anstellte 6); iMid Ja- 
mea Os Wald,- ein . achottiadier Geistlicher^' der die 
Lehre yon dem gemeinen Menaehenainne.aaSi fiöchate 

" trieb c) , nnd jbn aum obersten Frincip und Släiter al- 
ler Untersuchungen machte, • Zwar machen diese Män- 
ner den Abweg fy/t 8t>ecalatioir, auf Dez^ohatration alle 
Veberaenguag .au gründ^P » ; ^dil. bemerklich^r dagegen 
fallen aie durch ihr Princip in den eiitgeg^ii||eietaten 
Fehler der fallen Vernunft. 

o) Thom. Reid Inquiry. mta^tke human mind oq the prhiclpla 
of common leose, III £d'. Lond. 176g. 6« DeilUch: Unter- 
•uchuDgen über den menschlich^ Verftand, odtr die Grund- 
•aue dea gemeinen MenscÜenTerilandes. Lejpz. 1733, 8. Easaya 
•on the iatclleaual ^mes» of jßm. - ^iqb., 1785. .4. .Kaaays 
on the actlve power« öf man/ £dinb. 1788, 4. Daa Haupt- 
werk iaf : Eaas/a oa thepo^rers of tha humaii mlnd: Xoad'riSol. 
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i) 'iettwint -«f tha lift of Jam. .B aa1«i • hj Al«(. fio w «A. Xond. 

. »8oi. , ,, . , . ^ 

' Jiini. Beattie Estav oti the natura and iinniuiabllUj of truUi ia 

dppbsitioia to SofluAtry and Sk^ptictsm. 'Edmb'» jjjö, V «U. 

Lonjl^jj 4724, lieber». 4useh .t. Geratenberg: .VcrsocH üb.*|: di« 

Natur und Uqveräaderlichkeit der 'Wahrheit« Kopenli, n. Leipx. 

1772, 8. «'nach der V'Ansg,- litfipz« 1777., und in Be^ttte't 
. W^flrKem . Leip«. 1779. 1780. U Bde.. 8, Ttenty of Üie hbgutfg«. 

Loud. I7d8« 8. pissertattona inor^'and crltical, Lond« 178^. 4, 

{ d«utiich ■ von L. ^>«»eJ' *G5iu^i789-^9o;Uir TMe. 8r) 

. klea^ents ; of tci^^ -. of mpral. Yol. I. Edinb«; i.ygo. Vol. II. 

a ;^q3. , |[deutscli Von M o r 1 C « :, Grundlinien der Payotiologij. 11790. 

I Tb, 8. )'f * > ' * "» • ' . 

c) Jai^s Qi^wald AppN&tl fb oomrton teiae In-bcbalf of relSgion/ 

Edinb. .1766. 177:». 1} Voll« 8« Deotaoli T09 W4imien. 

Leibz» 1774^ Jl Bde» t8. . ' . 

:. $f. 3f3. 
Derfnoh^^ls Pliy8iker1>erühi0t0 JoSrPrlaAtley (geV 
suPlaeläfaeAa lySS^ st« I6a4; kTJtUirte Bniae nhd aeiiM 
ß^gi|0ftr;' cMe ietatern glücklicher (er'napnte die insliiictar« 
tigen Princ%f# mU Heieht qualitatea- ocoiillaa) ala 
den* ersteoy indem er Hiimen einen unhaltbaren Beweis 
vom Paftäyh Gpttea entgegensetzte a)% IkJelxrigens be« 
stritt er nach detn Vorbilde Bartleys den Spintualismo« 
und d|e Presheit der Indifferenz als entschiedener De- 
lenninisty' |iud suchte die jMaterialitSt de|r Seele zu he^ 
nreiseh'&)i Ihm 'njihert sich Edward Seareh«, Mfelcher 
in dpr Mpr^l alles mt den eignen' Vortheü beiieht. c)* 
[lichard Price (geb. ttu Tynton 1723) st« i7i9i) at>^ 
»teilte dein, Grundsatz^ * dcb Bmpiristtiiis , dass alle unsere 
Brkenntili^ise rSn^ der Sinnlichkeit ihren, Ursprung neh« 
n^H , ^M Satz entgegen : der Verstand oder '^das Denk« 
vermögen sey wesentlieh'TOn der Sinnlichkeit versehie- 
len, spnd eine Quelle c^enth^mlichery von den sinnlichen 
verschiedener Verstellungen laf). Uebrigens beleuchtete 
!r nait Scharfsina mehrere Hmxptpunkte der Moral ^ und 
»estritt das System des moräliaohen Sinnes^ als unVer» 
:räglicli mit den unveränderlichen sittlichen Grundbe- 
iriffeiiy die er, wie die Begriffe yon Substanz .und Uf^ 


«acliey d* ring0 ußä mfiOa i ^i A» Praidpe des y«B'> 
Standes nad voabhäogig tu» dem gSCÜiclieD WiUen be? 
traclitetsb Des wesentlidMai Untstscliieä svisdu» Sitt- 
Kchksft imd SBoidicliketo;» Tognid viid GlSekssUgkcit^ 
«ber «oeli den . ZossaupsoliflBg swisdiea leUtem lia| er 
tffcfflich' in dss Lkht gcsstst #). Oajcgeii evliifrft des 
Systeoi d<g| niar^TUchcp . iiwiMif, «po Stotsp an Henry 
Hone, . Cfi^^« ^ £«nbarg, seit ijSa Lord Kaimes« 
st. 1782),' welcher aach ab Verfasser der asthelisdieo 
Kritik berShiBt ist /)* nnd Ad^.Fergnson (geb. sa 
I^gierait im schottiicliett Hodlande 172^9 «t« 1816), 
welcher die Tagend in das Streben taach fprtschreiteD-5 
der BntwickliuBg der geistigMi Tollkommeoheii setarte g)^ 
Adam fiimiib, ein Frenad Heines, Cg^h^ sn Kiriuldj 
1723, St. 179Ö)» berSbM dntch sejn rlsttngAcs Werk 
fiber den N atiow ^^rr*TM^— *^t-. erkannte« dass 'das Wesen 
der SitllkULeit nnr. in Handinngen bestehen ^enc^ arel« 
ehe aUgemein gebilligt werden nriissen; daher machte, sr 
..die Sympathie snm Erinetpe der Moralitat* Dnrch 
Sympathie Yersetaen wv^ons an die Stelle eines «nderni 
vpd benrtheilen die Schieklichkeit seinyr Handh«-' 
gen, firei rpn seinen snbjeetiTen Bestinumu^cn, nnpar* 
teüsch. Ans diesen nnparteiiseben Urtheilen hSden siidi 
allgenjeine Regeln des stttlndien' Handelns fär die eiger 
nen Handinngen A). Bandle sn, ^9»$ andm niit dir 
sympathisortn können« Thnmas Payne (IGtbegriui- 
der der Republik der vereinigten Staaten, geh» in der 
Gra&ch. Noriolk ijS^p st. in AnKnka 1909) nbefrasehtp 
selbst die Britten dnrcb seine demohxatischen Grqndsitae 
nnd Ansichten s). An dip psychologischen Untersnchnn« 
gen der Engländer sdilossen sich die ästhetischen (sl B. 
fiber Geschmack Ton Alia^n, Gerardj Bnrke); fer- 
ner ihre Untersndningen» die Spraebe^ nnd die Gefchiehtp 
der Menschheit betreffend, an. 


\ 


Hume'i Gegner; $« S73« . 407 


liumaiii n^n4i Pr* ^eatties ea^y on tli« natüre aiid unmutalbi- 
lity of triith; «nd Dr» (^vnld'a appiQ^l Iq coiDin^n seoae, Lottd. 
^774. Q. -^ Letters to ao philQtppiiical uabelierer coAtaining an 
cxammatioa of the prmdp.il objectioui fo the dQOtrmea n^ natu« 
, ral rdLi^ton and /wptciaUy Üiote ooplamed in tke writto^ Qf Mr» 
ftüme. Batb, 1780. P, I. IL P^uUch Lcipi^ 17^3^ ^ddtüo^ . 
zial letterf. 1781-^^7," und:^ •cpntin^atio« .of Üia ietterfp Ndrt- 
hutnWland? town 1794., ß* \ ' ' 

k) T^life of Joaeph//Prie«t|ey with cfftical ^obfonrationa on 
l^f Vkka «Qd >ici|acu ftgm hif wnüp^ lUiuiriijtiT« of th» skai-» 
raqter, prlnciplea et«, by. J, Cafry« Lobdon, i8p4. 9. 

^oaeph PrUatley DUquiaition» relatiD^ tQ mafttepr an4 «pirit^ «tc. 

-— — - Three diasertationt 00 tho^ doctrina ^t miitBlii^liin^ «nd fl^i« 
lo0op|ii«al nacestity. iLoodv 1778. 8* 

•r* -^ Thd doctriae of philosophical aeceiaity Uli^tirated «tc, LoimL 

1777* 6: \ • , •' 

— -^JLetler^ on materuU«io aD4 Bßxtlff§ theory <jif ^p tiuina« 

inipdi by Priastley. Lond» 1776, 8# 

Dagege^i ausser iA«Krei^a Scbriften ^on Paliner lu firyant :• 

jftlobard Price Leiters on matcriallsm. and philosophical necas« 
ßity, tond. *778. 8. \ 

: Auszüge aas Bri ^ri estley^s Schriften über die Koth wendigkeit 

des Willens und über die V^bratiopen der Gehirnnerven als die 

Snateriellen Ursachen des Empfindens und Denkena, nebst Be-*^ 

frachtUqgen. über diese 0^getistande und einer Yergl^ichiing der 

yibrationahypothesjB mit Hrn. Dr. Ga^*« Schädeltehre« Altona, 

1806. 8. ' - ' -'•■■'.'■ 

s) £d. Setffch Light of nature puiwaed. Lotid, 1769-^76« T 
Voll. j8. Deutsch y<)n J. f. Efxleben. pötttng. J771, 8. Freia^ 
Yfii, fore - koTowledge and fate» Lönd« 1763. B« 

tf) Vgl. not. b). ■ ' ^ 

#) Price Review of the principe questions and difficultief In M<^ 
ral particularly those fe$peciipg thie oi;i^n of ^nf ideas of vir- 
^tue, its natüie, relation to the deity, Obligation , subject» mat- 
ter and sänctions. Loud. 1768. .8. lll ed. Lond« 1787. 8» 

f) Hem^y HQ.me Essays pn the prinäiplct of moraljty and «i^tural 
feligiou, Ediob. ir^hi» 8. Deutsch you Raute nb er j^ Ver- 
suche über die* Pfiucipien der Sittlichkeit etc.' Braünschww 1768* 
11 Bde. 8; — Histoi^ical law«. 1759, 8. und: the prineiole^ pf 
equity, 1760, foÜ D.eutscjb; Versuch übe« die moraL Geset?« 
dfir Gesellflchaft« Leipi. 1778. Sl — ElcmenU of eriticism. 
Lond. 1763. m Voll., 8.; lü Ed. Ediob. 1766, Ul Voll, 8. 

. Deutsch von Meinhard. ^ Lcipz. »772. 1790. III ^de. 8. 
Sketches on the history of mau. Lond.' 1774, H Volt 4. IPnt- 
woife EU einer Gesch. des Menschen» Leipz. 1778* 1783. BBde» 8.. 

f) A<JU FerjgHsoB lufUtuUk of jotoral pbUoiopby^ l^i»4* i7$9* 9* , 


46s IHr^ Periode. L Absohn. -Y. Abth. 

' Dcbtteh'CTbn Garrfe. Leipi. 1772.' 8. PrineipUs* of xnoral 

and' pbliticat nditnte, Ediob. I7g5,. II Voll. 4. t)euCBck: Gruud— 

. • satte ' der «Moral u, Pol. etc. von Schreite r«. Züiich, 1795. 

H Bde, 8; Essay of civil «ociety. Edinb. 1766. 4. • Deutsch 

• • ^Leipz«- i'768. '» S» . ' 

Ä) Ad, SmfthTheory of moral seojtiment. VI Ed. Lond« *79o- 
II Voll. 8. Öeutscb : Bräün8chw,''i77o. u. yon Ko^egarteii. 
Leipz. 1791«' 11 Bde. 8. I^tjuiry inlo the natiire and causes of 
^ tbe weallh of natioos. Load. 1776; II Ed. 1777^ II Voll. .4. 
Deutsch lieipe; 1776. 'II Bde. B»f iindWon Garve<! B^il. 1794. 
. - IV Ödc^4. 11 Aiifl. 1799. III Bde. Lud er über llfronalin- 
dustrle hikI Staatswivthsohaft , nach- Ad. Smilh. Berl. 1800. Jll 
, Bde«.)^«t Essays xia' philoj^opliicat silbject» etc. to wbich is pr«^ 
^fixed aa accounb of tl^e Itfe and writinga of tbe autor hj Dugald 
. . ?^^^.^J^ ifeiiji. J795. 8, \ , . . . 

1) Gomroon sense. Pbila^^pbia 1776. 8. übers«tit in Dohius 
Haterj^i^n. zuj. i$tati$^k. I Lief.; und Gopeiib., 179^*' ^* (Ge~. 
siiDfTer Mensch enverstaud an die Einwohn, vpn Amerika gexichtet.) 
Bights , of man , b<^ing an answer to M. Burk^'s. attack on the 
frencb revökulon.' P. I. II. Ed. VII. 1791 — 92; übers. Berl. 
1792. 8« The age of reason , being'.'m inrestigatiou of Uue and 
fidmlous t^cology P. I. IL Lond. 1794^, 

• ' ' ■ ^ » ■ 

II. .Empirische Schule in Frankreich. 

So Wie das Philo^ophiren i|i England die empirücbe 
Tendenz, die es einmal angenojnmen hatte , bebielti und 
in''bald' achatfsikinigen, bald einseitigen ^nd «eichten He* 
flexioneti über die Erfahrung dais Interess^e der Wissen* 
Schaft zu wahren sacbte^ die Religion aber der {Ii^upt* 
pankt des Försbbiefs und Zweifeins wurde; so erbielt 
a^ch in Trankreich dieselbe Tendenz die Oberhand, aber 
mit ändern Eeistimmungoni welche' in dem Charakter ^der 
Franzosen und in der Beschränkung der Depkfreibeit 
durch )lie bewalt des Clerks lagen. Oes Cartes und 
IVtalebF^nche's Metaphysik wUrde vergessi^n 3 mehr 
jiielicQ sie £^uf Gassendi und Zj'ewton, doch noch mehr 
schlössen sie. sich BQ, Locke an* Montesquieu 
(geb. auf demu^chlosse Brede bei Boi!'deaux i68gi st. 
iy66y der mit philosophischem Geiste die Gesetze der 
Völker schilderte o) t^nt) der • Physiker und ^athemali- 
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ker PiMrre Loüis Morcfu deBkaüperliiii ^X (g^b; zn 
5t. Malo 1698 y it. zu Basel 1759) obgleich der empi- 
rischen Richtung togethan, leujgneten doch' -die' teUgi6ien 
Grnndwabrbeiten nicht, desto schädUdier Virlete VoU 
tnire Cfo^g. $0f Charles Batteiix (geb; zu AUendfaay 
lyiSy st. 17^0) wurde Begründer der ästhetischen Ktilist* 
theorie bei den Franzosen c). Etienne fioAnot de 
•Condillao </) (geb. fjtS za Grenobl/sv »t# 1780)^ ' 
•uchte^ tum den Empirismoe zu YervoUkönimnen » - alle > 
Thätigkdten der Seele atff die Sensation oder das 
Empfindnngsvernjögeidt, durch das Frindp der 
Umwandliing ( transformatioii des sens^ons) zn^ 
rückzufobreu. Die' Umbildung der Sprache ^ die er ans . 
den nnwillktihrlichen Lauten .der Last und Unlust er- 
klärt, Ist^ das Mittel der Wissenschaft« Alle Wiss^n- 
iicha£tcn bringt er auf den einfachsten Ausdruck zuriick»' 
nnd glaubt sie dann mathematisch behandeln zi| kdnnen. 
£r yermiscfate dabei die Maximen dos Empirismus und 
der Specnlatipn, indem er die Ableitung ^Uer '{Irkennt- 
iijsse au» einem identischen Sst^se für das Hpehste ^r 
'yVissenscnaft hrelt^ und dfe Existenz der K($rper jsu den 
PTsprünglicheo Thatsachen zahlte, M^obei er sith an die- 
Atomenlehre des Gassendi '(j^. 3a5.) anschloss. .C\»n-' 
dillac wurde das Muflte:p ^er frsnz^jsischen^Fbilpsopfaie 
l>is auf die neueste Zeit« — Mit Cqndillao leistete Tiel 
fux die.Psycholpgie: Charles de Bounet«) (geb. 
1720 zu Qepevcy st. 1795)9 ein trcfijicber Beobach* 
ter der Natur, und ein Bfann von religiöser Denkart. 
!ßr leitete ebenfalls alfo Vorstellan^ec von dep Bmpfin- 
d u n ge n y yeriiiiitelst gewisser Nervenfibern und 
deren Bewegung ab, und legte der, von dem Körper 
verschiedenen, Seele ursprünglich nur ein doppeltes Em- 
pfindungsvermögen und eine Bewegkraft bei. Da er die 
angebornen Ideen laugnete, und die Vorstellungen nur 
fius den Sinnen herleitete» so behauptete er, dass die 
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• ' • . . ^- ' ■ • ' . ' . 

^ le» ouvrsgcft de lil« lklv«ii»4 (-^i^llricbt tott Dn'ckj*) vor s. 
! , didiJLi, C«d4cltf 1» bi^h^iuv JL04<}..(iAiii«td,} 11773^ 8» u. in den 

h) Systeme d«-* Is/natitte on det lol« du^möode phjetiqnt et du 
moüde «noral p^ ffhü MK' Miralyasd' (la Orange? Baron 
d0 Holbflcb^?} Xooa.:^'/o/>il V0II./6;) deutsch von Kr<;. 
Scbreiter^ FrankC.r% J:<eipt«'i783. 11 3de».jft^ • • • . , 
•* • Dagegen'! . . i ' . ' . » . . . 1 ; ^' t 'C ' • ' 

•- Mr. Berg'ier' EE»in«n d« maUtialiani« ^-^dmlatUm do ijat^mt 
de 1« Buttirer , Paris, 1771«' II V«^!» d* . v. . - . 

pe la C »Stilion Obsetvationt fur 1# Hvre }otitnI^: 3« de la N. 
•' Berlin, 1771» «8i * '.*♦ . .:^: ' , 

R^ellotas philbsönhiqiies ftrr le' systöme de la natare pat Mr. 
(Gcc«^ Jöriath,,) HoHand> Paris , 1772, • y Volh 8. Ncwir- 
' cbaicl 1773»? de)ttttch Tön -Jw t.. Wetzel. pem ^772, 8; 

> ' (VoltaireJ re^'ouse a«,iY>tim9.$fe^la. xlati^re^ 'Geneve ,177^« P<^d 
£ncjfcl. «^'i. dieu* j • , 

,Le yrai sen^'du Systeme de. la patnre (par Helretius)' oyVrage 
postliume. Jjond. f774.{ deutscfi FrAnkf. \md Leipz« 1783, 8, 
(diesem Buch' tst nur Auszug. }. 

F. X. y.. MlVng.ptd naumstössIicUc \Viderlcgnug des l^äterialis- 
< mus'gegeh den Vf. des Sjsteiüs der ^acttr. Augsburg, i8o3; 8« 

I i) Ceber den französiehen Empiriitmus sj W. H. Bpdxner le vul- 
< gaire et les uietaph^slcienq, ou doiites et vues c^itiques sur Tecole , 
finpirX(j(U£...Parr *io2. ß, , , 

pio »ogeniuint^n ^hilpa.ppbon strebten Sie Fetf* 
jieln der' Deokfreiheit a1);9U9chiitteln , legten aber durch 
Seichligkeit pnd Friv^litäl; ^^iRO ßi;»»4 zu jener gehalU 
losen Aiifkl^rung, welcbe den Mepscb^P i>aturalisirty die 
Welt vergöttert,, den' Glauben an Gott für entbehrlich 

•achtete» .und aller positiven JLeligion ala. £rSndn0g des 
Ffafifenthums feind war. . Dad äittenye^derben doi^ höhern 
Stände in, ^ri^nkreicbi .fmd das leere Cer^moniell der 

'.Kirche verscha&le dieser Ansicht bBicblen Eisgang *). 
Die £ncyk}öpa.distpii> namentlich Denia Dide- 
rot a) (geb. zu Langres .;;i3, st. 1784)} und. der Ma- 
thematiker Jenn le Ro'nd d'Alembert^) (1717 zn 

. Paris geb.^9 st. 1785)1 wetteiferten mit Helvetiua und 
Voltaire ü) ^dem Philpsophen von Foriieyi geb# i694| 
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, 'EiöpiriS<ihe3<äiMle wi)Frfii™kr#ich..^.23{5*' ^*^ 

ßt. ij^M ) vitoiii j und die besMC Ge«lniil«li^. Mi^io Jean 
Jacqno«. RouBfeau (geb/ tri Gerd tJia.Bt, 1778) 
•ckkd>l€n äoijch ^^^^^ ab^ paradoxen Decla* 

«ftriön^n Jiichri d» «ie ifüttteÄ. Was äw praktkcbe Philo- 
>op>(eii|fJjiC8ondcre a9ÜBgV«<^lJi6ftüii»tigte derhemchendo 
E«iipiri«iiw »*öiin«r' «ehr die M«iniit>gf 4«m ^e Moral auf 
empi^iiche Piychoiogie aich gründe- Man «achte aus der 
iSelJ)«rt'iie,bii ein Sy^teittdea Inttfre«:«««, welcjies 
deWW^ilcn derWtUclüteit w^ folgerecht ab- 

i^Vzql^ciicp.,' Wie Haiv^otit^V tWj der Äie Tügehd für 
eiiie.Wiiltung eigeiiiiiit2%<aV Tciebe hielte nndden Werth 
der Handlangen in ihrÄ» NtnWbarkeit für da»' B^e irgend 
^inc/ Gesellachaft »elfzte i?)j[ bdor die Porderungcn ddr 
Sittiiphkeit' mit der SeU>«*li»he «üf .iDfiona^uonJle Weise 
zu vereinigen, wie' GaB'rf el 'Bonntft Qe^M^alKly «) 
Xg^li^ zji.örqiiobl^a 7iPfti st^i f g5) und lEL o ii ss e a y,! der aber 
Gegenstände des Mo^l ^ßhötf rä 4eclfin»rei» vectetand /*>| 
und mit Jföä'ü.B'äpt.^ildbritttftÄ^) eiäcü Moralischen Sinn 
annahm. Seine kühne» vn.a.evnseitigeii ppltiuchen Ideen 
Sinti ä^lirfolgerdch ge<vreben^ ^Aoch I>eait9^Didexo^Ä) 
gehör* ant^r.ldi^ lej?Jp dläas'?*/ ^ti^örh^a^''yrtk*ä€n bei 
' deil' '^ransKösen iseii Mouteaq^eos geistvoller Betrachtung 
iit>«r»<fie/6eset»9 Jie^* vetÄjßiedenen Zweige der philbs« 
Staatslehre/ wie die Thfeprie der Geset2Sg«(bni^ das phi- 
loaqphiscbe Staatsrecht »p, und Völkerrecht i^) V ' tind die 
ganze phiio^. Staatsi^bre^Y^lf^ügV al>er nach ädssc^Wbir 
fendc/n Richtungen y bearbeftet 
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* Bavente nml J a y ' AbfrancSltingen über " die Litteratnr Frank-" 

• Toicbs im a«fartzdiiitätv Jafairhuiidett , übers. Tön 'IJkerW Jknt 
1810. "^B. ... 


i ' 


a)f idicjtflop^ie jon Dictlonnaire raitonn^, dea BctencM, .dea trU et 

4fea m«tieia. Ä»r une aQciota dea geoji de ipi^rts zou <jn ordre et 

^piibiUpar Mr. D.Hlerqt. Pana, ly^ji — 17:03. XXVll T- ^1. 

iXe»t!i.;VI Voll, ptauchea.; J^cttw.Auag.^ »783-r;iSo9. 63 ^Trai- 

Sona. .'4.. .•, ;, ^ , .,',...:.■ 

Yues pEUoa^piilquefi ou protettations et declarationa |ar les 'prin- 
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414 ilL >erio^. I. Altidiii. t. Abtlu: 


176^ 11. (tob Prte^QMal;) 

Scbrill gegen <lat ChrisieaUitim gerichtet,' tlutcir^ea Schttfn^ 
ter A7^ vcrbraimlü) DcfatsfAi.Hi iW to pii. Gcdaikf«, *i9>rf%* t«« 
Ja€, £l#nen Halle; 1747. ' Lettrct «uz aveogles ^ ronge dm 
ceux qiii TÖjenC. Par. 17^^ ' Pent^M aar I^iotM^biiJon dt 1» 
oanue. Par. »^54 v. 1769/. 13. Oanwea phil<i»oV lii f ttca . V4JI. 
VL Aiiiit«^77a. VoUiOodiae Amg. »dnct Werk^. Lond. 177a. 
t Voll; ' ^ . ' '• 

^'Z tebcr ihn si^e die M^molrct uötäf Ber^f k tm^U^ä^ U Vie «1 
dei onvi«gea de Icn iL Diderot par MuL de Va|i^ui sa. 
fiUe, m Sclielliiig'a Zcttachr)ft tnr Dcnuche.^1 Heft» i8i5. 

h) Mefaogea de liieratare^ d'histotfe tt de pUfoioplue d^ Ifiw 
d'Alttahktu Piir« 175Ä: T Veft; 13»^ t77<x V Xnnlts« S; . 
. Goüdör4;>t eloge de lfi% d'Alenbeit. 1783; 

c) Ueber iba die Vie ^on Coiydorcet wad mletzt AociIIob ht t, 
Miaeellen aiu äer Litterat, «, Pluloa. -^ Lettre« philotopluqiiei. 
(ebenfalU «un Fe«e^ verdammt );i^ Cttdide (a. oben §i 969. 

/ . Hot.); Oeatrei, luerat 17571 «^ öfter*. 

d) la den zn §• 5jS, . angeführten Schriften« Dagegen unter an- 
dern: Cbr. Wilh« FrUn«; Walcfet de tonsensü TlrMtb nfbrdill 

,ct politieae «ettitr« Selteiittm GeU^ 1759. -. 

: #) Triaei|»ct de morale par Mr. l'Ab^^. Mali ly. F«r. 17^; -^ 

^ntrctiena de Phocion aar le tappört de la 'morale avec lä fjott»-' 
qn»« AdiMd; 2/65* 8. (rg}« not; h.)» 

/) J« I. Ronsaeaii DUooilri iör Peffigiae 'et tc« .ftndeiäeni da 
TiM^galU^ jparroi lea hommef. Awsid« 17$^« 8. Deutsch Berl. 
1766^ o, Lettfet ecritea de la. Möniagne^ Amstd* 1764. H P* 
8,— Du conttat aoctal d« priacipt« du dioit polit^tte«. Ams{d. 
i7da, 12. Deotiel» ton Geifer. Miirb. 1763, 8.— Emile, ^ 
ön lur rÄlucation. Amstd, 1-^62: IV VoÜ; 8; Dcniich , Betl,' 
1769; lY Bdei 8, • Oeutret ctiai|d, G«l^ei 1782» .XVII YdiL 
. . 4. n. öfter. < ■' j - ; .' ; 

#) in deni , &• 357« an^ef. Werke. Ansieraem: nie- phxldtophitpie 

' de la gradatlon natnteUe deü forme! d'dtre; öfi let eMbia de la 

nature, qul apprend k faite «n hojune« Aamid« ly^J-f II VolU 8..' 

A) Diderot PrincJpea de la philotophie morale Ott ctsay ii|r la 
merite et la rertu. 1745. (vgj. {• 347, not. b;) ' 

' i) Hl^er geböten d^e i^cl^riftcn diea .Oa»^pärd de Real (geb. au 
Siateron 1682, st. tiS^) -r z« B. traite complet .de .li^.ieicnea 
da gouTernement. Paris 1762—64. VUl Voll. 4.^ Deutsch 

'' ^rcf. und helpt. •X76«— 67. Vi Title. 8. -^ die d« geÄanfttea 
Mä bly, bes. de la leglslaticm 06 prineipea de# lois. Amstd^ 1776. 
il Voll'. 8. D'ok^te» pfo^>oSiees aax £ei»QO(mistei sur Tordt« natu- 
• ftl tt-^steoliel deesocit?^^. PUri 1766. 12. Oeuvre*. P«f. 1793. 
XII Voll. 8. •— üud die Ansichten der Physiokraten -odir Oekono- 
. misleoi yelche^sich an Franc. Qtiesnays (geb. 16^7^ st. xj.J^} 
ordre nättu-eil et esse'ntiel diä Söciet^e polifiqii^s anschlössen Und 
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Unnh Rosseaus ktUf^iic ' Ideea^ twii des Ulteni Ml r « b • a ti ■ YcrllitfS- 
iUgun^ ilf*s ph^slukrat, äf^ttcm« zn eauür Reroluliop (Jet Sua^a-' ' 
rccliu wirktfeii, welche Condofoet (|$eb. zu llibeintfut ly^S, 
tii' im Qefiingnht ^794}« Griif Mi^'^be AfV d. jüug« tmd ßniin, 
.Sieget (geb. «748) iua We^k zu aeizeu «uebteu« , , 

t) Vornehmlich, gehören h^her Jo, Jac. Bourlamaqul ( geb.^ 
1^94, tt. l/48) principÄ du droit uaturet — iind Einmerle da 
V alte I (§eb. f7i4, iW i^yB;) drcdt de* gaut (nadb W»U), LMl. « 
1757. 11 Voll. 4. uj (iÄcr; , . 

. \ 

III. EMeküker in IJeutschland« 

In Deütso^Uiid Idftohto' Etoiiie'ft Skepticiimaf «nt. 
JUnn einige Sentatioiiy Alt aehoa. dat Irtt^este dei gründe* 
liehen witteiiieheftlicheii F^yraclntii g^anoken , des Bei^ . 
e^el •!> vieler misflüngener äpeonlativer Vei^anefae ein 
natürliehel MiaalraueA und die UeberseugUDg liervorge* 
bracht hatte ^ daaa die Wahrheit wie ein gebrocbefler - 
Lichta^trahl in mebreren Syatemeo eeraiaeiit Torlianden 
iey,> nnd daa weniger, hohe Streben naoh * allgemeiner 
Faaeliehkeit nnd Gemeinnfitsigkeit (; Bklektieiamna und ' 
Empiriamna) . ah did Stell|f» tieffinniger nnd gründlicher 
Unteranchnng' getreten war. Jik Ge. Sniter (geb* 
1700 zu Wintertbttr'y et. ah Prof. und Akadeiniker in 
Berlin 1779) ^^^ licfatroller; geiatreichi^r Forecber, wei^ 
cber.Sp^eulation und Beobachtung /vereinigte » und' aicfa 
toraoglieh um die Aeatbetik Veirdienate erwarb^ machte 
die Dentachen auf Hnoie aufmerktam a )« Friiherhih 
wi^ der Bkiekticiamna eine Sofautswehr gegen Einael^ 
tigfceit und Deapotiamua einea dyatema gaweaen; jetet* 
aber war er eine Folge der Verlegenheit und Ungewiae^ 
beit der menachlichen Vernunft; und empiriaefae Unter« 
reuehungen yerdr&ngten die Metaphyaik) wobei die Ancto- 
rität Iransöaiacher Sitte und^ Bildungi durch Friedrich den 
Gr. begünaligty fiuaaerst mächtig einwirkte» Ana dieaem 
Streben ging dea philanthrppiatiacben Pädagogen 7 eh« 
Bernbt BAa.eadow'a (geb. a;r2t3 n Haöibi^rgi et r/gg) 


i 

* ' dpiinii ofajtts'de» c6iinoiü«ii««t d« PiRMouner • tiooTi tfd; BerOtf 

(D2<}^ot) Pent^ei phlloiopkic^uefi. k |a Haye/ijiG. 124' (ehi« 
Scbrift gcgfen (ka GhfUtenUitini ^crlchiet; flutcfT-dvo Schirf^L« 
ter »746 verbrano» ) Dcfatsph 3 . jPhiUsfiph^ G«dadkftf, ..«^r<^ ti^ 
Jac. El#n«n Haue, I747. ' Letircf aux avcuglcs Ji Tiuage da 
<>euk ^ui -»oycnt. Par. ly^^N. • Penki^es in» rioter^üÜoä da U 
nataire. Par.. v^b\ u, 1769^13.. Oeitfrea pbit^c^i^ea« VcJl, 
VI. AinitiJ7.7:»i VolUOodiae Amg. aeiuer Werke. Lood; 1773. 

ir VqH; ' ' V . .' ; '- '■ '"''• •• • ' 

"'^ tfeW iba ii^Ke die t^^molrei ndbf aertif ii l'lfitfbU^.d^ la via «t 
^ dea ouvragaa de 'i«n M. Diderot par,Mad, de vlV^a^^eui %tk 
fille, itt ScUelUng'a Zeitachi;ift % Dcütache.^l Hefi. i8i5. 
5} Melaogei de Itlerature ^ ' d'fiMtöite'M A^ pbiWphie d^ lit>, 
'd*Äl*ftibfctW Piiri l^Sii T v«|t; i-»;-; 1770» ViCmtfca^^S; . 
; CoüdörOt elog4( de Mr; d'Aleiiihext. 1785; ,;:,^ 

c) Uebar ibnt die Vie 'von Coqdorcet und «nletzt Anciiloii in a. 
Mtseellen aus der Litterat* n, Plulos« -^ Lettres phÜoiopluqutt. 
' ^ebenfaU* vom Warnet Teidaiiimt }d^ Cttdide (i. obeü j; 969. 
/, Sot.).' Qeavrca, zuerat I7671 n^ Sftert. 


, 4I) In den zn ^. 376. , angeführten Schriften« Dagegen unter an- 
derh: Ctn Wüh. Frlin«^ WalcK de tonaenaä Viftiitia möriUfe 
ti politieae aattitra Helteüfimi Gott^^ i^^'^ ^ . 

#}TfiQ6i]pcf d^ monild par Mr. PAJb^ti.Mabty. far.. >7S4; 
Ettlretiena de Phocion anr le taj>port de lamorale a? ec lÜ ikdttt-' 
qüfr, Adistdi :2^. 8. (ygL not; h«). > . 

/) J. I. R#nia.«au Dlacoilra ivx Pcffigitie *ci tc« .l^n^eiiiena dU 
rin^gaUt^ )^m\ lea hpmmes. Axnald^. 17$^« 8. Denti^h Berl. 
1756, 8. Lettrei ecntea de la Möniagne^ Amstd. 1764. U P. 
8. — Du contrat aocial Ha principca du dxoit poUtique., AmHd. 
176a. 12. Decrtael» ton Geifer.. Marb. 1763« 8. -^ Emile, 
ön aur r«$ducation. Amatd. 17^2.' IV Voll: * 8; Detktach ^ Berl*' ^ 
1769; IV Bdei 8« Oeutrei c«ttt|d, :G«l^ei 1783» XVIi Voll. 

. 4. u. öfter. 

1^) In deni ,^. 357. anpet. Werke. Ausserdem: nit philosopbi<{n« 
de la gradation natntelle deii forinei d'dtre; öfi let eäabia de la 
natura, qul apprend k faike un bomine. ' Aou^ld« IjSp JI Voll« 8..' 

K) Diderot Prlncllpea de la philoaophie morale Ott ctaay aur 1« 
tuei'Ue et la rertu. J745. (vg}.^. 347« »>t. b;} 

^ Hieher gebdren die i^cl^rtften diea .Oa^pard de Real- (geb. su . 
Siateron 1682, at. 1*7^2) -W z« B. traiu complet .d« .li^.ictcnca 
du gouTemement. Paria 1762 — 64.' VUl Voll. 4,$ Deutack 
l^rci; und Xje?pi. 'iy6:t^6y. VI Title. ]d. -^ di« de* genanuteu 
M^a bl'y» bea, de la iegUlation «^ prineipe» de# loia. Amatd^ >77^ 
11 Voll'. 8. D'ok^ei prb^>o^e* anx Eddbomiatea aur Tordt« natu- 
ttl ^t'^iienliel deä aoci«i^. Pari 1766. 12. OeuTrea« P«f. 1793. 
XII V«(Ü. 8. — « liud die Aoaichten der Phyaiokraten '^ir Oekono« 

. luialeui .Y^clcjfie^aich an Fraoc. Queanaj^a (geb. 1607^ at. 177*)^ 
ordre' näturel et eaae'ntiel dea aoci^t^t poliCiques änacblöaaen lind 
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Ühriit. Lossioas) illidvTo. Ni^öl. ToUiii iQ (geb. 
•ra Tetenbiül 1736, st. i8o5} iiber di^ Objectivität d«r 
Wahrheit; das Streben des erstem i aus dea Nervenfi« 
)ierti und der^h Bewegungen das höchste Denkj^esetz ab« 
zQleiten> die pöptdfiren Lehrbücjier Jb. Ge.- Heinh Ff9* 
der» Cgcl^« 1^740^ <t als geh. Jastisrath «u Hänhover 
i8ai) nnd J. A. H, Ulrichs (§. 365. Mt. b.) gehö- 
ren. eben dahin^ Imiqbir aber zeigt' sich bei den Deut- 
schen poch ein cigentfaUmliehes Streben naob Gründlich* 
keit und Achtanj; füt' das ^efiigie Intelreksö ' der Meiksch« 
lieit. So bei dem frommen Christ. Fürchregott&el« 
1er t m) (geb. t)x Häy sieben 1715; M« als Prof, de^ Mo- 
salzuLeipz. ^^^^') der durch seine Schriften und Vor- 
trüge den sittlich • religiösen Geist aeine{ Zeitgenosseil 
ianregle. 

• a) Jo. Ge, Sati«r hi6rai.:B£<^afClitungen über' die WeÄe der Nii*' 
tur, herausg. TOn Sack. Betl. lyii. 8; AMg^i^ceme Theorio 
. der achöoen Kiioate, Lelpa. i^yi^a^^. \\ Bdef letzte Autr. 
1791 — 94« rV Bde; Vevüi. phUos. ScJirifteii^ I»«p9i» 1773 -r gl; 
II Bde. 8. • . . ...\v . 

Eloge de 4VIr. SuUer. JBerl. .1779, 8, H. C Hjijjzel aq Gl^m 
' über Sul^er, den Weltiv^ne». il .Thcile, Züiicji*i78o. B: te- 
. bexx*be«clirelbuiig Vbn ibioi selb«! aufgesetzt; Bpl. 1809. 6. 
J^)' lie B^ttboüUaie raUoDuable ^ par Mr. de Bpan|i^6,bre)f ]3erL 
i75ö..a. ,DeuU4?}ii flUdburgb.'.i783. 8.. .. , . ,' '/ ' , [ ^ ' 
.Job. Berub; B.aiedow's PbUa^.etbie oder iieae Aütiicbtepi in die 
"^abrUe/t u.- Religipn der Yernunft bis in d.'Graozeh der Of-i 
feubarung. Altoaa , j 764. IT Th. 8. r-^ l^bpOreiSsciier System 
der gesufldeh yeitianft. Altoöa , 1765. B. . /Pralt. PbUo*. f|kr 
alle Staude. Dessau, I777'. ft Vo^. 8.—- Üeber jbn iS c b U c b<^ 
tegroU's Nekrolog. 1790. II, Bde. , ^ , 

c) Moses N e n d e 1 s ft b b t]| Abb. über die Etid^nz in dea ^ ki<iKtajkk. 
W. W. Berl. 1764-. 4. II A. »786; Pbaedon *det ob. d. Un- 
^terbllchlu der iSeele. Berl. 1767. 8. Vi Äuifl. beriuisgr. Von D. 
^riedläadeV. Berlin l82i; Morgeustandett bder Vorl^rttm^ ^ 
jjeii üb. d. bascyb Gottes. Berl. ^785. H Aufl. -1788; II Bdr, Ö. 
Briefe über die Cmpfindüngeu. Berl. 176^6. 8., Pbtlösopbiscbe 
Scbi^'eb. Berl. 1761 ; Hl Adig. ^777. "H Bde. 8. Kkipe pbU^; 
iScbliften mit einer Skizze sciots Lebens ron l«ttiscb ( beransg; ^ 
Von Müehler). ^ei-l. 1789. -öi 
' Lebeb und Meinungen Hendeks^bn* nebst dem GeSite seiqer ^l^if-^ 

ten. ' Hamb. 1787; 8. 
(j) lo. A'ug. Eberbard all gebi. Theorie des • Denken« und Eih- . 
pilndentw Berl« 1776; 17^; ^ Ifeiw ^oloigi« dir* SoklSItei; 
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118 UL Periode* L Abstüiw ^ V, Abth^ 

« 

Bert. 1773. 17B8. Voa dfeia IJ^egrÄIS» der JPhUot. u.' ihren* Tlnei-- 

leu, Berl. J778. 8, Kuioer Abriss der Jj^letaph^slk. Halle,. 1794« 

3. -— "Vorbef-eitiiflg zur natüriicheb 'TheoTogie. ilarfe, -17^. '-8i 

Sittenlehre der. Yernunft. Bei*], 1781. .1786. 8. Theo»« i^er 

schönen Künste U.Wissenschaften. Halle, .1783/ Ijl A. 1790, 8- 

* ' Handbü<;h der Acitheiik für ^febild^e Leser, IV Tblc. Halle» 

'\ j8q3 sq. UrJU iSo-j »qjq. 8,/' Geist d^'Urchtistenthums. Borl. 

/J807.. B. V<yyuch einer allgerneinei^ deutschen Synonyinik. V]I 

* Thle. ';HaJe, 1796. II Aofl. 1820, fortgcs. von Maas« (XI^^XII 

B-J)> — ^ VernMftchke Schrifl^m' Helle, ;178'*. 8k ^eueUe* jfcr- 

• Hvisdbte Schriften. Halle» 1788. -8. Philosophisches Magazin« 
Halle, 1788 — 92. IV ßde. 8. Philosophisches Ai'chiv. U Bde, 

" ' 179^ — gö« S. IhjbfJT ihi| F. .If icoiUi Gttd»chUM&4(Khr«ft .#^C h 
' 'A* Ebeihard, Berl. 1810. 8. ' 

«) E. Plaguer ..philosoph, Aphorismen, Leipz. 1776 — 1782.* II 
Tille. '81 nene ümgearbeite Ant^- 2795. i8ooi Aothrepelogie för 
i.. A«rzt« n. "W.ellil^isie.. Leipz^ 1772; -8, . W^ue Aolhropologie; 1 B. 
Leipz. 1790.. 8. Gespräche über d. Atheismus«. Leipz. 1781. 8. 
Lehrbuch der Logik und Metaphjrsik«'' Le^pz. I79Ö, 8. üeber 
^ 'ihn sleh^-^ie vogv-sn»««^ Sohne (Jen. Lit. Zeitung IntcUbi. .38* 
Jahrg. 1819.) gegebene Charakteristik, 

fy In den Aphorismen. U Th. , 

g) Chr. GarveAbh. üb. d« V-erbindung der Moral n. d. Politik. 

Bresl. r768. Betrachtung;ea über die allgem^ Grund^^^ze der 

•-. Sitteulehre» Breslau 1798.- 8. Versuche üb, Yerschiedne Gegen- 

jtündjB' der Moral etc. IL-Aufl-. 1821. 8. "^Ueber das Dase^rn 

Gottes. Bresl. 1802. 8. Vgl. dfn Register. * 

' h) (Chph. Meine rsO Revision' der Philosophie. I Th. Götl. n. 

Gotha, ^17'72.** 8. Abriss der Psychologie. 1773. ' GihmdrisB der 

. .Seeieulehr^. Lieipz. 1*786. Untersuchnngen über die -B«nk~.nnd 

. "Willenskräfte.' Goiling. \ 806. 11 Thle. 8. Verm. philos. Sehiif- 

tcn. Leipz.. 1775-*- 76. HI Thle. 8», • und Viele - andere Jsy- 

^. ; cholog. ü/'ethUche Schnften. Vgl. das Register. 

..i) Job. Christ. Lossius physische Ursachen des Wahren« Oolha» 
. -177^. 8. — Unterricht der gesunden Vernunft. .'Gotha, 1777. 
Il Tille. 8. -T- Neues philöv allgem. ReaUexicon^ £rf. i8o5 — 7« 
IV Bde. 8. , . 

.,!ik). Job* Nic...Teteii'8 philosophische Versnobe über die menscbü- 

• che Natur und ihre Eptwickelung. Leipz, 1776 — 77. II Bde. 8» 
Gedanken Vfber. einige Ursachen , warum in der Metaphysik, nur 

^« wenige ausgemachle Wahrheiten sind. Bützow u. Wismar, 1760. 

.., ,8. Ueber die allgem. speculative Philosophie. Bützöw, 1775» 8* 
(anonym.) ' , . ^ • . , 

; I)' Job. Ge. Heinr. Feder*« InsUtntlones log. et raetiqph. Fcf. 
1777, Grundrisi der philos. WW. . Coburg 1767» ^^'^ Glob 
A« Tittel^ Erläuterungen dazu 1.786. '8.. Grundsatze der Lo- 
gik U. MeU^ysik« Götting. 1794. 8« . ( d^e neueue Bearbeitung 
aeines seit 1769 in mehreren Auflagen erschienenen Compen- 
ditims. ) — -< Untersuchnng^n über den ' mensdilichen. Wille», 
.-' dessen Itatortncbe^ Verandernogcn - etc. Goitiag« und I^emgo^ 
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1779—1793. FV Thle. 8; Jl Aufl. 1783 seq. und Tiele 0oA^ 

Schriften. Ucbcr das moral, Gefühl. Copenb. 179?. 8. 

m) Chr. Fchgott Geliert Disconrs «ur la nature et IVteadae et 
Tutilit^ de. U morale. Bcrl, i764# 8. . l^oral. VorlMiiD^eii» 
heraijsg. ton Ad. Schlegel u. Heyer., H Bde*' Lp». 1770. 8^ 
Chr. Qarye Anmerkungen über G^UerU AioVal, s«ine Schriften 
überh, u» seinen Charakter. Lpaä 1770. B. GellerU Ummü» 
Schriften. Leipa. 1769 — 70. VII Thle. 8. ' ^ , 

Das Aoaefaen der Metaphysik war goannken^;. dag««- 
gen erhielt die empiriaehe Phtloaophie, und -bef ondera die 
Psychologie I hei den Deutschen wie bei den Englän* 
dern hetraphUicben Zowacha. Besonders seiehnete sich 
darin Tl^tejia. aus» der die Lockesche Untersucbong 
^ber den Ursprung der Erkenntnisse mit eindringeadeai 
Verstände»' i^ttd frei von materialistischen Bypothesen» 
wisiter terfolgte» die Grundvermögen der Seele «n ent«* 
decken » . d*^ Grunde der objectiven Wahrheit festanset^ 
2en» Hume's Skepticismus zu widerlegen aucb^«^ Und zn 
tieferen jJntersQchnngen den Weg bahnte. Alloiu er 
^Tand wenig Aufmerksamkeit. Auch gehören bieher die 
•nthropolpgischen Unlersn,chungen Ton Carl FTans 
von Irwinga) (geb. su Berlin 1728, st 1801), Jo. 
Heinr. Campe fr) (geb. zu, Teersen im Braunschwei- % 
giscb.' 1746, St. i8i8.)y Dietr; Tiedemann c) (geb. 
1748, St., 1806), |*latner, Garve (vergU §♦ 376.) 
Karl Phil. Morita ci) (geb. su Hameln 1757» st. ^ 
1793)» und der letztern, so wie Jo. Jac. FngeJa a) 
(geboren zu Parchim i74x, st^ 1802), Fr. Joach. 
Eschenburgs/). (geb. 4743 su Hamburg, st. x8ao), 
des geistreichen Kritikers Job. Gott hold Ephr. L es- 
ain gs^) (geb. SU Kamenz 1739, st.. 1781), des ifmfas- 
senden Theologen Jo. Gottfn von Herders A) (geb. 
31744 XU Morungen, lt. i8o3 su Weimar), tmd vieler- 
Anderer ästhetisch- kritische Forschungen , welche 
sich theils an die psychologisch * kritischen Untcrsuchnn- 
gexi der Eogrinder (s. B« clea Bntcheson, Gerard, 

Dd a 


\ ' 


\ 


420 in« Periode, L Abschn. V, Abth. 

'tiume, Bomei Burke ti.a.)^ktheil8 fin die Kunsttheorieen der 
Franxofien (beaonders des Bttteux vgl. $.374.) an- 

•chlossen » tbeiU einen eigenthumlichen Weg iich bahnten. 
Auch wird nicht nur ein EinfluAt dor Philosophie auf 
alle übrige Wissenschaften (besonders Mathematik, Fhy- 
•ik, Naturgeschichte, Heilkunde) bemerkbarer , sondern 
ea werden auch Tiele Zweige der angewandten Philo- 
sophie C^* B* Pädagogik -^ nach Rousseau von Base- 
dow , Campet Resewitz) — Philosophie der Sprache, 
nach Harris and Monboddo von Herd er » — nnd* die 
Gesclsichte^ der Menschheit ^— Von Meiners, Isaac 
Iselin O (geb. 1728 sa Basels at. tySa) und Herder 

. eifrig hearbeitet. Letzterer, ynd sein Zeitgenosse, der 
geistreiche Job» Georg Hamann i) (geb. su Königsberg 
Y730, st, fcu Münster 1788) wirkte mit Jacabi (s. unten), 
und Matthias Claudius (dem Wandsbecker Boten) der 
aeichten Aufklärung ihrer Zeit entgegen. Auch verdient 
hier Karl Theod. Ant Maria von Oalberg (ehemals 
Churftirstl. Brakanzler dann 6ro5shertog von Frankf. und 
endlich Erzbiachoff 2U Regenaburg, geb. 1744, st. 1S17) 
eine Stelle /). 

a) Curl Fran& y. Iriring Erfaliningeii tu UntersadumgeQ über 
den Meuschen. Bcrl. 1778, IV Thie. 8- 

h) tliiipfindan^ss - uod Erkcnntcisskraft der mmsriil. ^ede. 1776. 8. 
Ueber Empfioduiig und Bmpfindelei. Hamb. 1779. Sammlong 
^aiger Emehuugsschriftcn. Hamb. ^777. II Thlc, 8. Theo- 
phi^u. llamb, I7i>0. Frauuscbvr. 1790. n. öfter. 

c) Untersuchaogm über d. Meoschen. Leipx. 1777 — 7^- HI Tbl«. 
8. Handbuch der Psychologie 1 heransgcgebea tod Wächter. 
Leipi. i8o^. 8. V^l. oben Litt. a4 S« . 

«1) Aussichten xu einer Experlmentals^elenlehre. 1782* Magaz. xnr 
I>r-^Iinins&.«'clenlehre. X ThIe. 1790 — 95. j und 'Sdbstcharakte- 
rt:»dk. ba Aulon Heiser. l^SS — 90. Abb« über * die bUilcade 
?i.>rt)ahinu'><; des SchönecL firauuschw. i7S8t. 8* GmndliiiieB 
SU ciatr tollsland« Theorie der schöaen Künste — wad mehrere 
aad<TC Scb ritten. 

c) Aassrr Terschiedenem a»r Kan«ttb«i»r«e gehfirigen AhhaiHiiiigf» 
der Philosoph für 'die Welu L«pu 1775 — 77. II Thle. 8. 
K. A. 1801 sq. 3 und in seinen Schriften. Bert. 1601 s^ VI Bdi^ 
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/} Entwnrf einer Tbeorie i|. LUteratnr der schönt WitteaftdiaflcQ. 
. Beri: 1783. 8. IV Aufl. 1817, 8, 

g) Verschiedene zur Kunsttheorie und Kritik gebongt Scliriftim, 
und; Die £rziehi|og d, Menschenge^chl^chu, ---. SänuntL Schrif- 
ten. Berl. 177; — gi. ^XXT Bd<?, 8, ' 

h) Schriften zur Philos. u. Ge^ch, gehörig, und Scliriften zur «chÖ- 
nen KuD9t u. Litt. ; in der bei Cptta in Tübingen ersthiehenen 
Ausgabe seiner Werke seit^ i8o6. bes. : Ideen zur PKaI* der 
Geach« der Menschheit; Preisschr. über den Ursprung der ßpra- 

. che seit i;^72. 1/789« Adra^tea; i^alltgone; Terpsichore etc. 

i) Yersudi über 4ie Gescb, der Meu8c|ihelt. 1I.764.. 8. . 

jt) Hamanns Schriften herausg. -von Fr. Hoth, I-^V Bdv BerL 
1831. 8« Sein Briefi^echscl mit , JacobI in dessen sämmtlicheit 
Werken; Vergl« auch sibyllinische Blätter des Magus, im Nor* 
den^ heransg. Ton D« Fr^ Cramei^« • '(ieipz. < 1819. 8« 

l) Betrachtungen über das UpiTersum. Erf. 1776» VII Aufl. 1821. 

Voni Verhältniss zwischen Moral Ut Staalskunsl. Erf, 1^86, 4. 

.Gedanken von der Bestirfimung des moral, XVerths. Erf, 1787. 4. 

Grundsätze der Aesthetik ebend« I79fi. 4, Vom Bewusstseyn 

als allgem. Grunde der "WeUyreliheit ebend, 1795, 8. u. a. 


JR ü q Is b 1 i c k. 

vi, 

' §.378, . > 

'Ein Ueberblick über dep Gewinn 4er Philo$opbio 
in diesem Zeiträume zeigt | dass siel m^hr ^n Ausdeb-^ 
»ungi als an Inhalt gewonn^li b^tte* Alle einzelne Zweige 
der philosophischen Wissepscbaftep hatten ' reichljcfaen 
Zuwachs an Stoff erbalten ; 69 war ^ihe neü0 pfailoso- 
phiscfae Discipljn , ' die Aesthetik»/ binsBugekommen ; 
dc^. Umfang nnd Inhalt der angewandten Philosophie war 
erweitert woirden (Pädagogik» Staatswissenschaften}» und 
de^ Einfluss der PhilQso|phie lyurde in dem ganzen 6e- 
» biete der menschlichen Erkenntnisse anerkannt, in An- 
sehung der wissenscbaftliebeni Methode' hingegen hatte 
aie wenige Fortschritte gemacht. Öie Untersuchungen 
über den eigenthümlichen Ch^akter der 'Philosophie^ 
ihre Form und ihren Zwisck waren kaum angefangen, 
die entgegengesetzten Ansichten über deu Ursprung der 
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42» lUL Periode. L* Ab«clm« ' T. Abth. 

BrkeBDtttiiAa nicht erichSpft worden; die üolhöde der 
BeobacLtang» der Reflexion und Demonstlration v^^a 
vielfältig angewendet I aber die Grundbedingange» ihrer 
Anwendang und deren GrÜnse noch wenig zur Sprache 
gekommen* In allen Theiien herrschte Ungewisahei^ 
Zweifei un^ Uneinigl^eit Ober die., wichtigsten Gegen» 
atände; im Ganzen seicliter Dogmatiamu«. . Die Streitig- 
keiten hatten abgenommen', mehr aus Gleichgültigkeit 
lind Verdruss miulungcner Speculationen» als durcE ent* 
•cheidende Auflösungen. Allen philosophischen Wissen- 
achaften fehlte, ps an scharfer Gränzbestimmnng und stren« 
gar Wissenscbaftlichkeit, ans Mangel an Princlpieu, wel- 
che die angebotene Reform der Philosophie durch Fsy^ 
eliologie ^ nicht gewähren kbnnte. 

* ReyitiOa 4er Philosophie (von Chph. Meiners.) S* oben (• 
576. Äot. b. '^ 

§- 379, ^ ^ - ^ . 

Auf dem Gebiete der praktischen Philosophie seigte 
aieh ebenfalls eine widerstreitende Tendenz ^ swiscfaen 
^em Empirismus und Rationalismus , mit sichtbarem 
Uebergewichte des ersteren. Die Forderungen der Ver- 
, "nunft wurden nie ganz überhi^rt , aber auch selten ganz 
rein und lauter Ternommen. weil die Vernunft fast im« 
mer mit Reflexion verwechselt, und als die Dienerin der 
Sinnlichkeit, nieht. als -selbstständige praktische Kraft be« 
trachtet wurde; Zwei Hauptgebre^^hen der meisten Sy* 
ateme der Moral ^ 1) dass sie entweder von der Selbst- 
liebe ausgehen oder darapf zurückkommen, dadurch aber 
mit mehr oder weniger Coosequeoz zu einer Glückselig-! 
keits- und Klugheitslehre werden; 3) dass sie die Ver- 
buuft nicht als ui^spr angliche Qesetzgebung för die Frei* 
heit erkennen , hatten zwar einige Denker ( l^eulinx und 
Rieh. Price ) richtig eingesehen » aber keinb bleibende 
Reform in diea^m Gebiete begründe t^ Die Moxa)|>b^loap« 
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f pUe * wmi^ ^ dahc^.^räitteiitlieil« eine Akktiidiie Aofwdil 

' dea* nach/ ftubjdctiveii :Än8iphten besser und vernniiniffer 

Scheinenden^ der Yeretnte Ausspruch der Selbsüiebe und 
der. sympathetischen Neigungen.' Die Fr<6ihei't| die 
Gi:iiadbedingung .^iner ,gesundeii^ Mora) , ; machte bei' die- 
ser «Atuicfat grosse Sehwier^beiteiii 'weil man entwedier 
nur die psych o logis cliö Freiheit iin Auge hatfci od^r 
mu$ metai^hysisbfaen Ortftid)^ diese« Ff4iUemi wa lösen 
enohte, und daher »m' Diftterninisiirfis • sieh '^nneigte,» 
öder eine blindfe gesetzlose Pl^eiheiC behauptete | Wogegeoi 
äicU die theoretische Venrnnft* strSubie. * -»le -mehr maoT 
aie Schwierigkeit fiihh^i aber -rfe an Itfsen sdiettle,jdeato) 
ibehr-nuhm das wJesentchafiKche Streben- 'ab, und eatrst; 
an die Stetlb d^ssetbetf ftu -gemleklf eher» Stieben nabh' 
Fopalaritift und Fassliohkeit (fergl §.,3760^ 

'* "Üiclier gehören: ' * ^ 'i . ,: *^ « - ' • * * 

Be'Fremon^tval Petit^f-svr 1« Ubeit^. '*Berh-. X754» 8. L« 

Diogene de d'AUmbert, ou XUogene deceal, Penft^es Ubret sur. 

rhomme et sur les priaclpnux obJeU des coDiiaissances de nioin« 

- ^m«. Nouv. ed. B^'l. 1766. la. Viies phi^ctto^^qaei.* 'B^rl. 

1767. 11 Tom. 8. Pti Hazard mus rcmnlre de la providence« 

^ Bcrl. 1755. ,S^ ^ . / 

^^rsttcbr einer ; Adkhntfg tn einer Sittenlehre 1^ sU« Blteoiohni 
. '(von ScbttU), Berl. ,1783— 87. ly Tbie. 8. . 

Jo. Aug. H^inr. Ulrich Eleutherlologle , oder über' Freiheit und 
•Wothwcndigkbit. Jen. 178«. 8.^ (tgl. 6. 96d. not, b.) 

Z w ß i i s K Ab 9 c h n i $ t* 
Zweiter Zeitraum» , 
'Von Kant bi^ ftuf'4ie neueste Zeit. 

Ausbildung der Philosophie mit kritischem 

I« Philosophie der Detitschön« 
A) Kani'a kritischer Idealismas* ' 

S. 38o. ^ 

Ltidwi. ^B»t Borowiki «Daritellung det Leb«as nad Chir)ikt«rt 
Kcntf; XönigsK i8o5. 1». 
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; .'AeittiiDld ßtrnhßird, Jacbmaiii} Iip« Kant f gcschil^eri ^in, Bnefei^ 
•an einen Fceuud.^ l^jSmgsb. i8o5. 8. 

CA. Ch, Wasianski Im. kant in seinen let^eü tje'beasjafaren. 

Konij^b. j8o4. 8« ^, r ' 

3iogr|ipfa(<i Im;. Rani' f. L«ip*.i8o4. IT^Thle. 8, 
F. Th, Rink Auilcktcn aus Kant^i Leben. Königsberg, l,8b5. 8. 
~f r. B'outerweck/rmmknnelKant, ^n BcteknAl. Hateb. t8o4. 8. 

Kant's G^dachtntsffeier. KöniBali. i8il. 8. . . . ^. 

•.-»>\p l'j^**' »»...■». ••,•! ^' .»' '^'^t-'V * »■» 


^rfolgto 4iiirfk > ^iiMifr Peiikcf er«|«r/ Qröt»e j der .splion 
]|iiDge, aber in ftlül^Oi t^ §Uen Angelfigeiiheiten der 
PliUbsf^hw 4eii . kUiaf^sle» Ast^eil .gonoflinieiiy iipd 
Mck ^u« «iiito wM^n^cheU' .VfU^^elgff^nlog ihrer Haapt- 
Ittinge) tcnrb,ei$cit/^t b«1|Q». ^od siw«^ ■ sa 'ein^r Zeit, wo. 
unter dcp( DtalfdiHl.dva^^ m^Iqpeif.^oiiU? peieter.y ntr 
mentlich L^(»ii|^ "V^iAlLeldtoiliM^r QaiiL^nii (§*t3.77.) 
Herderi Q^the u. a. eine grosse EmpfäD^ljkcbkeit für 
neue Absiditen in Wissenschaft« oiid Kmist rege geworr* 
den war* ||i^^ianupl Kant igih. m Königsberg den 
aa. April' 4714, Prof. der Fhilpsophie das., ^L den i*2. 
Febr» i8d4)j| war der zweite SöeraUsi der durch eine 
neue Metbode-, W^lpbe die Untersnchung d^s Ur- 
sprungs und der €rrlQ;zen der m^nscfaiicfaen Btkenntniss im 
Auge haiie , - ( didier kritisph« — ^iniersuchende ^ pra-> 
fende Metbö4e}j» i^ea Forscbungsgeist belebte , leitete, 
orientirte. tin4 dib Vernunft* duri&h'^elbstek'kenntoiss auf 
den Weg zi^r- Wis^ensobafl £ih«»Sä( ^fir besass dazu sel- 
tene Tal^ntt,. die ^r sprgfsUig qntjri9ke]|t un4 ausgebil- 
det hatte, in Verbindung^ mit ausgebreiteten Kenntnissen» 
9'ein siitlich reirgiöser C'b:irakter yeriiinSerle die einsei- 

• 

tige Richtung des Spcc|ilatJai|sgtistes, und bestimmte den 
Charakter seiner ForschMog; Strenge Wahrheitsliebe 
find rein sittliche Gesinnung macbten da^ lebendige Prin- 
ap seines phifosophischen Geistes aus , weither Qrigina« 
)ität, Gründlichkeit und Sagacitiit in einem hphen Grade 
tpr^inigtet Durch diese Mittel bewirkte Kant ^in^ 


I 
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Hiebt ^9 . Wiä«r«ti^d yor fich, ^ing, auch eine ;SeHIaiig 
i^terl^r0cl|«B ^wA gohemmt wurde 4 aber' ?ou gro«M« 
Folgey»! goNff pen ut^ iini,d^.|(iiM9 ILtcbtuiig. des Pbi« 

>Kiitf^j»^Selürifteii siehe tmtfn $; S^^ ' * - . ' 

'\ ' - ^. §.,38i. 

.purph^Hume'eSkeplW^^ J. S71..) ge^ 

•yf^(3k*^/^i(sbt9)tQ «ich b.c\d,q Aufmerksamkeit anf ^en fMjf- 
f^ileud ye^s^bi^den^n £rfolg des Nachdenkens an der- 
JMalh^iaatik^ uofl Pj^iloapphiej und auf die Ursaofaeii des- 
felbq^V Die :a|etapbysik »og mit Rccbt seine Aufmerk- 
a^mkolt «viC ?iQh; abe^ c^ glaubte, man habe piät 
ibre S(i^eUp^|)ejährt. pie Reflexion undPriiiang der^ 
TersofaiedeuQ0.philo9ophi#che^ Systeme und voj:uehmlich, 
der «e.iqi^te JD9gjai^ti8aiu8' der. Wolfischtn Schule erzeug- 
ten an ihih deu Gedanken , dä83 Tor allem dogniatischeo 
Vcrfthr.9il, ili der fhijosopliie erst die M^^glich'keit 
einer p^ilosopfaischeil Erkenntnis^ , unter-» 
aucht y^eiAen ni,iisae, u^;idi dass dazu ^e Unterqn«^ 
chung der verscbiedenen Quellen der £rketintni«8e| ihres 
Ursprungs und Gcbrauchß ; CKr»^»k> nothwendig scy, 
wobei er das von, Locke angefaiigene Werk en vollen- 
den suchte. Die Fhilp3opbie und Mathematik | setzt er 
vojrav^i sind in Hinsichf ihres Ursprungs rationale 
oder Vernunft- Wis^enacbaften, ^Vernunft erkennt« 
Bisse unterscheidet! »ich ypn empirischen 
durch de4 pbi(rakter der l^othwendigkeit und 
Ällgeipai^beif. . Mitder^Mp^icbkeit derselben ^eht 
und fällt die Möglicbkeit philosophischer {Irkenntniftse^ 
Welf^be von, doppelter Art 8i^d,^ syn th.e tische und 
aualytM<'I^<'* Die letztern beruhen auf dem ersten 
Den^ge^ptäie^ aber welches ist das Princip der 
• ynlhetischen £rke^ntnM•o # priori im Ge^ 
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genattsi der eispirUoheni Sie sieb anf WilinieliiDiiDg 
griindleii? — Ihr UMtyu verborgt di^ Bfkthbmfttlky Bnd 
•elbit die gemeine {Srkeniitmse , ■ oiM daH Streton dar 
Vernanft in der Metötphysik iai 'baofptiiMehUch auf ate 
gerichtet« Es itt daher eine Wiiseiüchidk» welche dio 

- Möglichkeit solcher ErkeputfiiMey ea^ wie-Hdia*i^ /CrrnJid 
nnd Gebrauch nach Priqcipicn untersucht » höchst noth- 
wendig und von der grös'sien Wichtigkeit. Kant bahnte 
sich zu dieser Untersuchung den;-^(V^g dart^' Abnahme 

. einet schaffen Grenzlinie zwisclien' Philosophie und Ma* 
ibematik/und durch eine tiefer, als hishef; '<6il!id(iif];ende 

^ Untersuchung des Erkenntnissvermögens, indeolr' er durch 
ä^iae S&gacitSt ähnele , däss die'* syut'faetiAchen Erkennt« 
nisse a priori die Form der Erkenntniss betr^fibtf, und 
nur in den Gesetzen der einzelnen , in dehi Erkennen 
räsammenwirkcnden Vermögen gegrSndet a^yn ' können. 
Um nun dies6 Formen der Erkenntnisse- napb dem'lei* 
tenden Principe der Allgemeinheit ^und Nothweiidigkeit 
vollständig aufzufinden, nimmt er eine Zerjglic^deruDg der 
Erkenntnijise vor, und scheidj^t, was in der Wirklich-* 
keit verbunden vorkommt, zum Behufe der wissenschalt* 
liehen Erkenntnisa. 

4 

§. 382. 
Daa theoretische Erkenntnisa vermögen besteht aua 
Sinnlichkeit ni^d Veratand| Receptivität und Spon- 
taneitSt. Die Empfindungen aind daa Matetiale, Zeit 
lind Raum das Pormale der Sinnlichkeit. Raum nnd 
Zeit aind blos in una — aber a priori ala die Formen 
unserer Anschauung* Der Verstand verbindet den d^rch' 
Sinnlichkeit gegebenen Stoff zu Begrifieh und Ürfheilen; 
die' von der Eifahrung unabfaingigen, vielmehr die Er- 
fahrung bedingenden Formen dieser. Verbindung eind die 
(vier) Kategorien, aua welchen, in Verbindung mit 
der Form der ainnlichen Anschauung ^ die ^diemäte^ond 
diä 'Grundsätze dea reinen Veratandea ai^li ergeben» Die ' 
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Fbrnien iet Sin'niioiikdt und d^ Verstimd^i aifid- d«if 
Beatimnteodef dergegebeoe 6toff dts bestimiiibare; jeiitf 
lind ganz ttoabhängig yon den erscbeinendbti '^Objeetfrn^ 
Wir erkennen 9 'ist dks H atiptresnlta.t seiner Krhik|' 
kein Object/, äU wiefern es darcb die Wabrnebhiüng 
gegeben "iind ddrcii did Gesets^e dei Erkenhlnlssvermö» 
geiis bestimmbar ifft; wir erkennen kein Ding #n ticb^ 
sondern nnr" Erscbeinnn^en C^'i^i'<^b^r — \ä\ u 
anf ICrittk des Efkenntnissyeritaögehs gegründeteri odei< 
Iranscendentaler Idealibmus). Unsere Erkennt«^ 
niis realer Objecte ist däber auf £ r f a b r n n g - bb-' 
sctu'änkt, und die Erkenntniss a priori bat nur die föf«* 
malen Bedingungen, ^ die Mögliehkeit derselben zni^ 
Gege^istande. Nur unter dieser Voraussetsüug siitd syn« 
tlidtische Erkenntnisse a priori möglicb und aiif dieseni 
Inbalt. bescbräukt sicn die Metapbysik. Hierauf bedebt 
sich* die scbarfe CJnterscbeiduog des DenkeYis tiüd' de» 
£rkennenS| ans deren Verwecbselung nur Blehü werke ent«^ 
ateben' können^ (bierdui-ch wurde aucb Loj^ik Ton Me« 
tapbysik yöllig getrennt) ferner der ersciieinenden Ob« 
jeete und unserer Vorstellungen Tön denselben , und die 
UnterscbeJdang der Vernunft yon dem Verstatade in lo- 
gischer und transcendentaler * Hinsicht. Die theoreü» 
iche Vernunft/^ala Scbltisffkrfif 1, att-ebt nach nb* 
aölater Einheit und Verknüpfung. dur^h Ideei/*, 
welche die Formen der Vernunftthatigkeit isind. Eine 
Erk:enntnis8 «us Ideen ist nicht möglicb; 
denn es gibt keinen ihnen angemesaenen Gegenstand in 
dem Kreise äer Erfahrungi^ obgleich die Vernunft 
unablässfg nach Erkenntniss Gottes , der Welt^ Unsierb« 
lichkeit und Freiheit der Seele strebt , und darauf alle 
^urüstung der Metaphysik Von jehdr ging. Die philo- 
sophirende Vernnnft darf kernen cönstitutiTen Gebranch 
Ton diesen Ideen machen; dehn sie gerätb ' dadnrcb. «ur 
in das Blendwerk dnea Sohein Wissens und In ein Ge«* 
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yrebe von-Wideriptncbenft rr wio 4i6 Kritik der Be« 
weife für die : Si4>s^iizialiCät nwi tlnsterblicbjkeU der 
Seele., fnr die Woltgr&Qze nni den. Weltanff^g, ao wie 
deren, 6egentjbeil|' für die Theilbarkeit oder Einf^chlieit 
der Snbataiizen'i fuf die Nptbwendigkeit oder ZnräUig-^ 
koit der CeuaaliUl pnd ,de« Oaaeyna in. deir Welt^ vni 
für daa Dafeyn Gottea za beweiaen ancht ,Oie Ver- 
nunft kann daa Daaeyn der liberainnlichen Objeete die* 
aer Id^en nicbt beweiaen; eben.ao wenig aber noch 
daa Oegentjbeil. Für die theöre^iaclie Vernonfit iat nur 
ein regulativer Gebraucii der jdeen zi|r Erweiterung 
der wirklichen Erkenntniaii mögKcfa, ^ 

§t 385. .. 
Die Vernnnft ia£ abejr ni^ht^ allein tbeoreliaeh, aon-. 
dern auch praktiacb in Seatimmung der Will* 
lf,ühr ^^XQlh die Ideen yön Füicbt und Recht. pie 
Prörterung dea Begriffii yon Filipht /und gutem WilieUi 
in welchen auch die gemeine -Veriiunft den höch^en 
Werth der Menaefahei^ aetzt| fuhrt auf die Anerkennung 
praktiacher i^rkennfnisae a, priori^ in welchen nicht waa 
^iat, apndern waa aeyn soll^ beatimmt wird« Die 
praklicche V^nunft jst i^utQnoniisch , aie bestimmt nur 
die Form dea Willena^ un4,aetzt die Freiheit ^a noth- 
wendige Bedingung voraua. Dub Sitten geaets tritt in 
Beziehung auf eine empiriach beatimmbare Willkühr, ab 
kategoriacherlpoperatiy^absolutea Soll) heryor^ 
und wird an die Sp-itze der praktischen Fhiln^ophie 
gestellt« Es schreibt dieser Imperativ ^ abi allgemc^ine 
^örm allea vernünftigen Wpllens. i^llgp meine Ger 
jetzmäaaigkeit mit strenger . Nothwendigkeit ^ ' vori 
und bestimaat dadurch den höchsten abaoluten Zweck 
und die Triebfeder dea Hazidelns^ 'welcbea nicht ein pa- 
.(holbgisches Gefühl, sondern Achtung des Geaetses 
iaft. Sittlichkeit ist nicht Glückseligkeit »^enthält aber in 
.aioh feinen yernünftigeii Anspfucb auf dieaelbci oder gibt 
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die Wtodigldit .ftnr GlSckfel^gkeit. 8!e itt etwat Allg^ 
xneinfeB nod durch Fjreitoit Nothweudig^t« Die Ideen voit 
Freiheit» Umtdrblichkeit tind Gottheit erhalten durch 
das'prAktidche Sittengeteta Gehalt nnd Gewi^sheitk Diese 
Ueberzengnng aber ist kein thedretiacbet Wislen» eon* 
dern praiLtischer Vernunftglaube C^^^'aI^^^oIo* 
gie}; In der Beetinimung des höchsten Gutes, als To^ 
talaweck des verntitiftigen Wesens, tritt die Harmonie 
* d«r sinnlichen und vernünftigen Natur des Menschen^ die 
. UTebereinstiminung der theoretischen und praktischen 
Vernunft mit Klarheit hervor. — Von dei^ ethischen 
GesetEgj^bun^g -ist die .juridische unterschieden i welche 
nur deti äussern Handlangen gebietet üi^d die Beschirän* 
knng des individuellen |^rej[heitsgebrauchs durch die Mdg« 
liichkeit des Bestehens der Freiheit aller (das Recht) 
fordert* Das Recht ist Zwangsrecht, und es soll 
diirc)i deh Staat,. welcher seinem Wesen nach Rechts- 
nnstalt lst> und auf Verträgen bernht) gesichert WerdetI* 

§. 384. 
Die theoretische iBrk^iintnisSy w^lcke W 
dem Naturbegriffe , und die prisk.tisch«, ln^elch^ auf 
dem Freiheiisbegrtffe Iferuht ^ sindiewei voq einanf». 
der durch ihre PriACipibn abgesonderte ^S^ph äre tu 
Zwischen beiden^ und ihren Objbcten^ NAtor und Frei- 
heit , ^irelche >in dem Menächjfcii ftüf «ine unerklärliche 
Weise vereinigt sindi nimiht Ait Ur t heil skr aft nicht 
znm Behttle des vObjeCtiVfen Erkenuens , sokidern xum Re^^ 
fleetiren über die gfeSathmte Natur, vermöge ihres -eigen* 
thumlicben PrincipSy d. i. Zweckmässigkeit, wel«^ 
ches bich]: bl>jedtiv^ Sohdern subjectiv ietf Ueberein^i^ 
Stimmung an. Die Urlheilskraft nämlich ordnet*das 
.Besöt^dere unter das Allgemeine unter 5, sie ist theils 
anbsumirend. theils reflectirend. Die letztere 
legt der Natun den Begriff eines yerstaiides nach ein^lr 
subjectiven Miaximie zur üngdiindertön Aüsl^reitung de^ 
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^-^erttaitdMgehränchB nuter^ uoc{ dia fieititiguitg ihces 
* Princips. ia der ^ttweniung ist mit einem ÜBteliectaeUen 
Wohlgefallen verbnadeo. Auf diese Art enmeht di^ 
i«lhetis<^hc BetrachtoDg der Netor nach dem Principe 
4er formalen Zweckmässigkeit « das Wobl^efiiUen am 
BchÖnen^und Erbabeneni and die teleologisclie 
Kätorbetrachtung nach dem Principe der materi^len ^- 
tiern Zweckmässigkeit. Die -Betrachtung der organischen 
Naturweara , die wir nüpht anders als nach dem Prin«» 
cipe der innern Zweckmässigkeit denkc^n« obgleich. nicht 
darans erklären können , fuhrt auf die, Ahnung eines 
Sndzwecks der Welt duroh einen übersinnlichieii Geist, 
welche die pfkktiache Erkenntniss cur Qewissheit erhebt 
(Phyaico*£thicatheologie oder Teleolagie), 

$. 386. 

Kadt*s scbrif (liehe Arbeiten: Ausser der Kritik 
des gesammten ErkönninisVvermögens zum 
Bebufe einer Transcendeotalphilosophie , d... i. derjenigen, 
welche die allem Vernunftg^brauche als Bedingung seiner 
Möglichkeit zum Grande liegenden Principien» duröh Er- 
örterung der Veriiiögen des menacbHchcn Geistes en(» . 
wickelt and d^ducirt, und dieselben in einem rollstänr 
digen Systeme wissenschaftlich bearbeitet^ hat .Kant' 
aneh einige .T heile .dea Systems selbst mit der ihm 
eigenen Originalität, und ipit ausgezeichnetem Scharf* 
^und Tiefsinne ausgeführt, als z. B. die Metaphysik der 
Natur, durch. welche er der Vorläufer der dyriamischeQ 
Natorp|iilosophie' wurde I indem er behauptet ^ dass die 
Materie durch bewegende Kräfte (Expansiv;;- und At* 
trac^ivkraft ) den Raum erfülle; ferner die Metaphysik 
der Sitten oder die Rechts- und Tugendlehre; auch übe^r 
Religion, Anthropologie» Pädagogik und andere intfj'es- 
aante Gegenstände in einzelnen Abhandlungen viel Vor« ' 
treffliches und tiejC Gedacht<)a ,mitgetheilt» 
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,KanVa. frühere Schriftea iind: G^aAokeii Tcm der wahfen S^ät« 

^ sung der lebepiligeu Kräfte, köiiigsb. 1746. 8. Principtorum 

metffph^ncor.' noTa dUucJdatio« iUid. lySS. 4. Kant'a Betncli- 

. tuDgen über deii Optimismiia. Rüniiisb. 1*759.' 4> Versuch den 

' ^ Begriff der negariTen Grüssen in aie Wehwetsb. einzuführen« 

Königab, »1763. ^. Eiuiig nsdglicher Beweisgrund zu einer De- « 

. ,. moastratiou des-Däsejiis Gotte«. eb^nd. 1763.4 ^ttletzt, 17^. d. 

l)ic ial»ch({ Spitzfindlgt^it der vier sjHog. Flgureiü ebend. 1763. 

' "F^at tiird ' Leipt* 1 797« Beob'«<?htniigen . über clas Gefühl 'des 

ßcböneo und Erhabenen, ^ Kösigsb. 1 764. 8. Biga, tyj}* Träume 

eines Geistcjsehers. • Riga, 17Ö6. 8. 1769. AUgem, Naturgesch. 

' und Theüiie dea Himinela etc. IV AiWl. Zehz 1808. 8. De 

ipundt<i^en^ibi]^|i atque iuteUigibü^ form« et priocipüs. jRegiom6at. 

1770. 4. (worin er die GniniWle «einer Kritik aufstellte).^ Diese 

^ mit mehi-ercn neuem AbhanoTuDgen sind gesammelt in Im. 

• /K a t^t' «t JUe^neiA Schriften. Königsb^ u, Leipz. X797. ill Bd^. 8. . 

Verm. 'öchrifteii , achte und vollst. Ausg. (heraus^, von Tief- 

trnttlL}^^ Halle, 1799 — 1807. IV B4<. 8. Sammlung eidiger 

,, bialier unbekannt gebliebener Se|iriflen von |jn« Kant (beraus^. 

vort Rink,)' Königsb. 1800. 8. 

Hauptwerke^ 
' Kritik*d:er reinen' Vernunft. Riga, 1781. VI Aufl; Xeipz,- 
1818. 8. Kritik ii^r praktischen Vernunft. Riga, 1788. 
VAuQ. Leipz. 1818. 8. Kritik der Urtheiiskraft. Berl. 
179D. 111 Att^' ^799* 8.- Proleg^omena zu einer jeden künftigen 
Meiapb^.sik etc. ^ Rig4> 17<83. 8. Grundlegung zur Metaphjfsili^ 
der Sitten. Riga, 1786. 8 tV Aufl. 1797. Metaphysische An* 
fangagrüttde der Nätitrwisseoschaft. Rfga^ 1786. 8. Ill Aufl. I8oo* 
Heber eine EuUleckung, nach der alle nene Ktitik der reinen 
Vernunft durch eine ältere entbehrlich g^acht werden solU 
KSnigsb. 1792. 8. Die Religion innei-halb der Granzen der ' 
, blossen Vernunft. Köotgsb. 1793* -8. II Yerm« Aufl. 1794. Zuiu 
ewigen Frieden , ein philosophischer Entwurf. Königsb. 1796. 
1796. 8. Metaphysische Anfangsgründe der Rechtslehre. Königsb« 
. ^ '1799* H Aufl. .l8o3« 8.. .Metaphysische Anfangsgründe der Tu* 
geudh^hre. Königsb. 1707« 8. II Aufl. i8o3. (beide unter dein 
Tftel': Metaphysik der bitten. }. Anthropologie \n pragmatischer 
Hinaiclit. Königsb. 1798. Ili Aufl. 1821^ 8». Der^ Streikt Ide^ 
Faciiltaten. Xönigsb. 1798. 8v 
^ Von anderu sind herausgegeben worden: 

Im. Kant's Logik .ein Handbuch ZI)' Vorlestmgetf (herausg. von 
Glqb. Benj. Jähsche). Köoigsb. 1800. 8. ( Aus ColLegten- 
heften herausgegeben). Pädagogik herausgegeb. von Rink. ebend.^ 
- > i8o3. 8. Vorlesungen über die philos. Religioöslehre. Le;ips* 
1817. 8. (aus einem nachgeschriebenen Collegienhefte ) ^ und 
. Vprlesungen über die Metaphysik zuhi Druck befördert von dem 
. HerMUg»' der etc^ Religiönalehrp (ProC PöUtz). £rf. jiSoi, 8. 

§. 386; 
• Wat den Charakter der . krithchen Fhilofopliie* 
K^nt'^un Aljge.aieineQ betrifit^.a.o hält aich dieaelbe an 
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idai in. dem ISeVtrtttst^ey'n Gegebene, Jucht dnrch Ana- 
lyiik, nicht Ahr Fegrifibi »oiid^rn der GeiitetVer« 
knögeli die immanenten Princide der '£rkenntni8d ^a 
erforschen I ihren Gebfauph ea bestimlneni und da« ge* 
^ammtö Erk^ilntnisWermöge^n in formaler Hinsicht 
anszumessep^ bei welcher Präriing sie )edocb die aus 
der Wölfischen Schule staüimeifden Untcrscfaeidtihgen der 
SeelenkräCtip als gültig vorausS:etzU Sie erhob den mensch- 
ticheti Geist, indeoi'sie ihn zttm MiUelpttnctis der Unter* 
fenchüng inaclite, bcsct^'änkte ihn aber auch dliirch das 
Resnltät ihrer Untersuchung. Indeih liie na#h dem Er- 
kenntnisavermögen den . Umfang der erkennbaren Gegen« 
stände bestimmt, iiad der i^räktisfehen Verttanft 
dem ' Zwecke nsch den Primat über die ihedretische 
anerkennt i ^^^ weil sittlich S0 handeln i ein allgeiftieineii 
und unbedingtes ^ Erkenntnisse zu erwerben nnd zu er* 
Vreifcerh ntir eii^ bedingtes Gebot der Vernunft, Weisheit 
also der höchste Zweck der Vernunft ist, --^ fto be- 
schränkt sie den Dogmatismus Und SpecnUtion^geist, den 
tinmsssigen Uak;ig> Alles aus leeren Verstandes begriffen 
dempnstriren zu wollen, bauet, dem lilysticismus vori 
weiset den Skepticismus zurück , begründet tind be* 
^hränkt das Gebiet des Wissens und Glanbens« Sie 
lehrt den Gründe die Tendenz, das Fehlerhafte und Ein- 
seitige, 3o,wie das W^ihre und Trefiende in äjlen SjtiB^ 
metk unterschefdenv und Würdigen , und ienthält in sich 
ein lebeiidiges Frinbip zur Weckung» Stärkung und 
Brhallüng des Interesses tut gründliche philosophische l'or- 
tchüng. . Die Philosophie Jefhalt durch sie einen {esieui 
tinwandelbaren Grund in der unveränderlichen Natur 
des' nienschlichen Geistes, ^ants Kritik baute überhaupt 
weniger auf,' sondei^ besöhäftigte sieh vielliiekr init 
Zerstörung dessen^ was ddr zeichte Dogmatismus des 
Verstandes erbaut hatte^ nnd bereitete ^in höheres plii- 
iioso^hisbheir Wissen dnrch Selbsterkenntniae des Geistet 
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' wtkf^iiB3»m alb sdglrioh die Priacipifh «orilliiteiMchtl*. 
dnag fder «axelDcn Tkefle der Philoaopbie^.ia dei* Ve»* 
Bnnfk ieUbst nachzuweiaeii saohte« - Dagegen; wirft aiii 
djenor P^ilosopitie' vor^ Verkeiuiang. dea lyeteoe' dw 
Vemiinftideeii^ knnsDfgegeiigett därao»^ daM •nm 
einen ' übermriegenden Werlli der ^ittrong - ntkäi ^ur 
der Untersuehung der. Antprnche bdder «Töranftetsl^, 
und daa Wiesen, iimnee in* Eo weiten intbt; dik Treii- 
auag der' theoretiaciten nod prak^ieefaen Ver* 
Buaft und Zerapeltung der Kräfte dea menaefalicbeii Gel* 
8tea> eiiien gewiacen Formaliamna^ der sieb auob m 
der praktiaeben Fbilbaöpbie seigt^ und daraoa entapriifg^ 
daaa man die Gegenstände, ▼orherrschend ana dem 
. Geslcbtspancte des Snbjectiveni d. u der Geaetse nnd 
Formen der menschlichen ThatigkeitbeiraohCeti «ns wet'* 
ebem Grunde m anck leicht aum atrengen Ideal ia« 
mua führte. - ^ r 

jy» Jen lach über den Grund und Werth' der ^ntdecktt«ig«a 'dii« 
flru. Prof. Kant. Beii. 1790. 8« . v ^ 

Jnh, N e e b über Knot'c Verdienste nm das Joterease det pfail'oa«-» 
phirenden Xernunft. II Aufl. Frankf. a. M. lygS. 8. 

Glö. Bj. G er! ach Philoaopfaie , ' Gesetzgebung udd Aenhetik f« 
ihreAi jjBtzlgen Yerbältoiss zur , sittlichen upd asthetiachen fiUdi^M 
der Deutschen, eine Preisscfarift. Posen fi8o4« 8. 

)?lügge.'fe Versuch einer historisch kritiscl>en Darfttellnng des Eiif« 
fliisses der laotischen Philosophie auf ReUjgion ti. Theologie* 1 U 
Xhle« paunov. J7'96.1 g8. 8, 

l^r. ^en. Agsp« Leo Krico od. über den woLUhitigen Clnfluu det 
kriOilcheu Philosopbie. Lfcip<..i8o6. 8. T ' 

StäudlinU Abb. über. den lYerth der. krit.' PhU« in s« Beitr«. j^nr 
- Phil, u. Gesch. der Rel. HI, IV, V Tb* Gott., 1797. ^8. 99. 

Vgl. auch B.out erweck Imm, Kant; ein Denkn^d. 

Arthur Schopenhauers Anb*äg seintfi Unteii j. 4l5, 'ingaC^ 
Buohs» der die Kritik der kant. Philos. enthiat. t , « 

. . §• S87. . 

Erste Gegner det ICantischen Phädis(ophie« 

Die Eraobeinnng der eraten Hanp^acbrift Kent^a 
«rregte anfangs keine Senaation,^ woin Kant'e Cbarakr 
4i€ Jf^^ . E* 




I 
I 
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«» ' 

itei^ «dbiit «inkwiriMa mochlo«^ Ala' die. Anfmeririmkiait 
. damof g«l«nkl vriurde^ «ntatand wegni der nngavolMBtcn 
tJBivchbiiiiing : TOB* ^Seiten des lafialt« liod des - Zwecks, 
»eine lebbtfte B^llregini^« Dia. meisten Piülosopiien 
.Pentsehlands^ » mJhnep . Partei gegen die heue Philosophie, 
\V«il sie'W!Bgen<'des oendn Gesiöbtspandtes nfid ihrer- ei- 
^gcmlräiiliehei^«>T^riiiin6log|i0^.nielit so^^eich ▼erstanden 
jwerä^ kooivte, MissTerstSlidaisse waren uDt^naeidiich« 
^ billigen evsdbiski ^ie .aU doveb dev Schein der Neuheit 
^taasGhend..Qad entb'ehrlidi ; Andern als wfxUich oen, 
.«berj^eiUirlich und sebädliob, weil, sie ein System des 
Idealismus seyi • welches die obJedUve Realität' der £r- 
.keiintniss und die^ernünftigen^Ueberzeagubgen von Gottes 
, <Pasey|t und der Unsterblichfcdit serstö^Oi und dadurch da$ 
Heiiigtlinm- der Menschheit antsiite. Es erschienen Ein- 
würfe .und Widerlegungen von verschiedencxn Gehslts^ 
von Achtbaren. Denkern: Mendeiasobn o), Hamann 
.(s.. oben)t und Xacobi b} (vgl. §. 4o5«)» ' Eber- 
hard c}| Feder (§. 376.) «Ol Ad. Weisbaupt «)« 
Job. F'riejl* Platt A Glob* A. Mittel ^) (in Gol- 
.lingeni st. 1816)» S. Reimarus (s. oben) und die 
akeptisthen Bestreit^r Dietr. Tiedemanu (yergl« §. 
3770Ä)i ^Va.^n^Jf (vgl. §• 376.), GarveO» Chjh. 
.Meiners k), O« E. Schulze (vj;I. §. ^o80> i^erner 
Jo. Cbr« Sch^i|b d (st; zu StnUg. 1821): Her- 
deriT»}» Heinr. Wilh« y« Gerstenberg n) ^geb. 
. tjSjf St. 18!^), Franz Baader 0) und Andern />), aber 
a^ch von leidenschaftlichen Schreiern, als Stattl.er q\ 
'und auf mehreren Universitäten wurde ihr Vortrag ver* 
boten«. A •.-."- •» ,1 .: , 

Vgl. ( K^ Glpb. H |i n « 1 irs ) ^^^^erlalien zur Gesch. der krit, PhV 
losopble, nebfit einer blitor. Einleitung zur GMch. der Kant. 
Piulos. XII SanKulungcn. > Leipb 179$^ XI Bde. 6. v 

' G* L.R eil! hold über die bUberigen Scbick^Al« der Kaut. Phl^ 
' Itfyipbie. JtM, 178^ & 
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Gegner K«nf«. 6.. 357- 435 

a) Mi MendeiMohn« Morgfloitwideii. II M, fierWl785. ÖL 

vcrgU 6. 576, not. c. . - » 

Prüfung: der MendeUsohnschea Morgenatanden, oder aller fpecnU* 
tiven BeweUe fiir daa Daacyn GotteÄ , 'in Vorlc8iui|5«a tou Lud, 
H. Jaovpb. Ncbat einer Abiiandl, von Kttn^, Lt'tpz. 1786. 8, 
5} Hamann in den Briefen an Jacobi--- Jac obi'a'^Schriheh« 
1 u. IV B. . — J a c ol> i : über das Unt^nebmett des Krkiciamua 
die Vernunft zu Verstände eu Bringen cUj, in ReUibolda fieiträ* 
^ gen ^ leichten Uebersicbt etc, lU,' 1, ' / . 

€} Jo. Aug.* Eberbard.in. den' von ihm herauügegebeoen pMlos^ 
Journalen. vgL .576. not. d. 

d) J. G. H, Fed^i*» über Raum und Zeh zur«' Prüfung der ITant 
PhiUsöpbie. Gölting. f;»j. 8. pyios. BibÜQtb. Ton teder nj. 
Meiners. I Bd. Gott. tySS^ öl '^ ^ 

•) Ad, Weishaupt über die Grund« tind Gewissfieit dcf m^scb- 
licben Erkennjnjss. Zur Prüfung der Kant, Kritik def reinen 
Vernunft. Wurnb, 3788; 8. Ueber Materialismus u. Idealismus 
ein pHilosopIUsches Fragment. Nürnb. 1787, II'Aäfli 1788:' 8^ 
Ueber die Kantischen Ansdhauungen und Erscheinungen; ebend. 
1788. 8. Zw«ifel über die Ka^tischen Begriffe toq Raom uni 
' Zeit, ebend, 1788. 8. • 

.Derselbe schrieb auch: Ueber Wahirheit u. sittliche vVollkommea., 
heil. Ke^ensb. III Bde. 1793. 97, 8. > - ^ ' 

.. Qeg6n ihn und ^eder schrieben Seh aum a n n und Born. 

>/) J. F. Flatl's fragmentarische Beitrage zur Bestimmung n, n^^ 
duetion deaf Begi-iffs u. Grundsatzes der Gausalität und am- 6rund*' 
leguDg der natürl. Theologie^ Leipz« 1788. 8. . \ 

'Vergk 5, 388. not, u. ; ferner; Briefe über den moral. Eikennt« 

aissgmnd der Religion- in» Beziehung auf die Kantische Philoso- 
^j»Wt. Tübiug. 1789. 8. , I / . / 

g) Glo. A. Tittel Kaatisahe Öfenkformiftn od. Kategoxieen. Frtf. 
a. Mi 1788. 8. tfcber Hrir. Kan^s Moralrefonw Frankf. uüd 
rJCieipz. 1786. 8. . 

h) Dieter. Tiedeprann Theatet, oder über das menschliche 
Wissen, etn Beitrag aar Vemunfikritik. Fnankf. «« M. lygC^. 

i)agegeat • ' 

J. Ch. F. Dietz Antitheätöt. Rost, u, Leipz* 1798. 8, w 

D. Tiedemknn's idealistische Briefe. Marb. 1798. 8. jBeant- 

MTortung derselben von Diez. Gotha, jÖoi. ,8.} u. eine Abb. 

Tiodemann^ in den Hessischen Beiträgen 111 ^t. ' 

i) Garve'^Ih der Uebersetzung der Ethik des Aristoteles,* J BA» 

"iiebsr e. Abh. üb. die verschiedenen Principe der Sitttenlejire von 

. Aristoteles bis auf Kant. . Bresl. - 1 7>)8. 8, Dagegen ; J. Chr. Fr. " 

Dietz über Philosophie, philosophische Sfr,eitjgk€itcn , Krhicis- 

mus. u; Wissenschaf^lehre, nebst einer. -^Piiüfiing der Gf^mVeBfes^ 

Beurtheilu^g des krttischen Sjstemsi Coth»^ vi8oä/8; •/' 

k) Siehfe Meiners aligemeine Geschichte der Ethik. (S^ftfiie. 
' 1800, II Th.- 8. ' < . ..:uA 
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i) J. ^CI S eh\r a h VwgleicVmg' fl«« KantUche« ^Aforalprimlp« Kiif 
dem Leibnitziich-Wolfikchcn. Beil. i8oo. 8. Ücber die WaLr- 
keil der I(antiidten thilogopliie' im»t die Wain Inlufiebe fler A. L. 
Z* in ^,£ua in Anaehuug d. Philosophie. , Berlir^ , i8o5. 8« Der^ 
»elbe schrieb' anch: von den dunkeln Voritellungen etc. SluU^« 
.i8i5. 8. . ' 

' m) Job. G^ltfr. Härder'» Verrtand n. Eriahrnng; eine Meukri-« 
tik xup^ Kritik der reinen Vernunft. Leipz. 1799. II Bde. 8,, u. 
die KU $. 377. angefubrUi KalUgone^ Leipz. 1800. }ll Thicu 8. 

Dagegen: J. Gf. K. Ch. K.ieacwetter'a Piüfung der Herder» 
•eben Metakritik. Berl. 1799. U Bde^ 8* ' 

t^ (H. "VV. von Gerat enberg)/Die Theorie der BUitegorieeo 

,^ ^twiokelt und erläuteit, Altona/if95. 8. SendacKreiben an 

Carl von Vill'cra daa gcmainacbaftl« Prinzip der tlieori^, und 

, prakt« PbilOB. betreffend«. Attona, 1821. 8- vgl. mit einem klei- 

neji Au&aU .über Üraache in dem Intellbl« der A. L. Z« St. 54^ 

• ** i8a3. ' ' ■ • / 

■>>.•••■ 1 

ol^Fr, Bi«<d?r absolute Blindheit der von Kapt dedncirtem prakr. 
Vefniinft an Fr. H. Jakobi. 1797. Beiträge znr £lemenUr^hi- 
losophi«, ein Gegensi«ck,zu Kants met, Aufangsgr. der Naturw. 
Hamb. 1797. 

pj ^ Hieher ' gehören noch : Gebb. U. Brastberger UntersncbaB- 
gen über Kant's Kritik der reinen Vernnnft. Hall«, 1799» 8. 

€f«ji»K. Ebrr. M a a s s Briefe übet die Antjoomi« der Yerannfth Halle, 

1788. 8. . . 

I. C. F. Bornträger über das Dasf^yn Gottes in Beziehung auf 

Kant, und Mendelssolmaohe Piiilosophie. Hannovei;, 1788. ' 8. 

C» F. Pezoldi de argumentis, quibus deum esse philosophi pro- 
baut, observationes qnaedam adversus Im. Kantium, Lips. 1787. 
Dagegen: Fr^ Goltl. Boru^i de scientja et conjectura speeimen 
meiapb. ad diluenda Pezoldi dubia etc. ib. eod. n 

I. F. Brejer Sieg der prakt. Vernunft über die specnlaiive (in 
d. Lehre .vom Dascyn Gottes). V Programme. Erlang. 1786 — 
89. 4. . . . 

. 1% G. Ij. R a p p über diV Uatauglichkeit des Prinzips der allgem. 
i^nd eignen Glückseligkeit zum Grundgesetze ^tr Sittlichkeit. 
Jew, 1791. 8. ^ 

K,* Fcrdin. Hu n gar der Sohn der Natur od. Briefe über' ]Eiida- 
monismus und menschliche Glückseligkeit in Beziehung auf daa 
krit. Moralsystem. I Th. l^eipz. 1802. 8. ^ ' 

IL. G. F. Fürsten au über • die^^Frage : was ist von dir Kanti- 
ach^u Philosophie zu halten? ein Programm. 'Üiot. 1789. 4.$ 
and: die neuesten Streitpnncte über den letzten Grund. der Mo^ 
ral n. Sittenlehre. Brem. 1796. 8/ 

.f) Soll man auf. katholischen Universitäten Kant's Philosophi« stu- 
diren? von Matern« Renas. W'ürsb« 1789. 8. ' \ > 

JieB«d» Statt 1er AntUiant. Mün^hea, 1788. li Bde. 8., n. 4»« 
4eaia«he Bibliothek. 
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Erläuteret 'und Anhänger det Kanti««' 

sehen Kritibismus. 

Ungeaclitet dieser Scbwierigkeiten und Bettreitaii*» 
g^n breitete Mch die l;ritiBche Philosophie immer weiter: 
in Deutschland aus und' ü^te einen grossen £i<iflass aaf 
alle Wis^enscbaften. Mehrere Oenker erldärten sich 
far sie und ^rwarben sich durch ErläUterungs - und Vier^ 
thaidigangsschriften nicht nur. um sie» sondern auch nm 
die Philosophie überhaupt VerdienstCi wie Jq..5chula 
(gab« au Mühlhausenin jPreussen 1739» iProf. m (tt*. 
nigsberg, tt* iSo5) ä), Carl Chr. Erhard 8cbmtd 
(geb., SU Heilsberg 1761, st. an Jena 18x9) &)f Carl 
Leonh. Reinhold 1?) (vgl« §. Sgp.), ^alomp Hai- 
noioniO (geb. zn'N<39chwitz in;Xitthauea,i755t at« in 
Beriin 1800 "), -Carl Heinrich Hejrdanrelch a) 
(geb. 1764 an Stoppen in Sachsen I st. ,4 801),. Ja c» 
Siegm. Becl^/), *G. $am. Alb.^ HelHn ^)^ Lai. 
Be.nda^yid (in Wien f st. i8aa) A), Job. Chr. Fr«, 
Dielzi)> Fried. Wiib. Da», und Chr. MTilh. 
Snallit), Jo. Chr. Glieb Schaumann^/)» F- Glob, 
Bor»m)/Jo. Heinr^ Abiobt n) (s. $. 4o4.)t Kr.F. 
Schmidt >Phiseldeck o), J. Neeb in Bonn)'/)},* iiud.- 
Heii\r. Jakob ^) (geb. zu Wettin i75'9, Pxof. der 
Staatswissenschaften aU I}alle)y Job. Heinr. Tie'JT«- 
trunkr) (Prof, in Halle >,J oh. Gottfr. Carl Chr. 
Kjesewettar s), Fr. Bouterweck (s. uiiion}| 
W. T. Krug, Jac^. Fries (s. später), und An- 
dere #). Es bildete sieh so eine zahlreiche Schfile von 
Kantianevn, unter welche» natürlich auch viele seh vva<* 
chey einseitigci ohne Sojbstthatigk^it nachbetende, und auf 
die; Formeln der neigen Philosophie' schwörende Schüler • 
waren. (m Ganzen aber giiig durch Verbreitung, dieser 
Philosophie doch ein neuer lebendiger Sinn und ain ra<* 
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' ges, Interesse (Ar ^10 yervoUkomninnog' der ^Philosophie 
h^vorif . Di^ jEHhigsten Köpfe benutzten die Grnadsätze 
der kritischen Philosophie mit Glück zur tieferen Er- 
forschung und gründlichem systemalischen Bearbeitung 

. der ejinzelnen wissenschattlichen Zweige der Philosophie; 
besonders andi :m ^ner tiihfksscjndeten und sichern Ans- 
einandersetzuog'deir MethodenleUre. Die Loglk^^«} \rurde 
vonSal. JÜaimön/Jo. Christoph Hoff baue'r^ Jo. 
Gebh. Ehrenr» Mäass ^FroCan Halle, 0t.' i8a5}, 
J. G. C Kiesewetteri Krug, Fries,«, a.; dfeMe- 
taphy4k i>} Tpn .^akob, Schmidt N^Lrug; «die Mo- 
ral ^) Von- Schmid/Jäcob^ Tieftrnnkf Hoff« 
bauer, Heydenreich, Stäudlin, Krü]|, Frids^ 
fieinr* Kunhsrdt u. a.; die philoL R^ohtslehre x) 
Ton Gottlieb Hufeland (gebV zu Danzig 1760)» 

yHeyddnreich, Jo. Gli. Buhle (^rof. am Oarolia* 
in' Branhschw.^ ' st* 1.821)1 Jak'oh, Maass, Hoff- 
bauer, ^Theod. Schmalz, F.« J. Anselm Feuer- 
bach, Pries; Karl SaLZaohariä (Prof.>leJrRwilits 
sä Heidelbei^g), Carl Heinr» Lud. Politik (Prof. dsT 
Sta^tswissensch. in Leipzig), Ka^l Hefnv. Gros ii/A«f 
die' Religionswissenschaft, welche uqter der präktis^^» 
Philosophie aui[treten mnsste^), von Hey'desirtiiol'» 
Schmid, lacob, Tieftrnnk, Krug ii. h.\ ^ 
AeatheÜkU) von Heydenreich^ J, H, Gottli«^ 
Heusrnjger^ Ferd. Delbriick; die Psychologie 0«) 
von Schmid, Jakob, Suell, Ma^^ss, Hoffbaue^i 
Friels; die Pädagogik hh) von Heusiagor, Aug. 
Herrn: Niemeyer (geb. zu Halle 1754 )^ Sohir«r« 

^'(Prof. d. Tbeol. in Heidelberg) ti.^; mit mannicbfalti- 
gern Gewinn, theils im Materiellen,- theils im Forveii^ 
bearbeitet. Der ^ anregende Eiufiuss der n^nen Philoso- 
phie Musserte^ sich in allen nrit der Philosophie täSa»^ 
und entfernter Verböndenen wissenschafüichcn 2^weig0i>*. 
pie O^ner' selbst liessen difit anfangs bestrilteHöo I*'* 
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loiBopliil^ taeU' G^eclit?gk6ii ^e^päuhny^*^^^ 

ifiütaäijdti ' Ünivcr^it it Yfi^r 4l9 . . ^». , Buwft'oii'^/^ W 
ßihAtt »-inFtsjBikpeUh <oy\nmi E«glAiltf dtf);^lftiid 'sie, 

"VemgAa Eiogimg^ mehr ab«r tir' HaBaA4^>fiuii lin. den 

nori^scfaett' St^tetf eey Diö ntfcbth^fl/geh* "WiirkWgeb^ 

^welche, sie Tef|t|rsa(;hl^e|:.«brrbeftoiidei'8.:mQ lef^fiea; Fonpel- 

wesen^ Eftiaeitigk^it nnä ^inracbtuiig äW 

JbnaU|i98<^.^ woreji imTomeidlipli^i Folgen . ikuor . Auf« , 
■ breit ung. • * ■ ..-^ ,..'.♦''' »• :'v^^ 

ö)^ J^.^ 'S^^'i*'^* Erläutepungej^ ia>cr, de«, Hpjt.Pjj]^ Kaii^ Kritik 

• derrelu^n ferauoft^ JS^Oai&iW^ijS^. 8. «• 'TailT-^ Dffts^lben 

PFufnag det Kanlischen^ Kritik der reiöien Yeii^iuiftl <bend. 

] ijsg^u-gjt. irBdvö. • "..''■ .;*''''.'.;," "^^ '"* ■ 

' r^)*fcaVCCHr. EUfh. 3ql^mid.,iTltik 4fil5. !l?<5«V?" yernunftt im 
' Griipdri^e. Jenai ijSßf 3. '. III Aiifl». Jen,,a7B4. ,— Dwsea 
^; 'Woi'tefLuch zürn leic^^eru, Gfjprauch der JBLanU^ch^o« Schriften« 
'Jena, ,1788. -8.' IV Axlfl J798, 8.' ' . ? '*" ^"^7. . . 

^^) ^f^^'^J^ Q 1 4 ! • Briefe, über, 4»^ KaMliscIie , pi^lospöVig ^ W ^V^ 
- * deutsch. Merkur iiSö — Ö7)., Leipz. i7q(X ll Bde« 8. 

^ li}/^ Saly^^ ä i XB o Q s . yer»aohL^'ub^ die ThmfiQsndftiitiJjp&iloso^Iiie. 
. .iJBerJ, 1790. ß., , y,&i^ *<«,'. |> rund folg, ^* Aiitn. ^S-' s^i X«ben 



und mehrere andere ScWrjften * jz. '.B» enqjUlop. h^nlelt* In^^i 
• ^tUd; der PhHoS, nach 'den " B^ürfn, u^er*. Z^iMtcrs. Leipfe. 
1795; vgl. nueh'die'^folg. 44imerkan|^enr V« .. ,. v 

'/)'si^Kf jfc ö^i, Aftm,'"'.:: ' i, '. : ; .' t ;':■;;.: .. - / 

.g) l^f<ißf M ^e\Un'9 M9irs^Pi^]m tmd E«gistcr.rStt.Kaiit>.KH- 

^k . dea . 1i^keniitni89«armägen». Jena^ a7gitt, 0^« 'SUVThl«. 8. 

Kunstsprache der krit. Phllosi aiphabet, geordnet!, .Jen^, £79ä' 8. 

:..AnKsw)g,;}ööQ>«..$« (ajachii Mav^aJ&Bn u. Bcgistortau JKAnV^^^in^* 

.. .A«£aqgsgT. der 'KechtUelire;.) •— Dessen onc^rklopadifäche« Wör- 

. .tfrh>iQ^ der kriK ?haQf«>phk, ^SüUiQhaa uw'Leip».* }797'-*i8o3* 

.y yX.Bdf, 8. u. a. Sc^rÜ^a« ,« • . '».-... i a . . • . 


ft) I>az. Beqdayid's Vorlesungen über die Kritik dei^ teinen Vem« 

V W|*i, 1795. n Aufl. i8b2( üeber die K^itlt d<?r' üfthttlakTaft. 

ebend. 1796. Vorl«a. über die Kritik der Wakf. V^rrtnnft, nebst 

^n^;^eae über Am U.yr^^ der krit. PfaiFois, ebend: 1796, ^ 

Vorieatutgen über »die .nieiiiphy», Anfan^sgiünde der Näliirw. 

■ «band, i^, Pteisschr. ül^ft dch ürspnnig' ^tins.'Erlteiintfeiaifc 
Serlv<J8oa. B» Verrfwch e'if^ Re^huAelxre. Bofl. V^äi« ■'' ^ 


" 1 


■ « . ' 




> JÖcr Plii)of 0|)h j^. die P^ilos« iiiif dem wahren GecicbUpunctc 
'" ■ Itod' mit 'HHiafdft' itUf di« heut. ^Streitiglieiten. ' Leips.- tS02. S. 

'1^) F. W, D. SnVu *%arsiellang ü. Ertk«terung ^4cr.,,IC»nt. kritlk 

• 'dci^ U9tll•iUkv^>MÄnDh.'l7gt'»^9X'-')l Thae*;8. «^- Sittelbea 

^, J4efipvi,«iod|]r ^r^uob^ m G^fpracbeip dlo Torii«tiia:|iten Pi^oct« 

aui dier K.ntik- der' prak't.* Vera, zu erläutern, ebend, 1780« 8. 

■^ U Xmü;' H^, 9yj^^'hkiHfki^tA\l^utA^ft, B. Lekrb; f; d. -«•- 

#tea qofciT. «^/U,Pbii<)^. Ua;i^. ^irv Aufl* i8?;.<;t m\t,Ciu, 

' ^rS nelP^ändo. der rhilot^ nir Liebhaber. Glessen, r8o3. 8. 

-i'/^irdäh. fi:>:ädi&mid da^^mV. 7oanai;^^ie«i«n, 1793^'-^ 

06^ ly ßd«, 8. , ' o i 

f) l^cb«^i^a|]iD ül>« d. |raiifcen4eiitale Ae#tUetik, em krit; Versuch 
Aebar €• Sthtfrb'<in ab 'Feder üb».d, traoscend. Idealismus, Lpz« 
"*^J'89..8;^bös.^egcnr die Eib^urfe des letzUrn gerichtet ). ,. 

' ib} 'Bor;9^^'der*IJebqi'S(>tzer der'kant. äc)irift.ea ips I^t. (Iip4. iT 
V;oll, 1796 -»-98. 8..) «cbrieb auch: Verbuch Über die ersten 

"" Gründe der Slbt^nlebre x Prüfung rerschifedener, VörnehmU der 
Weishauptischea 'Zweifel etc. ebd', 1788, Versuch ob; ^, urspr.^ 
Grundlage (lel -Ihieüschl, peükeos etc. ebd. 1791^ S. die folg« 
. Aonerk. > 

^$t) Ablocht« h. Borni nenei phtlos«' Magf^ihi stir ErlSilterttng des 

iant. SjMems. Leipz. 'I789-- 91» II Bd^. 8. , Versuch einer 

' k»tt. Ü^ersucho&gi üb. d. WHlensgesctiäft. Fra^kf. 1786; Var- 

t" aucb- einer Metaphysik des yerg&ügens «adh'Ksnt etc. Xpa« 1789« 
Allgem. prakt. rhilos, der Sitten. I Tb. Lpz^ 1798. 

-W) SchmSd4<KPh4seldeck.Philos^ crit^^ sec. )&antittm «q^sid« 
systemat. Koppenb. 1796-^98, 11 V9IL 8* 

f) Naeb.Sjstein d.^'lnt. Philos. auf d. Sa(2 des Bewilsitse^ ge« 
. grüüdey 'J^6'an i?. Frkf. 1796; Ü Tfale. 8, 

g) Ausser, 4en in den fblgendim, Anmerkungen yQrkoxqn^eiiden 
Schriften :' die Aunalen'dev Philos/ u. des philos, Geistes. Efallo 
|i. Leipz. ^79&^-'97V 4.;' und vermischte philos. Abhandlaugea 
etc. HalU, 1797. B.« Vgl. d. Aniherk;' zu ^uni€ §»' Zju 

f) Siirfbe «Aam, '« und w. Zuletzt^ bat iHeftrunk heiMiulgeg^bett« 
Bas WaluU paali ^menschlicher Ansicht. Balle« 18a l. '8. I 
Abtheilnng. 

^) Kiesevretter^a Vorsncb einer fassL • Barstellong der wich-; 
ti^te# Wahrheiten der- neuem Philos. Berl. 1795 «••'1798'^ 
l8o3. UcXhle^ 8.; Logik. Hl A. Leijfn. i833. Vg^ den Te- 
igigen $. not« m. und die folg, Anmerkimgen • des gegenwarti-^ 

f) And« H^t^. (Pr9^. in Wünburg) kurze n, deutliche Bvftt«!-* 

Innff des Elmt, Systems. Biimb.j 1795. ...S* 

^ iSeb. fil^itscbelle .Versuch einet fasiil* Barstellung der Kitat, PhiL 

..(fortges.. you J, Thanner). Münchenr 1799-^1806, XU Hefte. 8* 

I* F««Cb. Graffe Gommentar iiberr eine der schwersten Ste^e^ 

m %•^^^ j^e^^s. >4nfattgsgn d«r Na«wpw- MU,.i799. ff- 
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.H.II«. P^iscbk« Briefe'ilber'di« Uetiiphysik d. Katitr. Unlgsh. 
i8oo. 3. EinUituug in die HoraL Breil. 1797. 8* • 

.lJU'Kunhak«dJt '(Prof. ia Lal>eok) Kant'ft^ Grundlegung 'vBle- 

> Uph^ik'der Sttten^ in einer' fa^slicheB Sprache, dargestellt u. ib- 
tetxx. Hauptinhalte nach ^pK&ft. Lüb» u. Xeips» i8oo.> ß. - Ab- 
Veicheod Tonuder' kritv Miilofopfaie aind aeine spatem Schriften 1 

'( Sk^tische V f ragmeate 6det 2wdifeL an der Möglichkeit " einer 

Philos. als W. des Abs^luten:^..Lübeeky }8o4« 8. , Ueher den 

•weanitp <>h«rakter der Menschheit und .über die Gtikize der 

. 'pbiloa:: Etkenatnbs. Leipz« i8i5^ Betrachtungen üb« d, Oranzen 

• des theol; Wissens. ' Mei^relits , % 1 820. 8.- 

'!() 'Sil' M*a I m 9 n Versnchr «Her neuen Logik oder, Theorie des 

Denkens etc. Berl. 1794. 8. Tgl. oben S. i3o' Anm. *. 
qorfb'W'^r/^ Analytik der Urtheile und Schlüsse. HaUe, 179:1. 

.8. —«'Attfai^sgründe der Logik. Halle, 179^* ^I Aufl. mit ei- 
•' ntfK 'psychologisch eh Vorbereitung Tcymehrf. , 18x0. 8.. — Ueber 

•die Anälysfs in der Philolfophie ^ nebst Abjiandlungen Terwand- 
' ffen *InhaUs.' :äalle> -iSio. 8. ■— Versuch über die schwerste 

und leichteste ^owendung der Analjsi« in den philos. Wissen» 
V ' Schäften, - eihd' gekrönte Ptelsstbtift mit Zusätzen. Le^z. iBio. 8* 

jfakob's Girundriss der allgem. Logik und krit. Anfangsgründe 
' der allgem. Metaphysik. Halle, 1788. 8. IV Aufl. 1800. 8. 
Maass Grundr. der Logik, Halle, 1793« 8. IV Term« Aufl. 

C. Chn £hr.<.Sohmid'a Gvt^drisf der Logik, Jena, 1797« 8;' 
Tieftruiik^s Grundriss der Logik. Halle, 1801 • 8. . ^ 

Kies e weite v- s Gnindriss . einer allgemeinen Logik nach Kaa* 

tischea Gmndsätzen, begleitet mit ein^ weiterq Aiiseinanderaezr«»- 
. sang. Berl. 1791' f.> TX fhlc) 11 Aufl. 1802. q^ 1S06. feiner: 

Logik ■ gram^ebranch für' Schulen, ^btnd. 1797«^. ubd :' Di« 

wichtigsten Skue d^r Veraunftlehte für Nichtamdirende; Hamb.' 

1806/ 8/ . / . 

Dagegen:' 
Carl Chr. Flatt frag^entiorische B|exberkungen gegen den K*nti-f 
- ^cheiiv u.' Kiese wetterischen Grundris's der reinen allgem.> Logik. 

TÜbing- i803. 8. 

■ •* * 

fr) Xäkoh's Prüfung der Men<|elssoImiaGheh Morgenstunden, nebst 

einer Abb. -von Kant. Lcipz. 1786. 8. "-r Beweis für die Uu'- 
- , •terhlichkelt der Seele a. d. Begriffe der Pflicht. Züllichau, 1790. 
' g4. t8oo.- 8. Ueber den moralischen Beweis für das/Daseyn" 

Gottes. Xiibau, 1791* 8» H verm. Aufl. 1798. Vergl. die tojt^ 

hergehende Anm. ' 

Carl Chrp Erb. Schmid Grundriss • der Metaphysik. Jena, 

1799- ^, . / 

Die,\yerke. yon Krug uud Fries s. uaten. 

w) G. Chr; Bhir. 'Schmid' 9 ~ Versuch einer. Moralphilosophte. 
Jette, 1790. B. IV Aufl. i8p3. i8o3. U Bde* 8. Grundri&s der 
Mondphilosophic. lena, 1793. H Aufl. 1800. 8. • Adiaphora, 

' philos^ thetfl; nnd bist, untersucht. Jena, 1809., 8. 

|Liesew«tter .über den frsteo GrundsiiiE der Mortlphilosophie, 


i 
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III. Pttibck II» Abiohik, 


« / 


n^ba ^oer Abhaadlnog Jxhet dM..iFrelke2|:' vob.Jak-^S. 

1788. 11. Aufl. BcrU 1790.-91. II TWe, 8. ' , -' 

Jakobs pUUofopbische Sittenlehre« llälle, 41794». 8. .'.GmtiidiiCze 

der. Weisheit uod dff mebflchl/ Ixebeiu» 9aUe> zdoo.-iiB^' ;Oeber 

das moral. GefahL Halle, 1788» & * .* :' . ■ 

. Ti^ftruak'a philoa. Untemiidiaogca; üb« . d» Tugoiidleltr^. • Halle, 
, f 1798 -rr i8o5. 11 Bde. 8; Gründri» d; SiOBiikbre, Hal^r8o3. 

11 Tb. (Tugend« und aechtal^bre ), 8. :. ./ <5t« .> : ^ 
Hoffba'tler's Uaterntthnn^en ^ber dW wichtisitieA Gegenstände 
der Moraipbiiotopbiey inabei« die äitteulebf e . uäd Mqra^btedlpgie. 
1 Tb» Dortm. 1799- 8* . Anfaogfgröade der Morälpbilosöpbie 
und inabes. pd. SUt«]üeb)ce^.iieb«(:«i^ti;: alldem«. Q«f 9h« dfi^aelbf^i« 
\ Halle, 1798. 8, ; .^ ', '...r^ 

Uc^ depreich'a Propäaeutik, .der ^arfilpbUo9op{ii9, pacli^ ;^aii||^- 
aatzen . der reinen Yeinuqft, Leipx. .1794^ . 111. Tb.. 8*. . jCTeber 
Freiheit i|. Determinismus u» .ib^^ Vereinigung, ^rlangi ly^^. 8« 
u« mf;hrere ^chrlAen zur popuJüreu ' Moral« ., ^. ,\^ ^\' 
..K. "Fp Stäudlin Grundriss dßv Tugend ,4i, Helijgionsiebra« QOX" 

tiog, iBoD^ 8; , . •. ' . .'. ,.',.;•!: j. - 

Ge. Heurici Yhaucb über, den, ersten Grundsatz d. Siftenl^hre, 

I Th. Leipz. 1799. 8. . > .• ' 
Let)nh. Creu'zer's 'sköptiscbe Betrachtungen üb» di6 Freiheit db»- 

"Willeus,' Glessen , 1 tüS. 8, * , - . , i - . 

x) G. Hnfelaud Versuch über den Grundsatz des Natnia^ehts. 
. L^ipz. 1786. 8. Ijchisaue dei» fibitttrrecfau^' J«n^, i^^Q.Jt Aa|« 

1795. S^ ' ■ * : , .V .-..■;. .'iii,",; 

K ^'>' d e u r e i'C b System der Natur ^ r -nstch krit. Prin»jpien«i - L«i|iz, 
. 1794 — ^-9^. il Tble. .8« Grimdsätze des natürl^ 6t««(avechts, 

nebst «inem. ADhangVsUatSrecbtL. Abbandluogen,. . L^ipz^ 179^' 

II Tble* 8* Versuch über die BeiUgkeit des Siaals^v. ^die |Io- 
«aßtjU dor»]levolationen«t Xd£ipz».J794/ 8. ;.;.;: . 

Buhle Lehrbuch de^ Natnrrecbts.- Götr. I78i. 8>* ' .I^^eenf zur 

Rechtsw«, Moral und Politik. J Samml. Oött^xTAQ, ^. . £r 

. schj'ifib autb :» EntVrurf eim^r Tra^>JK?e^dentalp)iUos. Gott, 17Q8,. Q^ 

/ lieber, Uräpr^ug u. Leben des Monscheugeschiecbts ,u*>.daa k.ün6- 

' tiee Leben nach dem Tode. lE(raunschw. 18a 1. 8» * .. 

k. Chr, £* Schmidts Grundriss des ^aturrecht», ^.«^lür «Vörles. 
Jeü.i u, Leipz. J795.., 8, 7* ■'.'''' \ 

Jakob 's phUosoph. Becbtalebre« Halle > ^79^^ II .A^A*,'|L90;z«t 8« 
Aufzug» ebend. 1796.^ 6. AutiiuacbiayeU. Halle, 179^ i^nd 

379^.. 8, ' . ,■'.: .. •;■ 

Maass über Be<^ht ü. Verbindlichkeiten. Halle» 1^94« 8. -r> Cu- 
trrsucbuBgen über die Wiclitigsten Gegenstände vdes Naturrecbts, 
Halle, ij^o, 8. --^ Grundriss des Tatunrechts. X^eip». 1808. 8. ' 

Hoffb^uer's Naturrecht^ aus' dem BegrijSe'd^s Hechts entwickelt, 
ilaile, 1795. 111 Aüflk i8o4. 8. Unt^'sucbungen üb^ die >vicl^ 
tigstcn Gegenstände des N^tunrechts. ebenri. i795fv8.' AUg^m. 
*Si»a(arecht p. s. w, Halle , 1 797* 8* Das allgem. N(kturiMecht 
und di^ Moral in ihrer g^genseic* Abbajigigkeit etc. - Halle, 

• i8r6. B.,. ^ .... 
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< . ' \ 

.Tb; $'«rtilhala Hecht d. Ifatui, I'Tb^ Rdnfgsb^ i'j^% 11 Aldi. 

1795. 8. II TM, Nalürl.^ StoaUreeht'. »?94.; M Aufl. 17^6. 
Bas DatürL Familien - u. Kirckeltkreeht, ebend; k'ygS. 8« £rklä- . 

. ruDg der Reclite des Measclieii v/ *fiürgers e^, ebe9|:^!i7g9* S* 

Bandbnch der RechUp]9ulQapphie,«,^end'. 1807. 8. 
P. J.'Anselm. Feuer b ach 's, Kj:itik des natürl. KecbtSk. Al^ona, 

1796. 8. , üeber äie einzig jiiüglicbei) Beweis^viiude gegen das 
Daseyn* u. die GiUügkeit .dey natihU Elecbte. Leip^« ü. G^a, 
17^5. 8. Antihobbes. Ei;f.. 17.98^ 8» - • 

ll« SaL, Zadiariä Aöfangsgr.. des pbilos. {Pririti'ecbtA. Leipi* 
i8a4* ^8* ApfaQgsgrüude f|e4|\. plylos. CrimiiuiirecUts. ~ebe^. 
180Ö. 8. Viejrzig Bücber.yqiA JSuate. II Bde. ^tuttg. u. Tiib. 
\j&20, 8- . 

;*K. H» L. Pölit^. Sein 2iiletzl jt^ra^afgegebencs Werk, ^elcheg die 

pbilos. llecht&lehre umfas5t> ist ; Die Staatswlssenscharteri im Lichte * 

voserer Zeit. IV Bde# Leipz« 1823 u. f. Früher )iat.der Yerf. 

. 1 die Hechta- und Staatslehre so wie die übrige^i Xheile d.-Phnos. 

>> aiich in vielen andern Schriften bearbeitet^ und Ait phiioa. "Vils^ 

, senschaftfp in einer, encj dop. Uebersicht (Leipz« i^id* 8.) dar-^ ' 

gestellt. . . ' ' '■■-,' 

C/H, Gros Lehrbuch der philos. Kechuwissenscha(t. Tiibing. 

1^2,^111 Aufl^ j8iö. 8. • . 

7. Chr. Gottl. Schaumann's wissenschafll. Naturrecht. Halle, 

17^24 8. Kritische Abhandlungen zur philos* Rechtslehre. Halle, 

17^5. 8. Versuch eines nenen Systems des nitiir). Rechts. 

ebcml. 1796. 8. . ' ♦ 

G. H e n r i c i Ideen zu einer ifiss^schaftl. Begründung der Rechts- 

^ lehre oder über den Begriff u.^die letzten Grande des'Rechts etc. 

HsTnnOT. 1809, 10. II Th. 8, II Tern»> A. 1822.-^ 8. . . * 
'*J, A. firiiekner^ Essai su» la nature et rerigioe des droits. I^z« 
1810. 8. ' , 

^)HeydeQreich Betrachtungen über die Philosophie der natüil. 

Religion« Leipz. 1790, 91. II Bder* ^. Grundsätze <der moral. 

Cotteslehre. Letpz. 1793. 8« Briefe üb'er den Athelsmtis» ebend, 
^ 1797' 8. Vgl. obeir 35c) S, ' 

G. Chr. £. Schmid's philos. Dogmatik. Jena, $796, 8» 
Jakob* 6 allgemeine Religion. 1797. 8. s. oben. 
Tief tYunk^a Versuch e» neuen Theorie der ReligionsphUosöpbie. 

Leipz. 1797. 8. 
Hoffbau er^s Untersuchungen über die wichtigsten Gegenstände 

der netürl. Religion. Halle, 179^» 8> 
J. E, Farrow Grnndrits der VenwiuftreHgipn. Berf. Ij^^ 8. 
Geo, Chr. Müll er* s Entwurf einer philo«. Religionslehre. I Tb. 

Halle, 1797. 8* . 

lieber- die Kantische Religionsphilosophie erschienen Tiele Kritiken. 

von Ratze, Sti>rx, Jachmaun, G, £, Schulze, S chel<« 

liögr* 
i) He]^denrei(^h*s System dtt Aesthetik. Leipz. 1790^ 8. 
' Aesthet. Wörterbuch, IV Thle. Leipz, 1790 »q<i. ' 

J. U. Glieh. Heu Singer 's Handbuch d. Aesthetik. Gotha, 1797. 
U Bde; 8. • • ^ 


^ <t 


I ■ 


« 

X« Bendavid Be|tr. «nr Kiitik de« Gegcknuickfl. ; Vriea^ 1797* 

yerfnch dner Geftcbiniickal^re« Berl. 1799. 8« |.> 
]f«rd. I)eli:»rück das $cböne. Bnl. i8oo. 8. 

' ßa) J. ilth Anthropologie. 1704. '8.' 
C» Cbr, £• S^bmTÜ's empiriscfad PAycbologie« J Tb. Jena, 1791« 
11 Aufl. 1796, 8. Psydiolog. Mag;az; seit 1796.$ anthropol. 
^ Jonrnal. x8o3. 

Xakob't GrundrUs det Erfabrnngtaeelenlebre. Halle, \79K» ^ 
Aufl,*i8]0. 8» Grundriss der emp,' Ptiycbä Lelpz. i8i4. und 
• Erläuterung dear Grrandristej; ebaid. 

Roffbau^r'a Natiirlehre d,. Seele, in Briefen. Halle, 1796- 8. — 
•-. Untersttcbungen Über die Krankbeltea d'er Seele« Halle , i8oa. 
lU Thle. 8. Psychologie y in ihrer IJaup^ülyendung auf die 
Rechtspflege. Halle , 1 8^8. - 8« Der Grundriu vor a, Logik, n. 
beaonden. Halle, II.Anfi. . i8io* 
Kiesewettet'« kurzer Abriss der Erftihrungsstel^lebre. fierl. 
t 1806. 8. H ^nfl. i8i4. FassU Darstelliug der Erfahrungasec- 
' lenlefare, Hamb. i8o6. 8. 
F. "V^. D* Sn^ll empir. PsychpL' dessen, 1803. H Aufl. 1810. 
2|aass s. 'oben S. ä8 Litt. ^ Versuch über die Leidetiachafteii, 
Halle, i8o5 — 7. U Bde. 8. Versuche über die Gefühle, bes. 
über d, Affecten. H Thle. Hall« n. Lelpz. 1811 — 13. 8. 

bh) Jo, . Heinr. Glieb. HeUsinger'a Vei'such einea I^ehrbncha 
, der Erziehungskunst. Leip«. 1795. 8. ' , " 

A, H« Nie in eye r 's Grundsätze der Exziehung« Halle, 1796. 8. 
VI Aufl. ilt Bde. 1810. Lekfailea der Pädagogik uud Didaktik. 
Hallt, •i8o3. 8. 

Triedr. Heinr. Chr. SehwarK Lehrbuch d. Pädagogik und Didak- 
tik, Heidelb. l8o7, 8. En^iehungslchre. Lelpz, 1802 ^-4. 10 
Bde. 8. I . 

Jo. Lud^ Ewald Vorlesungen über d. Erziehungslehre. lU Thle. 

Manb. i8o8. 8. 

\t 

cc) Philosophie de Kant> ou principes fondamentaux de Ja philo- 

Sophie transöendentale par Charles Vi 1 lers. Metz, i8o^. 11 Voll.' 
^ 8. Vgl. Scbellings u. Hegels krit. Journal. I Bd. Hl Heft. 

S. '69 ff. , . 

Mehrere^ Abhandlungen' in- dem Speptateur du Nord. Hamb«. 1798 

— 99. zum Theil aufgenommen in deii Conservateur par Franc« 

de Neufchat^au. Paris, 1800. U Voll, 
üebersetzungen ^einzelner Abhandlungen Kant's ins Franz. 
Philosophie critique dc^couverte par Kant foud(^e sur I9 demier 

principe du savoir, par J. Hoehoe.. Par. 1802. 8. 
Essai d^une exposition succincte de la critique de la raison pure 

de' Mr. Kant, par Mr. KLnker, tradtlit du HoUandois par J. 

le Fr. Amsterd. x8ol^ 8. De la Metaphysique de Kant, ou 

Observation sur un ouvrage intitule : Essai d'une exposition etc. 

par le Citoyen D es-tutt-Tracy in den Memoires de Tiostit. 

nat. scienc. moral. T. IV. 

4d) Nitsch geneipl 'and introductory vlew , of Kants principlea 
•onaerniog mso , the iworld and Ihe deity. ' Lond. 179O1 8. ' 
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Thc-princinleft of;criti€ftl*pliilo»oplij.iKe]«cted £KHMe'llier.wotkft oC 
Einm. Kant apd' expounded by Jji*me« Sig. ,Bjeck. TranfUud 
Irom the germati, 'Lon(f. and' Edinb. "lyQy«' 15. 

Wxllieb« ElemQuts of the ^ritlcal pUilo9opb];.>Lppd. 1798« $• 

' ##] Paulyati,Hemert B«glQael8.dorKaQtiao8Gb9Wjrag«trte. Amacd« 

1796, 8. : — Magaxyn voor de critisclie Wysbegeerte en de Ge- 

, ichiedeuia yan dezeWe. Amsterd. 1798. 8, ' EJpifitola^ ad- Dan. 

'Wjttenbacbiam. Amst». 1809. 8. - 

G«geu ihn schrieb (Dan. Wyttenbaeh) (ptXofia-&9uis Ja üncfitÖfp^p 

joiscellaiieac dotetrlDa«^ lib^r 1 et 11. Amst. 180.9« 181 i« 8* 
J. Kriiker eaaai d'une axpositioa a.Tor* Anm. • • 

f, H« HeuJQSiDn Prlnclpea .morauz de la philosopbie criliqne 'de-* 
yelopp^s et appliques k une leeislation extei^QC fönd^e aar la }n^ 
{ atice, la libert«^ tt i'^galit^ nativr^lle. Anst<l.' 1799. ^ 
. Van B o sc b ethlca philosophiae cntlcae» 

B) Philosophie^ nach Kant, 

. ;' . §. 389. 

Der Siffg der kr« tischen Pliilosopliie dauerte nur 
korze Zeit. Sie platte mit su Vielen Parteien » mit, so 
▼erschiedenen Richtungen 1 Ansichten ^ Fdrilerungen M 
kämpfen« Die mancherlei Misa verslai^dnisae , die ■ sie er*> 
r^t hatte, ^pnn sie aach aufgelöset wurden, erzeugten 
selbst ein Vorartheil gegen die Richtigkeit ^ der Princi-^ 
pien und ihrer Daratellong. Einigen sehienjsie.mit dem 
getundea' Menschenverstände iqa' Streite j •weil ^ie I d e a,"< 
lismussey und das Reale aufhebe; Andern darin auf.hal» 
bem Wege stehen su bleiben, dass sie d a s D i n g a n s i c k 
gleichsam zur Vorderthürhihansstoisse^ undsnr.Hinterthiiri^ 
wieder hereinlasse. Auoh darin sehten sie . ncHsh . unvoll- 
kommen, dass sie überall trjennte, aherniefat wied^ 
▼ereinigte,' verschiedene Prineipien der Erkenntniss ( Prin- 
cipe des Denkens and Brkelmens; ein Friueip des theo- 
retiachen Wissens^ und ein Pfincip der' praktischen V er- 
aiinf t) als coordinii^t neben einander stellte (§ 386»), aber 
aie nicht .aus einem höchsten ableitete. Der Skepticia- 
nua war nach dem Urtheile Anderem) so wenig durch 
aie widerlegt, dasa er vielmehr mit neuer Kraft hervor- 
trat* . Viele Anhänger derselben brachten sie dfiroh 
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nen höcliiteti Grundsats ävX, und siicbte dardli'^die E<it* 
ons des Begrifis dor > Vontellnxic und ihrer For- 
hieb (Mjan^nichfaltigMit uii.d ^nh«it>^:di« G«« 
•otze uÄd eigenthümliclie Beacbaffenheit^dea'VoFileUaQg«* 
und ErkemiUiuaTerniögeas i iihd überhaupt «UeHEIeawltato 
der Vernünftkritik ahtalÄÜn. . So 4cUe'n äie juritiache 
Philoaophiei darcb die Tbeorid dea Voratellttngs- 
▼ ermögenaö) asratematiadhd Einheit i:rtid VerbinduD|^ 
.iuid> dttrcfa Binatlsbt iS .ihm X^jriladft.tmd^ItoaBlMte an 
I^eichtigkeit gewotineo m haben* : Doch M-iaSt, dic^' nilr 
blepdender Scheint diti Theorfe . nicht igmt obiKi.ymr* 
.dienst, aber an^h nicht VQb dem grpasep iWcaitkaip! wel« 
•eben. der Eifinder .deradben- darein .aetate." Sic wturdtt 
Ton ' mehreren Oelebrteo ;:(F4a tt ^ , H^^y dencoick» 
Beck> .8..iDlg. ^$0 0> %bsondera mber. von dem Ycr^ 
üiaaer den Aeneaidemtla^ dpgmalisi^l'tuid akcrptiaoh 
bcatrittep« I)er ' VerfiUseis .Wurde, .hierdiuialr: nach ^uiid 
nach mjiastrQiiiach gegen .aeioe-Theprie^ latid^ jafichle aie 
daher durch, verbesserte BarateUuiig «ind' Beseitigtiiiig der 
dorchi sie veranlassten Missyj^rstMlidnisse .anfocht zn er^ 
halten /bis er sie .gänzlieh aufgab» und «Aejrst i^ Fich« 
te d)^ .ap^teirhin 2u JBardili e) übertraf -rv .in der 
ktatern Zeit hatte sich dieiper >wahrbeitsli^enda^ Denker 
die Aufgabe gem^kcbt, durch «ine Kritik /"der .5 pfcaehe, 
ala der Stiflertp aller ))hilos«phiscbeii MiMtVOrsIlUidnissey 
(welche £^riti)c er besoiideas ^a.Synohyaiik «tfiaast^i) 
philosophische Einstimmigkei^ffU be(^rd«r^ii;iiaieeotlich: 
die Doppelsinnigkeit, und' Unbaltbarkeit.. der formellen 
|«b^fc in ihren herk^minU^beii .und gemeinüblicben Denk« 
fiirinefi sa enthnllen, und darin den eigentßchen Grund 
der bisher vergeblich gcsnphten WisseqsobaiUicbkeit der 
Philosopiiio au&uwcisen; und e)r wolUe^duneh» den, Vec^ 
auch einer neuen ^h.eorie :de4 mf aachdücheii 
De^kveitmögens g) die yon ihm in derTbeörie dea 
Vorsteilttugsvernsiögens bfgopQene Erforqchmg 4ea F o a«: 


Reinhoia §,, 39« , ^ 449 

ament^s. d«r Philosophie «k Wi^MDtcIiaft be- 
;hlie«seD,. Sein Sohn Ernst R e i n h o 1 d schliesst tioh 
t seinen Unter^uchün^ep über den Zufammetihaog der 
lOgik und Sprache seinem Vater an h)* 

a) Siehe die Briefe jUier die Kant* flilloiophic; (§, 388. noU c. ) 

b) Versuch einer nenei^ Theorie dei menschU Vöritel ang«vermÖ- 
gcns. Pi'ag u. Jena, I7894 8. u* ^ygö. -*. üeher die bishcri* 
gen Schicksale der Kaut. PJiilosophit • • Jena, j 789. 8. Ücbir 
da» Fundament des philos. 'Wissens« Jena, 1^91. 8, ' Beitrage 
zur BenchUgunjr bisheriger Misst erstand nisse de:f Philosophie. I, 
■u. 11. B- ieoa, I790. 94* 8. (worin auch die Neue Darstelhnig 
der Hauptinomcnte der Elememenlarjphilo s.). Auswahl 
VernVisfchier Schriften, il Thle. Jena, 17964 8* Pieisschrift üb. 
die JFragc : welche FoKschrittä hat die Metaphysik' seit Leihnitz 
und Wolf gemacht ( uebst andein Preisschriften ton Schwat u. 
Abicht). iBerllh, 1796.* 8* Verhandlungen übtr ein £)inVerständ-l 
nis» in den Grundsätzen der ältlichen Angelegenheit aiis dem 
Gesichtspuncte des gemeinen m gesunden Verstandes. I Bd. JLit- 
Beck, 1799. 8,. V ' , ;. 

;) ( Gottlob Ei-nst Schulde) Äenesidemus* öder über die fun- 
dam^nte der Ton dem Hrn. Prof. HlHnhold in Jena geliefertcA 
Elemeatarphilosophie, nebst einser Vertheidigung . de» Skcpticis- 
mns gegen die Anmaassungeii def yernunftkritik* (HeList ) 
1792. 8* •. - ' 

Gegen Acnes«: J* H* Abicht^S Hermlas^. o^er Auflöstuig def di» 
gültige Eieraentarphilos. betieffenden Aenesidemischen Zweifel. 
Erlaogi 1794. 8, \ 

r. C. C Visbeck's fiatiptmolnentö der Reinholdischcn. Elemen- 
tarphilös. in Beziehu^ auf die Einwendungen des Aenesidemus. 
Leipz. 1^94* 8i. - ' . 

Darstelluiig def Amphibolje der Jiefleüonsbegrtffe, nebst rfem Ver- 
suche einer Widerlegiing der Hauptshom^le der Einwendungen 
des Aenesidemutf gefgen die fieinholdische' !EllemefitArphiIos. Frkf, 
am M» 1^95, 8* (von Beck.) x , . ' 

ie^en die Theorie des Vor^VeUungsVcrm. i Einzig möglicher Stande 
purtct, Yon welchem di^ krit* Philosophie beurtheilt werden soll* 
Higa,..i796. 8. . . . 

Irjiiholdj Fichte^ Schelling Von Jae. Frie^. LeJpz. x8o3. Ö. . 

f; Sendschreiben rü Lavater n. Fichte über den Glaubeii an Gott. 
^Hainb.^J7^9. 8« • '• . , ^ " 

Jeber die Paradoxieen de|> netute|i Philo», Hamb. I799« ^« 

I Beitrage tnr leichten^ Üeber^icht des Zustandes der Philo», beua 
Anfange des^ 19. Jahrh. Hamb. i8oi— 3. HI Hefte. 8« 

»päter : Anleitung znr' Kenntnis» tt. Beurtheilung der Philos. m 
ihren siimtntl. Lehfgebäaden« Wien , i^jb5. 8. , ' 

Anonym : ) - Versuch einer Auflösung der ctc» Aufgab« i ^le Natur 
der Analjsis imd der analjrt. Metho'le in 'der Philos. genau an- 
zugeben und zu «nterbucHen etc« ^lü'nch. t8o6. 8» 

r/^ jäaß. Ff 
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Bardili't n. K^ U* RetnholA'i Briefwectisa über dtt Weses^ 
der Philof. iiud das Unwesen der Specuin^oiiy.herausg. t. Rein- 
hold. Müocb. i8o4. 8. 

'' /) Anfangsgründe der Erkenatniaa der Wahrheit in einer Fibtl. 
Kiel, 1808. 8. * < . 

Rüge einer merkwürdigen Sprachverwirrung unter den Weltweisen« 
Weimar, 1809. 8. ^ 

'Grundlegung einer Synonymik' für den allgera. Sprachgebrauch in 
den philos. Wissenschaften; Kiel, 181a. 8. 

Das menschl. ErkenninissTermcigen aui. dem Gesichtspuncte des 
durch 'die Wortsprache Tcrmittelten Zusammenhangs ^zwischen 
der Sinnlichkeit unU dem DenkTcrmogeU. ehend« 181 6. 8. 

g) Ueber deii Begriff und die Erkenntniss 4^ Widurheit Ac, ( Kiel, 
1^817. nicht im Buchhandel) 

Die alte Frage: Was ist die Wahrheit bei den erneuerten Streitig* 
keiten über die göttl, Offenbarung und die menschl. Vernunft 
, , in nähere Erwägung gezogen. Altona, i8ao: 8. ( Siehe ^ bes. 
die Schlussbeme;rkung S« i64.) 

Dagegen: Was i*t Wahrheit? Eine AbhandU yeranl. durch di« 
Frage des eUw Reinhold , tob dem Grafen H. W. A. Toa Kaik- 
reuth. Breslau, 1,821; 8« 

A) Etn. Reinhold. Versuch einer Begründung und neuem Daiw 
Stellung der log. Formen.- Leipz. 1819. 8. Derselbe schrieb: 
Grundzüge eines Systems der Erkenntnistlehre und penklefare. 
Sehletwig, i8a3, 8« 

J«kolr Sigismund Beck (friüier Prof. in Halle^ 
«piter SU Rostock), ein scharfsinniger Schüler KaoCa, 
der durch einen Aussag aus Kani's Schriften und dtfrch 
HerYorhobung des kritischen^StandpancteSy als des Stand« 
pnnctes des urspriiDglichen Vorsteilcnsj die. Einsicht in 
das .kritische System^ za (erleichtern und zu befördern 
suchte, aber ans Mangel an Gewandtheit in der Dar« 
atellong T^rdunkeltei statt aufzuhellen, -fing mit dem Re- 
sultate an; licss abe^, was darauf hiDführt,.die Analyse 
dea ErkenntnissvermögeYiS weg. Indem er übrigens sl- 
les auf die Eicheit des Verstandes oder das nrsprüngliche 
Vorstellen zurückführte, und behauptete, der Verstand 
erzeuge durch den GrösseubegrilF Ranm und Zeit arlbst,- 
hob er einen unv^rkenhbaren Unterschied zwischen dem 
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Aoadiiiieii und dem Dei^Ma Mvlf- vtA'ximfit»U dsa 
tranaceHdenUlen Idealia^io« vor« 

Jak. sigism. Beck «rlihitertider Awfcmg ans de» kncisoben 8dbrif*i 

ten de» Prof/ Kant. JRfga, 170^' — ^^* L »od IL J)d. Dritter 
Band ( gegen Reinhold's Theorie ) ^unter dem Titel : Einzie 
lAögliöher Staodpunt«, '«11*^ waldien» d^ kiriiitcl^tf -^küoKMilüa ^ 
beurUieilt iiirerden miiM» ^ligAt, VJ^' )I Bdc» .S« «^ GriiodriM, 
den kritischen Philosophie, Halle^ '7S^* ^* ^ Propädeutik za' 
jedem' wisseosch. Studio* ebeod. 179b, Gamm^otaf ' uber Kant'« 
Meuphjsik. der SiiiCD. I Tb. .^.798. B. S{Mterl|ii|,bl|tf ^nck,. 
$^rundsätze d. Gesetzgebung i8o&. ein Lehrbyiph der Xiogik. Rost« 
Q. Scbwerio^ iBso« 8; tutd LeltfK dM Mäiv^idiW Jtif iBad« 8« 
/ heiausgegebln. ,, , . ..;. ,. ; ..:. , 
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Fi ch te\6 Wis8.eiis ch «f tsjL^ltx.ea 

Die Sdirift^n a. unten §* Sgy. '...?.. 

' •* « 

« r « ' - • • 

* «'S*«* . \» 

: ;$• Sa«.. . . .. 

W«it mohr Anfaeheik»^ «ifi -diese philpt. Ve/taek«^ 
q^acbte Job« Gottlieb Fiflfhtes (geb. so Rjunoieim« 
in der Oberlausits 176a den »9. Mai; ^r studirU in 
Scbulpfortaj Jena, Leipsig^ lebte darauf in der S^bweis 
und in Pieosseni worde i/gS .Fro(s def-Fbiioa. pn Jeoai 
legte diese .Sl^Ue 1799 nieder,, und begab sieb nach Bcr- 
lin, wurde i8o5*Pro£ la Evlangeni dann an^^der Uni« 
▼ersität so Berlin n. st, daselbst i8i4 d. 99«, Jai^) mit 
seinem Versucbe, die kdtisobe Fhilosopbie, ZU: dem 
Radge einer evidenten Wissenscbaft sa erbeben, (Begr« 
d^ W. L.^Vorr. V; GrundL S. XII) alle MissreratSnd* 
nissfs aas dem Grande aasiarotteny und den Sk^ticis- 
mvMf den mebrere^ besonders Aenesidem und SaJ» 
M a i m o n I geltend zu macben sacbten , niederuzsebla« 
gen. Aafgemantert durch die Aufmerksaniiceit, welche 
sein^ Versuch einer Kritik aller Qifenb.af an g| 
CKöaigtb. 1793. II Aufl. 1793} eft-egt batte^ und durc^ 
das Beispiel der Theorie des .Vorstfl|llangsTermOgenSf 
suobte ermitgroMer Genialität , bobem ScharCiinn und 
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migemßiäfit ^Eneil^* des 'Geklet, der mit ^iner hh an 
Hartnäckigkeit gränsendeir -Festigkeit dem f was ihm cias 
HÖ6liate!t«a*eeyo tfobieo;, .itofehatiebte^ und ea &eiaätliig 
lehrte» '^th^'Sjstem aüfziifahron , welches ans einem 
6^^nda^at2:e. die Materie und Form alles Wissems ent-« 
wickeTA j . die '^n dem kritScicbeii Systeme vermisste Ein* 
heil. heiafeUen^ .. und die Vernonft in Ansehung des 
aph^ctfgkt^n Problenns? Wi« untere. Votstellan- 
ge u^nlXi >d W «ge ilil.M 

befriedigen sollte« i Daraus entstand seine Wissen- 
schaCtslehre, in w ej ehey weder^das Bewusstseyn« 
noch die Objecte desselben , weder die jülaterie der Er- 
kenfitiil^i^ wA '^ dai^ Fol-rfafe ' defrselben ah ^gegeben 
Yoränsgesetzti sonderp selbst durch eiiseu Act des Ichs 
prodncirt und durch Reflexion aufgefasst werden. Fichte 
ging nicht wie Kant Tofi^t^in^ 2eigliederung des Er» 
, ]rilDntniiftterttJt5g«'ns/ dier ^aktieohen Verniinit und der 
UrtheilUkrafty niöht wie 'tUsiiäioild -von einem ursprilng* 
liehen i^^etntn des äewnsifcieyns^ sondei'n iron einer 
urVpuhgli'ch^ea Thäth>lindiiing 6%$ Subjeets ansj 
wodurch das Bewüsatseyn selbst conatrufrt 
'^i'rd. — ^ Der Gang, wblcben er nimmt, ist fol- 
geiider; -Br beginnt von' einer Erörterung de» Begriffs 
Wiaae'nsohaft. Wissenschaft ist System der Erkeuot- 
niss, durch" einen oberaten Grundsatz , welcher den Ge» 
halt und^ die FoVm dea Wisseiiä ausdrückt , bestimmt ; 
Wisaensähäfts lehre .die Wissenschaft, welche die ftjöa- 
liehkeit' und* Oültigkeit alles Wisapna darlegt , und die 
Möglichkeit der Grundsätze der Form und dem Gebalte 
nach| dito 'Grundsätze 'iselbst und dadurch den Zusam- 
menhang) allea menschlichen Wissena nachweist«' Sie 
muB^ ^in PHncipf haben, welches weder aus ihr bewie- 
aen 'Verden kann, noch ans einer andern Wissehachaft: 
denn die W* L. ist' die höchste. ^\^^ ist an aich, durch 
aich aelbsJt möglich und gültig faie iat, weil aie u\. 


it abc)f di0 W» L»y ta: gi'BC 09iftvi€li.^l^'i5^)stmi^)irgiPit 
i ein Syitein, so gibt «■•. auch eino W* J|«.*oiiil^ ei|9fl|i 
bsolnten, mxBton (arutodaatS|v -^.' dmch. eintp 
nvermeidlichen Girkel« (£• gibt Aber «im' Al(g:eiiii^ifleii 
rei GrnndaäUe d^ Wi—Bmcäalki einen- n^bläleii, 
abediogten^ in Anaehang 'des GebaUfts.n^d ^^'.Fpi^ni; 
) einen Gtundsatz nobedittgt äta^ Fornii bedjjjDgt dem 
e&alte liachf 3> einen GrnndaaU iknbedingt dem 6e^ 
ilte, bedingt der F*orm nach.) — « Wissenaoliaftalelire 
i PhUoapphie: aie entbilt die nolhwendfge Hand- 
ngaweiae dea mena^hlicheki Ceiitea in der Freiheit dea 
andelna. ' Die nähere Beatimmang der nöih wendigen 
indlcungsweise ist Object einer bea ordern Wasaen- 
liaft 9 ala Logik, Geometrie, welche eine sufällige Rieh* 
ng der freien Thätigkeit 'voraussetceo, und dahei^ nie 
llendet werden könkien. Die. W. L« alleip ist abaolat 
Ilendetj djjJa Totalität. Gegenaland der W« li« aind 
her die nraprängliohen Handlungen dea m^nsqhlichen 
astea (das Waa)» welche auf eine gewisfe \Veise (da$ 
ie. Form) geschehen. Diese werden. zum Gegenafokide 
I Bewusstseyns gemacht dureh Reflexioni, indem 
n von Allem abrtrahirt, was nicht Bewiisatseyn ist« 
gelangt man zu der absbluten Einheit» ' dfe alle fir« 
intnisse umfasst, und dieselben möglich machte zum 
inen Ich. Aeilekion und Abstractioii jiber stehen 
ter logischen Kegeln, ^welche in der W<» L^. schlecht- 
i postulirt werden* / . 

Erster Grundsatz:- A=A. Den Zusammenhang be* 
shnejt X« Da A a. X im Ich gesetzt aipd, so kann 
n substituiren : Ich nin Ich. Dieses ist der au sich 
eisse Grundsatz der Phüpsophie und alles Wisseiia 
ätz 'der Einstimmung, dea Setzens), welcher die nioth«^ 
ndige Form und den n^thwendigen* Inhalt des Selbst--^ 
vusstaeyils ausdrückt» ' Durch diesen Satz witd- gfi^*. 
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Ikear; tTffbeikii aber ist Thkti^elt, Th&dglreU det Ichs. 
'Dfti'M aetiBt'aioh «ito <«lbtt ichlechthio: es Jsl das 
fiiadelnde, uod sngleich daiProducLd^a HftiMelm; und 
•hieran beitoht das Bewu^ataeym JMn .ü r a p r ü n g 1 i c h e 
Thälfgkeit d<^a Ichs beafplit ia einer Reflexion «uf sich 
aelbat, die in einem poattilirlen Anatoaie suf die nnend- 
' liehe Thitigkeit gegrizndet iat.> Daa Ich setzt aieh selbst 
ula 3abj6ct| indem ~eä siolif den Anatoaa sla Objeei ent- 
gegensetst.^ IL Grundaslz, der dttrch den - ersten be* 
dingt irt: dait Ich ist nicht Nicht ich (Satz :dea Ge- 
genaetsensO 0s wird nun durch einen MschtapraehllL 
noch ein dritter Gnindaatz von ' unbedingtem Gehalte 
und bedingter Form poatulirt« Es bedarf einer Hand- 
lung des .Ichs, wodurch der Gegensatz Tön Ich ^und 
Nichtich im' Ich möglich wird» ohne doch das Ich auf- 
zuheben, Realität und Negation können nur durch 
äeschrSokung vereinigt werden. Schraa|ke ist aUo 
das Postulirte. ' Beachräokung aber fuhrt' auf /^heilbar- 
keit Jedes TheUbare ia^ ^in Quantum« £a mnaa foig* 
lieh inl Ich^ ein theilhares Quantum g^eben aeyn^ so 
dqga im Ich etwaa ist» was eben jso gut, gesetzt, als auf- 
gehoben werden kanui ohne dass daa Ich selbst aufgehe« 
ben wurde 1 Theilbares, absolutes Ich. Das Ich aetzt 
dem theilbaren Ich ein theilbares Nichtich 
entgegen, (Grundsatz des Grundes.) Beide ^ind in 
dem absoluten Ich und durch dasselbe als durch einan- 
der gegenseitig bestimmbar gesetzt. HieHn liegen fol- 
gende zwei Sätze: i) das Ich setzt sich als bestimmt 
durch ein Nichtich , als Schranke der absoluten Thitig- 
keit (intelligentes Ich); 2/ das Ich setzt sidi als be- 
stimmend das Nicht ich. Die Realität des Einen 
schränkt die Realität des an der q ein. ^ Hierauf beruht 
der Streit des Idealismus und flcalismns. jSs kpiiimt dar- 
auf an, wie sie Vereinigt werden können." Das Haupt- 
problem der theoretischen Philosophie ist diese 
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crcinigQDg Und ErkÜüri^Bg dea Ziuamaipoliaog« onaerer 
oratelli^ngeii mit den X)bjectenf Der «cate Satz iat 
ithwendig^ denn ohne" diea& Eutgegenaetzung war« kein 
ewusstaeyn; ohne Object kein Sub)cct« Daa'Jch 
mn aich nicht andi»ra aetzen. ala durch ein Nichtiok 
»stimmt» Aber wenn kein Sab jef^t ist, ist auch kein 
bject. ^ Daa Ich mnaa aich auch ala daa Nichtich be^ 
imfnend aetzen« Jisnea drikkt ein Leiden dea Icha* 
eaea eine Thätigkeit deaielben ana. -^ , Das Voratellen 
m Dingen aaaaer una iat eine Handlangst dea Ich^ 
odnrch daaaelbe «ine Realität in aich aufhebt^ und cbcn^ 
ese aaE^ehobene Realität in ein Nichtich Tjeiraetzt Da- 
irch wu'd daa Nichtich für dar Ich etwas Wirklicbea; 
er nur , in sofern etwaa. Wirkliches » ,ala ihm daa Ich 
in aeiner eignen Wirklichkeit mit! heul* Nehmen wi|: 
ae Eiiiiwirkuiyg der auascrn Dingo auf das vorstellende 
ibject an, ao ist dieaa eben soviel, als wir* setzen, die 
inge als Nichtich nnserm Ich entgegen , und beschrän-» 
xi dadurch nnser Ich.« ^ wiewohl wir es immer aelbat 
id) die hier handeln y nicht die Dinge. Hieraus ergibt 
:h a) die ^eciprocität dea Icha und dea Nichticha« Thä« 
;keit nnd Leiden ^ea Icha aitid in Beziehniig auf daa 
ichtich £ina und daa^felbe« b) Der IdeaN und Real« 
and y^ ypn dem alle Begreiflichkeit ^r Thatsache , dasa 
[r Dinge ausser una erkennen » i^hängt« macht in 
r Wirkaamkeit des Ichs einen und denselben Grund 

r 

8. Es kommt nur darauf ani ob man sich da» Ich ' 
} thätig» daa Nichtieh |ila leidend^ oder ausgekehrt 
;nkt. So sind die Anaprufhe des , ß^ealismus und Idear 
imua vereinigt ; . daa wahre. System^ dea philosophischen 
rissena ist gefunden* — Die transzendentale Theorie 
;s Voratellupgsvermögena atellt daher die Säue auf: 
) daa Voratellon ,iat nur möglich durch eine Wechsel* 
irkung dea.Jcha und Nichticha^ a) die Richti^iig. d^ 
iba auf daa Nichtieh iat der Richtong dea Ni<Atic)ia a^f 
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- Ich entgegengeBetet, Beim Vorstellea ^schwankt das 
Ich zwiscfaen entgegengesetzten Richtungen« Diese« 
Schwanke» ist Witkung; det Biabildungskraft , welche 
das Leiden und die ThStigkeit des Ichs gleichssoi ein- 
bildet d. i. tnm ß^nwrusstseyn erbebt. 3) IDteses Schwan- 
ken ist d&s Anschauen iiWrhaupty ybbei noch ttnbe- 
stimmt ist , was das anschauende Snbject und das ange- 
achaute, Objcct ist, fs ist keine Reflexion, die nach 
innen geht, «ondero nnr nach Aüaeo gehende ThStig« 
keit = Produotioi). 4) Am dem Anschauen wird eigent- 
liche An«ehaqn»g durch J-itirnng, welche« durch 'die 
»bablnto Spontaneiat der Vernunft, d. 14 durch de^ Ver. 
<t«Rd gMcWeht. 5) üeber die durch den Ver.Und gel 
•etzten Gegenstände reflectirt dann diä Urtheilakraft 
und beatiniint ihre V.rhfiltniwe. 6> Die Anschauung 
der abaolnteo 8p«rntaneität d«ft Ichs ist die Voraunßtor- 
ketuttoisi, und Grundlage alle« Wissea«. 

tJebergang zur praktischen W/ L. Dia 
Wechselwirkung «wischen dem Ic|i önd NicMtich, das 
Seiten des /Nichtichs durch einen Austess, WoduAsh'seine 
nnenaiiche ThStigkeit begrSnzt wird , wurdJs schlechthin 
postulirt. LSsst sich der Grund dieses Anstösses nicht 
auch au4 dem Ich dednciren, so liat die W. It. kein fe- 
»tos, upersehniterlichcs Fandamettt, inde« die Wirklich- 
, keit des Ichs, welches das Nichtich setzt, dt>ch selbst 
in diespm Anstosse gegtöndet ist. Dieses kann nicht die 
theoretische , sondern nur du) praktische W. L. lei- 
sten. — Die praktische W. L. hat zum 'Gegenstande 
das absolut«^, praktische Ich, welches da» Nichtich be- 
nimmt, und dadurch selbst der Grund dea Anstosse., 
der Beschränkung seine^ Thätigkeit wird. ' Diese« ' ist 
frei, unendlich, unabhängig,- die eSrizige, wihte Reali- 
tät; dahingegen das Ich" Als fntelHgc^i '>dorch ein 
Nichtich' determinirtj endlich; bAchrJtnkt Ul Vttmöge 
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delr unendlichen l*haUgkeit bestimmt dat Rli'^«t6f4«rit 
sich sttlbn/ Es bestimmt sich damit ^ligleieh als «in 
Bestimmendes; dieses setzt Toraus, dass et ein Bestimm* 

« 

bares gebe, welches durch, jenes bestimurt wenden köoiM. 
Bs setzt sich daher das Ich mittelbar als ein das Be- 
stimmbare bestimmendes, d. i. bestimmend ' das' Nichtidif; 
dieses ist die objecti^e Th&tigkeit Sitf ist die Wir^ 
kang der reinen Thätigkeit^ als ihrmr Ursaebe« Das 
absolute Ich' wird als unendlich thätig gesetzt; es hat 
also eiüen Trieb zur Thätigkeit. Dieser Trieb ist nichts 
anders y als eiu Streben , Ursache Ton etwas zu werdeü. 
Nun geht das Ich mit diesem Streben in die Unendlich«- 
keit hinaus. Aber es erreicht niemals sein Ziel ; es wird 
nicht Ursache. Dieses Nichterreichenkönnen des Ziek 
ist ein Zuruckbeagen (Reflexion) des Triebes zur ThSip> 
tigkeit adf sich selbst« Vermöge derselben ^ und weil 
der Trieb sein Ziel nicht erreichen kanui setzt das I<ih 
aeiaem Streben ein Gegenstreben entgegen« 80 entsteht - 
für das Ich &tr sogenannte A^itoss, oder ein Nichtich. 
-Ist das Nichtich einmal gesetzt/ so bezeigt sich das Icli 
in seinem Streben gegen das Nichtieh als praktisch, das« 
selbe bestimmend y und /nunmehr als Caasalität. Aber 
da^ Nichtich wirkt auch dem Ich immei^ entgegen; es 
bestimmt also insoifern das Ich, und hSlt dem Stre-^ 
ben desselben das Gleichgewicht; es wird selbst wie- 
derum Kausalität in Beziehang äaf das Ich. (Die Wahr- 
nehmnng der Begräoztheit der Thätigk^it deä freien Ichs 
ist das Gefühl J. Auf diesem Wege entspringt- demnach 
nothwendig das gegenseitige Verhältnias' zwischen de« 
Ich und eineir W^elt, vermöge dessen das Ich einerseits 
als gebunden, als abhängig Ton der Welt» bd^r als 
Intelligenz erscheint ; andrerseits "^ Wet tLukHi skh als 
frei offenbaret iif seihem ' VerhilthiSStf ztir' Welt^ als 
praktischl* So #io also das Ich gesetzt wird, < so^ wifd 
eine Welt geset^,' Ond* lo wie dntf Welt geiiejlst wird. 
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«wird a«oh «in Icli getettt. Die Wdt k^n dihcr nur 
dateyi} für ein Jeh» in einem Ich und dprch ein Ich. 
Ündio ist der Haaptgedankes das Ich ist abtolute Thä«» 
tigkeit; Alles Was ausser dem Ich wirklich ist|- ist ein 

' Prodnct des Ichs durch Setzen i EntgcgenseUen und 
Gleichsetien C Beschränkung }; das ich ist 5abject-ob- 

i ject| uild damit der tranaoendentale Idealisoius Liihn 
durchgeHihrt. ' 

, , §-39«- ^ ' 

Benrthoilong der Fichtischen Vf. L« iiher- 
Itaupt. Das Fichtische System aeicfanet sich durch die 

^ atreugste Einheit und logische Gonse^uenz aus; es hebt 

' Tiele Schwierigkeiten, erzeugt aber mehrere .andere, und 
unterliegt hauptisächKch folgenden Einwürfen t i) Es 
aetat ein Problem für die Philosophie, ^hne nnierauoht 
«n haben, ob es möglich scy, darüber aur Binsicht au 
kommen« Es will Alles erklären, ond erklärt doch nur 
durch den Schein eitibr. tranacen^entiilen Dednction, und 

. muss an Macbtspruchen und Cirkelerklärungen. seine Zn^ 
flucht nehmen* a) Die Principe, die es aufstellt, sind 
die. logischei) Gesetae, aus welchen aber nimmermehr 
Bas Daseyn und die Beachafieidieit irgend eines' erkenn** 
baren .Objecta oder des Snbjects erkannt werden kann. 
Sa aind Formen des Denkens, für sich ganz inhaltsleer. 
Durch Erachleichuiig, (namentlich indem dem nnbe- 
atininiten Objectinp ers,ten Gmndsatae das Ich unter- 
geschoben wird,) wird in dieselben der Inhalt erat hin- 

' i!ingetragen;. durch ein känstlichea Setzen, Entgegensetzen 
und Znsammei^aetzen al^r dieser Fehler verdeckt und der 
Sebein einer realen Erkenntniaa erzeugt« 3) Diea System 
naoht das Ich zum abaolutern Selbalatändigen und hebt 
damit daa lieben #. die Sel|)st8tSodigkeit und Vernunilt- 
mSsaifikMt ^t Natur auL 4) Ea leidet an innerem Wi« - 
detalreit Daa Ich ist nichts,, ala unendliche ^hätigkeit; 

,ai aetal aieb ^ Beacfarinknng ein Nichtich entgegen. 
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and pr^noiit 'durch i^ytt^^ Setzen allo Objeote nebst 
lern Raome; •) wiu treibt- denn aber das Ich an, sieh 
larch SeUnng -euiei Nichtidis xa beschränken» wenn es 
in seiner ThSligkeit nnendlicb ist ? Es 'wurde keine 
Dbjecle erfLennen. Warum muss es denn aber Objecfe 
erkennen 9 wenn es schon in sich uneiidlioh ist? b) Die 
rhätigkeit , wodurch die objectiVe j Welt gesetzt wird» 
ist eine ursprüngliche; sie wird aber nitht in dem 
»mpirisidien Oewnsstseyn wahrgenommen^ sondern durch 
»ne intellectttelle Ansebaanng, die .schlechthin poslulirt, 
L u erschlichen wird, c) Fiichte v Ter wechselt das 
Verfahren der transcendentalen Einbildungskraft in der 
[^onstrnetion der. geometrischen Figuren ipit dOh Pro- 
luciren der bestimmten Objecte» ohne doch au erklären» 
ii^ie die ,Mannichf4ltigkeit der Objecto und ihrer Be* 
ichaffenfaeiten durch die Construction der Form im Räume 
[nöglich sey« d) Der Anstoss^ durch welchen die ins 
Unendltphe gehende Thäti^keit des Ichs nach Innen su* 
rückgetrieben wird» und wodurch das Bewusstseyn 
1er Nqthwendigkeit gewisser Vorstellungen 
entstehen soll» lässt sich weder aus dem Ich» nocih aus 
lern Nicfatiqh erklären, e) Er setzt jdaber an die Stelle 
;iner UnbegreiOichkeit-eine andere» viel grössere» und 
nrill doch jene a^ dieser erklären« Er wi^ etwas, er- 
klären» was sich flicht er|clSren ISsst^ und gesteht doch 
:uletzt selbst die UnerklSrbarkeit, seiner ErUärnngsprin^ 
sips ein. -^ In der neuen Darstellung der W* L«. näm->> 
ich wurde die That^aehe» dass mit gewissen Vorstellungen 
}in Gefühl der Nothwendigkeit {^^tit Bestehmig auf ein 
Dbject) verbuuden ist» daraus erklärt» dass das Ich» 
nrelcher-doch unendliche Xhitigkeit ist» oder ein abso- 
ates Thnn » in feiner ThÜligkeit an gewisse bestimmt^ 
Schranken gebunden sey. Diese werden unbegreifliche 
ind nnerklärbare Schranken genennt; und doch wurdfi^ 
liese ErklSron^ als Hanptobjeot der W. 1^% d» i« der 
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Pbiloaopliie# angetebenv •«- In dies«!» UeJUnmB' 
, Mheipt alao die anfii höchste getriebene Speeiüelioii , hm 
welcher* aie #icb eelbat, alles Wissen und Handeln aer;- 
al5rt 

Vtrgleicliang dietei trniscf odeoteo IdealUmnt a) loit dem Berkleji«- 
fcliea «upenuiturilitlikclieq I h) mit 5p«uoza*» .Hvslttmns» 

%' 396. • 

Fichto's Beerbeitnng einzelner pfailoa» 
Disciplinen. ^tsch den Grundsätzen der Wissen- 
scbaftslebre «nebte F > c b t e s auch einzelne philbsophi- 
sdbe Disciplinen au begrüntten^ als die Moral und das 
Malorrecbt« Beide entbsUen originelle und beiTlicbe 
.Gedfiiken neben vielen paradoxen Bebaiaplüngen , in ei« 
nem acbeinbsr conaeqoenlen , anf das Bündigaie ver« 
knüpften Syalenct mrelchca dennoch auf beiöem featen 
Grunde rnfit« In der Moral ancbt er, nachdem er 
dttrch Idealiauiua die UeberisenguDg an die. Objeetiyität 
der Sinnenwelt Ternichtat^ und ein Syatem blosser Bil- 
der übHg gelaasen bat, darcli das Gewissen den Glau-' 
;ben an die Wirklichkeit der Sinnen weit 9 an eine Ton 
der erstern nnabbSngige intelligible Welt, und eine über- 
sinnliche Ordnung deraelben | ao wie die Möglichkeit des 
llandelna für einen durch die That su realisirenden Zweck 
nu begründen. Er geht Von dem Begriffe djpr Freiheit, d* i« 
der nnbedingteUi Ton Alleni miabbängigen Seibat* 
thätigkeit apa, die aich eli Tendenz des Ichs auaaert^ 
nuf welche der Gedanke der Selbatatändigkeit sich grün- 
det.' Pas Pdncip der Sittenlehre , oder das Sittengeaetz 
(Qeaetz an die Freiheit) beateht' daher in dem noth- 
wendigen Gedanken der Intelligenz | ihre Freiheit nach 
dem Begriffe der Selbatatändigkeit nnbedigt zu bestim-' 
ncn; auf p.opuliire Weiae auagedrpckt : dem Gewiaaen 
unbedingt zu folgen <!)• £a beatimmt das Sollen. Die 
Tngend besteht in \ der yölligen Uebereinstinunung mit 
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ich' BÜbtU Das *Nalurr echt, weltchei'er xümt «I« 
iD&vVon'der Moral .durchaiM nnabhängige WlMenvcbaft/ 
ehändelte, Erklärt 4>>9' KeclitsversäUnissy' oder die 
VecbselWirluiii^' freier Wtvon^ und dedocirt dasselbe 
Is eine noihwfthtirge^ Bediflgang^des Si^lb^t be^:U8st- 
eyns. Der M^in^oh '4änn tich finr aja yernünriigra 
Vcsen -erkeiineii y iii aoferiP^eP sich eind^ freie Wirksam« 
cit 'zesehreibVy «rid« dKa Wedefum n^ir 'insofern» er sie^ 
uch Ktidesrnk'Sukäireibtfaf^biV) 'auch ^andere als Vernünf- 
ige ' V^tfsijiiy^viind sioh 'mit ihtieii iiit beitimmien Vor- 
äUnisae =±?<Reebt6veräält«ii^a) erketict, vern»5ge dessen 
r aefoe 'Fl'eiiheit durah' die* il>r ige beschränkt. £r liug* 
et'das Umchty welches nur eine not h wendige Fictioii' 
nr Wissdosehaft sey. ' Aile^ Reeht besiehe aich auf Ge* 
leinsch aft , • und exiatire »erst - dadurch^ Daher ibtissen 
erniinftige' Wesen sogleich in einen Staat zusammentre.» 
;n. ^Gphorai im Staatc^t geschlossener Handelsstaat).—- 
lie Bdsliiniimng Üea Staats ist die Verwirklichung 
es Ve^ininftrecbts. ' In 'seider spätern Darstellung der 
t a a t a Le b r e neniit i ar ^ idaa< Ideal des^ wahrhaft Ter« 
liafiigeiL Staats die' Verwirklichting dea Baicbs' Gottes 
if £rd(?0, oder eine GottÜerrsehaft (Theokratie) ge-^ 
'(indet.auf die klare Brnstcht, dass 6ott ' erachienea 
t udd eracheinen soll in der Menschheit« Ueberhaupt 
bM er ea immer als Aofgabe der Qegenwart an, der 
insioht des Vernunftbegriffs Alles 'a» unterwerfen.^ 
^her clie Förderung einer allgemeinen Volkser^ 
i e h u n g) und einer stehegden Gelebrtensehule. Das mei- 
e Aufsehen hat f\ichte'8 Religionsphilosophie gemacht 
dem ' et Gott unmittelbar für die moi^alische 
Neuordnung erklärte^ zu deren Annahme das loh 
irch das Bewnsstseyn komme» dass es in seiner freien 
hätigkeit durch den Begriff der Pf Hellt gebunden sey. 
enn indem das Ich die Pflicht au realisiren^ atrebt,, 
rebl ea Aach eiuejr nforalischen Weltordi^ang in der 
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YOB ihm. lalbtt getcluiBeiiratWeU; dftdiürch üllierC et 
sich Gotfi und hat das L^ben^ welches aus Gott kommt. 
I« dieaer moralisclTön Weltordiiniig wird dorob Siltiicb- 
iteit auch' Seligkeit bewurkl» -r-, Ltctztere ist nicht 
Glückseligkeit,- die nicht existirt« und exittirca 
kann<i Hierdurch ist r also alle Rücksicht aulT Glück* 
Seligkeit ausgeschlossen. Wir bedorfen keines andern 
Gottes I als dieser Weltordnutlgi indem wir etwa noch 
ein besonderes W^sea als Ursache derselben hinsadsn- 
ken^ denn« i) es . ist nicht iii(^Kch ^ Gott Intelligeoz, 
Persönlichkeit beisolegen, ohne ihn xu einem endüeheo 
Wesen unseres Gleichen sü machen ; 2) Gott ole Jbesoo- 
dere «Substanz zu denken y ist eine seinem Begriffe. wi« 
derspreehende Abgötterei; fienn Substanz bedeutet eis 
in Räum und i^eit sinnlich existirei^des Wesea; 3) wir 
iLönnen ihm nicht Exielenz beilegen ^ die nur sijinllcbeB 
Wesen zukommt ; 4) auch ist noch kein ▼erstSadige« 
Wort darüber vorgebracht worden ^ wie man. sich eise 
Schöpfung der Welt durch Gott !kn denken habe ; S) die 
Erwartung der Glückseligkeit ist vcitf 'Hirage^innstj ond 
ein Gott, den mah zum Behnfo' dejr letzter n to- 
nimmty ein Götze, welcher der Begierde' dient , ^^^ 
Fürst dieser Welt —.Diese, mit übertreibender P^' 
doxie b) und stiu^em sittlichen Selbstgefühl aufgestellte 
Vorstellnngs weise, welche Fichte (s. folgend. §•) in der 
Folge verliesli» wurde als Atheismus betrachtet, und 20g 
Fichten grosse Unannehmlichkeiten zu, die er mch^ 
ganz . Terdient hatt<|. 



piinct der objectiVen Legalität (oder dci kategoriseheu 

imlpuuctc der Religio«»'*^ 
und elaem iünften, dem Standpuiu^te der W iss«n<ck«< 


Imperativs) gestellt, abei* dem Stantlpnuote der ßelig 


genanut, uotergeordnet. Durch das Le'ben in Gott, Wfelpfc«* ^ 
wahre Leben uud zugleich die Liebe ist\ uud die höhere Sitt- 
lichkeit crMiigt, wird eme neue WeU JierTorgehrscbt« 
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ty Beion^ert In der AbK '^ber'den Gniiid nnserc* Olauben» «i», 

eine. g6tll. WeUördniui^ f. di« LiU^^zu §, 397. In 'der-B«stim-~ 
inuDg des Menschen (s. ebeados.) erscheint, F« mehr als mysti<* 
scher Theist (S. iSy.)-- , , ' ' 

Fiühte' «elbst . versochto durch verachiedene Dar- 
[elluDgen 4b) die Denker suni Verständnias zw bringen, 
nderte aber««iieh feioe Ansicht iA einigen Palleten) wie 
nter_ andern auch in dem Ton dem Verhältnisa seines 
7steips zur Vemunftkritik C>''^^®<>> ^^ friiherhin die 
rebereinslimmung seines. Systems mit jener be- 
Buplete}i und von dem Wege^ die urapr«ngliche ThS*» 
gkeit iea Ichs ins Bewusstseyn ta fassen ^ erst ver« 
iphte er es durch 4^e Denkgesetsey dann (im sonnen«» 
laren Bericht; s. unten) durch eine intellectnelle 
nachauiiiig* Am au£faUeodaten« ist aber die- Ver- 
ibiedenhett der frühere^ Tpn der neueaten Geatalt der 
i^issen^chaftalehre jdarin, ,daas jene idealistisch» diese 
faustisch ist. In jener gehet er Ton der Thttligkeit 
3s Ichs» in dieser von demVebsöIn^len Seyn Got« 
SS, M dem einzig R^len anst was sc hl echt bin 
UKch sich selbst und lauteV Leben, und deised 
ild oder Sehema die* Welt und das Bewns&tseyn ist. 
3d betrachtet die objective Natur als absolute Schranke 
r das göttliche Leben* An dieser Aenderung scheint 
;heniag'8 Philosophie sowohl^ als Fichte's religiöser 
an Atithetl zu haben. Uebrigens machte die Wissen* 
haftslebre grosses Aubehen, fand lebhafien Beifall und 
reunde: z. B. Fr. K. Forberg (s. die Schriften Anm. 
U Friedr« Immaai. Niethammer (Bayer. Central-, 
:hal-, Studie^- und Kirchenrath* in München, gcb« 
76S) (s. Anm. h)\ K» L. Rein hold (vgl. $. Sgo }, 
ßhelUng (§• 39a)» Jo. Bapt« Schad, (geb. )758, 
lerst Benedictiuer» in Banz, später ProL in Jena und 
Eiarkow, gegenw. in J^n4i Vgl* §• 4o3.), der nachher 
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Srhelling folgte, Abieht (^, 4y)40» Gliebv &rn. 
Aug. Mehtnel (Prof. in Erlange«) ü. a. 6); abisr auch 
streoge ßeurtheiler uird heftige Gegner, besonders unter 
den Kantianern c). ' Sie hatte endliche das .Schicksal je- 
des Systems» und konnte sich- ungeachtet ihres imponi- 
erenden Tons>| welcher die einseitige Hochscbätuing der 
SpiectilalSoAA und Verachtung/ realer Kenntnisse sehr be- 
förderte ^ als allgemeingrikige Philosophie liiebt bebaup- 
tan. IhiSßeu nngt^achtet kann. .man nicht verkennen, dasi 
Iiichtes idei^lismus einen grosaen EinfltMS auf die Geister 
in 4hvor Zeit.geäussertf un4 durch die Kr4ft dor Beredt* 
äamkeit> ^ welche seinem Stifter -eigen war , .die. eroste 
Richtung auf das Uebeffsinnliche in vielen 3e^ieii bef^r* 
dert httt* - ; . . .'. 

• a) Fichte*» Scbnf^en: l) zur WUsenfichaftsIelire^ übetbwpt. 
v^üebei' den Begriff der Wisseiischafulebre. "Weimar, 179^' "• 
^jwelie v%rb, u, verm. Aufl. Jena^ *79^» Grundlage def g*- 
samaiten Wiweoschuf i»l«;hre. . Weiwj^r, 1794 8. 11 Aufl. 1802. 8. 
Gruiidriss dcß Eigcuthümlicheji der 'Wisseuschaftlehre« Jena u. 
,l,e*n)z; 179^. Si H Vfei'b. Anfl«' bebend» 180»: Grundlage etc. u. 
• Gi-uiidnss ,-. neue nnvefüDclerte Aufl. Xiib. 18^2., — yersnch ei- 
gner neuen Di^rst^lluii^ der Wisse nscbaftalehre, ynd zweite Ein- 
leitung in die 'Wissenscbaftsl^hitf (in 'dein philosoTphiseheil Jo«^ 
nat^ hi^usgeg. von ^iethaidiper u. Ficble 1797^ St. I* S* ^ ^'' 
St. IV. S. 3io, St* V. S. J f. und Vi). AntWorMcbreib« 
an K. X. Rein hold auf dessen Beitr« iur Uicbterh üAe»«««* 
> den' ZfaUalides der PhUa89ph|e^ heim Anf^fige/des. 19« Jabrbuo- 
dfiti»4, Jüb. jSoi. 8.. Sonnenklarer Bericht anjlaa grösser« P"' 
blicüm über das eigentliche "Wesen der neüeüHen^Philosophic *'^* 
Bevl. 1801. 8. Die Wiisenfcbaftslehre in ihrem aUgeineiDSi«^ 
. Umrisse dargestellt«. Berlin, 1810. 8. Die Thataachen da B*- 
ivupstseyps« Vorlesungen gehalten ctc. zti Berlin 1810 -*- 1*' 
, Siuttg, u. Tfib. 1817. 8. . ^ . , 

3) Zur Helig^onsphilösöphie insbrs« Versuch einer Kritik aller ^''' 
fenbarnng. II verm. u. yerb, Aufl. Königsb. J793» 8. "'Jf 
den' Grund unserS Glaubens an eine göttliche Weltregierung (rm- 
aosopii. Journal. ViU B. (1798.) 1 St. Fr. K; Forberg » 
Eotwickeluug des Begriff's der Religion. Ebendaselbst.) — ^P" 
' pellation an das Publicum über die ihm beigemessenen, sihtif 1* 
scheu AeusSeruugen. Jena n*, Lelpz. 1 799, 8. — Der Hersö»- 
' geber des philosophischen Journals gerichl liehe VeranWortongj^ 
schi-Jften gffgen die Anklage des Atheismus. - Jena» 1799' . ' 
(Forberg's Apologie seines angeblichen Atheisq^us. ^^!. ' 
1799« 8. )»^- Anweisung zum seligen Leben oder auch dieÄ** 
ligionslehre etc« Berl. 1806« 8f ' 


• 


s 


Fichte't Wlssentcfi^ftsIduPfc ^897. 4SS 

0) EUiiiibM und Bnäef StelirUtent .Vottfinngea. über die Bcftiijfi^ 
muDg de« Gelehrten» Jepai 1794. ^« r*- Sjstem der SiUen-» 
lehre.. Jena Q. Leijnu 1798. 8» beitrage, zqr« Berichtigoog der 
Urlheile det Publicami aber die fraozöftische RetoluUoii. 17qS.' 

' 8. .^ Grundlage dep ^Arreehts» lena, 1796^ .>797« H Thu^r 
8. .^ Ueber die BeatimmuDg deA Meoscben. Berlia, 1800. 8. ^ 
Der geschloiaene HaadelsslaaU Ein ^bitot. Entwurf ah ' Anhang 
Itnr Reehul. TObiogi 1800; 8. -^ Vorleädngeii übet das Wh* 
, aen dea Gelehrlen. Berl. i8o6« 8, — Die Ghindziige det ge- 
' geaitvärligen Zeitaltenr. Berlin/ i8o6. 8. — Beden «n die denw 
eche Naiiob. BerU i8o8. 8. — Die VoHiBaiingeii üb; den Be-> 

' griS^ dH wahi'haf^en Kriegb.' ebettd. 18 13. 8. Die Staaulehrt 
od. üb. das Verbältn. dea U)>staata zum Veranttftreicbe in Vor- 
träj^en etc# aus dem NachUaie berausg, ,Bfrl. 1820. 8« u. tu 
{eigentl. Varträge Terachiedenen Inhal ta aua dem Celiiete der 
angeivandteu PiiUosophiep ivorin auch die Votlesungea über^dcA 

^ Begriff des wahrh. Ki'iegs wieder abgedruckt sind). 

fi) Schriften» Welche die Fichtische Lehre p-linit^i ^ 

Philosophisches Journal herausgegeben ron Nietbammen Ken* 
atrel.,u. leiia, 1790-^ 96« lY Bde.) mit Fichtie. 1797 — l8o(l. 

- V^X Bd. 

Fr; W. Jos. Schelling Abhandlungen zur Eilanternng des Tdea« 
lismtis der Wissenschafulehre* in dem pÜi^oi; Jobmal Vöii Fichte 
nnd Nieth« 1796 u. 97. > und in Schelling's phUos. Schriften« 

I- Bd; • 

Job. Bapt. Schad Grüiidriss der 'Wis^en&chaitsleKre; Jena i 1800^ 
8. — Gemelnfassliche Darstellung des Fichteschen S}'stanei 
und der dari^us hervotgehendeo Beligioostheorie; Erfurt,. 1799^— 
a8oi. lU Bde. Bi "^ Geist der PJiil^s^plile unserer Zeit. Jbna^ 
2800. 8. — ^ AbsdIutiB Hartnonie des Fiohtescheo SyMems ^t 
der Religion« Erf« i8ö3. 8. Trsnsceddentale Logik. , * 
G. E. A. Mehmel Lehrbuch der SiUenlehre. Erl. tili. Rein« 
' Hechtslehre« ebend. iSiS. 8. Früher: Y<Mtich einer Yollst;' 
analjt. Denklehre. i8o3m und über das YerhatniM .der PhÜlMi 
zur s. Religion; i8o6. 8; u; a« 

^) 'Schriften zur Beintheilüng d'er^icbtes^tieB LellHi 

Stimme innef Arktikers über Fichte 11« ^ein , Verfaln^^ej^ dU 

Kantianer (von K. Thdr. Btuk). 1799. 8. \ 

Vom YevhäUiiiss des Idealismus zur Religion; ödeir: ist die neua^ 

ste Fliil«Mopliie auf dem Wege zrtm Atheismus? 1799« 8; 
Freimütliige Gedanken über Flcbte'a Appellation gegCii die An« . 

iLlagedea Atheismns un^ ((eren Veranlassung; Gotha, 1799* $• 
j. H. 6li. Hensinger vb^ daa idealistisch atheistische SyiUiii 

des Hrn. Prof. Fichte.. Dresden u. Gotha, 1799. ^* 
K, L. Rein hold Sendschreiben in Lairatet ii. Fichte über de« 

Giafiben an Gott. Ilamb; 1790. 8. . 
y^ H. laoobi ,au Fichtr^ .Ha^; 1790; 0.^ 

W. Traugott Krug jBriefa über die triistlu4iaAilehYe. Leipi. 
. .28010,. 8x , 

4i^ Jufi, Gf 
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455 Uh'V^iAoie. IL Abechiu 

Gottlob Clir« Fr. Flithhiihet fibtr dai Priodp micl dlt Hsnyk« 
nroblrme des Fichrcfeb» 85fUms, jicbst eioem BuCwuife xn et- 
ncr Denen AufliStnrig denelben. (Urltmhe^ i6<M. 9* ' 

C« Clir. Ehr. Schmld't antfufirlltibe Kritik des Buchs: die Be« 
•limmuog des Menichen, in SchTOidt't Anfsätzen phiTosophw 
•cUeo und iheologtscken kbalu. Jem, 1803. 8« 

Cb« F* Böhme Commeof ar über und gegen den erilen GmndMU 
aer V. L. Altenb. 180a. 8. ^ , ^ 

7ac Frie« Äeinbold,^ Fichte und Schelling» Leipx« i8o3. 8.* 

Br-* Wilh. Jof. Sehe Hing Darlegung des wahren VerbältnSMC« 
der Naturphilosophie txt der Terbesserlen Ficbteschen Lcfar«t 
Tobiug. 1806. 8. 


8chelling*8 System der absolatcn 

Identität« 

$. 398. ' ^ 

Behellingt Schriften (aitsserMen unter ^ra, «. u. Jy^dietes ^ 
angeftthrteif) : Ideen zu einer Philosophie d, Natur, als Einlelt. in das 
Sind, dieser W. I Th. Le'rpz. 1797. 8/ Zweite durchaus verb. 
n, verni* Aufl. LandfchUt, i8o3. Von der Weliseelej eine Hj- 
potbese der hühcfen Physik, zur Eiklarnug des allgein. Organis- 
iius, nebst ciaer Abhaiidl. über das »Verhältuiss des Idealen «• 
Bealen in d^r Natur, oder Eutwickeluug der ersten Grundsätze 
der Naturphilosophie an den JPiiucipien der Schwere nad dtM 
Licbts. Haaib. 1798; 8. lil Au^. 1809. (Die letztere Abhand- 
lung aneb bestoiuders gedruckt. I^amb. 1 806. <u. Landshui, 1807. 
8.) Erster Entwurf eines Systems der. Naturphilosophie. Jena, 
'799* 8. Einleitung zu seinem Entwürfe eines Syitems iler Na- 
turptiil. , oder iiber den Begriff der specul* Physik, etc. ebend. 
17Q9* d* "** Syst<^ des iraniceadeataleol Idealismus, Tab* 
aSoö! 8/-* Zeiuchrjft füi* dieNSpcculaiivc JPhysik. I. n. 41. Bd. 
Jena'» Äöo — i8o3i 8» N"«"« Zeitschrift* Tüh. i8o3. Krit. 
Journal der Phil, herausg. von Schell in g u. Hegel. JI Bd«. 
Tnb. i8oa — 3. 8. Bruno oder über das götil. u. natürl. 
Princip der Dinge.. Ein Gespräch; Berl. 1802^ 8. II Aufl. Vor*^ 
lesuiigen üter die Methode deS akad; jjtüd'mms. Stuttg. ü. Tiib. 
j8o3. 8. n\unveräirtL Aufl. 181 3. Philosophie und Beli^ion« 
füh. l8o4, Darlegung des WMrtch Vet-h^liüisscCder Naturphi- 
losophie zi^ d^i- t erbesserten Ficl/tesch*n !Lehre. TübiM866» S, 
(Mit Marcus herausgegebene) Jahrbücher der' IV^edicirt als Wis- 
'iei)SoWt'(djfrin Aphoi'isrrien Ztir Einl. iri di^ NäiürphUös^- .'I B. 
I Heft.) Tübi 1806,, Philosophisch«? Schriften, t B. LaUdsbut, 
l8oq. 8.^ (worirt, Ausser iJiufci) früheffcn Abhandluncenv «»?• 
Bede uter das VcrhältuJss der bÜdebdeb Künste zu der N4tuf, 
1807 gehalten^ und die Abhandlung i Philosophische Uaterftrchoo- 
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f.",*"»."* «>rr«l',eBiB*.n.chtenrB«ebüWiguhg ein« .UichtSch 
Uasclieodea ; Ln«« redenden AtUewiin». Tüb. ifita. 8 All 
- jemeii« Ze)t»c1iiift von und (ür Deulscli*, III Hefte 'r»«,- 
S«b.m»8'. Anu«,rt .„f ein Schreiten E.c h e„ «.afe,. f ^^ 
, die Abb. TOn der Fröhcig. Ueber die GotUieiten von Ä.!!. 

Nafcfadcm Richte" den Vcrihch geoMclit Uxta^ da« 
Wi^cä R«cl> Form und Inb.lt idc»I«iiic'h au con.trui- 
ren>' iiiehto ScbcHihg die Specülaliön «üf *iino «bocIi 
liShero Stiife zu tcbeii, inäcm er niciit da« Ich als Sab« 
jeclöbjeci, «onderh da< Ab.olütoi «ndie $pHae .„„ej 
Syalem« atellte, und die ligcliUe Aufgabe der Vernunft 
die Erkcnhltiw« des Abaolüfcii und die Ableilün« alle« 
Endlichen in einer pbilp.ojjhischcn Con«itücli«n sti lö- 
sen wagte. Friedrich \yilheim Joseph to» 
Schelling (üeb. Üolra^h ü. Akädctaikrt-i Jebl u; lehrt 
ficgcnW. in Erlangenj geh. iu Lcönbcrg im VVnrJeh,b; 
27. Jan. i775), ein ausgezeichneter Und genialer Selbst-* 
denkcr, dem ciho noch frcitre, lebendigere JSinbildüng«- 
kraft,^ dichlcrischti; Gcijtj ein 'gfSiscrtr Äeühthum re«. 
1er kcnnti»ii«6, bejdnderi mchf- hi.tariwhe KenoWi.«* 
de» Allcflhhlnk und der Sllet^h Philosophie, und eine 
grÖMcro Naiurkfenntniii, äl* Jencin„«ii Gebote atcht', halle 
sich feuei-st in töbingeh mit Käri t«, Phild.öjhiei Rein*, 
hold«, l-faeörie und Ae ne.i dem'.. Ein wi^feh bekannt 
gewicht. Er ♦ermiMto an fc^slei-ef >inc Züi-Üctführiinir «) 
ihrer Rnhllale auf die lebtea^PHncipiÖi» alles Wissensv 
tind eiö gemtiniame^ Princip de« tteofetisühen und prak 
tiaefSen Theilsj und bestritt den Gebniüch de« iögo- 
iannten tnöraliscllfcn ßöweis^nndei Ä), Fifehie« W. L. 
mächte dahfar einea lebhaften Eihdroclb mi ihn^ und er 
fa.«te die Idee deraelben «ehr bögierig auf, iridem es 
.einem jtigchdlichen Geiste ifaehr zosögtei «« theoäch. 
Itehen Geist 11« ein« äaendifch* ßrödudrifiiae thäligkdt 

. 'Ögi. 


^ *» 


Y^rzKsteltefly aU di« Formen jm,i Getttse «dfovr TMti^ 

):eit prüfend auftusuchen. / £c kam ,als 'ein jnnger 6e« 
^lebrtar nacii Jenaf verband sich ioiiigcr mit Ficbtr, und 
irertheidigto dessen System gegen Kanl*a AnhSnger und 
Gegner, obgleich er in. Mancbem Ton ihm' abwich- 
Nach und nach aber entfernte elr eich mehr von FichtcL 
da ihm die Eia3ei(]gkejt und der Mangel an Eviden« in 
deaaep Systeme immer ' einleuchlender ward* . . 

' 4i) Dahin arbeitete er in seinen ersten Schriften: viker die M5g« 

UchktU ^er Foi'm der Pbilo». überliaupt, Tübing, 17^6.; imcl: 

Tom 1 6k als Princip der Philosopfu(^ oder über das Unb^dingU 

^ im menscbüchep \YissteD. Ebeud. i8o5.' 8. (aach in den philo«. 

Schriftcu IB.) 

l) Leizterea that er in den .pbilosophisc^en Briefen über Po g n m * 
'. tioismus uud Kiiiicismns ( zuerst im mclbaniitu philoa« Jounit 
1796. daiju in den pbllos« Scbrlfien.''} « 

Fichte dcdocirt Alles aua dem Ich in progreasivef 
Blcthpde; daas aber das Si^bjectivo das Objcctive pro« 
dncircy tind das umgekehrte hicht statt finde ^ war ohne 
Beweis yon ihm angenommen« Maä~ kanu die .Methode 
umkehren I und von der Natur zum Ich fortgehen, und 
wenn man sich dtr^ Speculation ohne Xritik üherlSssty 
scheint' eine Methode so s^ulälsig, als die andere. Auch 
hatte schon Spinoza ein Syatem des vollendeten Dogma« 
tismai» einen objectrven Realismus aufgestellt. Dadurch 
kam Schell ing auf die Idee zweier enlgegengesetzler 
philosophischer Wissenschaften , dep/^N aturphiloao« 
phie.und der Transcendeutalphilosophie^ die 
er» vorzüglich die letztere , in besondern Schriften bear- 
beitete (s. unten §. 4oi«)« Jene geht von dem Ich tinS| 
und drdndti.t aus demselben das ObjectiVe^ Mannichfal- 
ti^o, Nothweiidig«; die Natur; diese geht Yon der Na-» 

^tnr ans, und deducirt aus derselben das Ich, das Freie 

« > 

und Eitifache. Die Tendenz beider »ist. die Katurkräfte 

"- » ■ . . 

und Sc^Ienkräfte als identisch aus Ueioander begreiflicb 
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Wtxeiiitütbri.:§. 399. 44^- 

II mackett^^-VDor jtmeiatebaAlidho Qrmidaati Jj^eiderej 
lie N^torgesetse iHimteirf tibb muck imtoitUHmr im Be* 
rnsitaeyn al» Gfiieti^ dcH Bcwu^aCseyns i und rumgekthrt 
ie Gea^lze des BowusaUeyos 'mMaaen sich aQch* in der] 
bjecUven' Natur als; Nalurg^pUa^ caiahieotsed lasaeo^ 
Jlein itia «rate'katiA.ii^aa.Matoiiicbfttltige in ittrer Coo^^ 
trucUoil nicht araaböpfeti*^ 4i<^ «weil«, diia abaphi); {lin^. 
icbe nicht. erreicbefk* :E8 ist nabegreiflieh, wio^ )aa8.der 
lillbeU die' Mf^ürheily piid.f.Qa.^dc]r'.]V[ebi*faeit Ah t^pkeit^ 
reiche ^dgleich Einheit iui4!ik0&hr.heit in aith .sobiieas^ 
eryorgebe« . . Bejde yetlieren sich- in dem (Jnepdlicbeny 
'clclres bfideiik g^nMin- ist» £s oiuaa #t|o_qpj:)i einai , 
£^^^,fijtft#.) verbindende. Pbüoaopbie; g^ben » jins, welcher 
ne. bei^cn^als Schyr.e4tiirii\beiir<ii:g^bert.^* l^pdeoi Sohcl* . 
ng das JVesen des \Yis Ben 9 - dar auf , grüi^ele , das« ' 
k^isscndes und Gewusstcs ursprünglich eij^s (da]^, 
)soJut Ideale auch «das absolutj' Reale) soyn'' müsse; kany 
' endlifU.auf 4AjB SysUm jdei'.fttba d) ulen, tlie^jp! i lät 
?s Sub|cqtivcD und Qbjcotiy^, Ader der indiffcr^nz dea 
ilTcrenten , worin das . W«acQ des Absolutejisti Gott 
»Stecht. Okses Abap)ule )vird erkannt .d^rciI;f incp ^br 
>luteo Erkcniitnissacty in welchem idas .BuJ^jcptivo 
id Ol^jectivje ^q^amoiepfälU. (inteliec.tuollj^ Au» 
iha^uung). Scfaibllinj^ «etat daher , die fbstQl^Ji^e Er* 
»nqtniaa 4urph Ideen der oie(i(e^Q ^rkauptpisf ,, Qder 
m Stao^punc^e .der üeflexio^n. durch Bc«* 
'lifo, «ntgegeq. J^etztere. hat iiim. Gcgienstande da^ 
'dingte t^ Einaelnoi «Geli^untf > wclcfaca^ durch d^n hv^ 
[ff yerbundeil wird^ ..£rst<re hat zuor^getist^iid? dal 
isQliHe/ waa an sich unfibh^ingig,, upbisdiogt, . in den 
9en ergrißea wird p si^ Jf ( das Wi^sf n , welche^ als 
pheit aich zur ' TotfiUtSrt. j^r^nisch ef^t>9rjc]^e}t,^ und 
»rin dis ^ubjective ^ua4 ObjecUve iingetroi)ii|9-idefitisGh 
i und ^ittd aokho $i;keniiUiifa |. welchf, 4<^ Bj^chat^ ' 
Sreif» undx'jStUiokiiat^^Jst «i^.eip^i^^^ , 
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Strebeila wSrdJge, welrficB'PbtlosopIiie (fenerat im 
den verdtienti» ' Die Schelft^ngitchePliiloeoph to 
ist abo eiii4 »qkfae, yelelie dai Wf 8ei| ohd dkr Forts 
dier Dinge durch Vernanftidei^n efl^enneii will, das 
Sejm und {Erkennen für idfin tisch (daher System der 
«bsolut^n IdentUSfi ldeot|f9tsUriire) hält} ein Iran- 
• c e.n de |it a 1 er ( naclt* Schelling : . attiolnter )'Idealia- 
mn 8,-' welcher- alles >\fisieii öicht einseitig ans dem Ich, 
ajtmdei'flf ans dnem noch hdht»m, dem Absoluten, das Ich 
und' die Katnr hervorgeliän ^lüsst ^ daher auch eine Err 
kenntniss der Naiur ans- Ideeni (Naturphilosophie, 
, Oonstroctiöff der Natur ,a priori) ▼orgtbtiBnd einen be» 
stSädig^n ParaUelismbs der'*lWfeIHgena und der" Natnr 
nachzuweisen suchtV "Zifröckfuhriing des (relativen) 
Idealisniaa und Rbalisnias auf einen höhern Punct^ das 
Absolute^/ ■ * 

• {••4ob.- ;*•■'■• 

Das' Abielute iit Vföidt UnendUöhen « ^ noefa Endli-2 
ehes, weder Sejn liiocU Erkennen, wedef Stibjeet noch 
Objectf sondern das ^ woi^in alle GegcnsStae (Subject, 
Objept; Wissen; Scyn;' Geist, Natur; Ideales, Reales;) 
Verschiedenlieit tind Trcpnung * atifgeboben^ siffd,' und 
eben däber dasf absoltite Seyn und Wisscii 'ungetrcoiit,. 
oder da* ' ^Iticbe Wesen •^b^dcr ^ — ab^oltit^ Iden« 
tität ^eis Idealen und Realen, ' absolute, hidifleronz des 
Diilercntt^h (VSer Etn^dt'und Vielheit }/ das Eine, wel- 
ches zugleich* Alles ist *. ~ ' Die absolute Idc^ntitst 
{ai, und 'auffeer ihr Ist- W|<hrhiifl^ nichts y folglich auch 
an' sich hiohls endlich.^ AHes, wa^ Jsf, ist- die absofute 
Identrfät/iind ihr entwicke}tes S^yr; indem- die ^Gegen« 
salze, als "Abd^uekt Boi^teni Pole dtes ABsoluleni 
jedoch nKit eilaem C^bergewichte bald des Ideale»^ bald 
des Realeti aus ihr hervt»rgefa^tt''^-pttpltcilät, Pohrltlt), 
ttnd wieder diirch''die Totälit&t vereinigt (is^ifl^n« 
inrt) werde;p;> (I^otitlt in der Triplicitit-isf dss Ga« 
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MtsVcbfr Batfaltiiiig),; .DiUet Herrörgeheii wkd bald 
. Enfzwdittng (DifftDeonrimg) des Absolntm (in der 
Dal>«tellaog.d«8 'VerhfiUa,; <9i oben), bald Selbitof^ 
feii|»arttng genannt, .1)ald «ab Abfull der Id«eii 
Von Gott (in d« Schrift Pj^iloa, n. Relig.) Törge»|e)t|k 
Durch diese -Oflenbarnng a^er ^ird aodh die j^aoJute 
Srkenntniss möglich, und die Vernunft ist aolbt^' sofern 
sie absolo^t is^ Identität dealdeal^ep und Realen. I3ie^ 
Form des Wesens des Absoluten ist das. absolute Er« 
k^UB^n^ in wefehem die IdentilSt, die. Einheit^ in 
DupdteilSt übergeht (A = Ä> Die Hauptsätso dieser ' 
Lehre sind also: 1) Es gibt ^nr ein identisohist Wt^. 
ii#ii;' und es findet nur ein 'quantitativer (keiff 
qualitativer J Unterachied unter den Dingen in Hinsicht 
ihres IVesens statt, ein Uefiergcwicht des Objectiven 
und Subjectiven , des Idealen und Realen« Das E n d r 
liehe, als Prodnct eindr nur in Beziehung existif enden 
ReHexioPi hat nur Scheinrealität. u) Daa etitie nbsglute 
Wesen offenbart sich in der ewigen Erzeugung derDih« 
ge, welche die Formnin des' Wesens ausmachen» Jedes 
' Ding iärt daher ^eine Offenbarung des absoluten Wesens 
in bestimmter Form« ^s kann mithin' nichts seyn, waa 
nicht an' dem göttlichen Wesen Theil nimmt. Daher 
ist auch' die Natur nicht to^t^ son^rn lebendig Und 
göttlich, wie das Ideale. ' 3} Diese Offebbaruogf ge« 
ftchieht durch die Gegensätze, welche auf den verschia-j 
denen Stufen de)^ Ent^^ickelnng (Potenzen) mit ver« 
schiedenem Ucbergewicht ^des Idealen oder Realen ver» . 
bondcn ersclieincb, und Ifb: die Identität ausdrücken. 
Die Wissenschaft verfolgt diescN Entwickelün^, und ist« 
ein Bild des UniversumSi indem sie die Ideen der Dinge' 
aus der GrundarfiBchauutig des Absoluten nach dem, Prm« 
oijpe der Identität in der Triplicität enffaltcft < die» M 
die Conetrnction), und;sd den Bildnng^ganjg in* der Na« ^ 
für naehahmt: und dieio idede Constrnctiofl 4it Ftfilb» 
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nl' Benod«. IL Abidin« 


•dpUe C Wittflbfdiaft der Idiewta); dieJiHlimre pUloio^ 
phische Anllcht Ut di«, Mrdche in dar Vielheit nnd Ver« 
echtedenheit niohta aU eine relatiTo Form, und* in die«« 
•er -die d»f olate IdenttUl erblickt« D«f Sf henja ^ener 
CöBStmetion ist: ' 

t* Das Abtolate, dai All im Urbilde (Gott) 
offQpbart sioli U* in derNiitur'(dai Absolute im Nacbbilde) 


als ttelativrealef 
anterdea Potenzen' TOQ 
••Sckwet« ' ■— • -r Materier* •••'^ 

LUM ' — •• — Biwegvng^ 

. Or^an^qiui — •*, -r Leben» • 

U'f^b'f^r d«n PpUiMden (^ ,pto)cpi0o|), 
j^ |U9)»teM: . . . 

dar llfiitcK ^Mikrokofmn« ) 

das Weltsystem .(das äussere ümrerinin) 


«Ur H^el^ÜTide«!« 


Wabrhcic — WlHenscliaft, 
Güte . — Belis;i9i|, 
Schönheit *— Kunst.; 

Mchl(i)dl|che9y ünifcr» 


die Geschiclitew 


^ .¥g^ Betracjitungen üb» d. Tcrsehiedentti Principien der Fliilos^ 
- überti^ And üb. das Sckellingisehe insbes. in Fiscbbabers ArchiT 

& PbUos. 1 Hdt« 

' • > I. 

■ ' ' ' , •- - 

C. 4oi. w 

Sa glaubte Schelling durch Vernunftantoh^nung in 
den Ideen das Wea'ei^ der . Dinge gefnnden nnd ihre 
^Bothwendige Form entdeckt ^n bAben; Kant «n beriob^ 
tigeui der nur ^ipe Erkpnntniss der Bi'achfiiiniiga« 
weit amUs#tf für iMe Dingo an ai^ nur eiqeo Glaor 
bt»rt; Fiibhte sari^ct^g^wieseii an haben » der d§s loh fnc 
d^ eioaige R^#Iität| die -Natur för ein Todtes, («eh« 
loses I Nichtreales hielt, d^s bloss als Schranke» entge-r 
gengesetite Verneinung gegen dip absolute Thätigkeit 
des Ichs ersphdii^t ftnd ;eine ideale C«nstrnctiosr de« 
Univrrsnmsi nicht ^nsoferfies erscheint, sondern an sicti 
iati^ gegeben su haben, r^. Schelling entwickelte dtesn^ 
Ansicht ohne die b|sher beflehe|iden ^intheilnngeu. der 
Philosophie so beobachten, mit groiaer . Gewandtheit 
f|n4 henii^tf di^ )4f9B «de^ PU Srniio und dpU 


Ol« mit Tide» GcsflhWkliphkflit« . N«di..iMU|dwdei.P«r« 

teilungeil ^ieraolbcRD Qauptidee b^s^iaftii^e er fiph xax^ 
efamlicb mit der einen» , real 4a Seile seiner Pliikf<H>, 
hie, .der PJbiliMopliie der Hflltor» ele dee h^i^s^igpn 
docipe» das tkn» sich selbst dntch Entsweintag (diaiiU* ^ 
iscb). producirt* -Von^der idealen Seite hat er in ^ 
^inen spätem Schriften Hl« einsehie I^tieeH (über 
reiheit nnd IJrs|prnng des . BSs^ , \ Nitor GöCIq^ ) Ibe» 
jhrt *• Von der S i 1 1 1 i ch k ei t: lehrt er: Gott 90 erkeunen 
t der erste Grund der SHtliehlLeit. Es ist überhaupt 
rst eine sHUicbe Well# #enn 6«tt ist. Hie ^Tugend ^% 
In Zastandy ii| welchem die Seele nicht nach ^inenii 
ir Hassern Gesetse, sondern bloss de» innerti Noth«-; ' 
endi^kf it jhrer N<|tar gemäss handelt Die Sittlichkeit 
t xngleicb Seligheit. Dies^.ist keitt Accideni der To* 
!ndi^ Sonderii sie selbst* Die Tendenx der Se^la^it dctm 
entroy mit Gott eins an seyn, ist SUUichkeit. Daa 
ich dem göttlichen Vrbilde geformte Gesan^mtleben in 
insicht auf Sittlichkeit, Religion f WiM^nachaft und 
Unat ist der .Staat. Er ist der ilDsserQ. Qrganismua 

ner in der Freiheit selbst errichteten -Harm<|nie> der 

/, . . ^ 

othw^ndigkeit nnd Freiheit* Di<a Ge^schichte al^ 
anaes ist cino ullmäbUcb eich entwickplnd« Offenp^ 
irnng . Göltet* ^ In der Abhindlnng^ von dervFreiheii 
nterscheid^t er Gott schlechthin J^At^ Absolute) Voa- 
sm OXIS tir enden (sich offenbarenden) Gotfi^ der afia 
nem : in Goti enthaltenen Grunde der Exisien:^ ( die 
atur in Gott) berTorgehoK ^d^us dema^b^nsich au 
3llkommen^m Sc^yn entfalte; so daaa.. Gott in der Welt 
sraiinlicb wird C^^ens implicitufj explk^tus» ygl. folg. §.)• 
}def in der Hatur entstandene Weaen hct ein doppelt 
s Prinoip in sich > w d^nl^t find ein JLiphtjpirtncipi 
side im betlimmicii Gr^de. elbfr \tß Mens oh en ist. 
E dje S e 1 b s t h e i t f welcbo Go^t und W^Uci^ istj inso« . 
irn afi« ficb in ^ YÖUigfil Pr«ill9M o^i>ii^, wi4>^ 


^ \ 


474 « ^ IIL Periode IL Al>i3chiu 


(* 


tiob'dftiMr Xfat^äkp. Lichte, äim in der'Natnr «cbaC 
temieü XJtkt^rtrBB^vnilenf Itreüntn kann« ' Dorck diese 
Brhf^l^miig de« Bigeowilliemi gegen den llDiVenalwillen 
enUUrht' das*' BOse/ welche« mr im Gegensatz vRe«ltlS£ 
bat. — ^ Oie ' Sehö fll |i e i t| die ScheUing I)e80ii4ere iä 
BeatldbttHg auf' dfe/^ Kunst li»etracbtet bst^ itt ih|n das 
Unemlliclie eodlicli dsrgeateUt»' die Kantt als Darstel« 
IttBfg <}ei^ I4^'ea eine OI|bi|bariiog Gottes itik meuschltchea 
Geiste; {)as System ist Hoch nieht aasgefiUirt und vol« 
lendek (naqh Schellings eigebe^ Erklärung iin-der tV^r« 
f ede' EU seinen philos, Siofbr. I. Ja.), und von der all- 
gemeinen wissenscbsftUchen Darstellung demselben aar 
ein BrUthnüd:**: Vorhanden. * • ', ^ 

• I« der Schrift: PhiTos/ u. Rclig;$ in der Ablilndliiiig. über dia 
. freiheibrin de^ Schreiben an £ite£kenmayer| *dtf^li>e vbetrcSend, 
Mm\ beiläufig io den Schriften e^gen Fichte und Jacobi« 

** In der Ze^schr, f, spec« Phjf. JI B« II Ueft. S. ii4 sqq« 

Tennemä&ns Kritik; Schelling'is Philosophie 
empfiehlt sich dareh priginalilUt der Absiebt ,, Tiefe der 
Aufgabe I Consequenz der Ausführung und dnreh die 
grosse Sphäre ihrer Anwendunjg« - Sie' verbindet -alle We* 
sen der Natur durch eine Idee. ' Sie bebt dadurch die 
Schranken^ welche ^er Erkenntniss gesetzt Worden, wie^ 
der auf K und 'behauptet, dass nicht b^oss'ein sUbjeeti- 
ves^-VorstelJcn, sbDdern ÄUch* eine- o*i'i6ctive^ und 
philosophische Brkeniit^issi ein bestrmn^s Wissen* 
.von Gott und g(^ttlichen Dipgen dem Bienscben mögüch 
sey, indem' der raenschlitbe Geist' und die Substanx aP 
les Scyenden ursprtinglich e^ns sey» Sie umfasst das 
ganse Gebiet der theoretischen Erkenittniss | indem sia 
die Trennung zvir^seheti dem empirischen und rationalen 
Wissen atifhebt; ihre PriScipien gelten füf alle Wissen* 
sobaften» Nur scheint sie O i>^ Ansefaüi^g einer prik^ 
tiseben Wissenschaft sehr beschränkt und iH Verleg 


genkrt am itfyp; «^ iitii'i*Wie |yr*ktiscbd Nolhifeninglteiri 
ein üandeki fiiit Sfiiblit', in -eioem •olek^n Sjftteme d«r 
•iMdltiteii Idenliltt aocb 4laiin^ än^ta M'^'l^» ist »teilt 
inpoM begHiiicIi A ^^^DeAtf' ^s 'fegt tidi 1q diesem 9]r* 
steifte ehr bH^de« Si^%tokMl^^^SMi>rn$»tliwei»4igkdtt Got^ 
müe« sick oflbnb^^iii} 'flie gafit.e Qespbipbte, alle V(^elt* 
Terl&ad<¥iii^ii' ^iiid cia-Wccbsel sei|ies ^Sey^9 (Dars^ 
der wabf ^. 'Yerh. ^ S. 6^). • Aniser djeser * Eipsieitigkeit 
febli bs a])" dem ganzen SysteiDe am festen ö rundet 
Es iiituicbfei'wiesei^r'Wlfedcr'meiifchliche Geist zii je- 
ner iBMlectaenen AnirDbimnng , gelairge. Die P r i ti c i «i 
pien ^in^ iiur^Vo|*aiisBet2iiiigen. Ein Debkeh ohnö 
DeliJLendes ist ei 119 blosse Abstraclton; eine absolnt« 
Identität niobt denkbar obne relfttire IdentitSk 
Obne Mattrd ist dfts Absoluta dh |eefea Niebts^ £^a 
kann nfcbt bewiesen werden^ dass jene das Wesep al^ 
1er Dinge sey^ die 6bjectiye^ Realität grübet auf einer 
Verwi^bselung' des Wesens deif Deitkena mit Hem 
W^sen ^er Dingo« Dasa diese Abstractibn wirkUcli 
soip-uind Weisen all^r pinge^ ist m^thVB fino Bypolbes« 
obbe allen Beweis; denn- det^ "Beweis , den ß^bel^ing 
unternommen '(Zlcit9cbr/§^/7;'>'^parst• ^a Verln S* 5o)^ 
ist g^^lieh nSis^ongeiij^ i»tai# dessen tritt ;^'d dieser Dar«/ 
MeMung des Absoluten' b^Sgi4>i^ Wtliküh Hiebes Spiel 
mit Worlen (.J^entilät dsrlfentitäi und NicbtKlettlita>,<>! 
^ e^-Widers|}rncb, ^>„4aV B^nd der;£inbei« nnd l^ieU 
heit, die Gf^p^l«; daS'Ab«o1«ilo*im^Absor«ileiiy ^aa 66tt*^ 
liebe im G5ltlicbeti/*)'nhd< ein Miibraiiab ünbtislimmt^e 
und iscbwabkeuder Tetaybt^lögie ein. ' 3) Di^ Povm 
dieses Systems bat nur 'einen Schein von Wissen«t 
8 c h a f tl i eh k e i t; Die Aufgabe detoelben 'War ■, aus 
^em Absolnten und Unen^liebeH das Endliehe, am d^m 
Altgbmein^n das Besondere' dnrl^ eino RealerkflSriiBg 
( Cotisf mttipn ) .abzoleit«n# ITiedd Aufgabe 'ist nieht ge^ 
löst und ktn« niobt g4l8it^%lDrd»lf '^J Schollig xrof ai« 


% 


' ' ' I 

' I ' 

0hor^ ein Endlicliet ittid CneodUoIi^a. R^ak» und Idea«» 
lei tey, yoa Aobeginii ungist rennt gewesen, und läait 
es dfnn naph Belieben JierForJteetf <k » weil ^ 4Ql^tt in 
der absoluten Identität Yorauigesqt«t war» JBben so ver» 
liält es sich, qüt der SelbfttpQenhiii^ing. .,A9X*die Fr«ige: 
warum muss sicli denn.Gatl pffeijbaren/. gib^ er keine 
Ahtworti als ein blosses lü u s s, (sittlieb . n^th^ireindige 
7Jiat ; Abb^ von der Fjr^» jS«\ ^d^O* Ziyweilen hilft 
yich Seil* mit der my.tbischen Platonischen* PfrstcUnng 
voA einem «Abisll der Ideen vjin dem AbsoiIq^en.f(Rdig» 
n« Philps« ,S. 55); aber wie -Mna flenn ron de^^^bso- 
loten etwas abfallen, da aDssec«.dem-Absolu}pS^ ^der To«» 
lalilät ) 111 ch t s . ist ? Zuweilen bemübt. er; sicU zxk .be- 
yreiseD) es gebe nichts ausser deir Kiahei||/ dem Bande, 
dem Absoluten ' . ( Darit, : 8, . S^. } ; wohelr dai^n die endli-« 
che Erkenntniss in Raum pnd ^tt , * und dip l&atege- 
rieen? — Jfur dadurch, dass Schelling dpa leeren Be<- 
griffe äes Absoluten Bilder ^der Phantasie und lüfegrilTe 
des Wirklichen unterlegt Und einbildet, die er 2uvor 
aus der Erfahruug genommen^ hat j entsteht d^r Schein 
der Auflös^png jenes Problems. 4) Wer machte i^rner so 
Terpiessen seyn, das unerforscblicbje Wesen ; der Qottheit 
in die Idee der absoluten Identi($t Yi^s^en zu wollen? 
Pie: Naturphilosofiliie gibt kein^ Wisien vnn Gptt| und 
was sie davon gibt, scheint mit degu religiiSaen Qlauben 
2U streiten ( vgl. Aw^ Schliiss des folgend- §• v&d die 
Note bbl;' 4enn a> sie Jd^a^iiCcirt Qott mijt der Natur, 
nnd ist insofern pautheistisch ^^ ; ' b) sie unterwirft Gott 
s^ljbst UQCh höheren BedinguQgen seiner Wes^s, indem 
derselbe sieb p£bnbaren muss; und indem sie dje Gott* 
Jieit ^Is IntelligeuB ans dem NichttüteUigenten (der. Nftr 
Inr in Gott, dem Chaos) s;eit}ich hervorgehen lässt» 
Gott macht ^inen Theil seines Wfeens» ii>it dem^er zu« 
jot vrirk^lid w«r, leidend (8. 94 Denkmal); man muss 
fH Aas N^tnr, IfegtÜf^i tpüMtlr^BP 41»o elff {umMichif 
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i^eseii ^eskeik m können (S* 96/197)/' Gott 4«t tieht 
Hein ein Seyn, tondera ein Leben« Alles Le|»en aber 
lat ein Si^ick^al, nnd iat Aejat Leiden und Werdeli iifi« 
Lerworfeii. Auch *dmem hal also Gott^ sicfi freiwillig 
anter worfen etc« (Abb* über ^ die Preib. S« 495« pbtL 
Sehr« )• -^ Das ganxe System endlich kt mebr eine 
Poesie der menscLlichen Geistes , welche durch die 
acheinbare Leichtigkeit, Allea an erklären, durch seine . 
Construclion der Natur blendetet nnd durch di^ Entfer* 
nudg alles Zurangs der Se setze, in Verbindung mit 
den vielen sqb&nen Ideen, and neuen Aniiehien. und 
der nnermesslichen Aussicht auf Erweiterung der Er* 
ken^tnissi für Viele einen grossen Reiz haben mus^te« 
Was die Darstellung anlangt # so ist ausser dem ange^ 
führten Missbrauch dunkler, unbestimmter und scb wan- 
kender Terminologie, die Einmischung mythischer Vor« 
stcUungsarten und bildlicher, Ausdrücke, worin Schelling 
dem Flato' nachsuafan^en scheint , sehr au tadeln, und 

erschwert äas Verständniss des Systems« 

^ " ■' ' ' 

* Darüber s. Schelling ^hilöt. und Reljg. S. 53 n. U • Philo«. 
SdiriUeu S. 4i3 n, ?. 

** Hierüber Zelucbrift ftir ipckul. Pbjsik. II B, H Hft«/ S. l8; 
Bruno 5. 81 — i3i; Pbilos. u. fiel. S. 35. v 

**^,D»Seaen hat steh aber Schelliog beatimmt erklart: 1 Philo«« a.ReU 
S. 5a. PhUoa. Schriften. S. 4o3 u. if. 4o4. 

" •' > 

§. /ioS. 

Freunde ukid Gegner der Schellingiacliöi» 

Philosophie. , ^ 

Die Bege^ternngi welcbe diese Philosophie erweckte^ 
jit aus ihrem Charakter und dem Zeilgeiste zu begrei« 
feil« Sie erHielt unter Pbilosopben^ Theologen,/ (z^,B« 
Dsub) Philologen y Aorzten und. Nalurforscbern jeino. 
lehr suiM^^iche Schule, welche sich bemühte^ alle Wis* 
•eofchißen #ach dem Oesiehtf punkte der absoluten Iden« 
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/ titäl nnifeitbitdeii , und ^em Sjrsfemcf sdbit VoilenaDDg 
ttt «eb/etu Befonder« haben Scfadllkig'« Ansichten auf 
Natufforschting, MythologMi Geacbicbi^, Kiia^iehre tind 
, Sttfaetitcbo Kritik eiaen enticfaiedetiei]: ^iofluss ge&uisert« 
, I Zn leltBterm^ wirkten nüch die damak loit iScbelHng be* 
fr«ündeten Bruder l^riodr. \x. Aug. Wilb. Scble- 
g>el C letzterer jetst I^rof. in ^oiiii} kriifttg tnit. Aber 
,C8 gii)|! aus dieser Schule auch ein Schwindelgeiat her« 
Tor, wciekcir die pkradoxesl^n lilid verworrensten Go<* 
dankeiii Uti4 die abenteuerlichsten Einfalle iils hohe Weis« 
beit ausSpr^h^ Schwärmerei und' Aberglauben in Schal« 
Babhii tihd ön die Zeilen der neüplatonischen Schwär- 
4MBri;i erinnerte. Die hohe Begeisterung , Welche sie ao« 
SFang6 töir dio Philosophie erzeugte ^ verliert sich nach 
^ und üacb in eine dumpfe Gleichgültigkeit» --' Ana der 
Scheilingiiichen 'Sbhtile gingeh nainentlich hervor: die Na« 
inrphilosophen : Heinrich Stefrensa)'(ein geb.'Däoe, 
l^rof. in Breslau).! Joseph GSrres^) Cvorli. Prof. in 
Goblenz)| Franz- Ritter Von Baader c) (Academi* 
ker id Miihcl>cn)i Ludw. Oken^OC^är Prof. in Jena), 
. Ign. Phil* VitäJ; Troxler *). (Atzt in der Schweiz), 
Karl Joseph W indisplimahn/) (gegenw. Prof. in 
Bonn )| Job. Ileinr. Schubert ^) (gcgcnw^ Prof» in 
Eil&tigen)i Frah« Josepb Schelvers K) (Prof. in 
Heideiberg)| die sich, ausser Okcri, ih ihreti Schriften f^t 
alinmtlieh dem Glauben ziigekehrt haben y Karl Eberb» 
Schellihg i\ Phil« Fribdr. Waitbef <&) (Prof. in 
Landshüli Joa. Weber /) (jetzHn Atigsbtirg)^ 'W. 
Nassem) (Prof. in Bonn), Diet. Ge. Kie6eti>) (PraC 
in Jena) u. a. ; ferner dio Phirosopheh': Friedrich 
Aste) (Prof. in Landab ut)^. der inehr eigentfaümlicho 
fcari Wiih. l^r. Sölger/)) (at. i8tg als Prof. sa 
Berlin), E. A« Escheümäypr, Job« Jae. Wäg- 

^ 1. ii6r $) (§• 4if!); beyde letztere traten späterbin alt 
\ &e^t Scbelling's atif ; Oe^ Wiifai Friedt« fl^geli-) 


t 


Fireunda a. Qegaet Sdirffiop's«:. j^ 403. 47t^ 

"▼ergK §• 4i^)i weleber/ wie Karl Ohri*. Friede 

ilrftu8e9.0päte|*hiii eine abweicl^eode Aosiclit ausbildete 

••uBteffi> Ferner- tragen die.8€]^eIliiigisGheÄtiai|:bt vor: J. 

^. Schad O (S*3970r^*^- K\lein (starb als.'Prafes^or 

;a Würaburg 1820), der treneate und fasslicb^te .parc 

(t eller und Crlauterer der SebellingiBcheh Ansicht <}• 

IgnAz Thann^r u) (Prpf. in Sahbmg), und l^/hndd. 

Ana. Rixner i'XProf. in Amberg), stellten in dcrscl^* 

ben eiiien Cursus der Pbilosopbie auf; B« Zitpiner^) 

und A». Buchiier ^)i bjearbeiteten nach dcrselbeu die Re« 

ligionspfailosopbie und Ethik 3 die Aestb^tik Cw^elch» 

hier besonders als Kunstwissenschaft behandelt würde )^ 

Kar^ Friedn Bachmann (Prof. in Jena) j^Y ^ei" in 

seinen spatern Schriften von dieser Ansicht abging, und 

F. A. NüsÄldin «> Als Gcgnet aä) dieser Philosophie 

sind 9 ausser dep oben* angeführten ^ bcsond^rd' dio B«- 

kenner der kritiscten Philosophie und einiger > neuerer 

Systeme^ z. B. Berbari^ Boüte^week^ ferner Ja «^ 

cobi und seihe Schule (§. 4o6..) bekannt." j^esonders 

ist Scbeltings R«ligionaansicbt von deil Theologen 

bestKilten» aber auch häufig f^^Isch aüfgefasst worden bb). 

Andere (wie Daut^) haben dieselbe auf dje, Theologie 

angewen4eU . ' 

c) H. .St'iftff.ens Gniudsüg« der phllos. Nahirwii^enbchal^. Betl. 

i8q6. 8.>. worao »ich seine imdero naturwU^eDlchaAJ* Sckriften 

•oschliesscn. — Feroer : * Heber die Idee der . Universitäten« 

Beri. 1809. 8« Carikaturen' des Heiligstem Leipz. 18190^21, 

11 Bde. i(u a» Anthropologie, Brest. 1822^ II Bde. Von der 

falschen Theologie uhd dem wahren n Glauben. Brest; 1824, 

. h) Görres Aphorismen über die Kunst etc. Goblenz i8o4i 8* 

üphoriimen über Organoinie. ebend. jdo4. u. Frcf. i8o3. I Tb« 

Exposition der Pfayitfigldgie. Cobl. i8o5. .Glauben uud Wissen. 

Manch. l8o5; M^theng^schichte eto; «una mehrere politische 

Schriften; 

c) Fr. Baader Beiitage ^r Kleitientaiphjsiologie. Hamb. 279^« 

Heber das pythagor* Quadrat in der Natur.' ' Tüb. 1799. u. a. 

kl. Schriften in d^n Beiträgen zur dynam; PhTsik^ Beri. i8öä. 

ipätsr:^ Begründung der Ethik durch die Physika Müuch. i8i$. 

Ueber den Biiu als Vater dei Lichu an H. ^«ng 1816) n^eh- 

lart AblnadlttugcB über di« Eztsse« -• - SAue aus^ der Bll-< 
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imnf^'-i iiAd'BegrttodiiDfilehre des Leben», Berl. iSao. 9« Fer« 
nenta CQgnitiöoU* 1 — III Heft^ Berl. iäa^-~a3. (der erst« 
liaadelt Tom Uiipr. des Quten nud'BiUen^'ini He&f<^hef/.) Üeber 
die Vi^nahl dei Iiebenf* Beii*.i8ti^. *8, S» auch^o^ga §, 587. 
not. o). , ' 

(ri) (L. O k e n tjebersicht dei ^Crnmdriites des Systems der ^»Xm* 
pfaitdsophie und der dtmit eutitehendes JheoTie der Sititie. Fref. 
Mi M. ( 1802.) 8. Abrii» de« Syife^iu der Biolp&ie. GölU i8o5. 
tJeber die Zeugung« Bi^4>v i8o5. ^ Lehrbjich der Naturphiloio- 
pbie.' Jene, 1809 seqq» III Bde. 8. X4ebib« d. Natorgeschiehtt. 
I u. 111 TheU. Leips. iSi5. u. I^xs. ^ 

e) T roxi er Versuche in der organ; Phjslk» jän, i8o4« 8. Vehee 
das Leben titid sein Probleq:^ Go^; 1807. Elemenve d^ Bio- 
Sophie. Leipzi 1868* (iu dies^ Schtlft nähert er eich mehr Ja- 
cOt>i)$ uod^Biicl^e io das Wesen des Menschen. Aaraui iSia. /i. 
l^hilolophiscEe AecEtsIeHrte der Natur tu des Gesettes^ettix Zuricb| 
iSao. 8. , -^ ' , 

/) K. J. WindiscliittanÄldeenlur Hjslk. I B. Wünb/iu 
. ^ Bamb. i8o5^ 8« Vergl. DarstelluDg des BegrilTs der Physik in 
' Sebelltngs neuer Ztiitschr. für spek. Phys. I B. I Heft. 1S02* 

Ueber die' Selbstverokhtung der Zeit. Heldelb, 1807* ^* '* 
g) Schubert 's Ansichten you der Nachtseite der Natorwisf«a- 
Schaft. Dresd. i8o8. 8, Neue Aufl. .18)7. Ahndiingeo fiM 
9llg», Geschichte des Lebens. * Leip^i- 111 Tlüe. , 1806 -^ 1820. j ä' 
Symbolik des Traums etcr Barab.. i8i4^ II Xufl. 1821^ Alte« 
imd Neues aus dem Gebiet der mnern Seelenkunde« Leiprgi 
2816. 6. Die Urwelt und die Fixsterne. DreSdi idsa^ 8. 

k) Schelrer's .Elementarlebre der argan; Natur« I Tbi Or$»^ 
nomie. Götl. iBoo, Philosophie der Medicin,' Frcf. i8o9' ^* 
TJeBer das Geh^imniss des Lebens. i3i4; 8. Voä deii iiebeo 
Formen des Lehens. Frcf, ai H. 1817. 8» /^ . 

i) R. £. grchclHog über das Leben und seine Erscheinusg' 
Landab. 1806, 8. ' ^ ' , 

k) Walt her Über Geburt, Daseyn U, i:*odi Nüttib. 1807. tJebf 
den jigoismus in der Natur, «^bend. ;i8o7. n. a. 5. Ph^siol<>S'" 
des Menschen etc. X^andiftiut, 1807—8; 8. - - 

i) Weber Lehrb; der Naturwissenschaft. Latidsbut^ jBdS-^^ 
Pfiilos., Rel. ri. *Christenthum im Bunde. München » 1808—1/' 
Vll Hefte. Wissenschaft der materieUefe Natjür ^d^ Vji*^* 
der Materie^ Müdchen^ 1821; u. äi 

tri) Nässe über Naturphilosophie. FreyttJrg, jftogi 8. Ztitt^»^ 

für psych. Aerzte. Lelpz. seit i8l8. 
n) Vgl. Blas'che über das Wichtigste, Vas in cf«" N|turpbilo«' 

seit 1801 ist geleistet worden;^ ZeiUchr.. Isis, >eraiAgcg« ^°" 

Öken. IX St. Jahrg.' 1819. > 

i?) Ast*s Grundünien der Philosophie;* Ländsh. 1807. N-A. J^' 
(Er b^anptete übrigens yoi^ c^n drei Elementen der PIii»»*°^ 
phie des Lebens: Einheit -- Principe Urgrund ^ 7- Gtgtn»»»'^ 
WirUidMa Lebe« ^^ und TerJüiutft .Einhisit /r^ .;Sicl: *''•* • 
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heoB, .»elUgkeit, |«y .. d« aweite und (Iriit« in SöhtUitig^ 
l^htlof» ttoch Dicht' genügend Aiugeführt worden, miff liur dai 
innigo und hanaonUche . Weditfcnebcu aller drei. Elementfi 
ktSnne di« Fbilosoplii« Tolleodcn), System der Kutiailefar« 
4>der liehr«^ IV Handbdoh der ^eachetik «tc« ' Leipx. ^806. II 
JS^uß, Ori^ndVis» der A^CheUk, Landab« 1807« u. Auszug;: 
Grandiiniei> ,de?r Awihet»^^» f^V^^* i8»5, .:Get(ii« der PJiUoa. 

p) S ol g er' s philoa. fcc»präche, , Eralc^ Samiiilati|(. Äerl, 1817. ^ 
Erwin Vier Gesj^rache über da» Sebötie and dte* -i(^an«|. 
Serl, 181S» li /ThU. 8.. 

^) Seloc^ frül^ern mit SoheYlin^'i , Ansicht fibereinstimthenden 
Schriften' iind : Philofibphie» der Ertiehungskunst, teipz/2803. 
'8. Von der Natur der Dinge.' • Leipz.* l8o3. 8, System d€t' 
idealphiloaophie. Leipi. i8f>4. In der Vorrede za leü- 
term erklärte sich W* zverät gegen SchV System, weil ^ 
rein ideaÜAtiscber SpecotlMion- Jey , Welche sich Abiolbtheit an- 
mai^tSjB^ ;daa Verbältni^s des Absolnten Inr Wirkliobkeit tu 
loten fäbcblich -vorgebe, und dei religiöien nmi etfaiicbeo 
Principa ermangele. Das weitere unten Jk 4i3, 

r) Hieher gehött die Schrift: Differeöi des Fkhteschen' nnd 
Scliellingischen Systems in^ Ucaiehnng auf^BeinhoId*« Beltr^g^ 
ew,, Jena, 1801. 8., tii dats 'toil ScheUing hetaüsgegebene kriu 
JournaU S. oben S. 466» . ' * . . 

*) Hiefier gehört sein System c^er Nalnr -^ n.^ratiscendental-* 
philösoplnö in Verbindung dargcsteftt; Llindbh. iÖü3 — 4» 
M Thle, 8. Seine nachher angeltüadigten: • loslitiitlones pbj- 
losqpliiae üujv^rsae* ftc, Wripsit lo.. Scfiad. ?., ,f- fl'dgicam 
conipleciens. Charkow, j8iä. sind dem Herausg,^ ni«ht jbekanni 
worden, Instituliones juris nat. ibid. ißi^,» 8^ 

^) Klein Beiträge znm Studium der jphilosopfcie ^Is \Vissen« 
Schaft des AU. Nebst eipejr. y:oÜ&U ^•.fassl. DarstfllXiingib- 
rer Hauptinomente. ,Wür*b. 180Ö, 8^ Na,cb dies^.rNAnsicht 
ba{ der Verfl : die yetslaude^lehre. Bamh. xüUk (umgearbei- 
tet in der Anschauungs- tind T)enllehre. Balnb, n^ Wiit^b« 

' V818. 8. ) ' Verspch^ die Ethik als Wissenschaft zu begründen 
etc,' Rudels ti lÄii. nud.die: Darstellung der philps. ße- 
ligiolis- und OTtenlebi^c. Bai^ib. y. Vifurzbi.iSiö- 18* popu-^- 
lärer u. besonliener, als andere Schüler SchelUng's« bearbeitet« 

i#) Tlianner. Versöck einer .möglichst £Ms^chek Darsteltnug 
der absoluten Ideniilaislchre etci' München , Vi8itn 8.' • Hand- 
bttch .'der Vorbereitung 11. Einl. zum selbalSt« wissehSohaftU 
Stud. bes. der Philosophie. Erstef formaler Theil: die D«nk- 
lehre. Müuch. 1807. Zweiter ,mali« Th.: die 'Metaphysik» 
>8o8, 8. FWer : Lehrbuch de* tlieoret. Philos. nSth de^ 
Grundsätzen der absoluten Identi^älslehre^ f. akad. Ife^rles. 
1. .Th. Logik. II Tb., Metaphysik (aui^h mit dem Titel: Lo- 
gische, metaphys* Aphorismen etc.) Salzb. i8iirf-i^^ 8. — 
Lehiv- und Handbuch ^«r pr^kt. Philps. filr akfl^^ Vories« 
1 Tb. Allg.oia. prakti Pkilds. .n. .Wattir^echr* • ebd^i iigü. i, 
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p) RIxtter't ApHpriimen aot^'d^r PLUos^tiU Iftitfaden« Lanclstt. 
jKdQ. B. nmgearbeiiet : Aphoriimen der gesamml^ Philo«. 
xutB Gefar« seiner Vorles«. II Bdcbcn, SaUbndi, ii)i8. 8. 
( Wotin sicU der Verf. zoi«.<(rbeil mn Hegel anscbliesst.) . 

«r) Z im in er' ff phiYoi. Religiontlebre. I Tb. Lebre toa der 
Idee de* Absolaten, Landfhiit, i8o6» 8; Phtlos. TJatersa- 
chang über den «Hg. VerfnU de» xnentcbU Getcbleeht». ebd. 
1809. ö« 

jr; Bncfanet über Erkenntnitff.nncd^PbiloB« Landibot, 3806. 

V GrvAdsdt^e der E^ik« 1808, 8. Das 'Wesen der Religion, 
Dillingsti » iHo5|, 8, Zweite Aufl. Landab. 180g. 

y) B9 c,hin an nt Die KnirstwisseDsebaft in ibrenü «t^g* tTmi-isse 

* darg^flellt f. akad, Vorles, Jcdai iBii. 8« Üeber Pbilos. u. 

Kunst. Jena u. Le^pz. 1812. 8. Vgl, die Schriften au ^ 1« 

Q. (. 4i« Von Verwandtscbaft der Physik n. Psycbol. Preia- 

^ achiifU'^ Utrecht n. Leipz», iBai« 

s) t^üssleiu Lebrh* der,Kiiii8twistti|i6hafC. LandabBt, 1819* 8« 
GrnodliDlen der allg. Psychologie etc^ Mains , 1821« 8. 

€ta) 'Wilh.'^Trang. Klug Bricff« nber den tienesten Idealisinnf« 
Leips, i8{]Kn« 8.;' mid:D|s8. dfe poetica philosopliandi ra- 

^ tiooe, Lips. 1809. « 4. - < 

Jac. Fries oben zu §, 397, fngef. ^chcift«; ferner ' Fichte's n« 
Scbelling's neueste LehreQ toa GoU u« der Welt beärtbeilr, 
Heidelb. 1807. 8. ,' 

Fr. koppeji Schelling*s ifebre oder das Ganze der Pbiloso- 

Shi^ ' des absoluten ISichts* Kebst einigen Bxiefien Jacobi^s. 
[amb, i8o5. 8. ' 
-Kaj, Weil lex de.-. Greist der allerneusUn Philös'ojpLie der Herr 
Ten Schelling^ Hegel n. Comp.* Miincboii, i8o4— 8, II Tb. 8, 
Franz Berg-Sexlus oder über die absol. Erkeontn. ■ Nämbb 
f 8()4« 8. ( \f0gegen Anti-Se^tns od. üb. d« a1>s. Erk. Heidelb. 
1807^ 
Jo« Cbr. Aug. G r o h m a n n de teceotiss, pbilos. vanitate. Viteb« 
< 1809. 4« Ueber die höhere od. pbilbs. BearCbeiluDg unserer 

Zeilumstand^, HaiQb. 1810, 8. 
i GloV ^i^k- Gerlach: Hat die pbU, Religipusl. donsb dis 
. ScbetliDg. Philosophie gewonnen? ^ittenb. 18119. 4. 
r. H. Jacebi von den göttU Dingen« ^|ipi* l8i3, (wogegen 

Schellrng^s Denkmal *€tc. ) . - ^ ' 

Jos. Carl Sebmidt Darstellung der gauzlicheii Grundlosigkeit^ 
sowohl des KantiBohen Eriticis^i« als - auch des Sdiellingsdien 
Idealisjü. Ulm^ 181a, 8» 
F rie fr Yon deutscher fhtlos. Art xtk Kunst. £i*a Votum tnr 
JaGobi gegen Schelling, Heidelb. i8i3. -8. Dagegen: 
. Gmitkuisens Fr. ▼• K. neuer cosmoaitiolog, Bew. tob 
. , i^er Existent Gottes , und dass Ht^ Fries sich in die Philot« 
unserer Zeit nicht finden kann etc. Landsh. 181-2., und die 
Abhandle von irlauben ,u. Offenbarung in SivblegePs deuueh. 
-Museum^ Septbr. i8i3. JS. .2»7,. 
Cbr^ Wjsiss yom lebendigen Gott, und wie d«r iltaicb la 
Gpttv^^nge« I«eipi. i^ia, 8« . 
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^ Salat ßrlSuteräii^ «intgfr Hanplpuncte cl^r Piitlo«^ Mit Zq^ 
gaben ülter den neu^stea Stroif^iwitcfaeo Jacobiy Scb. und Ft* 
^ttl^ttU Landsh. i6a^ ;,>:.'. '.^ : !* , : . . 

VergUicburigen.der Schell. Lettre mU..a^der» .Sytcemen cortbal-. 
Un aus»er den augef. Schtiften yo^ Friea. Klein (Beitr;); 
Batshmann aber ^ie -Philo*; nviiis Zelt, nl Joä And. Wen*« 
del.> Gi'undaüge find |(>itik.dei^ PbUoaop^een Kant*«, Fich- 
te V u. Schclling'ii, Cfb« itti». BetraGhtiiogen üb. d.'gvge&w^ 
£u8tatid-dtin I%ilo9/iii l>eatscbf. überh«*' ti; .^b; 'dJ<Stheliiii^ 


hü) Jo. Fr^ Kr9ii»e;rUt|^gr ';4f^fi i E^iillq«! . ^e^ ^fbelUngUohen 
dPhilo«. anf die Be/tirdemng der fieligioaiUt (im^Königsb. 
' ^ ArdWt-f.' Pbilof: lÖu. I^3t.y' 7 • '-* • • ' • 

£r:.Go<lU.$ ä s « U B d Pri&itag^ ^r 'Sdielün^dieiK Leki^' you 
. Gott, WelucbopfuDg^.Fteibcilfc «M!« Tübing. läia. 8» V^l. 

'I^ichelliög» Antwort an Esc^eninäjr^r i&f d, kilg./ZtSittdiYlIk tat 
' Deut|R:be. i8i3i 1 Heft., Beat lÄ^i^ö-^V * ' '- '* ^ 
Lnd« Fr. Ouo ^ Baumg,art^«t^:^C\*;U siat de (tom^^ ^^'^ *ibi 

conscio. Jen'. 'i8i3. 4« Vgl.' «och' deaaeü V 9eil« ttt den' 
' Bttd&e : dw Menadbfliilebcii u.' die fteligio^ ' * i 




Andere. Syarte me^ 

-.^ #*-" ••••.1 

\v §. 4o4. ' ' ' ' 

t'riodrich . BoQt^rwek (Hofr. und Prot in 
GSitingen), ein feiner .Depk^r mit VQ^rzüglicbem Scliarf« 
ainne^.' der. aber xnweilea in dunkle SubiflitSt aasartott 
und einer deutlichen Qarstelleng, batte sieh zu gleitü^et 
Zeit iibereeugt» dast Kant'sJPllilöaopbiei die er ürüliet 
aindirt nnd eigentbümlich darge9tcllt batte,, rieb ge^ej^ 
den Skepticiamtia nicht halteft könne. der.Fiohtesjche 
Idealismus al^er W^en ^seiner Einseitigl^it Jaicjbt ' befrie-^ 
dige, dasB. die Philosophie aber des AWolu^en, bedarf e«^ 
weil ohne dieses kein Wissen , ja kein Oenkf f mögiich 
aey • da wir bei al£en Beweise^, etwas Reales,, ein Seyn« 
das Absolute (das unbekannte z^ was nach KanI allen 
Erschetnnngen zum Grande liegt )> Toraussetzen, Seine. 
Apodiktik sollte diesem lifangel niid. dem Grundfehiq* in 
dem^^ liish#ri(en Fhi^e«ophireQ| dasa mau ' alle Erkennt<v 

. ' " Hb Ä ' 
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niM und Uep^zenguDg an« Be:griffeii und Formelii scbö« 
pfen wollet und daher nie sa eiliem lebendigen Wissen 
gelange, abbelfem Der Hauptgedanke derselben i«t; Al- 
lem .JBmpfioden und Denken, liegt, ein Seyn (ein wah- 
res , ' f plgUdh absolutes , ^welebes selbst keinen Grand 
liajt) Äopi/G^run^e, J^iese^' Seyn l^anii nicht durcH Den- 
ken gefunden werden « weil alks j!>enkea dasselbe "vor- 
ansfltet«t>' nnd das Se^ mskr als ein Gedanke ist. Al- 
les Seyn ist datier entweder 'eingebildet^ 'undjaUes Den- 
ken leer^ 'oder es. ikkdsa^ein;. ab solutesrKr kennt niss- 
Ve'rinöge» geben | ^(^rcbesw^^^^ nocb denkt, 

. 'Reiches selbst der iV'elJinnniElt.i^nni'i^Grunde .liegt| nod 
durch ;.wpl^d|B an«t Seyn apodik'tiscb gefunden wird. - 
Bonterwek nahm !iii d^: Eolg^'. diese Apodiklik zn- 
rückf und stellte an deren Stelle eine andere Apodiktik 
oder allgemeine Wahrheits - nnd Wiasenschalftslelire, 
welche durch die Lehre vom (Glauben der Ver- 
nnnft an sich' selbst 'eineii' lycs'^hdideliei} transcen* 
talen Rationalismus einkitet. Die Philosophie li^t 
nloh ihm nämlich^ die Aufgabe/ durch apodiktische 
'l'reniiiing des Scheins Von der Wi^hrheitdai 
RUthsel der Diiige tind der ^Bestimmung dei 
lÄ e n s c h e n , so * weit Atei% ^selBststänaig durch mensch- 
liche Vernunftgelöst werdeh käiifi/ zu'löseir. Sie 
wird daher' durch eine Apodikiik im fetztern Sinne be- 
gründet^ iffovüL die empirische Psychologie - ün^' öie Lo- 
gik in gewöhnlicher (formaler) Bedeutung nur die Vorr 
kenntnisse bieten. Sie behauptet mit Jacob i die Ui^ 
telbarkeit des blos logischeji Denkens (^§, 4o6^). Al- 
les unmittelbare J^rkennen', ohne welches das dii- 
Ciiirsive. als ein mittelbare^ sich aolhebt, beruhet auf der 
ursprünglichen Verbindung der t) e n k k r a f t mit dem 
innern Sinije in der Virtualität (Einheit wirkender snb- 
JQCtiver und objectiver Kräfte) des geistigen Lebens. 
Die Vernunft vertraut sich selbst^ ab reine Vernofl^ 
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oder glauM aij die Wabrlieiti indem. sfif'JQ dieser Vjer* 
biaduBg ihre i eigne Selbstihttigkeit. anerltennt^ und ia^ 
dieser SelbatthStigkeft den Keim der Begriffe findet, 
durch die ßie sich, über die Sinnlichkeit erhaben kann^ 
SU der Betrachtung des Ui^rnnds alles Dasey^s und Den« 

I \ ^ * • ff 

kens (Idee des Absoluten). Die Wahrheit in metaphy- 
sischer Bedeutung, d« i^ Uebereinstiinmung unserer Ge- 
danken mit dem übersinnlichen Wesen der Dinge und 
ihrer nothwendigen Besiehttng «nf den Urgrund alles 
Seynt und DenkenS| wird daher Ton der> Vernn^t un^ 
mittelbar erkannt« JDie Metaphysik, ap welche sieb 
die Religionsphilosophia' anschliesst, (dif^ auf das reli- 
giöse Gefühl gegründet wird,) ▼ollendet die wissen- 
schafilicW Afisführung dicker Idee ^ ilidem ^9 lehrt, in- 
wiefern dem menscbticben Geiste eine rl^eimtiiiss des 
Wesens der. Pin^e möglich . ist ;« sie schliesst die £u»lo** 
fiieen nicht aps. Mit dem theinreti^en Theile der 
Philosophie hSngt die philophische 'Moral und das Na-/ 
tuxkecht (mn ^eignes Capitel der letstern, \ worin das 
llecht, als e^n in dfr Vitr^i^ft , gegründeter rAnspruc)^» , 
auf die änssern Bedingungen eines sittlichen Oaseyna ia 
aH^n.Peziehungen ai|f die Tngend der Gerechtigkeit ei« 
gentbümlich behandelt wird) ^t^ck die allgemeine ßrak* 
tische Philosophie zusammen^ Die A:esthetik sucKt B* 
in einer gewissen Un&hangigkeit von der Philofopb^o 
psychologisch tu begründe^, und darsi^tellen. - ; 

Fr. B.outerwek't AphoriainSte, den freun^eiv 4er Vemunft- 
krilik na^h Kant's Lehre vorgelegt. GöU. 1793. 8« Paulus 
SepUkniuSy oder die letzten G'eheimoisse des EieOflin. Triestert« 
JGbUe, 17195. II Thle. 8. Idee einer Allgemeinen Apqdik- 
^feÄ; Gciti. 179g. , II Jb. .8, — Anfangsgrunde der specuU- 
liven Philo«oi>liie. 'GStt. ilitio^ 8. — Die Eppch^ der Ver- 
nunft nach der Idje^Mer Apodiktik. Colt, igor^« 8, — An- 
leitung zur Fbilosppbie der ISatnrwiisensdhaft. Gott. 'i8u3. 8« 
*— i' Neuetf Mufteum der PhilopopWe und Litei^atni' hersttsgege^^ 
|}en von Fr. Bp uiertf <:1^- Göti. iÖ<j3. - Aesihetik, Leipt. 
1806^ li Thlb. Idei^ ztLT Metaphysik d^^ Schönea. In vier 
Abbandl, ebeud.- 1867: 8. Aes\betik ( uma^arbeitct ), X»€ip«, 
i8i5. 11 Thlci 8. 
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der moral.. Wisienichftften. Lcipz. 1808 . -Lehr buch der pliilos. 
' Vorkenu'tnUte {AUgemein« 'EiuL^ Pijrcbotogie und lüogik. cdk- 
.1ialt«|id; . ^llte «p 4^^ Stelle der aogefährUn Aiit«ngffgraudtf 
treten«) Gott. 181a. 8. 11 Aosg. 1820« 8« 

* Jjelirb« der philot. Wissenschaften nach einem Denen Systeme 
entworfen« JÜ(«XMe, OoU. i3i3. 8. II vcrm. n. verS« Aufl. 
ebd. 1820. 8. . (wofin die JE^eligionspbilos^ ^ani neq bearbci<- 

^ tet isi.)-^ • ' 

> . • * « 

Auf eiQe aitdere Wate auphte Chpli» Gottfried 
Bar diu (geb. ita Blanbeuerti 1761» 4t» als Hofr« und 
Prof. stt Stuttgavd s8o8 ) das Abielute tut Baaia aller 
Fbiloiopbie ztt nacfaefi/ Er fknd es in dem DenkeDi 
upd anciite die Logik «cur Qaelte realbr Erkenntoisse, 
d. M. zbtt Metaj^kysik^ <u erbebend Scbon Hobbes 
und der Arat Ijeidenfrost (in seiner Confessio. 1793.) 
hatten' das Defiken als Rechnen vorgestelU;' a1>er erst 
Bardili'kam auf den' Gedanken .. in d^m Denken an 
sicbf sein/er "FortQ iiaf>b betrachtet, ein BealeS| tlnd zwar 
'selbst das Wesen, der Gottheit au sehen^ Das Deinen 
begeht seinem Wesen 'nacfa^datiOi dass Eins, a^ls 
-Eins und Dasselbe^ im Vielen unendliche 
Male wiederiioflbar ist. A als A in A. Identi- 
tät. Das Denken als Denken ist weder Subject,- noch 
Ob^ect^ noch Verhaltniss swiscben beiden y sondern über 
beide erhaben und beiden sum Grande liegendi ala Prin- 
dp Von Begriffen und Urtheilen^ ei|i Infinitivus deter- 
iniaans'und ein dei^rminaimn fl^ugleioh« Dnl'ch dieses 
Princip des Denkens wird aber nicht eher etwas De* 
atimmtes gedacht I als in ^er Anwendung des JQen-^ 
kenst w,ozu Mat^riatur^CMaterie) gehört, Weiche 
schlechthin pestulirt wird. Der Charakter des Denkensi 
als solcher« ist Eines in Vielen, =Identit1tt} Di- 
yersitat, Mannichfaltigkeit der Charakter der 
.Materie. Däs^Denketi ^Is das Erste und Absolute, wird 
nicht durch die Materie 1 sondern diese durch das Den* 
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m beatimait* Die Materie exutirt bloss daroh die An» 
'endang des Denkens, in tmd mit. derselben. Der Pro - 
Bss des auf eine Materie angewandten Denkens bringt 
Lne XSfrtheilnng mit sieb in dem Gedacbton i) als ei-» 
.cm ged|iobt^n Etwas ( B. WirUicbkeit ) , ia) als eibem 
bedachten (Non-^B^ Möglichkeit)» Das Denken 
st die reine Mö.^licbkeit» der Grand von allem 
Wirklichen* Durch die Verbindung mit der Materid 
mtspringt alles Wirkliche, Was eine nähere Bestim- 
nung des Möglichen i§t. Daher kommen, in dem Begriffe 
gines jeden Objects die reine Möglichkeit und die. 
Wirklichkeit als Faktoren yor.* Im ^Objecto iat 
nna der Organismus ^ b gegeben.; aber ,das Object ist^ 
uns unter einem Denken geworden; nur unter einem 
Denken kann mithin auch der Organismus werden. 
A + C als A durch A gesetzt in B — B -f- b Organismus - 
-|-1>» Pü|inze, '+ha Thier, +b3 Mensch. Eine leere 
Ausdehnung als Ausdehnung (ohne Stoff; ohne Ausge-^ 
dehntes } wird sum Plus im t^egeusat^e des — B / der 
Mäiglichkeit gestempelt; dieses Flns s^M organisiren ; im 
Organismus solL sitch die.ForÄi multiplicireni ' und so 
sind geschwind hergesaubert Absichten^ Zwecke, schluoi!» 
mernde, träuipendei wachende Monaden (hier geht es 
über in das Gebiet der Lieibnitsiscben Specnlation) und 
das Prius aller Monaden I monas monndum^ Gott, die 
reine M^ig^iofakeit, die in Allem sich wiederholt und al« 
les Denken bestimmt, der erste Grund alles Wahren, 
also auch der tio^ik« Diese erste I^ogik, ein Werk 
voll Dunkelheit und. leerer Abstracticm» welches mit 
gTOsBsr Anmttissung auftrat a), und c|er rationale. 
Kealismua, den sie begrühden sollte, hat wenig Bei-r 
stiinoaiDg erhalten, und Reinhold (vgl. §. Sgo^) konnte 
uit allein Aufwand aneljtischer 3ubtilität ihr keine über* 
i(eugQDde Kri^t geben. — Mehrere ähnliche Versuche^ 
Philosophie B^ suchea ^Qd %^ tfegri^nden^ lUf de« Scbwe. 
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wor^ duss eiq Dogmatfsmut 9. do^ wie Spinoza'« Lebe 
cooseq^uent ist, und die Demonstratio b als einzigen 
Weg zia Gewissheit anerkannt» zum Fatal ismus und 
Pantheismus führe; der Cniicisiiiua aber^ Terleitet 
dorch das Voru^theil fiir d^e m onstrative- und mittel- 
bare Erkenntnissi alle Erkenntniss nbereinnlic&er 6e* 
jg'enstände aufhiebe , die er durch praktischen VernunTt- 
glauben nicht wieder herstellen könne» Er will daber 
alles pfailosOpbisebe Wissen auf einen Glaub cil^S^uP' 
den, den er als eipen Ternunftinstinoti Wissen ans unmit- 
telbarem Geistesgefühi, unmittelbares' Vernehmen des Wab: 
reo und Uebersinnlichen ohne Beweis , betrachtet uqd Tpn 
dem positiven Glauben genau unterscheidet. Alles WisBea 
^ ist dagegen nur Ueber Beugung aus' der zweiten Hsnd 
Dfb Aussen'Welt wird uns dur^b den Sinn k|ind getban; 
Gottj Vorsehungi Freiheit^ Unsterblicbkeit, 
Sittlichkeit^ mit einem Worte das Üebersinnli- 
che durch einen infidrn Sinn, das Organ der. Wahr- 
heit | (später Vernunfti das JBrkeuntnjssvermögeH der 
%Vahrheit genannt,) ünmitfvlbär vernommen, Dorcb 
4iese doppelte' Ofifenbarung erwacht der Mensch ^^^ 
Selbstbewu^stseyp ,mit dem 6efiih|e seiner £rhai^obeit 
über die Natur (Freiheit); er 'erkennt Gott und Frei- 
heit unmittelbar durch die Vernunft '^. Auch die ^Sit- 
tenlehre ist nur durch das Gefühl einer äegrÜDdong 
föbig^ -r^ Vernunft I als Vermö^e^ der Ideen» die A^ 
in 'dem innersten Gefühl offenbaren > gibt der Pbiloio* 
phie den Inhal tj der Verstand » als das Vermögen der 
Begriäe, die Form; — so hat sich Jacöbi in seii^' 
neuesten Schrift erklärt. Er pnterscheidet si^h tos 
Kant, dem er grosses Verdienst in ZerstönUig ^^ 
Blendwerks der Specnlation und'^in Aufstellung einer 
retnon praktischen Philosophie einräumt , dadurch» dsa^ 
er nicht allein praktische, sozidefn auch theoretische 
unmittelbar r Brkcuutnisso in Begebung auf übpr«* 
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sinnliche reale Gegenstände annimmt , and daArhSti in 
der Kaütsseh^ti Philosophie werde die s|i|MyIi(^e, Wie die 
rationale Wahrnehmnng aufj^^^ben; ^ÄdMt er aber dessen 
nngettolitet eine eigentliche pfailoaopnische Wiaseiufchaft 
für unmöglich hält. — ' Friiherhin erklärte er «ich aber 
den jGtauben .uQ.d die innere Qffi^nbarmig^^ die er der i 
Philosophie tum Gründe legte'» nicht bestimmt, luid 
lief^ diesen Pnnct in einem gewissen Helldunkel. ^ Daraus^ 
und weil er anoK den' Unterschied sijHschen Verw 
staiad und Vernunft nicht deutlich- maefafei endlicb 
weil überhaupt seine the^s-tische Glaubens-^ und 
Gefühlslehre sich meist im Gegensätze mit andernt • 
und in xwangrosemi unsystematischen Gange entwickeltCi 
lind mehrere MissTerständnisse und Vorwurfe entstan«» 
den. Dennoch werden seine, wenigstens mittelbareUi 
Verdienste 'um die Ausbildung des Philoiophireiis unter 
den Pentschen anerkannt bleiben« 

* \%\. J. G« Reiche raliaais« qua.Fr, H, Jacoli»! e JiherUli«' 
DQtione dei exisienüam eTincit ^ ejcpofiiito et censata, ^« I, 
Göuiitg. i8ai. 8. \ 

Ja <;obi'i Schriften über Spinou, und gegen Mendelsaohn a^^ 
oben S. ^9* -r- P^vid Home, über den Glauben , oder 
JdealiBmns und sßealiamna. Breslau ,' 1787« 8* ^eue Aofl» • 

• U^np 179^. Stedacbreiben ait Fichte. Ramb. 1799. ^* Cebs^r 
das Unlernebnien des Kriiicismina,. die Yernupft. ^U yerst'add« 
zu bringen, in dein IH Hefte, der Il^nboldischen Beiträge zur 
leiclitern tJebefcsicbt etp. >— Hie an Köppens Schrift gcg«o 
i>o]ielUng angehängten Briefe^ «^ Von den gptUicben Dingen, 
I^eipz, |Bii« 8. Cl^ie Gegensobrift Scbelling's s. oben} auch 
gehören bieher die Abliandlungen. von Fr. Schlegel in deaaea 
deuucb« Museum 3ahrg. |8ii und i8t3.] Sammtlicbe Werk^ ' 
(worin ausser den igeoannten Sobriften auch die herühmlen 

/ philos, Rpmane lacobi's.) V Bde»} der vierte in 5 Ablhet-r 
fungen. Xeip^K. i8i2'— )83a. 3.. (Der zweite Band enthaU' 
auch eine interessante' Einleitung in. seine Philosophie« der 
vierte aurb den" Briefwechsel Jacobi'a i|iit Hamann^ betansg^ 
von Fr. IU>th.) ' 

, lieber Jacobi aiebe Scbleger« Cbarakteristikeii an4. Kritiken« 


/ 




I 

r 


49% IIL. FenqdQf |If Abschiu 

$• 4o7t 
Weitere Ausbildung der Gefuhlsphilosophie. 

Jacqbi'8 Lielire hat viel Beifall gefünÜeiiy beaon- 
ders hti doneiiy 'W'eipbe , dem Glauben i^nd dem.Gefiilil 
«ioen Vorzug vor den übrigen Geisteaänaaerungen bei* 
legen. _|en'e Unbe^tiamitheit derselben iiber in Hinsicht 
auf daa Verhültait« ' aswiacben Verstand und Verannfl« 
acheiiit bewirfct zu haben, dass diejenigen, welche diese 
iSJaob^ns«- nnd GeiaUsphilpaQjphie anabildeten , sich in 
zwo» Zweige gelhellt haben. /^Einige nämlich l^etrmchten 

y^%9 Ideen als Qffen^artlngen de^ Göttlichen durch Wdu> 
liebmungi deren Vermögen die Vernunft sey, und aclhf 

' men jin^ di^ ^egriffei verbsUen ^ich ganz negativ ge« 
gen jenei d« faf ^te Ideen aeyen (ür Begriffe. Völlig iiner- 
^icbbar,. unbegreiflich,. pQSussprechlich; sie äussern sieh 

' im Gefühle; Glauben gehe allem Wissen yorher, 
' . Andere räumen dem Begrifl*e wiederum mehr ein, und 
^ setaien'die Philosophie in 'd}e Vereinigung der, Vernunft 
und des Verstabdel, indem $ier von der Vernunft daa 
Wesen, von dem Verstände ^t Fa^m' erlvdte, wel« 
eher Meinung sich Jacobi erst in der letztem Zeit 
mehr zuneigte« Zu den erstem gehört der geistvolle, 
und durch " seine schöne Darstellung ausgei;eichnete 
Friedrich Koppen (Prof. in Landshut); zu den 
tetztern Jacob S^lat« ^ Koppen, Jacobi's Freund 
und Schüler t. gebt von der IdQC der Freiheit aus. Sie 
ist ihm' eiuey dutch sich selbst bestimmte , durch sidi 
selbst anfangende ». vx>n Verhältnissen unabhängige Wirk* 
'sarokeit; daher erste Ursache, Grund alles Daseins, ei- 
gentliches Wes^n* Abpr sie ist auch schlechthin tm- 
begreifiich ; selbst ihre Möglichkeit lässl, sich nicht ein- 

> 'sehen,, ihre Wirklichkeit nicht beweisen; sie : ist eine 
unmittelbare Thatsacbe des jßrkennens und Handelns 
Pie "Kothwendigkeit ist ^ine durch Freiheit eingesetzte« 
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)rdni]ng.' Eine yalllLomineii unb«dij)gt(^ ^Freiheit ijit 
ö 1 1 1 i c b e Wirksamkeit« Die tTernfm'ft ist da» Ver- 
lögen, sie anzuerkeniieB« Aber das Wesea der mensch- 
eben Indiiridualitat besteht in dem Verhätnisse des In^ 
ern u&d Aedsdern« iDle' Freiheit ist also auch be- 
;hränkt»/ ..Alle Philosophie iit dahee dualistisch« 
uf diesem Daalismüs b^rtiht d^r'^iiichir üufiziihebbnde 
Widerspruch im Wissen^ :r-*-.^8onach ist aber aücb, con« 
;quent gedacht. | die Philosf^phie ,9elb9t onm^glich^' und 
ie Aufgabe der Wissenschaft im strengen Sinn zerfallt 
i sich selbst* ' ' Uebrigens ilat K ö p p e n * s Därst^llailg 
ie die lä 00b i^ä| ao ^eit sie t>l6s derAüctorität der 
ühulphilosophie und dem blinden Dogmatismus entge- 
nge&etzt ist /und mancbcj, theils eigen tbumlictie, theils 
: atonische Ansichten lebendig vorträgt, eineii vortheil^ 
iCten Einfluss auf die heutige Philosophie ii). Hieher 
hört auch Jacobi's Freund Kajet. y. MTe liiert) (geiil' 
äth/Sekr, der Akad* der "WVV. und Direktor det StA* 
enatistirlt in München )- und Chr. We'iss (?) '(prenss- 
jhul- liVi^ Regietungsf'A'h in Membtii^^^ ^bsVen psy- 
ologische Untersuchbn^n Aufjcöerksamkeit verdienen« ^ 

») !K ö p ^ ö.a über OffQivbacaog m Beaiehöne w£ Ki^U n. FMt^ 
ßdi 


••. 



der PhilcMophie. München, ^ 18(17. §. Lcifadcii, für Logik. 
Läudfih. 1809. Gtundriss des Naiürrechls.' ebÜ.\l8iifl. Ar- 
stellang des Wei«n9 4er Philpsppluie. Nüfob^rgi' i>iiQ. (Dm-^ 
gegen: Fr. Schafbergej- Kriiik der Schrift:. Därstellpug 
dös Wesens «Ic, , nebst Darlegung der eignen Ausichieu det 
Yerf,. Künib, i8i3. Ö.) P|»ilwophie d««ViihwstqBtliums. Jt 
Tble. Leipz«* »8i3 — iSiö. Poliiik nsich plato'n. Grotidsätzea. 
Leip«/i8i8. Rechttlefajre nsch ^lat; Grnndi. ebf. 181g. Vw 
traute Brkfc über Bücl^efr». W0II4 II Bd«^ Leipa. t8ao«-«^ 

) W«iiler (vgl.' ob. S. aa; «nd ^» 4rt5. Anm. aa,> Anleit. 
zur freien Ansicht der Philos, München , i8o4. 8. Verstand 
u. Vernunft, ebd.. 1806, Ideen iur beschichte der Entwick- 
InAg des religiöse^ Glaubtns. lU Bde. Mönchen, 1808—1^. , 
Tagend die höchste Kunst. Eine Erörterong aus den Gebietia' 
der Möralphilos. u. der hohem Psycho!. München, i8i6. 4*^ 


\ 
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^ Qrapdle^un| vxt Ptychol. cbendl 1817. **• ü*b«r die Ethik 
' als Dynamii. Bn« (akadeifk.) AbhatiJl. Münoli^ 18a 1. 4. 
Akademv jRcdan iti SchttUchriftteia, II Bde. ebd. 1(^22» Frn- 
her: über die gegeaw« n. küofi. Menschheit» ebd/ 1799. » undl 
Ver». eiIlel^ Tilgen dKüode. ebd. xä»)0, Ver». eiinec tebrgebia-^ 
de« der^Eniehiin^flkuiiit. -jobd. i^^«»&. II Thle/ 8. ^ , 

c^'Vpixi iebendigea Gott^ o« wi« der Menach in ihm gelmngp. 
^ Leipzv iSisi o.. Vorher acbrtel» er die für die Pa^chologie 

atbat^ren: t^otefanchiuigtii über.4«a Weaea 11* Wii4«a der 
memchU Seele» Leipi. 1811» Ö» 

J* 4o8< • . • 

» » ' • - • • . . 

Andere* 

}ac* Salat (ebenfaik ProfisaBor de?^ FIüIm» ia 
iipandshat) grändet' ia aeineii, dida^tiscb • poreiäiaelksa 
SchriftMi die Philosophie' auf eine inoero O&iiba- 
rang des Göttlichen (yernonfloffeiihariing). Das Ob- 
jective ( beiast e^ in den Gründungen eto«^) » welches 
dem Subjecte der Philosophie .zum Grande liegt, er- 
acheint ap als Gegenstand der Philosophie, !>) ala Grand 

^ oder menschlie^BiCalage aar, Philosophie« Diese Adaje 
entwickelt sich auf eine entsprechende Anregung sor 
Ankündigung dea G^ttlichen^ welche vor jeder sab» 
jectiven Thätigkeit ^ergeht In Folge dieser^ Ankondi* 

^ gung wird das Göttliche anerkannt^ und gemiith- 
lich ergri5en> indem die Anerkennung nicht ein logi- 

' acher Act» sondern eine Yerwirklichung deff-^GtUtlichen 
in der Tiefe des Gemütlu ist nnd daseibat eigentlich 
von dem Willen ansjgeht» Ist es nun ergriffen , so soll 
es auch noch heg riffeui verständig aofgefa^st und er- 
kannt wetden« Pie69 soll mit Hiijfe des Verstaiides durch 
Philosophie geschehen. Die wissenschaftliche Philoso- 
Iphie ist ihm tinr iMtetaphysik 1, Xogik nnd- Anthropolbgiet 
wie eudi die Kritik des £rk#nntnis»verlnögeB8 nur Pro- 
pädeutik* , .Die eineeinen 2weigjD der Philosophie aind ihm 
Vermöge der dreifachen Beziehaog des Menschen Mt>ral- 

Philosophie nebst Rechtsphilosophie utid^ die -Heligipns- 

jpbilosophie a). ^ Auch nähert sich G h r. ^ A u g. C i q «^ 




» 
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d i ti • i^) (Prof, tn L^ipsig^ Xapd^» fyD^cht^ ohoe seiner 
Schale anzugehören. , 

a) Salat über (l«n Gtist der Philoh. mit Iril. Blicken eie» 
Manch. iBoS. 3. ^ Veitinnfl u. V^ntand. Tüb. i8oa. II Tble, 

, 8. Yon den Ufsachen eine« neuen Kaltsiiins gegen die Philos« 
auf dealichem ^B^den* Landab« i8lo« Ydn einer scböaeii 
Hoffnung, welpbe für die i^iloa9phie elc» ibii9porl|l,abu «bd» 
Die MoralphilMopbie, ehd, loio* 8« zweite neu aufgearb, 'Auf!« 
11 fide. I^andsbuti i8i3— « i^« Die fieligiodapbiloBopliie« ebd» 

' a8|i, 8* firläuierang einiger Hanpfponcte der rbiloa« mit 
Zugabeb über d^n nenealeu Streit iwiicben Jtacobi^ Schelling 
und Fr., ScblegeL ' Landab. i8ia« 8« Ueber,.daa V^rhalinia« 
der Geach. snrPbiloa« in der Recbtaw,' SnUbaeb, i8i^. Grnfad- 
)iniei\ in der Religionapbilos. ^nlibacb, 1819. 8. Socrates, 
od'er über den neoaten Gegcbaats vwiscl^n Chriateatbum 1^' 
ThHos. ebeftd. 1820» 8. Grn^dstige der allgccn. Fbiloa, au« 
, '- , dem Siandpnnct der ' höbern Bildung für die .Meiitdibeit. 
Müircb. i8ao4 '8. Lebrbach ^tt, höbern Seelenknnd« oder 
die Paycbologie v ebenso. Die Moralphilosopbie, der erste oder 
nächste Zweig der Philos«, als W.^ dritte zum' Tbeil neu bear» 
beitete Attfl. ebd. igai. Di« Keligionaphiloa. der »weite od, 
letate Hauptxweig der Philos, Zweite ganz yoU nenem nm- 
gcarb. Aufl. ; ebenso. Versuche übel* Superüaturaliiiliua H, Ify« 
.aticismns« Sul«.b. i825. 8. 

Gegen Salat: Ueber diie; Kimst Wortt, u. Nebel vu mache«. 

' Ein Sapplement zu deu philos.' Schriften , hisbes. zu dem 

Soctates aes Hrn.3alat, Amberg, i8ai. ' Dagegen t Aach etwaa 

Mber die Kanst elc. ,d)im Hrn« SaUt ctc» gewidmet. SuUb» 

^ . a8ai. 8. ^ 

Nach aeinen Ansii^hten aacb 7; M«x. y.'VIf ening über d'as Verh« 
- des Wt^ena cur Form ja der Pbitoaophite. Landab. 181 1« 8. 

hy Clddius Grondrtaa . 'der allgem\ Reljfgioiialebr^ Leipzig,. 
1818. 8. ^ Von Gott, in d. ISatorf in d. Menscbengescbicfate 
n. im Bewussiseyn. II Tbl e« teipz. iSiS^-iq. 8. 11t Th« 
. oder U XbeHea' U Abth. 182a. 8* 

SchuWd Skepticisnlfis oder Aniidogitiadsmas. 

. $. 409. 

Wie . iMÖbi mit seiner | . der . tystettiätitehte FluIoicH 
phie «ntgegengeseztin 01aabt»Jielehre) ea trat Olob« 
Ernst flcl^aiafe (Hair. n« Pro£r aa Götting.)| der imerst 
üb Aeneaidem (Tergl. §• 'Sgo«) die Unhttll;barkeit der 
Reinhidldischen Theorie , des Vorstellangayerinögeiui 
jcbarfinmii^ ins Licht gesetst katte,* der dogmatischeil 
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fand kritisditfii Philosophie, die ihn nidit befriedigte, 
mit einer skeptischen Prüfung (in seiner tLritik der 
theor.» Philos«) entgegen; in der^ eines Philosophen wör- 
digen Absicht; |, das Bildwerk des eingebildeten Wisseni 
SU verniehten^' und die Selb^terkenntniss der Vemnoft 
durch Aufdeckung. des Erbfehlers aller Philosophie^ ia 
einem noch weitern Umfange,, als. Kant ^ sn bef!>rderni 
Das Resultat dieser Untersuchuiigen ist die UnmSgiich- 
keit aller wissenschaftlichen theoretischen Philosophie, 
isls Wissen'sc^aft der obersten und nnbeding* 
testen Ursacjiien alles Badingten, von dessen 
Wirklichkeit wir Gewissheit haben., oder die 
Behauptung, dass der Ursprung menschlicher Et" 
keniotniss * selbst kein Gegenstand der Erkenntniss & 
uns Werden k6nn6, und daher aucE keine Philosophioi 
sofern sie diesen Ursprung etklären solle , möglich sey; 
dass Alles, was die Schule von dem Ursprünge der &* 
kenntnisfite sage, nichts weiter > als ein Spiel mit leeren 
Begriffen sey, und die wahre Weisheit) deren der Men^cfa 
. in Ansehung seiner Erkemitnisse fähig ist# darin besteiei 
die Uttbegreiflicfakeit ihres Ursprungs einsehen in lei- 
nen r— und die Wissbegierde auf Erforschung den Be- 
staudtheile. Unserer Erkenntnisse,^ der Unterschiede 
an denselben*, und der Gesetze» durch welche die Ver- 
bindung der Ueber2eugung. mit: den verschiedeneB £r« 
kenntniss^rten bestimmt wird (Kritik S. a58 t Th«) zo 
b^chränken« Und dieses stoBt Schulze als die Grund- 
Sätze des Ske'pticismus, oder, wie er ihn äuchnenDti 
Antidogmatismus Auf, welcher auf einer weseot« 
Beheh und 'aothwendigen Einrichtung des .menschlichen 
fieisteS beruhe. Dieser Skepticismus erkennt also die 
aogenimnten Thatsachen des B^wusstseyns an, nnd be- 
banj^tet sogar, dass es zur Einrichtung der menscfaUchen 
Vätur gehöre, den Inhalt des BeWusstseyns fSr^das, wii 
«i ist, anknerkehpen nnd sieh ipa. Handeln jnma^l' lu 
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richl6ii. tu seinen öeaeirn iSfehriften srhraMlt'iS^biilse 
de^ Skepticbtbns noch mehr „eio,. ipdem ei; z^ax die 
MagUchkeit: iuverläasiger Kriterien der ^rfiir|idr'(bder 
^ der'tJeber^inatiinmung unseres \0rkennens mit denicaificn 
realen Oj^jeete^ ^ »-worisuf e» siiStk bezielit) M^toßt^ abe^ 
de)i> menschlichen Getitödcfs* \^nndgi;n niblrt' äbsprioiit» 
dußf .%a9 itiier Erk^^ninias gemaser tii^go^dctr' allge- 
meihgehendeil Einribhlulil; ntiseies'Erk^fam^ss^^mageos 
angemessen ist« 'aiisfindig zii^'ina&heni ainß^yon.Sipm ssu 
unterscheiden, was aus den Einfiiisscn der Individualität 

der Menschen darauf Eerrühff.^X^'i^* §• >70» Seine 

i ^ . - 

gegenwärtige Ansicht der. Pfail^osophie nähert sich der 
Lehre Jacobi'Sf und trifft mit denen zi^ammen, welche 
Plato als Muster vorAugeb habend, ili"der| von dem 
vergleiehc^ndtfn Verstände ooeh ^ersohi^de^e« -ycrnunft 
eine Qi^^Uf ^d^r Erkoi^ntniiSS ile$ Uebersinqtjchieft , ftnneb^ 
men und vermktelst derselben di^ -^entlicJbieQ .Aufgaben 
der. philosoptiie . «u. lösep bsipiiht giiwesen /«sind» ^.Jß 
Hinsicht auf die Gefüjble,. WjDlfh^.deii : j^n^cbfu vom. 
ThierQ untersebei^en , idmmü. er. ▼ier.Hfciaiittbeiie der 
Fhilos^hie Han> nämlich _Bur AiiCkLärang d<Vl r,eiig|.6i> 
aen C}9fä)ila >die tbeoisetische JPhiIoso|>J^i«kv0^er ^j^tf f 
jphyaik^ äur Aufkläfinig.^«« .«QraHiich^li,,djiffrpr9fcf- 
^sobct Phih>9ophie ^ ( welche- die- . . ^geipieiji^.^ ; ^ p^d .die 
.Ethik^, P9iU*»k «*;i4 Y^KkP^a^S^rii, .aUf apecielle 
,Theile > bisgreift ; — ^iü bMc^o^ef «s , N^Uir^reo^S ftioKnC , 
Schübe mit Oputer.w^k nicht an ; , . vergl* S»' 3S.4,) ftiii^ 
das inteMectu^lle di0 I^*o^gi.k im Si^np^^jder^AU.eni 
und. für das SchÖnbei.tsgefühl die Ac^theJ^k^ Dia 
heu(ige (forn^ale^ I>og.ik:.. ist ßvn npbat .d^i;. e/nif^risoheil 
Psychologie. philoBopbtache yorbereitungswi^senj^ehaft* ; . 

,v Schrift en: • - -. .. < • j 

Frühen Einige Dtfme^kitfigea über K4nU phil^s»;R4lf^i<Mi6lehrei^ 
Kiel , lygö. • Ucber . den höchbteo Zweck des jSdidi-ams det"" 
Philo^. * L|]pz. 1789. (zrandrrss der philös. Wisst^its^hnftisW« 
i7liÖ*-r9<N U UcUk^gi, A^u^üdcm (vergl* 9V-4Äft »P.^ c»^» 

4ie Jbifl. . It 
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IkM^ .4«» th«or«tEMli€B Pliilotopbie. Hamb. i8oi. II Bde. 
8. — - Die HaaptmomeDte der tkeptitchen Denkart Üibcr die 
inentehlidie ErKennttiiM ih Boutfli^weL't Maeetim. III B. II Heft. 
Gvnndi&U* der «Uceoieiiieo L<^ik« HeljuM. i8oa. IV rerb« 
Attfl* s8aa. Leitfaden der Eotwickelnng etc. (•• oben S. 384). 

•QMen teinei^ frühern SkepücUttiaf ist die Abbandl. : Verhältnis 
de» ^&ltepiioismae zur f^lotophie eie» in ScfaeUin^'« u. H»- 
ßtV» krit. Joomal IB. U SU $ericbiet. 

Encyklopidie der philoiophitchen Wiasenschaften cum Gebr. 
far seine V«>rles. Gott. i8i4. llIAnfl. i8l4. 8. (worin man 
MIO« geffenw. Lehre, ii» Zn^mmenhange^ kennen lem^. ) Fej- 
chiscbe Anthropologie. Gott. i8iG. 8. JI A. 1819. PhklOeoph. 
Tqgendiebre. Gott. iBi*j. 8. 
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y H. 6 r b a s t» 

Ansser lemr sciioil oben genannten Bonterwek 
nnd Schalse hat aach lokann Friedrich Her- 
bar t (geK 2tt Oldenburg 9 Prof. zn Königsberg ) , frii- 
iier vorniehailieh dnrch Ficfate angeregt ^ a) um dieaelbe 
Zeit eine eigen thömliche Ajasicht, groasentheils im Ge- 
gensatze der hen'tcbenden' Systeme ausgebildet, und in 
verschiedenen Lehrbndiern nnd Abhandlongen in pole- 
uisoher Kiirze Diitgelhe9t &)• Er behauptet » dio Phi- 
losophie nUsse die, In neuem ZeHen ihr fiQschlich xum 
Verdienst «ngereehneto, psjehologiseho Richinng wieder 
Tisrlasaen; das Untemehoien | die GrSnzen des aenacb- 
Kehett Erkenttttiissver'«itfgene aufzmnessen^' und dann die 
Metaphysik an kritisirela^ aetae die ungeheure Täoachnng 
TÖransy als ob das Erkenntnissvermögen leiehter su er- 
kennen sey, ala das, womit aieh die Metaphysik beschlf- 
tige, da doeh aHd Begriffs, durch welche wir das 
ErkenntnisarermOgen denken^ motaphyaische aeyen; 
auch seyen die psychologischen Voravasetaongen, auf 
welche die Kritik sich gründe | meist erseUidien. Ihm 
ist die Philpsophie eine Bearbeitung der Begriffe, 
weldie dorch Sammlung und Bereinigung der dber die^ 
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«elben anznftellendeii Betrachtapgen getolilebt.' Sdne 
Methode ist die Methode der Besielmngeii» d. h» 
iw Methode I nMhwendige Ergftiisiuig»be^rt£R», m^eiiti 3ie 
verateckt siod^ aufzatuclien, und sie gründet sich auf 
die Annahme Ton Widerspriiefaeii in 43eiB C^irebenen, 
^ welche zu eineoi höhern Denken htntreiben. JJje Bear- 
' beitutfg* der Begriffe ist «her theils Aufklärung und Ver« 
dentlichung; hieraas entsteht die Logik, die er Ton psy- 
chologischen Einmischungen jfffdgeh^ea wksen will| 
theils Veräi^derangi Berichtigung^ Ergänzung; hieraus 
die Metaphysik, in welcher ep Zuweilen auf die 
Lehre der Eleaten zurückkommt« Die Wissensichaft 
derjenigen Begriffe aber» welche mit einem Urtheile des 
Beifalls oder MissfoUens verbunden sind (ästhetische 
und moralische Begrifie), ist^flie Aesthetik^ welche^ 
auf das 'Gegebene angewandt^ in eine Reihe von Kunst- 
lehren übergeht I unter welchen die^ deren Vorschrif- 
ten den Charakter der Ii6thwendigen Befolgung an sich 
tragen) Tugend- Und PfHchtetilehre (prakt. I4iiW 
Sophie) ist In;aUen diesen Theilen stellt der Verf. sehr 
eigne > scharfBinnige » aber oti durch J^ürie dunkle An* 
sichten auf ^ welche jedett philosophischen Selbstdenkerr 
2ur Prüfung anregen können; %. B» die^ Theorie von den 
Störungen und Sdbsteriialtungen der Wesen ^ in seiner 
anreh Mathematik begründeten ^ sjwculfitiven Psyehcrfd- 
;ie^ ttnd die Ansiolit von den Vorstellungen , als KrMf* 
: e n $ eo wie überhaupt ü» paomi Prüfung^ der herr« 
ohrad<m psjrchoiogisehett Gmndyorstellungen» femer 
\ip Kritik der Käntisehen Preiheiulelire und seine ei-^ 
eno deferministitche.Cioi 8inM Leibnitxetti) sehrbe«ch*' 
»neweMh ist Ato ihn adilieaet sieh Stjedetiröth aue)* 

d) Berm. VirUh. Em. v^ kejtirlingk Vergleich swlicbeu 
Flttbteni System aod dsm des Um* PreC Hetrbsrt, Ktinigsfi^ 
1*117. ö* 

h') llerb«rt's allgemeine Pidsgogik «to. Gdit. i8g6. tt. i. 
padag« Sohrlften (Pcstsloifti's Idee einsi ABC der Ansebsniuilf 
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WlMeDichifa. auigefölirt. Gdtt. iRui od. 4, Ueber den Stand- 
punkt der Beartheilung der peitalosz, Lehrmethode. Bremeo, 
i8o4.) Fcruer: üb. philos. Stadium; Allgemeine praktisch« 
rfaUotopbie, G5(t. ;8o8. 8. Haoptpon^te det Metaphjriik. 
« V GSti. i8o8. 8. Abhandlangen 'aus dem Gebiete der specnl. 
Psychologie, im K.önigsb. Archiv für Philosophie. Konigsb. 
iBii.^-'ia. Bemerkangen üb» d. ersten Urfacheb, welche das 
EinvÄsiandniss üb. d. ersten Grunde der prakt, Pfailoa. er- 
' ««chweren, eine Abhaodl. in den nachgelassen en phitos.Schrirua 
von Chr. Jac. Kraus. Köoigsb. 1812. Ö. Tfaeoriae de attractione 
clementQruu&prinoipiametaphjAica. Sect«! — IL Regiom. i8i3. 
\, ß. Lehrbuch x. Einleitang in die Philosophie.- Königsb. jöi3. 
11 tehiT ▼«nn. Ausg. ebd. 1831. Lchrb. zur Psychologie. KöBigii». 
u. Lp*, i8f6. Ueber das Böse.^ KonigKb. 1819. 8., De aucn- 
tionie mensura causisqae primarlis. Psjchologiae priopipia tu- 
ttca et nkechanica exemplo iUustratnros etc. Begiom. 182a. 4. 
Ueber die Möglichkeit u. Noihwendigkeit Äatbematik Aof P»y- 
^- chologie . antnwenden. Kön^sb. 1822, 8. 
, c) Ernat Stiedenroth Theorie des Wissen« mit beso^iderer 

ÄiicJisich» auf Skepücismiis'etc. Gött^ 1819» 8, 

'S c h. 1 i 6 r m a c H e r. ^ 

'EbenfolU nicht durch Aubtellung einei flaloio^h^' 
sehen Systoms, aber um ad iMer und nrnfassender darcb 
. geiatreiche, originale Anlicht wirkte in Wort and Schxii^ 
der «charfiinnige Theolög Friedrich Schleierma- 
m ach, er (Prof. der Theologie und Prediger in BeM 
früher in Halle, ^eb* «u Breslau 1768) für die W« 
^utbild^n^ der Philosophie, vornelinilich aber der Her 
ligionalehre und Ethik. ,Nach seiner früheren Daniel- 
luQg a) hat die Religidn mit der Metaphysik nnd Mo- 
ral War gleiche^ Gegenstand, daa U^versum.iflpd d«» 
Verhältnias d^s Menschen zu ihm , aber sie. sind in ^^' 
Form verschieden. Ihr W^seu ist weder Denken, doc^ 
Handeln, sondern Anschanong und Gefühl, beide » 
Verbindung; lebendige Anschauung des Ünifi^wo""' 
welche nicht statt findet, ohne Gott dabei zu' foU«» 
^ und zti haben als die lebendige , ewige Einheit i& *^ 

ses All, durch welche^ allein Gott in das BeijnM«*««?" 
des Menschen Uitt AUe BegebenheUen in i^ ^^^^ 
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. all Handliiiigeii Gottef Torf teUAOi ist Rdtgti^Oi den WelU 
geiü %u liiebeiiy und frpudig' seiBem Wirkern zutchaiieni ist 
das Ziel derselbciu U^n aber jÜo W«U «nzoscluia^a und 
Religioa zu haben ^ mviiB der. Mensel) ei^st die JÜensch«- 
heit gefaoden fiaben und er findet sie iMir in Liebe und 
dnrcb Liebew 'Mitten in der Eadliciüceit eins werden 
mit dem Vneadlichen und ewig »ejn in einem Augen- 
blipki das ist die Unsterbtiehkeit der Religian.- 
pie Religjlpn erscheint aber immer n^oChwiendig in be« ' 
stiimhler Forn^» nnd daher verwirft Schleiermacher die 
. 8. g. natürliche Aeligion. In seinen neuem Wer- 
ken b) sa^t erf die' Frömmigkeit an sich ist weder ein 
WiBBtUf noch einiThnn, sondern eine Neigung und 
Bestimmtheit des Gefühls, die höchste Stnfe des 
meoschlichen Geuihls ) ' luiiter 4etzterm aber versteht er das 
unmittelbare Selbstbewosatseyn, yrie es, wenn nicht ans- 
achliessendi doch vorzüglich einen Zeittheil erfüIU, uiid 
wesentlich unter den bald stärker^ bald schwacher enjt- 
gegengeset^t^n Formen des angenethmen i^id unangenehm 
men erscheint« Diesea Gefühl wird femev darein gesetzt^ 
dass wir unserer selbst| als schlechthin abhängig bewusst 
sind — dass wir uns von Gott abbäiigig fühlen, welches 
Gefühl ^daher auch das Gleichartige aller Religionen isL 
Notsh grBssjern Einfluss auf die Bearbeitung der Philoso* 
phie hat . Schieiermacher durc$ seine mit acht platoni« 
scher Dialeclik verfasste Kritik der Moral e) geSas«- 
iert; in w^leher die Mängel der bisherigen Sittenlehre 
ils Wi^aenschaft ^von Plato bis Kanj^ und Fichte), und 
ladareh indirect die Anforderungen an eine wissenschallt* 
tche Et^ in E^siehuog aui die leitende Idee oder den 
iberaten Grundsatz, in ^ Beziehung ßftt die, einzelnen sitt^* 
ichea Begriffe, .und ihren , :Znaammenhang mit. ihren 
berateii Gründen, nnd endlich in Beziehung a^ die 
^olletändigkeit und Ausbil.dnng des ethischen Systems 
teis texhaft entbaUt werden » so dass ohne Berucksiphti"' 
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gong dieser Untemchnogeii eine tielittro'B^iBiidiuig und 
Ausfuhrnag der Ethik nimiögUQh aeyn wird« Vomehm- 
Keh' hat Schletentoach« dttattf auliiitolcHun gemacht, disi 

'^ die Begriffisl der Pj^lieht^ der Tugend und der Gü- 
ter , oder SZirecke dea Lehena der Sittetdehre gleidt we- 
aentlich aiiid« Biid^i^^h hat f ieh 8. atieh dsTch. efgene 
Förichmigen tat die Gcfadöchto der Philoaophio grouet 

' Verdienat erworben tfji 

a) SchlVlevmacber üBer dia tteligion« I|%c1eto -an Xe 6e- 
' bfldetQii uotoi' ikretf VeraqhHra (ctisit afionj^m)»' BerU 1799} 
< . Jfl Term. Autg. i8ai. 8. Monologen» ctue Neajahitg«be. 
« III Au«^. Bcrl. 182a. ö. 

i) Der diriitliche GUltbe nach den GvattJiStMit der eV. Kirdi« 
im ZoMfiiflieiilMnge daiigesteUt« Jl Bde. Bfith 1831* 8. 

c) Crrandlinien einer Kritik ^tr bbherig, Sittenlehre. Berl. 180^ 
8. üeber d. wi»A. Bebabdlang de« Tugendbegriüs in den Ab- 
bandluiigeQ der l4n« Aktd» BerL i8ap. 4» . 

\ d) In den scboo oben angeluhrlen Abbandlangen« S. d»f ^ 

' gister, Hieher. gehört auch die Uobertra gang dea Pitt 0) 

aebat den Ahhaitfdlqogen vb^ ihn, ^ 

■■•*■■ - , , 

. SystemCi welche den Kriticlismtis Auszubil- 
den streben, 

K r u g. 

Andere Philosophen suchten einen der vorhio ange^ 
fährten Standpunkte festzuhalten^ und die /auf deflud* 
ben liegencle Ansicht zu berichtigen oder in ▼oIIköiniB^ 
ausgebildeter Form darzustellen. Dies geschah in B^' 
sieht des Kjriticiäntuai durch zwei unserer gs«<*' 
testen Denker, Wilh. Trawg. Eriig (geb, iflOyftiA. 
•in Leipzig, vorher in Königsberg) und Jakob Frie- 
drich Fries (Hofr. u. Prof. in Um^ vorher in Ö*^' 
/ delberg, geb. zu Barby 1773), welche zur HerbeiiSbriMil 

eines besonneneren Phiiolophiretos vorzüglich ipitge^^'^ 
^ haben. Beide habeK die kfitische Philosophie ^^' 
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amgeUIdet« Ktug, indem «r <ict in te ForiQ «ines 

Syslema daralellt, wdbhes es den irtiifOea dental ea 

Syntbelismus nennt; Fr ieSf indem er die kritUNslien 

Unteriuchnngen Kant'j dnroh «eine ne'tie Kritik der 

reinen Vemoäft «tt etgän^n und so, verbeasem soolite, 

Naob Krug ist das PhlloeppI^*vea ein Sinfkdhren in 

•ich folbst i^nd ein AofineAen auf afeh aelbit» nm sich 

selbit zu erkennen vnd aiek aelbet au vei^atelien, unS 

dadar<^ anm Frieden in nnd mit aich aelblt an gelang 

gen« Daher iet itf der PhilcMopliie das erkennenden Snb^ 

ject nnd das ms erkmmende Objeet eins und dasselbe. 

Die Grnndlehrd, welehe dem System der Ptailosoph^e 

vorhergeht (Fnn^amentaiphilosophie)^, ist di^ 

Untersuchung über die philesophische Erftenntniss. "Sie" 

fragt hanptsSefalicb i) nach dem Ansgiagiptfncto de^ 

Erkenntniss (oder den obersten Prineipien). Realpritf^ 

cip ist das Ich, wiefern ea sioh selbst aum Gegenstand* 

der Erfcenntniae macht (daa philösophirende Subjeot)^ 

Von ihm ala Prodncenten sind wesenfiieh yefitociiiedett 

Idenlprinoipien oder die materiellen oder fermellen 

Grundsätae der philosciph* Erkenntniss. Material« 

sind die Thatsacihen des ,BewnsstseynS| in Begriffe ge«^ 

fasst» (alle fasst ansammen der Sata:» ich bin thSttg,) 

formale (^relehe die Form der Erkenntniss bestim«^ 

men),^ die Gesetze meiner Thatigkeit^ und diese sind 

ao vielfach, als die ThUtigkeit; das oberste :[ suche Har-. 

monie ^ in aller deiner Thatigkeit ; a) wie weit diese 

Forschungen gehen sollen (absoluter /Gränzpunct 

des Philosophirens). Das Bewusstseyn ist eine Synthese 

des Seyns jiiod Wissens im Ich; jedes ist eine solche; 

diese setzt voraus » dass Seyn und Wissen in uns ur« 

aprünglich (a priori) verknüpft sind; diese transcen« 

dentale Synthese ist also die ursprüngliche und un« 

begreifliche Thatsache» die als solche nicht weiter abr 

geleitet werden kann, mithin de^ absolute GrSnzpunct 
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des FUilos^phken«^ Da 8«jn und. Wissen, .We|ehe im 
Bewnsstseyn yereinigt sind , sidi nicht, aus eiiisäder ab- ^ 
leiten lassen ; so sii^d beide .ursp.ränglich gesetzt und 
mit einander vertuiilpft» Das System der Philosophie, 
welohes. dieses annimmt, heisst daher iranseendeo- 
taler Synthetisjpus. . S) Wie viel&eh ist meine 
Thäligkeit.? Die urs|iriinglicfa^ Tbätigkett des lolis ist 
immanent (tbeoretiseb)» oder transennt (practiich); 
verschiedene Potenaen b^der sind 8innli<Akeit. Ver« ' 
stand, Vernunft. Die Philosophie als Wissenschaft 
von der urspriingilicben «Giesetamässigkeit 
des menschlichen Geistes in aller seinerTl^ä- 
tlgkeit UieUt sich also in theoretische und prak* 
tische. Erstere zerfallt in formale (Logik) und ma- 
teriale (welche das matcriale Denken an sich,^ oder in 
besonderer Besiehuog auf das Crcttihl beUachtet — Me- 
taphysik and Aesthetik , ) y letztere ebenfalls in formale 
(Rechtslehre) und materiale (Tugendlebre und Re* 
ligionslehre). lede betrachtet die GesetEmäasig* 
Ipeit des menschlichen Geistes m anderer Bcziebaiig* 
Diess hat Krug mit Ungemeiner Deatlichkoit in mehre reo 
Schriften dnrchgeführt« 

3c1in(teD : aoiacr den früher angeführten polcmiachen und «od^fv 

Sohrtflen: Entwurf eines neacn Organons der Pliilosaplii^* 

. MeifiifiB, i8ui. H, Ueber die^ Methoden des Phitotophirenf n. 

. die Systenie der Philosophie., ebcndas. 1Ö02. 8. iJtiodain"- 
falphilosophie. ZüUich." n. Freyst. i8o3.' II rerb. Aufl. i8i9j 
Sjsiiam der theoretischen Philosdphie. C l l^h. Denklehre. 11 
Erkenn (nisslehre oder Metaphysik, UI Geschmackslehr« o^^^' 
Aciiheiik. ) Königib. iöo6— lo. H verh. Aufl. 1819-^' 
Sjsiem dex prakt. Thilos. (1 Rechlslehre. U Tugendlejf«» 
lil Beligionslehre.) vebd. 1817— }(). (auch beionders). ^P"°' 
rismeninr Philos. d. Rechts. 1 Bd. Lcipr. i«(io. -NalutreehU. 
Abbandrüiigcn (als ForfseMung ). ' Leipzigs iHii, Handboch 
der Philosophie. II Bde. Leipz, 1820 — 11. 8. U t«'^» T 
verm. ^ufi. ebd. 1822. 8. Grundlage zu einer neäen Theort« 
der Gefühle und des Gefühlsirermögens« Em anthropol. V«»"'' 
auch. Köqigsb. iSaS. 8, Dikäopolitik od, ncije Jlcataaraiion rt« 
Staattwisteosch. miitels dus RiechisgäseUes« Lpz. i824. 8. I><>^*' 
den früheren die; Briefe üb, diePerfectibilität djjr geoffeflb«'*** 
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Friea geht* mU Kant auf eine Untersachnng dea 
menschliGt^eQ ErkenntDis^verm^ens aus^ and wjll eine 
Verbeaaertrng ^tt Piiilosophie durch philosophische 
Anthropologie hervorbringen. £r findet bei Kant 
9wei Groikdfehlvi^', i) ^»die falsche logische Disposilioa 
seiner Lehre, nach welcher er die Naturgesetze der Kate-Hk. 
gorieen durdh^ transcelidebtale | die Gültigkeit der Ideen 
durch ihoraliache Beweise ;s.b stützen suchte, anstatt 
hierin ohne Beweis auf die unmittelbare Erkenntniss 
der Vernunft zurückzugehen (Annäherung an Jacob!}« 
2) die. Verwechselung psychologischer Untersuchung 
gen über philosophische Ueberzeugnngen mit Philoso* 
pbie ; der psycholegischen HUlfsaufg^be mit der Meiaphj« 
^ik selbst ^^ Den gr^ssten Gewinn aus der Kantis^^Jren . 
I>ehro setzt er in die vollständige Nachi^eisiittg aller 
Natnrbegrifie und specnlatiyer Ideen; der schönste Theil 
der Liehre Kantus ist ihm das Leben und die Selbststän- 
digkeit seiner, praktischen Philosophie. Fries gtaiibt 
nun jene Fehler durch seine Untersuchungen in Kant's 
Geiste gehoben» und nsmentlich der bei Kant misslun« 
genen Glaub cnslehr^, als dem Idittelpiuicte philoio« 
-phischer Ueberzeugung, eine feste ^wissenschaftliche 
Haltung gegeben zu haben. Jene gehen mit Kant aus von 
der Beschränkung des xViss^ns^ weisen dann den 
reinen. Glauben der/ Vernunft an das ,£wige anf^ 
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a«Ugloii (aoonYm); J^n* 1796 <-^ lyg^V YoHtiangeD öb.den Einfl, 
d. Philos. anf Siriliclikt^it, Bei: n. Men^ckeawQKl, nebst Abb, ül>« ' ^ 

den BegritF n. die Theilc der Phijos. ebd: 1796: g. VorleftOngen 
;iib, den we«enU» ChacaUe^ ditr pfakt« Pbilos, ebenfo. Kleine 
philos, Schriften ^ ebenso* Von der Ueberzengui^g nach ibren. ., 
^ 'versch. Arien u. Graden« ebd. 1797» (anonym)^ Brochit6<:ke 
aut meinet LebenspbiluQophie, U Samml., 3erl« l8oo<*«>i, d* 
u. riele.a, . , - > 
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nnd latsenr ihn lebendig werden dnroh die Ahnvng. 
När lun ^unliebe Eraobeiniingea wieson wir; an du 
wahre Wesen der pioge glavben wir', und das Ge* 
fahl iSsst nns die Bedeulang dee Glaubens in den £r- 
•cheinnng^n ebnen,, der ane der BesehrSnknng des 
Wissena entspringt« Glaube und Ahnung liegen alaQ 
noch 8bör dem Wissen; worin sieh Fries Jaepbi amiä-. 
hert* — «' Seine .Untersucbongen haben £3r die Auibil- 
duipg der philosophischen Anthropologie, welche ei 
für die Gmitdwisfenschaflt aller Philosophie bält, be« 
sondern Werth» und ■emhaUen Tielo oigenthüadich« 
Lehren ia A$9 Theorie dee Oeistoalebens, namentlich die 
Lehre Ton den dftei Gmndanlagen r Erkenntniss» Geeiiitii 
( das yerm5gen sich su interessiren) und Thatkrafil^ vnta 
weichen die erstere von alleof andern Viiraasgesetst wirJ; 
Ton den drei BildnngsstoCen^ Sinn, Gewohaheitf 
Verstund (eis Kraft der Sdbstbehcrrschong nnd Seibit- 
bildung) ; von einem niedem i^nd höhern Gedankeolinfi 
von den Scbematen, von der qualitativen und quaotiti" 
tiven Abstractiön der Einbildungskraft , von der nstbe- 
matisc^en Ansohanong, von der Anfinerksandceity^ den 
Unterschiede des Verstindes unä der Vernunit Ebesio 
enthält seine Logik, die er dtireh eine antfarepologi- 
sctie Untersuchung vorbereitet (anthropologiscbe Logik }f 
viele eigenthümliche und treffende Forsohungen, nameot* 
lieh nber Schlüsse, Idelhode» System» Die prsk ti- 
sche Philosophie betrachtet er als die Lehre voi^ W^'k 

und Zwecke des menschlichep Lebens • und der Wel( 
oder philosophische Lehre von der Mcnsch^nweiebeif« 
In ihr findet sich die Endabsicht aller philosophisched 
Untersuchungen^ Sie begreift die Ethik und die He* 
ligionslehre (Lehre vbm Zwecke der Welt)« ^' 
siece ist allgemeine Ethik (Lehre vom Wertb m»' 
Zwecke dexL menschlichen Handlungen )j, Ttigendlebre 
und SiAatalehre. Seiner Darstellung möchte 0S0 
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ofjl . einen präeiseru Styl mpd irfn^ Uf ffü^. 
y^ iiaaeben a)* Friea's Anaichteii Tenurboit^ Friedrich 
C « 1 k e r (Fro£» in Be;nn) in Atres^er ay«|eini|tf t^h^ Fora» 
mit näuieb.en eigenlhüalichen BeiUninHiiigen ttoi Tenni<- 
aolögieen b). Ihm ist EWlosopliie WiMen^aft .der Ejt^ 
kenntniaa der innero Welt;' Fayeholegie , Logik 
vnßk M^tepliyiik (Urgetetsiehre de«, WährePf, Ooten und 
^htfnen) Theile deaaeliien. Anob anf Tl^eolo^ j^t meii 
Friea'e Altsichten ADsawenden Tenneht -^^^^^u ' ^ 

4») Friee (aiiMtr dei^ eben S, 406 iu 483 w%t(tp |ml<m, ScbrlN 

teo;' einigen Abbaadl« ia den Stadien Toh Daa6 n« Cfenter^' 

n, ihefater^a maüvemirt, ii«iar#iiMnMhalU;»^«b polit^ 8ofafiA<d« ) : 

System der Philoeophio ak evidunte WUfeoachift. Leip«. idfÄ, ' 

' 8, Philofophifche Aecbtalehre n« Kritik atler p^ysic« Geseizge* 

' bnng» Jena g, i8o4* tt«^ TFiieen, Glanbtn n* Absung. Jena, 
t9ub. liene Kritik dev Vovnnnfi. Heidelb^aao7. Ul 
Bde. 6, Spätem dejr Logik» ebd. x^i^m H Anfl. iSig. tt, 

"" Allgem. aiwisreelitU Anaiditen«^ i8i6. VerCliekdigQiig mein«^ i 
t«ehre Ton der Stnneaantcbaunog gegen di«( Angriffe dea firn« 
Dr« Eratt Aeiubold« Jena , 1819« 8; .(^ezieht «ich anf eine 
Recen^ion tein. Syat. der Logik in der Jen« jLit. Z» icii, 1819,) ' 
Dagegen: Em. E^^nhold Bericbtigung einiger Miiareraand- 

Eisse,^ welche in d^s Hrn. Hofr« Friea Vei Iheidiguiig aeinef 
r«br« eie. ge^en' meine Angriffe aich eingeaehltdben beben« 
Leips. i8ao. 8« Handbkich dier allg« Ethik n. philoa. Moral« 
ebd. 1818. 8. Bandbncb der pajrcBöt. Anthropologie eic, 
II Bde. Jena, 1890— ^31« 8., Die miktheni^l* ,ii«tnrpbiloi» 
nach tihiloi»,]|iIetbQde bearbeitet. E^n Veraaeb etc. Beidelb, 
1833. 8. Julina n« Evagoraa od, d, Schönheit der Seele ^ ein 
philo». Roman. II Bde. ebd. '1822t. . Die l«ebren der Liebe^ 
- des Glanbena q. d. Hoffnnng oder Hanp(eiät«e der Tnaend- .. . 
lehre u. Glaubenslehre, ebd. j 823. S.Mkj p^: (/c4^^f,i,/rä/. f^^ ^ 4^ 
^ 5)Galker'8 (Irgesettlehre dea Wahren , Gkiten und Schfinen; . 
, . Berl, 1820. 8« Propädentik de^ Philoa. I Hef\: AfleUiodolo- 
, gie der I^hilosi Bonnji 1831. ItHeft: Sj^stexn. der Philos. in 
tabell«(ris4her Ü4beratch4. «ihend, 1830. 4. Üeber 
die Bedeutung der Philoa, Berl.- 1818. 8. Dßuklehre od. Lo« 
gik ü. Dialekükj nebst e, Abriase der Gesch. ders. BonUyi8a3«8« 

Ansichten, welche aus der Identitätslehr© 

hervorgegängea sind^ 

- .S-4l4. ' :. ••-■' 

Eschenmayer« W^gnen Krause« 

G. A. Eschentnayer (at. 1822 aU Pr^f. in Tn- 
1>iiigen)| ein Denker vcn mehr Gemiithy aU Scharfsinnj 
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na&in > vöü Schdlia^ itWekliendf eine GrSnse der Spe- 
«ttlation .«ti; 'mit weloher' der Glaabe anfange , detien 
eegenaUnd dai GöUli^ei Selige aey. Der letzte Sehnit 

' der P&Uosd^Hie (die Fotens des Ewigen) kt baeh sen 
Her Behaaptung ' der eivte ani^ ^ichtphiloiophie 
C Glaube i F^teoz dea «Seligen )( ^eaea |enaeiU der Sp«« 
calmtion unddei Absoluten liegotide Gebiet habe Selielliog 
nicht * «B^httUBf ^ Daa Begrvifliöhp und ErkMrbBre falle 
deiu Wissen au; daa Uubegreifliehe und. Unerforschliche 
dagegen aey $ache der Religion. So bildete B. eise 
von Schdiling gana Terachiedene^ ^ oiehr mystische Reli- 
gionslehre aus. In der Psychologie, in welcher er ancb 
nathemAtiache Schematen anwendet, iat dagegen der ^n- 
floss der Naturphilosophie unverkoanban - Doch betrieb' 
iet er aie» der SahellingischeR Ansicht ^ga%Bft entgegenge- 
aetst, ala Eleinentarwisaenschaft'oder Stammwitf» 
ael aller Philosoph^ , .und versucht die verschiedeneo 
philos. Wiaseoschaften »it ihr in Verbindung an let- 
aenä).-^ Dar geistvolle Jac. Wagner ( gegen w/Pro(^ 
zu Wursbur^) erklärte ebenfalls icp GegisnsaU Tofl 
Schelling, dass/ da daa Absolute wieder Burch ^0 
ailgemeinsten Prädicate dca »^rkenuens f noch des Seym 
erreicht werden köone» keine Wissenschaft von ib0 
möglich sey. Es müsse daher durch freie Anerkennaiig 

^vorausgesetzt werden. Von der Idee der Gottbeit 
miisse alle Construction erst anfangen ^ aber sie dorfo 
ni6ht in dieselbe hiueingeaogan werden, ^ Die lebendig« 
Gestalt des Absoluten sey die Welt, welche in der £x* 
tensität schaffend (Natui), in d^r lutensitst erkefl* 
nend (Geist) sey; oiber beiden aber, sey die SeeW 
des Ganzen y die Gottheit. In der Folge behaoplet er, 
die Philosophie miisse sich in Mathematik aufJösen; die 
FhilosQpbie müs^e seyo ^cino auf Religion Tvbeod^r ^ 
Weltgeschichte 'und Naturwissenschaft ^* 
schauliche I im Gleichgewicht ihrer beidei( S^^ 
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(des Ideali^ und Roalen)' dorebgefälivle^ : hq4 dnrek 
da» in. der MatlieiiiAttk aiifbebalteae: W^ UjS^set« 
organiairte Wissenschaft« Iliasea Wd^gl^^fU^ «97 der 
Typua,' in welcbam aiph Gott selbst in aeiner geistigen 
undApbysiscben Welt öfienl^ai'e^ und ^deh^r eine Bfn« 
heii zum Grunde legt^ dib sich entfaltet, und ent. 
geg«en gesetzte Formen dieser Entfaltung nachweist. 
Dieser Typna liege . der räomUcben und zeitlichen ^r« 
acbeiiiuDg zum Grunde, und lasse sich als Zahlen- 
und Figarenlebre daratellen. Wagner ViU daher 
in aeiner aogenauuten mathematischen Philoao- 
phie oder philosophischen Mathematik; «eigen, dass in 
der Mathematik dieses Weltgesetz> folglich auch der 
reine Typus der Ideen liege, nach welchem die Pfailo^ö-^ 
phie eonstrnire. Dieses Weltgesetz bestimme die vier* 
Momente aller En t Wickelung , der. Geschichtet des Men^ 
schenlebensy und- jeglicher Naturerscheinung , nimlicflP 
dio urspriingliche Eiilhei^ die durch den, Gegensatz avi'» 
geschlossene . Einhe^ CDuplicität) und die wieder 
hergestellte Einheit* Wagqer hat' nach dieser Me-* 
thode» welche an Raim. I^ullus und Bruno's Versuche 
erinnerti insbesondere^ auchdie Stallt sr nnd Erzie» 
hungs lehre behandelt^). • Eiii eignes, ven^Seheiling 
sich vornehmlich in" der Gotteslehre entfernendes System 
bat Carl Chr. /Friedr. Krause (früher Prof. in, Jena, 
zuletzt Privatdocent in Gdttingen) in verscbiedene&y 
grösstentheils nicht vollendeten Werken entwickelt ^ in 
welohen manche scharfBinnige^tind eigentiiiimliclre Ideen 
entjbalten sind; ^ Sein EUiuptsatz ist: das Vrwesen isl^ 
dal Ewige über Natur und-Vernunft| als den beiden 
Nebenspbären des Universums; aber ebensowohl auch 
das Weseadiche in. beiden ^ and beider Leben volle 
Durchdringung« Hieritt liegt auoK das Grundschema al- 
ler Entwickelnng und 'namentlich der Philosophie i weU 
che sich theilt in allgemeine Philosophie ( Ontalogie y^ 
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lemcr in Vernunftphilotophiei Natnrpfailosopbie und sya- 
theltschd PhÜoaophle« Die Mathematik erklärt ew fiur 
einen. untergeordneten l'heil der Philosophie c)* 

0) Eicbenmayer.: die Philosophie in ilirem Uehergamge Bur 
Nichtphilosaplüe. Erlang« t8o5. (worauf Schelling schrieb : 
Philosophie uml Eßli^ion» &• oben. ) Center': Der Btvnfüt 
und der Freiudliiig« Gespräche über 4^ Heilige u. die Ge- 
schichte. Erl. i8o5* Einlei^aog in die Natur n. Geschiqhte. 
i ' £ri; lüo^..^«. — Esche nmayer an Sehelling über. dessen 
Abhandl. über die menschU Freiheit (nebst SchelUng's Ant- 
wort in der allgem. Zeilschr. von Deutschen für Deaisclie, 
1 Bd. I H. 58 S.) -^ Psychologie in drei Theilen« ala cjn- 
pirische, reine u« angewandte. Stuttg. q, Tüb. i8i7* 8. II 
Aofl. 182 j« «bd. Keligionsphilosopbie. I Tb. RaliooalismuSb 
Tüb. 1818. 11 Th. Mysticismus. ebd. iSaa. System, der Mo- 
Talphilosophie. Stnttg, u. Tüb. ]bi3. Mormalrecht (Matnr- 
recht.) II Thle. ebd. 1819. 8. 

b) System der Idealphilosophie ti. a* s, oben S. 48l. aol. q. Pro- 
gramm ^ber das Wesen .^er Philosophie. Bamb, läi»^. 8» Jo~ 
iirnal f. W* u. Kunst. I Heft.- Leipz. i8o5. Von (^r 'Pbilos. 
u. Medizin. Würzb. 1866. Theodicde. Bamb. l8lo. 8. Grfand- 
riss der. Staatswiss, n. PoUtik* Lcapz. lÜob, 8. Mathemati- 
sche Philos. Er|. 181 1. (In fasslicher 'Darstelluiig : Buch* 
Wald Elemenlatiehre der Z«it-* nnd'ilaumgrüssen. Erl.'i8i8. 
B.) Der Stwt. Wützb.; l8i5. . 8.. Region. Wiaenschaf^ 
Kunsi u, Staat in ihren gegenseitigen Yerhältnissen betr« Erl« 

" 2819. 8. Die Verklärung der "Wisseusch. Aufsatz in «1. Isis 
Ton Okea heriNisgegebea. Xl« iBao. Das S^st^m dei. Unter- 
tichts oder Enoyol. u. ;Melhodol« des gesammten Schul- 
stndiamv' Aarau, 1821.. 8^ '5eine Ideen zu einer allg. My- 
thologie der alten Welt. FrLf« i9o8. dei^ten ebenfalls schon 
auf diese Ansicht^ Vergl. Blasche's Bearih^ilnitg derselben in 
Okens Isis. St. IX| 1B19. St. 1, 1820. u. insb. St. IV» itfai. 

c) Diss« de Philosophie« et matheseoBnollone et carom intimi 
eonJQnctiM>iie. Jena, l8<>3; Grundriss der historis(:heii Logik 
f, Yorles. ebd. 1803$ Grundlage des Naturrechts etc. I Aluh. 
cbd, i8o3) Grundlage eines philos. Systems der Mathematik« 
ebd. 280^ I o« Saeleitcnde Abhandl. zu dem Voa ihm mit Fi* 
scher Drtsd. 1813* heransgegeb. Lehrb* der Arithmetik. An- 
leitang tut Naturphilogophie (auch mit dem Titel: Entwurf 
des. Systems der Philos, l Afadb.) ebd. liloi. Sein System 
lisit sich am, bestimmteAfU erkennen ans dem: System der 
Sittenlehre. 1 Band Wissenschaftl. Begründung der Sittenlehre. 
Leips« »Bio. '(an vollendet )^ in Verbindung jxk deoat UrlMld 
der MeuschheU« Dresd. 1811. {} j(inü^i$i^ B.'Ti^blatt des 
Üensohheitlebens. ebd. iBii« 4« und oratid de sclentia hu« 
jnaiwt Bert iBt4. 8« 


I 


\ " 


) i 


Hegel. 


5ii 


Der Uefiioiiige Donker Georg Wilheloi Friedr. 
Hegel (geb. to Staltgard 1770, g^genw. Prof. su 
Berlin^ vorher in Itaa» Niirnberg-< und Heidelberg) (vgl. 
$• 4e3* >) retwtart späterbin die intelleetoelle Antebaaiilig 
der' Natarphilotophie und elrebt die Philotopfaie so ei* 
^nen begreiflichen Wisfen durch Dialektik aoa* 
zUbilden. Er erklfirt sie för die Wiasenachaft der Ver. 
nnnft, in aofem ele ihrer aelbat ala alles Seyns 
in aeiner nethwen^igen Entwiokelungi in der Idee be-> 
wnsst' vird; ihr Princip ist: alle besondere Principien 
in sieh zu enthalten. Weil die Idee nun die sich selbst 
glleicb'e Yernunft ist 9 weldhe^ um für aich zu seyn^ sich 
gegenüber stellt » ^nnd lieh ein Anderes» in diesem An* 
dern aber sich selbst gleich ist^ so zerf&Ut die Pbiloso^ 
pbie in 1) die Logik» als Wissenschaft der I^ee an 
und für 'sieh; 9) Naturphilosophiei als Wissensehaflt 
der Idee in ihrem Andersseyn^ (der Vernanft» die sich 
in der Natur wiederfindet;) 5) die Philosophie des 
Geistei» als der Idee ^ die ans ihrem Aniersseyn in sich 
snrückkehrt« In allem Logischen gibt es drei Hö- 
rn ei^te: das abstraete oder y erständige 1 welches den 
Gegenstand in seiner fieatiinmtheit auffosst und aeinen Un* 
terschiedTon andern festhiat; das dialectisohe oder ne^ 
{{atiT^Temünftigey welches in dem Sichanfheben aolcher 
BeMimmottgen » tind ihrem Vebergdken in ihre entgegen» 
gesetdfften beslebtf und das apeenlativei wodtn^ die 
Bnheit der Bestimmungen in ihrer Enfgegensetsnng mt^ 
gefasst wird« Hiermit ist die Methode bestimmt^ weU 
che die Pinlosophie zn befolgen hat und wdkbe er hlnfig 
die immanente Bewegung (Selbstentwickdong) des 
Begrub nennt« Die Logik ist wesentlich speenlatiTo 
ici da sie die Bestimmongep des Denkens an, 
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I Bocl für sich 'aelbat, uni so die concrslen r einen 
Geiisnkeni d. i. Begriffe» mit iem Wertbe des an nnd 
für sieb seyenden Griiodes Won Allem bciraclitet» Ihr 

' Element ist did Einheit dt$ SuhJMtiveo und Objoc:tiven| 
welche ftbsolntes Wissen ist| nnd sn^der der Geisti 

' als sa seiner absoluten Wahrheit sich, erhoben .hat $. die 
Einheit, dass das Seyn reiner Begriff an sich 
selbst» und nur der reine Begriff das w.ahre 
Seyn ist. Dieses Resultat ist der Punct| diueh wel« 
chen HegePs abfointerldealisiiids mit Schelling's Idcnti- 
tätslebre zusammenhängt , der sie in der . Methode 
ganz entgegengesetzt ist» Die Logik tritt in' dieser- Be-^ 
dontung an die Stelle der sonstigen .Metaphysik» nnd 
der sogenannten Kritik, der Vernunft. Ais Eänleiiaög 
der reinen Wissenschaft behau delte. Hegel ftnher die 
Phänomenologie des Geisfes, oder .Wissenschaft liehe 
£nt\7ickelung des BeWusstseyns» welche jetzt Theil 
der Geisteslehre wird» Die ^eine .Wissenschaft aher^ 
oder die Logik zerfällt in i) die Logik des Seyns, 2) 
des Wesens, 3) des Begriffs oder der Idee* Die bci<> 
den ersteren Theile machen die von ihm sogenannte o h« 
jeotive^, dei^ letztere, auf dessen Inhalt sich diQ ge-. 
wohnliche Logik' beschränkt/ di<^ slibjective^^Logik 

^ aus* Nur diesen .ersten Theil seiner Philosophie und 
die Philosophie des Rechts hat Hegel bis jetal ans^ 
ftihrUch behandelt» die übrigen nur im Umrisse* Das 
Wesentliche im Mensehen ist ihm. das Denken^ ^ — Win- 
sen, das aber keines weges als. abstrakt AUgemeinea dem 
Besondern gegenübersteht | sondern das Beaöndisre. ent«> 
halt' (die concrete Allgemeinheit); daher untersöheidet 
er das gewöhnlich a. g. Doiken von. dem * begreif en- 
de n« Das Denken bleibt auch nicht blos ein innerest 
snbjectivesi sondern es entschliesst sich und macht 
sich dadurch als, Wille (prakt* Geist) robjeetivt - WoU 

, len und Wiflisen sind daher ungetrennt und die Freiheit 


Die neuest. Efscfaein. in der Philos. $.416, 513 

des Ifetiflcbeii bmekt w«s*tiUidk darin , die ihm gegen- 
überatebeode , gegeliatttndltc^e Welt ra der aeitiigeii Ao 
maobeSy und den' ibinieingebornen Geselxen bq geboroben 
weil er will. In Beiiebnng anf diu Verbältnisa dea 
Denkens^ iknd mitbin der FbiIo#ophie, cur WirUicbkeit 
hat Hegeh den nierkwiirdigen Satz aof gestellt: waa yer- 
aönftig. iat^ ist w^£Iieb (ist kein Jenseitiges 
abstracti4eeres)| nnd waa wirfclieb ist, ist vernanf. 
tigj wobei es .darauf ankömmt In dem S üb eine dea 
Zeiüieben nnd Vorulbergebenden die'Snbltana^ die im- 
manent 1 tind das Ewige/ daa gegenwärtig ist» an erken« 
nen. Diese Ansicb\ Wendet er auf ^e Staats Wissenschaft 
an, ab Versue1i| den Staat, als ein in sieb Vei*nanfliges 
za begreifen und darsastellen, -^ nic)it an ebnstruiren. 
In der Anwendung der fortachreitendea Misthode ieeigt 
sieb grosser Scharfsinn | aber die Darstellung hat eine 
Trockenheit und Hfirtcy Welche das Verstlndniss unge^ 
mein erschwert. Von mehrern Seiten näbeH: sich der 
Ansicht Hagels loh» ISricJiV« Berg er (Prof« in Kiel^ 
vgl. folg. §0. 

Hege.rs Sy«tem dar VlTits^otcliaft. Erster ThtW, die l^hlac* 



Tom ßegtiff) ekiUialMnd. Nürtob» 1812;— a^. 8. JSo^jUo»!«. 
die der phuotophischea Wiscenschafutt im Gtrobdriffe etck 
Heid^lbk 181«^. 8. Grumlliiiieti dpr Plitloi. des Recbu (oder 
Kaiurrecbt p* Suauwisf. im Grandriue). Beri.\ 18a i, 8. 8^ 
^nch f. 4o3, not. r« . 

Im Siooe der Heg«1sclien Amiefit ichrieb H, F. Wl Hin« 
riebt (jei&iProf. tu Breslau )*^ .die Eeligiop im tiinem Ven* 
bahn« i. Wiss.; liVbat Darftiellun^ ttod fidoribeilnng der Toa 
Jacobi^ Kabt, Ficbte a. Schellins gemacbten Vertacbe dietel«» 
beb wiaaeoacbaftU tu eftfortfibea ' atc. ^ mit $, Vdrwerts Ton 
Hegel. Beideib. 1833. 

Die neuftgt^n Erscheitiutigeki in der Philosöphiab 

Unter den neueren systomatiseben Versneben in der 
dentsciien Philosophie solleii hier Uojss namentlich ej(i« 
4t0 Jbifl. Kk 
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geführt w^rdfDt.Ferd. C.farij top k Weise's a) (Hofr, 
nnd bifber Prof. ii< Ut kklkerg ) A/chitektonik; 
die Veriucfae Ton Wä K,#ctf-i)y' Sinclair.c)» Kirl 
\ljudyr..y ox,^^MXd!)f wrkhei^ das Scyn aur.dem Wer- 
den abkitfty . Adälbert lilayssler's. «> /Prof, in 
Breslaa,, st«. i^;22) mo^üfioktoildentitätolehre, Dari' 
Theod»;.AxLg| .Saabedi«%«»'8v/) (Profv in Ml^ 
bürg ) .Beiraot^ung ; dH M^n^cben y welche theih J a c o - 
bi'jfr 'tfaeils S^helMngr'a .Ansichten berährt, diepo- 
jpulären Untersuchungen. yoyn.C.E* W. Gr äiroH g)f nnd 
F. Liqjknaaier Ä)i GaUer's System ($. 415.)} <^" 
originelle idealistische Ansicht, .von .Arthur Seh' 
penh^auer^Or ▼• Bexger^l*) .($. ^i^*) intcrewtfte 
Darstello^gep , Tieftrun.ks:aben.C^, 3Ö8^,not. r)p 
nannte Grnndli^e ei^er Philo^phie dec.Naiur, Frieit, 
Sduard.BeneLe's i) neue Begründung innW«^ 
durch ,^)[fah;cung8seelanlehre , und H e r m. W i I b. £r o. 
von Keyserling k'a rn). Aflscbauangspliilosophie. An- 
dere haben durch philjpB. . Xiehrbiichev einzelne p^i^^ 
'^Wissenschaften bearbeitet , wie Glob« Wiih*^®^' 
3 a^ h n) (Pfpf. in Haile) , H. C. W. S i g w a r t o) (P»'* 
in Tübingen), Joseph HiilpbrÄiidp) (Prof. iflG'«*' 
seb| Vorher in Heidelbei^j. -^-^ Die neueaten theologi' 
sehen Stiteiti^keitenüber das YerhSltniss der VernuD^^ 
cur Offenbarung upd. der Freiheit des Men^cbei 
^r gerttlinlien Gnade haben auch für die Philosophie 
Interesse gehabt q), und es ist das Streben der f^^^ 
phie nicht zu verkennet |. sich ohne Aüfgebnng i^^^ 
Selbstständiglfceit , i^iniger mit Religio» «u verbinden i 
obgleich. Einigt die Philosophie in ^ Mystik saflSte»- 
Uebrigens ist neilerdinga die psychologische und aotlir^ 
pologische Richtung r) unter Cinsei'n l^hilbsopben ^^' 
neftoili^h. «Ibrch \ dttn Girgenbatz der willknfitlttfbeti ^F' 
cuUtion lebhaft herTpig^mlea worden. Mit dieser f^T 
Ghoiog)S€h(xi, Rjchtang üteht Mc Üistoijfche Annobt dir 
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« 

Fbilosopliio und die fleissige Bearbeitung der Geschiclite 
der Philosophie, im Zasamiilonbaiii^ indem die Verscbie* 
denheit und der^ Streit #pecaIatiTer ADfichten den Geist 
afrur Recapitülation äpu Vorbandenen und zur Betrach* 
tang der . verscbiedenea Standpunkte in der Entwieko« 
Iijnfi der Wissenscbaft fuhron mnsste «)• 

•« ... • ' » • 

o) Weise die Arcfailektonik aller men schlichen Erkenntnisse 
nach ihren neu«n,PnndanieDleD, ^n Gewinnung des Friedens 
in der Ffailo^. Heidelb. i8aa. fol. HI vollendete A. Heidelb. 
lUib, fbl. . Vergleichende Oarstellong der reinen Verstandes—. 
^ und Vern Duftbegriffe etc, ebd. ^8i6. 4. . Erstes dbgxnaliichea 
System der Pbilöso^tbie, ; I'Dand. Die Gruudw. in d. Ileli- 
gionslehre. ebd. 162a, 8, Allgem« Theorie de« Genies« ebd* 
igai. * ^ . ^ ^ ' 

h) Kern'r Katharonoolögie, oder: Wie ist Beinmatheraatik 
möglich? Gott. (1812.) 8. 

c) Sincla Ir ^8 "Wahrheit n. Gewissheit, frcft, idu. Versuch 
einer durch Metaphysik bedingten Physik» Frcft. 'idi5. l), 

d) Vorpahls Versuche fux dl^ t^ erToUkommung der Philos% . 
Erster^ zweiter u. dsitter Vers. Berl. igii,; uod: Philoso« 
phie oder Grundiriss eines dynam. Lchrge()äudes. derselben* 
Berl.,j8i8. 8, 

t) Kayssler's Grundsätze deY.theoret. o. prakt. Philosophie^ 
ala Leitfaden su Vorles. Breslau u. Halle» 1812. 8. (Der 

' Vci'C nennt seine Ansicht einen aus der Transcenf'enialpli^o-» 
^■ophie wiedergebofnen Dogmatismus, od.^ eine Yon dem '-Ee<« 
vnsstaeyn absoluter Freiheit begleitete Erk^nuiniss des Ob« 
jectSw)< Vßl. Einleitung In das Studiiin^ der Philosophie iu 
6 Vorles. Bresl. 1812« *• Kr üb er : Ueber die Matur u; Be-« 
Stimmung des mensehl. GeisjLes. Berl. i8o4. u.a. ^- Vergl« 

oben S« 58^ notl a.^ • 

• , ' , • » ■ ' 

f^ Snabedissens Betraehti^g des Menschen. I u. II Bd* 
.Betrachtung des geistigen Lebens des Menschen» , Cassel, i8i5» 
In BiiU Beir. d^s leibL Lebens etc^ Lejpx; 1818; ^ Frühen 
die Preisschrift^n : Besuliat der philos. Forschungen über dia 
l)fatnr der raenschl. ErWeantn. von Plato bis Kani« Marb» 
iBo^.; nndt über die «innere Wahrnehmung, Berl. i8ü8. 8r 
Philosophie und Gesch. Leipt« 1821. und itarehrtre pädag» 
Schrifteu« 

1^) G tavell: der MeUieh. Eine Untersuchung tut gebildet« 
Leser»^ Berl« i8i5» 111 AnÜ» iSujt 8» .Der Bürger» eine vei-* 
tere Unterstichung üb» d. Menschen, chd« 1822. Der 'Wertji . 
der Mystik. Nachtrag ca Ewalds Briefen etc. Leipc. 1822. 9* 
Der Regent etci ^1^ Tbl«» Stntig, 2823* 
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A)Liiik|k^ai«r Lfehrgcb&adc der •Ugem» WahrktU Aach du 
' gesvndeii Vcrn, 1 TM, Ontol. n. Koimol. II Aufl. Biel^ 
feU , i8ai. 11 Tbl. AnU&rojpol. »tia3. 

i)SohQp«nb««^<r: die Welt »It Walle q. VetriteUnog . m 
fincher, nebtt eineni Afiban($ey der die Kritik der Kanüicheo 
Pbilofeopbie entbalu Le^ipt. »819. 8. (Cr teUt Raal'i Ver- 

' diemt baiipUichtlicb in die Uiiienchei4uBg der Encbcioini 
^on dem Dinge an Bicb} and ia die DartteUaag dei menidi- 
lieben Handeln« in »einer tpn den Getetteii der ErfchciooBf 
«nabbingigen ctbiicben BedenCnng. Scbopenbaoer will tim 
Scbritt heiler geben und tcigen, dasa die Enebeioiug ^( 
Welt alt Voretellnng und das Ding an aicb der Will« 
acj.) Voran« «eist dicee« Bncb die fruberen AbbandlaiiKeii: 
Üb. die vierfacbe Wurael de« Setae« Tom anreiqbei^dcn Gnuidt 
RndoUt, 181$, tt. und : über da« 5eben nj die Farbeo. Lpt* 
i8i6. 8. Dagegen J. G. fiitaep .wae der Wille dcf E tu. 
an« eigDcr Kraft Termag etc« Leip«. »820. 8. 

Jk) Y* Berger'« Allgemeine Grnndange d;er Wicienacliaft l'^ 
Analyse de« Ji!dienntiii««veamögen«. AUone» 1817. 8. IfT't'* 
znr.philoa. MatnrjieontDiss, III Tbl. Anibropologi« id>^* ^ 

. Früher : Pbilof. Darltellang de« Welulla. I Bd. illttiaeint 
Bliebe. Alton«, i8o8, 8. , 

- i)Beneke'« £rf«brang8«eelenlebre , «1« Grandlage altei Vfi*- 
«ens in ibren HanpUügen dargestellt. Berl. 1820. 8. Ltin^^ 
nisslebre nacb dem BewufBtseju der reinen Vernniift in i^j^ 
GrundxiTgen d«rgelegt. Jen«. iSio.'S. De Veria philo». i'''' 
«iia. JU20. 8. Grandlegang zar Physik der Sitteo, e. Gegen*!* 
sn K«nU Gffundl. der Mclapb. d. S. mit e. Anb. üb. d. ^^ 
«en -n. d. Erkenn tnissgranaen der V^mt Berl. n. Poieo, i^ 
, I^eue Gmudlegnog zur Metaphysik alt Programm etc. cbenio 
Scbntiaobrift für n. Grandlegung zur Pbyaik der Sitten. Ipf* 
«8a3. »: Abhandlungen über die B^rÜndnng derMor>l><> 
Malier« u. Böhm« Zeiiecbr. f. Mor«l. AM. a822., ' v. «»'S* 
P«y€bo1, Abhandlungen in ^'a«ae^ Zeitechri, 

m) Keyserlingk Eatwarf einer voU«l. Theorie der Ani^' 
. nngepbilos. Heidelb. 1822. 8. Früher : Metapbyiik^ e. Süx^ 
etc. ebd. i8i8. Vgl. $• 4io. not» •• 

n) Gerlacb Gi:andriss iitr Faadamentalphllo««^ Hafle, tS||' 
der Logik, ebd. 1817. 11 verb, Anfl. i823; der Mctapby«^' 
•bd. 1817. der HcUgionslchrc. ebd. i8i8. 8. (Vgl. oben J.*»^' 
not. aa*); der philos. Tugendlehre, ebd^ 1820, 8. 

e) S ig wart Handb. der theor. Philos. Tüb. 2820« o. Ao(Wfl[t 
•n( die Kecetis. desselb. iv d. Jen. L. Z. Tüb. 1891. Hanc» 
ftu Vorles* üb. d. Logik. Tüb. 1818. Vgl. d. Register. 

»)Uillebr«nd Propidentik dek^ Philot. (I. Abib. Eooyclopi* 
die. 11 S.oben & 22.) Ildelb. 1819. Gmndiiaa d. Logik f- 
pbiU Vorkenntniselebre. ebd. i82fi. 8» Die Aalbfopolo{i* 
«U WiMenschalV. lU Tide» Main«, t8aa— a5. & 


fingl&nder. $. 417. 517. 

iQ Aw ^ar Mmm toh :8chrifllen üb» di^i« G«gt<iisiliidi| h&h^m 

!■ yri^v an*: Ludw. Aug. ^ agiert änpernaturalUiniic u. Ratia«a-f 

' ']{«iiiu# 10 ifar^QK Ut8^. etc.' Lpr. 18)6. -^ Die Abbandlnog«» 

'. &oh leider Ol •^hiP'rt ;ilL-^49f ,\V.«Ct 9'.i üb« .<U*Lel^re voU'd«r, 

prwahluBg «cc. hi d. tiieol. 2eiliclir. der«elb.' J u. 21 JBeft. 

Btfrl. i'8i9 --rf-ao.* F«tn%v Ötisr. Ferd. Botskihaminer dii^' 

FMib^t' des jn. IWaU^ na. . $Mii|g. ig;il.. 9« . y^l.. «uicb o^«i^ 

r)L Dn^eif di« fielen B«^a^bfUiMiSfn.4e^ Ambroj^ologifOi^d Pt^- 

tböIogiiB iu dieser Z6it; x. B: 'yon' Naomiiiii » Hartmann (der 

€»aiat tlea Mf&aoben), Sim^ £rhardt^ J« G* A. fisiu«otk..(LeiUrb; 

,4» Af(ibropel« Ltipz,^ I/Ü22J u,. ^ie •ageful^rten vou Schii.U9^ 

Friei/ Steffens, HIUebrand^'BIussleiji« Linkmaier ti.' s« w. 

.#XVgl. dis Heraatg, Au ifsau üb« d.eniscbe PhilosQpbi* U 
«Itr I^MT^tiäiig d«« >i>cad» <?QnVefs. tcxieon. . ' 

. ' • • ; »^u ''-V *'* ''■ ' * »•'/>. • 

W '■■* ' ; 

II. A'^usländisclie Thilo sophio, . 

'Engländer. 

Von einom SchtwisseDschAmicheii Streboi nach pliilof, 
Wiutenscbaft and ^iner originellen Fliilptophio liaben 
•ich während dieser gansen^P^riodo bef andern Natio* 
nen nbr' wenige nnd acbwaehe Spnren geaeigt« In Eng« 
land aieht man nocl^auf dem 'Lockeschen StandpankfOi 
nur dass eine Parlhei der Philosophen dem Materialis* 
mos abhold y dem Ratipnalismns^ gleichfam eine Thür o& 
fen lässt 2a. letetern gehört der kürzlich verstorbene 
Prof, au Edinburg Thom« B r o w n a) nnd der der 
Schottischen Schule an^ebörige Oagal4 Stewart b), 
welcher auf eine gründlichere. Untersncbong des Er- 
kenn tnissverinii^ens aus dem empirischen Gesichtspunkte 
•geJTOhrt ward« Er legte seiner . Pbilos. 4«? ipens^hlichen 
XSeistes dije Thatsachen jdea Bewnsatseyns.a^um Grande.. 
Die speenUiltivo Philosophie ward von den Engländern 
gani vernaehliissigt ; die praktiaehe , in welcher* sich das 
System des moralischen 8i.n|iea durch seine siltliphe Ten« 


• 4t 
I 


» / 


i^ii III, * Peribdie« IL Absdiii« / 

4eiis bb ttttf die kieüette Zeit im BeifaU erlddten hat 

(S. §• S/a. n*L)f Iresonder« in Veebi&dong mit Politik 

Bearbeitet. Ueberbaapt bc>echrfbikte «ich flie Ricblnog der 

engliacben Depk er immer loelir aaf St4a|8wi«feD«cbif- 

ten c) und praktitcbe Natnrwiaaeiiecbkfieny ^Qiid sellit 

der Name Pbilosophie erhielt eine bescbrankte nnd ver* 

(älschle Bedeutung. A'i^s NationaUtolis be|:9mm^ man 

•ich niur wenig um die witseDtobaftlicheii Foraehoiiiea 

Ahdrer\Ni|tiQneii» /Die Werke von Nitach und Wil- 

lieh (vgl. ^. ^88. not« dd«r) falben einige gruodliclio 

Beurtheiler gcfiuiiden^ .iiß dem Verdiepate7»Kiiil'« 6e- 

Irechtigkeit widerfahren lassen; doch adju^at man ii<i 

immer noeb , in eine inabsame Unterauehviig einzugeben 

und die Kantische, Philosophie blieb noch immer moii' 

kommen bekannt« ^ ' 


y 


tf) Brown lectarei on iK« "p)illof ^' of liuman mfad (ein Seiten 
d. theqr, p. pract. Ph^lds.l. 

V) Stewart Elements of tha. pliiiosöpby of tlie iiaman mio^ 
X-oiiiJ, 179», 4». (dcutich, Y«aSAm..Glie|> La«g^«;PejV'r 
II Tille. 8i) II Ed, Edinb. i8i6. 8. u. dessen küric G«cü. 
der jneiafih, 9 fßoia). .««.'polit. WW; »eit dam* i5 Jabrh. •" 
Einleitung . 9^11 dfm ..«rslen «S^^ppUmentband^ ^cr. J^^^J^J^j 
Brlrannica j ins Franz, übers, von Buchen' (bist, «bregc^ 
Sciences M4?laf^b. etc. -irAr. i8ao. 8.) VgU abeii^ {* "ö?^ ***'*' 
Fbilosopliical C;saaj(. )I l^d. Ediub. lH|6. 

f) Hieber ßebört Jo^ Crai^ (eUn^ed^s. of political ici«n«*- ^ 

Voll. Edinb. i8i4. 8.) ut Jerem. Benlham (g«K*rj 

' Ttaiie' de legisUiion civtlc et peünfe prdcedrf.dei pr^J'^ 

feneraux; de legisUli^a etp, (trad. par t{)am<l90* ^ 
•ar, iSpa, 8. - 

• " ' •■ . . 

%. 4i8; ; 

' ■ . " ■ .... .1 

F r a » 25 o s ; e n- 

Bei den Fransoaen bewegt sich wt ^^^, 
noch Alles in dem Kreise der ki^pirie. Die .p»y<*«^''^J 
sehe Methode des Condillac , die atomistlscbe P^J"^,^ 
( le Sage ) , tind die I d e o 1 o g i o Jäbe}aen ibn«» 
WendepanoCe ^ Popnlaritäi pnd aiipKmer ^^^^ 




\ • 


\ ■ : - \ 
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^ Form) -dUii ABgeiielfan6<:^0^d ;^Natzlichfr del" Ge|^U8fttid^ 
1^ .und eine Leb en^philosqpbl^/. di>; oft i^ Begleilijxig 
^ «nmäaMettler EitalkeH^* ^»^UieU Vind ^motitst «uftritf« 

das. Sfiöl ^«f :V"?' W *^w 5?3? v. v^*^ . TW *i?m . geisivol« 
len Mystiker Lotus Claude S. Martin (geb. za'Anu 
^ bbi8p.i745,j( 8t, i8|b4) ernci^efto Tbeoactpbie j^g^to de|r 
. Denkart. der^Franaosen aidbl ira; daber hat/akli^ ^uch 
seihe Secte (die M artin iste'tti' nicbt sebir Verbreitet ä)^ 
Seit Charles ^Vill er I (st i.ßi^) a^inen I^^anclslfpten di^ ' 
Kantiscbe Ffailosophiö empfabL (Vgl. §» 368< not* cc) 1m4 ' ^ 
ben sie 'mebrere Vejpßi^php'geiaiSLcli^f sieh dieser merk«« 
wiirdigen *Ersdiicii;nog zu nähefn^ ab^r noi^h 4ini|ier hai^ , 
1>en. sie die Resultate derselben sich xHcht angeeigqet« 
Dagegen ftind Galla und. Spurzheims . SchSdellebro 
meiir ClingaD^. Victpr Cousin (auqh Herausgeb. des ^ro- 
kliw, ▼«!* S, ao4) ist dfcer «der We|iigefl, welche auch 
mit fen neuesten Forschungen der deütscheii Pbiidsopben 
ver traut vAind. Unter den franz. Pbilosopben diesem 
ZeitraufBS' werden aufgezeichnet: Jv M. D^gexando ^)i 
der Abbe.Jac^^ies Beräardin penri de Sf. Pier- 
re e) (gebr "ZU Qavre ,iy3yy, ferner R^p in d), B. J. G, 
Cäbanis e^j «der durcli s^ine Ideologie , beruh inte 
Destutt-T^acy /), P, Jiaijo^miguier e^) und Bar^ 
Masaias^), welchen. -auch 'der Schweizer- Ch.'^Vict* 
de Bonstettejä i) beigesellt werden kann'; ferner 
AzaisZ;),' Fahre d'Oliyet, ' Cbateaubrt Vnd ,una 
Aa(ler6y welche über Gesetzgebung« und Staal^^rwaUcmg 
geachfiebeiL^ haben; in .Hinsicht auf Moral J^ Droz Qi 
In der' philos^ Naturwissenschaft streb (e6* über' die ato- 
mistischci Physik biuaiis Claude Fran9Q|s.le |oyi^ua 
und J. i)k. Fr. Alix m). ^ . • 

ä) Des errpurs et dtf U virile'.' Lyen, i??^. Bij, ÄberieUt voi^ 

Matih. Claudrus. Hamb. 1783. b. Tableau liaturel des 

rapportt y qui «xi»teut eotre di«u,^ Phomme et l ualver». 

: Edinb. 1782. ^ 11 Voll. 8. De resprVt des* eböses. 1800. ^^U 

• VoU. 8/ (^bers. vJ Ü; Schuber t . 'VbJ» G«ift"uad Wesen .^ 


1 


#20. 


IlL.PenoHe. .'Ü. Abtdrn. 


4«r Bing» n* •• if« II Thl«.* I^ip^t ldll« ^O JBif4 «nd#r« 

SchrifteDt t» B. des Menfchen Sehpen u. Alinaen^ a. d. Fr. 
^ vHn A. Wigner. II Bddien. L«lps« 1Ö&3. V. ' 

Ccber iliu: GcBoh« der vetie^MtoMlteii det 18; Jabrb*$ mm aber* 
MUt| abgekünt u.« mit Annierkk^ io dcipt Archiv far alte iu 
neue larobeogei^bickte tob' Taso'kiriiar, I Bd.' T u. II Sl. 

>) VgVdks^oW^, 31 atigfiir.,Werk« HTM. tro er eise ^e^ 

. friasf.dftilivtngtpbilotopbie empAeblty «od dier ntiioaoplua 

alt die \yif|^;ij(^baf( ^oi^ 4<9P Kräften des mentchlichen Grei- 

* ttei mid cfer Rüiitt» «ie gut au |;ebr«acbeB, erklart. f 

6) St. PiiTrre ^tiide« de )a naturc».' Ter. 1784. lu Sfter» Har- 

• iiiopies.da U iiaiore« Par^ i8i5« 8» OeaTrcty BriULtillca. 
\m Voll, ibao, 8. Vgl. HartU (Alm^) emi aar U ^ia 
et lea ouvragea de S. Pierre, ppr. i82ii« 

d) Rapin pait^ei aor la nalqre de P^sprit 1793. ,, 

a) CabaqVi cQDsideratiQBi g^n/ralet aor Petada de Pb^mma 

et lar I^a rapparu de aoa: drgaiuaatioii |>bjaiq.na arec aeb fm^ 

evU^s inCf Ue^iuellea et mora^a in deq. Mem. da Pinstitat eCc» 

an ly T. 1 al an VI T. IV. Denucb üb. d!^ Verbindang 

der vky%* tt« ü oral etc. ittit ein. Abhaodl, üb. d. Graoiea der 

' Ph^iiol« uad Anlbrop, yotk L, II,,|akob« fitallcy i8o4. II 

. o ^. .Voll. 8. ' . 

^j^f^ /) Peitölt Comte da Tracy ^Umeqi d*id^olagie, Par, 

'Wt. <tM' . 1801—180^. II Bde. .a.' Cd« III, 10^7.; <auth Milano 1817 

\i -ifU %'.:*«'?'• ^^*^- »ber»«i*t mit Vorrede «. Molen yon Gompagnoni; ) 

;. rt •« 7 ^"^ -"^^ttrußv seine Abb. inr Pacte du Moi, Und aein GommeuUira 

■ :x» >ty>/* iur Pesprtt d.ea Ipi* de MonUsqiiieux« Psiris., 1819* 8«* Vgl. 




V 


aocb Daub^ essai d'id<$ologie servaAt ^ Pintroduption Ä la 
^rammaira generelle. Par« 1$^^« 

e) Laroinignierä Lecons de philoiopbie ou essai sar lee 
^ laoult«<a de Pame. Paris», fSi^ö^i». U Ed. i8ao, U VoU« & 
( repem. t^q Cott«|n Joorn. def S^t. fevr, 1821.} 

A} Mafsiaa Rappqrt de la i^aCnra • Phomme et de Phomma 
^ la ualore oü.etsai sur Pinsiinct, intelligeace et la via. T« 
{.^lU. Par» 48JÄ*-!-a2, , 

i) Cb, Viqt, da Bonstaite^ Sti^de^ dq Ptiomme» |1 Voll* 
Gen^ve et IVfis^ 18a i« ^ 

Ki A.% tf'i • Court da pbilot. g^n^rala oi| axplicatioii timple et 
. gradaelle de tooa lea faiit de Pordre phjsiqae» de Pordra 
phjrsiologiqu^y de Pordre i^c^llectuel . luoral et poUliqne. lUI ^ 
Voll, Parit, »8:^4, 8, , *- "» i , 

Pror de In pbilot, niora)a pu des diff\i{rent9 tyit^mw aor 
U »cieiioa da la, vie^ Parib, i8a3. 8, ' 

«m) Gl. Joya^d primsipe« natural« o« aotiont. generale« et partim 
anli^re« de« forcea TiyaQiat prtmordialeft ow» IV Voll, 8. 


Italiener imd andere Natipnen;. $• 4.19« m 

D« Marhard. Frcf. 1817«. 8. 


• f • I • » t • f 


t. 


Italiener und andere Nationen« 

Die ft all euer hilMll voiC GioT. Bat|. 'Yieo a} 
(gob« «a Neapel 1660, at,.i744) uod aeina^i' J&ngem 
ZeitgcnoMtfn Antonio Ga'ti9y eae CijUk-^ t76g> wenig 
eigentbiiinlicbe. fbiiDsopIiiaclhe J^oradiangeü ängaateUt &) 
und tli^ila mit einsehle aiigeifiQd|e philoaoiphia<?)i^ lYla« 
eenachaften» <wja Gaetaii FjiUngie.ri c) (gebt xn l^aapel 
Mj5a, at« 1788> landCesare Boüeaano Mercbeae di Becea- 
r i a cf) (at 1 7<93). die Get et^gebanga wiaaenacliaft bearbeitet» 
theüa TOO den AualS|iderif geliehen a). In der nenettea 
Zeit haben aieh die Italiener aucb mit der Kantiachan Phi«; 
losopbie, und mit den Fortachritten der Dentaehen in der 
Aeatfietik.>fBnaiier bel^annt genaeht /)• Oea Apfm^ifmüdm 
Werk über dito Geachicht^ der Philoa. it t-^ obe«^ aoge« 
fiihrtworden« in^alland^l[>4Ile^lark nuidSehweden 
seigte aieb hier nnd da etwaa mehr JBinpfiitt^icfakeii iiir 
philoaophiaahe Forafe;hiin{eQi doch Veniger Örigiaalitiit, . 
ala unter den Dentaehen« Unter den HoHlndem na^^ 
mantliobr fand die kritiaahe PhUaaophie viele Frenndja 
(§. 588. > Den Fortschritt hei^mten theila politiaehe 
Unrnhen und Kriege^ theila die Streitigkeiten dei^ dent« 
ajDhen FbilQaophen, tmd' die Bntaweinng der , kritiaclieB 
Schale. Van Qemert entaehied aelbat naa Vortheil, 
Fichte'a« Uebrigen^ verdienen Torsuglich'Dan* Wit- 
ten baeh (der i8aö gettorbene, beaondeta voi dt9 Ge«» 
achiahte der. Philosophie verdiente Humanist ^) JProf, 
za Leyden), .nnd d^r ansgexeichnete' SokratiMr PriinK 
Homati^rhnia A> (geb. 1790$ at, 1790) genannt an 
wordani, welche aieh it| Hinaicht der DarsteUnng, beide 
an die Alten aoa^bU^aem Di^SiebenburgeaOt ^^ 

■X 
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saa^ 


tlL- Periode; ILAbsäbn. 


/ 


g%rn)'Grie<^fa'eii> F'<f\eTA'1by xind' RnB9tn'i) haben 
«icb, vorzüglich dutch Aufenthalt ai|f denüchen Ünl- 
Veriiläten, mitv deutscher Pfailosophio bekannt geu^adit 
Von letzterer fand m^n i^Uo!liM0fßt in Brasilien. Spo- 
ren m). 


. » « 


;c 4 


•« 1 


;2. («eine 51e(ap|iyAik) int Itat. übers. Ton Mond MiUdo i8i6, 

t|. - pe linö uhivei^i iu'ri« 'prineipio ^et fioe nüoi 'Kc«pt 1720. 

. ^„, tf'ikAt.a^tiu ^vi etV 4e>QO|MU4iU4'>i|riftp.niflfoti», '^$,nil* 

SjBJn Hauptwerk : Pnacipi della acien'zii nnovä cfiatorno all« 

' ffttiumiiV« QaMrs '<A^)e tiattoai.'INeftp/^iyaS« II £<1. 1 730. III 

,, |#nzr«.t&m^«a«lMik. I^d. X^j^ ij^. g, ; wiedf rboli in der IV, 

^ V u, VlAuig.j die yil.Yon Galo^ci. Neap. 4817. i«l ein Ab- 

' drvek der Kratern. DeoUcfi : ' GranVIifige 9ivl^t V|«Q«i Wii^tnidb* 

^9) 'Ell^ AiMmJiib^ maclttf dii Protdlögia abal^^bi «cI^tiaM?- 

, Slj^fk%> caiiou« 7pr)itiji . e^UibilAiu Ayeiore Hermeaegil^o ^^^^ 

elc/ Vpl. I-~UI. Mediolaui, 18^^^ 8.' — Caesaria BaU'»- 

f n 9 tti leBtainiDam meta^nyaiWr." libb. lU.^ FaUiVii 1IJ17* ^' 

. #is4 Mus: blof% au% dpr A^^Ündigmug bekaanl^ 

i^ F»lf afi1|2vrt U icienza d^l« legnlazitoe. VHI Voll. Kip* 
' t78<^^« a9.(>ftejr}*1u alU lebende Sprac|iiBB übers, ' . 

'^ rf) Beeea ria dei xielitti -e del^ pcne^ Najp,- 1^4/ ?• B. ^to 
^^ <deut|i:L yoa Bergk 1798., 8.) . ' * . .. 

^'&) -Betonder^ Hl dit Fsaiit, Ideelögie in luliea VeybrisiMk wo^ 
^ de«», .S..^...4i8..^Q^ f« , . 

./) ^^ä^«lrl in Payia überseUt Kante W^tke , ^itaitif^n Pasqaals 
G.alit|^p.i ;«r|i(;ht6u Sfggfor fi) OSO aco.sul^ 9;:i\ifa della caflO- 
scen^a. Napoli , 1819. ^' II Voll. 


» * 


Hip{jer gebort >lie Uebersetzuag y.on A. W. ScUlcgels Tprleiun- 

* gen üb. dVdframat. Lill. ü. K. Ion Gerniniani, Eine mebre- 
;. r^s JpUgvi^iiniU enlbaltei^de itak Aostbetik i«t 4es Werk von 

- Giov« Bau, .Telia Sjasgio cK Estetica. Venez. 1^22, 8. 

-^) AuiSer I niebrerea icbon, aogeföbrien Schriften , ' z, B.' Sy ^i^« 
Praecept4 philosopbiee Logicae (mit Hinweisung ai^f äte Cla** 

* siker) mehrmals herausg. bes« yon Eberhard. Hai. \79^' 
II« ▼on Ma4fs lÄÄ. ä, ; ' - 

* #) lifelirere DiaUgeii; s. B^ Sophyl« fm de 1* pbilosophie; Art' 

>|i^e^ou de la dvvii^iU , auf welchfs sein Freund J,acobi »P 
der Schrift nber Spinoza's L'^Iire zuerst anfmerksäm maohtei 
f^Mamnt^h- in den oeuvret- phiiosafpfaifues. ^^,^79%»^^^^^ 


SchluMk ^4*0.-: 


äS3 


lU Ba«k Xitlps. iTÜa — 97* WHIn «4>**U^) '•*>' »Boa. 8. 


,» • * 


l) 9ifli«r «•hgrt die 19 4fo G|Ul«;gid. An«, iSai« 8lk>oo, «o«. 
geführte Logik YÖn Sigism, Cajr)owiky. Raschan^ 1819. und 
Apkön#fiii> psytoliol. tmf^ tV vbiUetoali» per^eitea' jpli^ok «rit, 
. xatioae habiu toq Jplp, ^o^gonj. Stt« 9«l«k IÖA9. 8^ 

\0. Hieb«» « gehört J. Eli JaAfcAWikjr CProtf; ia £x«K«|i ), Lpgik 

in P?U>t §P.^^^^. ^^^?;> A^g^^^^ i^ den GöU. g[cl. Am., 
'St! 3o6,*tB!2^\ wo ira<m eine Üeberticbt dessen ,' ivas dt« rö-^- 
len in der PVilos« geleiMft^eben 9 %V^ findep it^^. J^. 0.0 -v! 
Inchowlky (ein Freund der ^chelling. Philos.) die Philo«, 
in ihren^ VerfaaiiniM zu dem Le^en ganzer Völker etc. Erlaug« 
|Ö2a. 8. . ^ 

Hieber gehören die Üseaie pbilosophiqiies fur lliomme, aea 
principaux rapports et sa desiin^e etc. publies par {««'H* de 
Jacob. Halle, 1818. U^«ll«--|4«<Hrv ed« augmeoc^e» Petertb«' 

' i8a^, , 

pi) Die kritische Philosophie ^v^ird In dem Goltegium zu S. Paulo 
in Brasilien gelehrt, S. Zschocke's ' wöcheutl. Unierbelluagt^ 
Wtier», Aaran, sBai. St. 3, ^ 


1 .U 


a 


s, 


§. 4ao. 

■ . '^ ' 

^^ ' Wenn gleicb die emunder entgegengeselzten Ricfa^ 
inngen der pkilosophirtodeii Vernunft , welche wir^ia 
der neuem Zeit wahrnehmen , alles Philosophiren, yer- 
dUbhtigy alle Aussicht ao£ das Gelingen des Vernunft« 
■trebens nach ' einem . System gewisser Erkenntpiss aus 
Priucipien abzuschneiden scheinen , da selbst das kriti- ^ 
•che Verfahren , durch Ausmessung und Gränzb^stnn«*- 
nyiog des £rkeiintnissTermögenS| den kühnen Flog des 
Specutationsgeistes aufzuhalten, und die Angriffe des 
jSkepticisniüs zu entkräften f nicht Terjnacht» sondern 
nur dazu gedient hat, beiden neuetl Reizj Stoff und ei- 
nen imposanteren Charakter' zu geben: so müssen doph 
diese Versuche die Hoffnung belebe-n, die pbilosophi^ 
rende Vernunft werde früher oder später zur SelbstcT- 
kenntniss gelangen 1 ihre eigentliche SpbK^e festhaiteui 


•' 


ras4 UI. Periode. ILAbechn. Schluss. %^o. 

f 

Um vdire Bleibode* dio» PMotapfanieiit immer mehr ent« 
wickln f tt^d dnrch Btllfe der gemachten Erfahnuigen 
die ' Klippen , - 'Woran i frohere * Selbatdonker acheitertoD, 
immer beater ir^meidea...brn^ii«i.i/ Bs :vird eine Zeit 
kommen^ Wo auch! diejeiii(;M Arten zn pbifoiophi- 
ren ^ die - imk - jetst Abw^^ge* aobeiden , ala nothwendige 
BedioguQgen der wahren Cnltor 4er Vernonft oad. der 
Xclilen Wejaheit erkannt werddn* 


/. t 


«. • <. •< 


• • V 


-•«4^ 


i m < II 


• t 


I . 


» ' 


r 

i 


^mmää 


wmta 


V ^ 


• y > 

Zeittafel der Gesciiichte der Philosophie 

von Thaies an. 



' V 


^97 
584 

5£i 

557 
548 
547 
543 
54o 
536 
5o4 

5oo 


496 
49.4 
490 

489I 
48o 

472 

470 


t57 
170 

197 
906 

ao7 

an 

95o 
954 


958 
960 
!^64 
965 
974 
989 
984 


Thaies geb* naeh Apollodor. 
Soloo geb* 

Thaies geb. oach Mdiiers. 
Anaxiinaiider geb. 
Pylhagora^ geb. nech Larcher« 
45|3{SDlQii'a Geaetsgeboiig* /Pherocjrdea gek 

um d. Zeil. 
Thaies sagt' eine Sonoenfinst* yonnis. v 
Pythagoras geb. iiaeh MeineTs. 
Solon sÜ^bt. 
Anaximenes blüht. 
Thaies st« 
Anaxinander st* 

Thalea st. nach Andern, und t^herteyAi. 
Pythagoras stiftet eine Minie ini KtolM. 
Kenophänes in £ka. 
Pythagoras st. *— Parmenidea U. nach 

Einigen. - 
Anaxagoras and Philolona geb. -«- Her»» 

klit und Lencipp bl. 
Anaximenes st* — 
Ocellos Locanns bl* 
Demokrit geh« 

Schlacht bei Marathon, 
f'ythagöraa stil*bt nach Einigen* 
Schlacht bei S^alamis. 
Diogeneii von ApoUönia bl« 
Demokrat geb« oach Thrasyll* 


45,4 

49 

55,1 

56 

58,1 

58,9 

59f2 
,60 
61 
69 

70,1 


7^f> 

71,3 

7^,4 
75,1 

n 
11^ 
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9 M 

o 2» 


J 


469I 285 
46or 294 


456 
45o 
444 

442 
432 

43 1 
430 

429 

42B 

427 


4i4 

^407 

4o4 

(kOO 


889 

384 
Z8o 


864 
361 


298 

3o4 
3io 

3l2 

322 

3231 
324 
325 

326 
327 


34o 
347 
35o 
354 


365 

370 

374 


390 

393 


86o 394 
85()1 398 


*i— ■ 


? 7 


i**»W- 


♦ 77/* 

80 


■ w^— — *— f 


>^i^rf^M*irfi**M<M 


81; 

83,3 

84 

86 
87,1 

87,9 

87,3 
87,4 

88,1 
88,a 


9i»3 
93,a 
94»« 
95"» » 


97.* 
9<J>i 

lob 
loa 

io4ji 
ip4|4 
id4 


Sokratea geboren« l^armenides/ bl. 
Parmenides kommt mit Zeno ans Elei 

nach Athen. Archeiaua bL 
Oemokrit geb. nach Apollodor« 
Cmpedokks bl. cacb £inigen. 
Anaxagoraa kommt naeh Äthan. 
Xenophon geboren« 
Melissas ist berühmt. 
Gorgiasachreibt seine Schrift ;tfp* ^vcm»^ 
Protagoras. Prodicus U. - * 
Anfang des Peloponneaiach^B 

Krieges. 
Anaxagoras wird angeklagt. ^ 

Plaio geboren nach Gorsini* 
Plato geb. nach Dod well. 
Peräles stirbt. 
Anaxagoras stirbt, ' 
Gorgias konNbt ab Ges&ndter oacli 

Aihen» 
Diagoras bl. 

Diogenes von Stnope geb. 
Demokrit stirbt. nach Eusebius. 
Ende d» Peloponpes« Kriegel. 
Sokral;es stirbt» 
Die Sokratiker begeben eich nach U^' 

gara. Euklid bl. 
Plato reiset das erstemal ne^h Sjrskni* 
Aristoteles wird geboren. 
Pyrrho wird geboren. 
4ntistheoes u« Ariatipp bl. 
Aristoteles kommt nach Athen» Endo« 

XUS der Pythagoreer M» ' 
Plato's Kweite Rdse nach Syrftktts. 
Plato's dritte Reise nach Syrakos» 
Xenophon st 


106 jAlexander wird ge)ierefi. 
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348 
34> 
343 
349 

^39 


■■li-üi *» 

4o6 

407 
4ii 
4i4 

4i5 


/ 

MMki 


mmm-d-m»*m^U 


337* 4i7 
3361 4x8 

.335 


3a4 

(3522 
3120 

316 
äi4 
3i3 
3bö 
^00 


28Ö 

% > 

£264 


419 

43o 

43 1^ 

434 

436 
44o 
44i 
449 
454 


466 
468 

* 

469 

474 

482 
484 
485 
490 


io8»l Phito stn^t, Spensipp folg^ »bm; * 
io8;2 AiriatoUles begibt sich ^uoi 3ertnili8« 
109,3 Aristoielet wird L^rer «des Al^i:ant|^r», 
1 lo^i Diogenes o.' Kralefl^' die Gyalkety Pyrrfao 

u. AnaxaAriib bl. Zeno ad» Üittium geb. 
1 1 0|2 Speuoippiu stirbt. Xenokrates f ätagt an 

zvL lehren. ..;.... 

iiOy4 Schlacht beiCbäroneka.Epiknrgeb. 
iii^i Philipp. K. y.Macedon. st. Alexander 

iiii2 Aristoteles eröiFnet seino Schule im Ly- 

cennr« ' 

ii4>i Diogenes d».Gjrmkcr s^^ 
it4^2 Alexander «!.' Gr. st. P^toleinie^na 

Lagi in Aegypteii« - 
ii4,3 Aristoteles St. ^ Theophrast fqlgtk , • 
ii5 Demetr. 'Plialerens n. .JtDikarch t. Mei^ 

Sana bl« ^ 
ii6»i Ajrcesiltfns. geboren od. später/ > 

1 1 6,5 Xenokratbs st. Polemp folgt. 
j 16)4 theophrast .ist berühmt.- Eirates« >« 
.4 i^^i^ £p<kur Eröffnet seine Schule in Athen« 
X20|i Siilppii. Theodiip4eF Atheist blv; 2knp 

stiftet eine Sbhn]e'2u Athen* • Diodor n« 

Philo. f ; 

123,1 Pyrrbo $1^ , , ' 

.i23,3|The^hraa strn. Pyrrho ntti diese Zeit 

Strato, folgt. 
i23>4Ptolettiaetts Philadelphia Köntg 

in Ae^yptenr. 

125.1 Chrysipp geboren* 
126,4 Timon bl. . 

127.2 Bpiknr aU ' \j *» 

127.3 Strato St. Lyko folgt* 

128|3 Zend der Stoiker st, od. sptter» Kleanlh 
folgt» ^ 
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24 1 5*1 3 
217537 
212 54a 
208 546 


185 
i55 


i46 

i4a 
i35 
129 
116 
to7od. 
206 


569 
6q& 


G12 
619 
625 

63g 

64; 


t48,4 
i56,3 


i58,3 


84 


85 


666 
66; 


69685 
63691 
So 
48 
44 Od. 

4317t ]| i84,a 
^o|7a4 187,3 
27 7271 i88,a 


tSo PemeiiB* Ajtuto tod Chiot. HeriDiit bL 
i34,i Arceailftus sl. od» später. 
i4i,3 Carneades geboren. • 
i43 Z^no Itüs T«ratis bl. 
i44 Cbryaipp.^. SAch Menage. 
Diogenea Von Babylon, 
t^anaetius geb. ; nach Andern apSter. 
GeaandUch^ft der AtfaeiiieiMer ( Krito« 
laixa I Catneadea d. Stoiker und Dio« 
genca Von Babylon) in Rom. 
Gfieebenland nnd Karthago röniiacfa. in* 
tipater aaa Tarana. 
259,3^aöedonien trötniache l?roVins. 
l6i,a Pqaidoniuai geh. 
162,4 Ga^nead^a et. ClitomaiDhtui folgt. 

Panätiua begleltel den'Scipio Africanfli 
nach Ale^andrien» 
i67|2 Cicero geboii;en. / 

170 ' Klitomachua et«. ]?hiIo folgt. 

Poaidoniua bU 
X7ift Sulla erobert Athen. Philo iincli' 

tet nach Ronu Anfiochüa» > 
k7i^LQeretiiia geb.; Aach A. irüher. Poii- 

don at. ' • 

178 Atttiobhüa at ' 

17212 Judäa röni* Proviusi 

Poaidoaaüa at» Jaaon folgt. litustetiui it 
Cratipp der Per jpatetiker bl. 


182,2 
^3,1 


Cicero at4 

A^gypteii> iröfloiache Provinx. 
Au^uatnai Monarohe 
^bilo dör Jttd6 yab» 


/ 
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Jahre n. 
Ch.Geb. 


■»■■•ki 



1 

3 


Augustut«] 


i4 
i5 
33 

34 

4i 
5o 
54 
65 
66 

69 


70 

79 

94 


Titberins. 


Calignla. 
Claudius* 

» 

Nero, 


Galba; 

Otto. 

Vitellius« 

Vespasiapus» i 

Titu3 Vespasianua. 


95 

97 
99 

118 

i20 


Domitian* 


Nerva. 
Trajan» 

Hadrianui» 


4i9 Mfi% 


Christus \geboren. 
Seneca^ d. Philosopbi geb» 
S^xtiusi d. Pytbagoreer. 
Nicolaus V. Damasc« u* Xe« 

narchu^ bl. 
Athenodorus^ d. Stoiker. . 

Sotion» 
Christus St. 
Philo > der Juda bl* 
Flav. Josephus geb. ^ 

Plutarcb v» Cfaaeronea geb* 

Seneca stirbt 

Coruuttis n. Musonius wird 
exilirt. 


Apollonius ron Tyana llil. 
Cuphrates aus Aegjpten» 

Musonius Rufus wird . aqi 
dem £xil zui^iickbertifen» 

Domitian' verbaniit die Phi* 
losophen u. Mathematiker 
aus Rom. Justin derMär^, 
tyrer geb. ; _ 

Epictet bl. 

Apollonius von Tyana at» 

Plutarchus bh * 

Tacitus. 
Qnostikerl 

Secundus von Athen. Pia« 
tarch at 

LI 
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/ 


JabTC D« 
CbrUto, 


RSmiQche Kaiser. 


122 
l3l 


i34 
i38 

i39 


160 
161 

i65 


*7ö 


• * ' 


Antouin, der From* 


M. Amh^I/AntoniD, 


iSoOommodas.' 


85[ 


X93 


200 
ao5 


Pertinax. 
äalvias. 

Julianus» 
Septimins Severus« 


aiJCaracalUi 
aiSiMacrinus. 
asolAntoniii Beliogab» 
ajidjAlexaoder SQverut« 


Enplirates, d. Stoik^ stirbt. 

Galetins geb. ' 

Favorinus. 

Basilidesy der Goostiker. 

Arrianns bl. - 

Rabb'i Akibha st 


Calvisius Taurus.' 
^poiloniusi der Stoiker. 
Basilidear der Stoiker. 
Apulejus* ^ 

Aicinous«- 
Numenius* - 
Pere^rinui i d, Cyniker, n. 

Justin der Märtyrer st 
Lucian. \ 

Athcnagoras. Tätianus.- 
Attikua, der Platoniker' 
Bardesanes. 
Ma^iiaus aus Tyrus» AntO' 

nin 8t 
Ireoäns* 

Rabbi Jnda^ Talmud* 
Origeues geb. 

Ammoniua Saecas stiftet eiflo 
Schule, ' * 

Cleiiiez]^ Ton Alexaodrtefl* 
Alexander"?. Aphrodi«»*» 
Galen st 
Plotinus geb. > 
iPhilostratus. 




Clemens ▼• Alezandrien ^ 
Tertnllian st 


I ». 
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Jahre d. 
Cliriito. 


Romistsiie Rahe^. 


r 


"*— -ip 


933 
a35 


238 
239 
a4a 


V 


r 


Ma^minüs. 


Gorjianus. ^ 
Gordianas ^ d« Sfotm. 


243 

244 f bilippns. / " 


246 
262 


252 

253 
26a 
270 
276 
276 

282 
284 
3o4 


306 

32 t 

326 
33o 
3Sa 

337 

r 

34o 


Trajanus Deqiuä. 
Trebonianus» . 
Gällns und Vibias Ho- 
atilranus. ' 

A^mil^ Valerianas. ^ 
Flavius .Claudias. 
Aurelianos. 


FlaVius TaoitQS* 
AureL Fxobus* 
Aurelius Carus« 
Diocletiau. 
Gonstantinas 11« Maid-* 

mianiia. 
Gonstaniin der jGrosse. 
Constantiiiüs einChrist 


Plotinns hört Ammqnius. ^ 
Porpbyrtaa gcb* 
UJpiantis« 


V 


Plot;n reiset naeb Persien^ 
Plotin kommt nacb Aom« 


% \ ' 


Ameliaa hört den Plotim 


Loogin b|. 
Origepes st. 

Ploiiii stirbt, 
Longinus getödtet 

Manicbaer« 

Arnobias« 
Poirphyrina stirbt 


» '^ 


/ • 


Constantiu« ttdd Con- 

* 

atimsr 


Jamblich bL 
Lactantios bl« 
Arnobills st« 
Lactantius st* 
Jamblicb zt^ 
Themistins« 


Eusebiosi Biscb. Von Cfisa^ 

tt9i^ st. 

L 1 2 


->' 


5 » 
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Ifthre n. 

Röjniiche Kaiier. 

1 

Cbriito» 

t 

^ 

/ <• 

1 

354 

» 

1 

AngiMtioos geb. 

355 


TbemMtiaa lehrt zu Con- 

1 


atantinoBol. 

' 36o 

daudint Jülianut* 

Salloatiol* 

365 

Jovianus. 

• 

364 

ValentiniaiHii und Va- 
lens. 

* 
1 

379 

Theodoaiaa der Oroue. 

g 


t 

Eunapiut* 

380 

• 

Nemesius bl« 

384 

' 

Didymus zu Alexandrien, 


1 

Hieronyamt bl. 

Sgl 

. 

Oregorius von Naziänz et. 

396 

' 

Gregoriua Nyssenns. 

395 

Arcadiäa n. Honor. 

Theilung ß^ea röoii« 
, sehen Reichs. 

398 

f 

Ambrosias sürbt. ^ 

4oo 


Nemesius st. 

4oi 

CrUehüch^ Kaiser. 

Plutarchas Nestoriaa S. bl. 

* ■ 

403 

Arcadius. 

. ' * • 

4o8 

Theodosiiu II. 

1 > 

409 

- 

Macrdbias. Pebgios« 

4io 

' , 

Synesius. 

4l2 


Preclus.geb^ 

4i5 

\ 

Hypatia stirbt. 

4i8 


Pelagias wird verdammt. 

43o 

/ 

Aagustinoir u.^ Plutarchos 

f 

i 

• 

Nestor. Sohn stirbt. 

434 


Syrianus bl. 

49o 

SlarcianOi^/ 

Hierocles 0)ympiodoraa bL 
Syrianus st 

457 

Leo.I^ , 

• 

470 


Claudianus Mamertiana t>I. 

1 

1 
1 

BoethiQs geb* 


"k l 


K ^ 
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Jahre n. 
Chriito« 


Griechiiche Kaiser. 

— ., . I ■ ■■ 


476 

48o 

485 


Leo IL * 
Zeno Isauricns. ' 
Ende des abendl. 
Kaiserthünfis, 


iVlarcianoa Capella U. 


487 
490 
491 
5i8 
526 
52J 
3^9 

533 


539 

549 
ö63 
' 6j5 
58a 
602 
6o4 
6io 
622 
636 
64 1 

668 
673 
686 

69'* 
698 


Anasf asitis, 
Justinus h 

JuaünikiiüM, 


1 • i 


JusiiniaflUs II« 
Tiberius, IL 
IMauriUua* 
Phocas. 

Heraclius«- 


GoDstaut» III. m« IV« 
Constans IL i 

Constantinus -V» 

Jtutinns IL 
Leoi^tius. 
Tibenus IIL . 


Salvianns. Caisioddr geb. ' 

Prbklus at. 

Ammonioa Hermiae. äie* 

roklea. 
lAeaeaa von Gaza bL 
Marinus st. ' ' m 

Isidoras folgt dem Marinas« 

BoetUos enthauptet* 

■ 
Die philosoph. Schulen wei^ 

den in Athen geschlossen« 
Damascius kommt mit den 

Platontkeru aus Persien 

zurück* Philopon bL 
CassiodoruB begibt sich in 

das Kloster» 
Damascius ü.Simpliciiia bl« 

Gassiodorus at. 


Gregor der Gr. st 

Muhammed's Flucht. 
Isidorua Hispalensis at. 
Johannes Philoponus st. 


Beda VenerabiUs geh« 


7t,i|Philippicus. 
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Jthre n. 
ChrUlo. 


Griechitche Kaüer. 


713 
716 

735 

736 
74 1 
753 
764 

776 

796 


800 


8o4 

8i4 
84o 
Üb 

856 

875 


877 

879 
880 

886 

887 

*9t 

89ü 
919 


Aniutasitu IL 
Theo^fia» Ilf« 
Leo IIL Isanricat, 


ConiUntiooB VL 
(AI Maiisur, KaUf.) 

Irene. « 

Deutsche Kaiser, 
Karl der. Grosse, 
(ilim gleichz. Harah al 
Raschid.) s 

Ludwig der Fromme. 

Lotbar. 

Ludwig IL 

Karl' der Kahle, 

\ 

Ludwig III. 
Karl der Dicken 
Arnulph. ^ 


1/ 


Ludwig IV. 

Cparad, 
gigHeiorich d. Vogler, 
937 
954 


^1 


974 

9^7 

999 


Otto der Grosee, 
Otto IL 

ottp^HL 


Beda tt. 
Alcoin geb« 

-. 

Johanqea Damascenns st« 
Rbaban« Maurua geb. 


Alkendi iil beriihmLi 


\lciiiir et. 


Rbabauns st. 

Job. ScotuB fSrigena kommt 
nach Frankreich,. 

Alfred ,d. Gr. in Englaad. 

Erigena st. 

Photiui aL 


Alfarabi St. . * 

Avicenna geb. 

Gerberty Papst Sylrbster II. 
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JaUre n. 
Chsuto. 


Denr»che Kaiser. 


1O02 

ioo3 

1020 
X025 

1Ö36 

io4;2 

io55 
io56 
1060 
107a 


Heinrich II. 


Conrad IL 


Heinrich Uf* 


Heinrich IV. 


lOjrg 

io8h[ 

10S9 
1091 
1092 

1096 
IIOÖ 


\ H07 
/-/Ii09\. 

1117 

iiib 

•1120 


Heinrich V. 


112() 
1137 
ll54 

1139 
li4a 


LothariiM 


Conrad III* 


"s 


t ' 


Sylvester IL «t. 

Mich. Const, F^elliifl g^b. 


Anselm' jeb. 
Avicenna at. 


^i 


Lanfranc kommt ^n d, Klor 

ster Bec. 
Hildebert v. LavarÄn geb. 

■ • 

Anselm wird zu Böc Prior. 
Pet. Damianos st. A^gazel- 

geb. ' 

Abäkrd geb. 

Bcrengarius von Tinrs'at. 
Lanfranc Erzb. zuCahtert. «t. 
Bernhard vi Clairveiux geb. 
ROscellins Ketzere^ .wird za 
N Soissons vcrdamnit 
Hugo V. St. Victor gebi 
Psellüs ^t. od. später. En-? 

stratina t. Nicaea. 

Anselm, EfzlJ. z'. Cai^terB. st. 
Alanus von Ryssel ^ gebl . 
Ansetmus von LaoÄ st. 
Abälard lehrt zu Paris. 
Abalard, Mönch v.$t. Denis. 
Wilhelm von Champeaux 
' Bisch, voü Chalons st. 


Algazel St. za BagM* 
Hildebert 3t. 

Moses Maimonides geir. 
Hugo von St. Victoif st. 


/ 
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'jähre n« 
Cbriilio« 


1146 


li5o 


Ii53 

xl54 
1x64 


Friedrich dei^ Roth- 


r bart." 


JCübertus Porretanus wird 
m Bisch, von Foitou. ' 
Abälard st. 

Kir eben vf^r Sammlung za Pa« 

ris u. Rheims gegen^ 6il- 

bertu« Porretanas« 

Lomba^dtlf schreibt s, Stn- 

, tenzen* Wilhetm von 

Goncbes st» ^ 
Robert Pulleyr^ st 
Bernhard 'y. Clairveaux st. 


1173 
1180 
1190 

» • • 

U93 

1198 
iao3 
)äo5 


1S06 
1209 

12l4 

1217 

1218 
1221 


Beinrich VI. 


Otto IV. 


Friedrich 11. 


GilbertuB Porretanus st. 
I Petras Lombärdus o« Hugo 
von Amiens st. 

EUcbard von St. Victor und 
Robert' von Melun st. 

Johann v.Salisbury st« Wal- 
ther von St, Victor. 

Thophail st. . 
Mbert der Gr. geb. nach 
£iDiga||i. 

Alanüs von Ryssel st. 
Moses Maimotaides u. P^ter^ 

von Poitiers st. 
Albert d. Gr. geb. n?ich An«- 

derxi. 
Peter ?on Poitou u. Averr' 

roes st. 
David von DinantO| Aipal«^ 

rieh aus Bene st. 
Roger Baco geh« 
Averroes. st. nach Andern j 

Michael Sootus in Toledo, 

Bonaventura geb. 


^ 


I • 
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M^ .» 


Jahre n, 
Chrislo. 


Deotscfae Kaiser, 


1234 

, ia56 

' xa45 

^ ia47 


T^ 


V « 




i^5o 

1251 

1252 

ju5'6 
1254 


X 


Conrad IV, 


1256 
1264 

i273Hadolph Y« 

,1274 

1275 

» 

1277 


1280 
1292 
1293 
1294 


■»TT 


^^1^ 


r 1 I . '1 


V, 


Adolph von Nassau« 


1298 
i3oo» 


Albert I, 


Thom.T^ Aqnino g«b. 
Raym* LuUas geb. 
Albert der Grosse Doct. 

der Theologie ^zu Paris« 
Alexander von Haie« st. 
Thomaa ' V* Aquino kommt 

naph Paris. AegidiusCoI. 

geb. 
Wilhelm voDAuVergi^(Ar-' 

vernus) Bisch, von Pa* 

ris I st- ^ 

Thomas Von Aqn« fangt an 

über den Lombard zu le^ 

sen. 
P^ter von Apona gieb« 


Stiftaiig der Sorbonne. 
Robert Grosseteste st. 
N^iceph.Blemmyda8 bl. Ge« 

qrg Aneponymus. 
Thomas von Aquinp wird 

Doctor der ^Theologie. 
Vincent von Beauva^ (Belr 

lovacensis) st. 

Thomas V. Aquino st . 
Bonaventura st. 
Job. Duns Scotus un^ 
, iWal^ier Burleigh keb. 
Johann XXL ( Petr. Hisp. ) 

stirbt. 
Albert d. Grosse st 
Roger Bacb st. naph Wood« 
Heinrich von Gent st 
Bogjsr ' von Baco st nach 

Einigen^ ' 

IBichard aus Middleton st. 


/ 
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/ 


-♦ 


Jabre n, 
Christa. 


Deqtfche Kaiser«. 


Heinrich VU. 


Ludwig V« 


i3o8 
^ i3o9 

i3i4 
i3i6 


i3i6 


i3:i2 

.1323 

i326 

i33o 

i33s 


i337 

1343 
i346 

i347 
1349 

i35o 

1357 
i358 


i36i 

i3ü3 

1374 

i379JWenze«!au8i 

138:2 


i388 


Karl IV. 


^^m^m 


Joh. Duua Scotus st. 

Georgias Paebymeret. stirbt 

um d. Z* 
Arnold yon Villa nova st. 

Raymund LuUus st 

Franz Mayron fiihrt den 
Actus Sorbonicus ein. 

Aegidius ColonnaeC« Ant. 
Andreae« 

Pet. V. Apono st. 

O c c a m bestreitet den Papst» 

Hervay (H«rvSeusNatäiis) |t. 

Franz Mayron st« 

Occaiu begibt sich 2am Kai- 
ser Ludwig,. . 

Wilh. Durand V. St. Pour- 
9ain st. Tbeodorus Me«' 
tochita st. 

Waliher Bnrleigh st. 

Occam st« 

Occam st« nach A. 
Thomas y. Bradwardin^ o. 

Robert Holkot st * 
Pcler d'Aiily geb. 

Thomas von Strasburg st. 
Johann Buridan lebt noch« 

Gregoi' von Arimini f t. 
Jo. Tauler st« 
Joh^iin Gerson gcb». 
Petrarcha st. ' 

Vic. Oramas oder Ovttr. 

mius St.. 
ihomas a Kempis g^b. 


» 
\ 


\ . . 


t^ 
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• * 


Jalire n. 
Christo, 


Deutsche Kaiser. 


1395 

»397 

lÄOO 

i4o) 
j4o8 
i4io 
i4i5 
Ui9 
J425 
1429 
a43o 
1433 
1436 

1438 


< III '■ 


Rupert 


Sigitmnndi 


Albert IL. 


i44oFried[riciiIll. 


i443 
i453 
i4ö6 

, 1457 
i462 
i463 
i4G4 


146; 

147 

147:2 


£rober. Qon8taQtiiio|). 


Bessarton' u. Ce. v. Tra'pe- 

zunt geb. 
iVJarsilias von Inghen st. 
Beiorich von H^sse^ st,' 

Nicolaas KJusanas gebl 
Laurentiua Valla geb. ^ 
Matthaeüs von Krakau «t. 
Bmaunel ChrjBoloras at. 
Johann Wessel Ganaibrt geb. 
Peter d'Aill j tt. 
Joh.-Gersön st. 
Theodor v. Gaz» in Italien. 
Marsilius Ficinaa geb. 
Raymuad vonSabiinde lehrt 

zu, Toulouse. 
Georg. Gemisth. PJetfau. u« 
. Bessarion kommt nach blo- 

renz« 
Erfindung der .Buch« 

druck erkunst. Stif» 
, tuug der platoki« Akacie«- 

raie in Florenz. Nikolaus 

V. Clemange st. 
Rudolph Agricola geb. 

N^ico}au8 V. st. Reuchlin 

gefr. 
Laurentius Valla st. ^ 
Petr. Pomponatius geb. - 
Jo. Pico von Mirandula geb. 
Geo. Scholarias Gennadius 

u. N icblaus- Cusanus ' i ngL 
Oosmns Medices lind 

Pius II« sterben. 
Brasmus geb. 
Thomas a*Kempia st, 
Betsariön 8t. > \^ 


« 


f 
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Jahre n. 
Christo. 



1473 


1478 

]48o 
i48i 
i483 
i484 
i4§5 
i486 


1489 
1492 


1494 

1495 
1497 

i5oo 
l5oi 
i5o8 
i5o9 

i5i5 
i5ij 

i5i9 

l520 

i5aa 
1025 


Ma^milian ll 


Anfang d. Rcifor- 
matiottt - 

Karl V, 


Verfolgang der Nomina- 

listen zti Paris. Ad* 

gustin* Niphns geb. 
Tfaeodorus Qft^a st* 
Th. More geb. 
Fraaciscns Philelphtifl st. 
PauL Jovios geb. 
Jul. Caes. Scaliger geb. 
Rudolph Agricola st« 
lob« Argyropalus u« Georg 

von Trapezaol st. nach 

{linigen^ 
Agrippa v. Nettesheim geb. 
Joh.. Wessel 3t« 
Lorenso Medices st. LudoT. 

Vives geb. 
Entdeckung Ton Ame- 

riko. , 
Hermol^us Barbarna st. 
TheophrastusParacelsns geb. 
Job. Pico von Mirandula m 

Angelas Polili^nus at« 
Gabr. Biel st. 
^ Melanchtbon geb. 
M^rsilius, Ficinus st. 
Oominicus v. Flandern st. 
Qjeron. Cardanus geb* 
Bernardinus'Telesius geb. 
Andreas Gaesalpinus geb. 
Alexander Achiilinus st. 
Pet^Ramus geb. iSiachiavellbL 


Lncilio Vanini st» , 

Joh. Reachlin st. . 
PeUus Pomponatias tt. Frau- 
eise. Zor^i bl. 
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J*htc n. 
ChrUlo. 

Deulicbe K>ii«. '' 


1537 

■ 

Nicolo M«cchiavcin- «t. 

I5a9 


Fnncüc. Patriliu« geb. 

i53a 


Aatonicu Zimara' tt. Jac. 
ZabarelU geb. 

1533 


fo. Franc. Pico yotl Miran- 
dola ermOrdoL NiooUiu 

, LeonicuaiL Val. Weigel 
n. Montaigne geb. . 

1635 


H. Com. Agrippa »t. Th. 

iS36 


Eratmns st. 
Franc. G. Zorii »t. 

, 1537 


Jac. Faber aU 

i54o 


Marina Nizolins und Lad. 

Vives «t. 
/etuiteni ' 

i54i 


Theopbr. PsraceUiu stirbt, 

Cht«Qn geb. 
Copormcu^ »t. 

1543 


i54t 


Angustinna Nipbna st. 

154; 


Jac. SaJole» at. Nie. Tan- 
rcllu« «, Juslua Lipiins 
geb. 

Paul loTiua at. Caeiar Cre* 

l55s 





1555 


Sim. PorU «t 

1558 

FerdinBnd I< 


i56o 


Phil. Melanchlbcn at. 

I56i 


Franc. Baco geb. 

l56a 


AnL Talaeui at. Fr. San- 
oha. gab. 

l5S4 

MaxiniliBn Sit 


156» 


Thom. CampauflUe geb. 

1569 
1573 


UonWiui bl. 


Petrus Raaus at. Dan. Sf 



ncrtgeb. Jo.SepalTGiIr 

1674 


Hob. Fludd geb. 

1575 


Jac. Böhm geb. 


6i2 Zeittafel d, Gesc^. d. Phil. 1 5 7 ^ — > 630. n. Ghr, 


Jahre n« 
Cbr'iKio. 


1576 
1577 
1678 

]58o 
i58i 
i583 
i586 

1588 


1589 
1692 


1696 

i597 
i€oo 

i6oä 

i6o4 

1606 

« 

i6i4 
1617 

1B18 

l6a3 
16124 
1626 

1626 
1626 
i63o 


Denticbe Kaiser. 

• 

Rudolph IL 



HieronymBt Cardaons st. 

* V 

Jpli Bapt« V. Helmont geb. 


Berigard geb* 

^ 

Giord. Brnoo vevlässt Italien« . 

• 

Herben v. Oherbury geb. 

^ 

G r 1 i a a geb. 


Jac. Schegk st. Luc. Vaniai 


u. \ß Vayer geb. 


Bernard. Telesius at. Tbo-. 


^ mas Uobbea geb. VaL 

« 

.Waigel st. 

» 

Jac. ZabareUa st. 


Michel de Montagne st. Gas- 

V 

sepdi (Berigard ?) u. Co- 


menius geb. 

V 

R. Des cartes geh* Joh« 

« 

y 

bodinus ^at. 

IW 

Franc. Patrittus st. 


Giord. Bruno verbrannt. 

m 

Pierre Chärron u, Andreas 

/ 

Caesfipin «t« 

( 

Franc. Piccolomini st. 


Sic. Taurellus und /«stus 


Lipsius st. 

Matthiai« 

Iklart.' Schock geb. 

1 

Fr. Suapcz st. 

s 

Fr. Marc. v. Ueloiont geb. 

Ferdinand IL 

L» Vaniöi verbrannt. 

, 

Jöhn Barclay st« 


ßlaise Vascal geb« 

w 

Jacob Böhm st' 


Claubc^g, Geulittfc U. Wit- 


tich geb. 

• 

Franz Baca aU 

' 

Eiud. Goclenius st« 


Huet geh« . 

' 

Caesar C|:emoninos st« 

> 

» 


i 
I 


• / 


. r 


'ZeitMfel d. Gesch. d. PhiJ. -630 — 1675, n, Chr. 543 


Jalire 11. 
Christo. 


•s 


^eiUsehe Kai«er. 


XG32 


i€34 
1637 
.i638 
r639 
i642 
1644 
i645 
1^46 

1647 

1649 
x65o 
1661 
i6d4 
i655 

1657 
1669 

1662 
i663 
i665 

16&6 
x66g 
1670 
167 r 

^1672 
1675 


Ferdinand III« 


Leopold L 


Franz SaticLcz st. 

Benedict Spin oza,Joli,^ 
Locke, Sylv.Rcgi8,Sat/.. 
Pafendörf u. Rieh. Cum. 
berland geb. 

B4 Becker geb. 

Da«. Senhert n.Rob. Fludd st. 

Nie. Malebranche geb. 

Thom. Gampanella «L 

Galilei at. Newton geb. 

J0I1. Bapt. V. Uelmont »t. 

Grotius «t. . 

Leibnit^ n. Pet Poirel 

geb. 
Baylegeb. 

Herbert v. Gherbnry u. Met* 

senne st» 
Scioppins st. 
De^cartes st. 
VV. «Tschirnbacuen geb. 
Job. Seiden st. 
Gawendi st. Chr. l'hooia- 

sius geb. ^ V 

■* * 

Adr.Heerebordst. Wollaston 

geb./ 

Blaise. Pascal st« 

Berigard st. 

Job, Clanberg nnd Mart. 

Schoock at; 
Jean de Silhon st. 
Genljnx u. Joh. Coocejus at. 
Sorblere st. 
Cömei ins at. Ant. Graf ▼• 

Shaftesbnry geb. ' 
le Vayer «st. 
Sam. Clarke geb. 


N 


544 Zeittafel d. Gesch. d. Phil. 1C76 — tyie.nXhr. 


Jahre d. 

Deatiche Kalter. 

1 • 

CluMto« 


•• 

1676 

> 

M. ▼. Kronland u. Voe- 

t 

1 

tlUS 8t.. 

1677 


Benedict Spinoza at. 



Th. Gale, Fr. GlisBon n. 



Harrington «t.. 

1679 

1 ^ 

1 

Chr. Wolf geb. Hieron, 
Hirnbaym n. H b b e a at. 

x68o 

• ■ 

Joseph Gianvill w. 6r» v. 


V 

RocbefoBcauId tU 

1684 

1 

Berkeley geb. Jac. Tho* 
masius 3t. 

1685 


Lamb. Velthäysen st 

1687 

% 
' 

Henr. Mpre n. Wittich st. 

1688 

" , 

Cudwörth u. Parker »1. , 

11)94 

■ 

Ant« Arnauld u. Sam. Pa*> 
^endorf %%. 


» 

Fr . Hatcheson n. Voltaire geb. 

1695 

\ 

MTicole st. , 

1698 


Balth« Bekker u. Joh. Por- 
dage St. \ 

1699 

' 

Fr* Merc. v. Helmont st. 

. 1704 

>. 

/ob. Locke u. Bossnet sti 

1705 

Jbseph t» 

John Ray st- 

ijöS 

/ 

Bayle st. 

; 1707 

\ 

Sylv. Regls st* 

1708 

■ 

V. Tscbirnhausen n. jacq[ne» 

lot St. 

1711 

' 

Hume geh» 

1712 


Crusius u. RofUaseaa 

1 
' 1 

• 

geb. 

1713 

Kijrl Vr. 

Ant^.Graf v. Shaftesbnry $U 

1716 

•1 

Malebranche st. 


\ 

1 

t 

Coodillac u. Uelvetias geb» 
Geliert geb» 

1716 

f 

Leib ni ta st.' 

1718 

• 

M. Ang. Fardella^ Roell n. 

• 

„ 

Gerbard st» 

< 


2eittef«l d.Oe8^ ä. Shit 17 1^ -^ 1 7^8^ auChir. «AS 


iriMÜUttBliilHMyMHWM 


Jahr« i>. 
Chn»(o. 


r" 


■Mfett 


i«P*b 


II l>i f > I I 1 . i- .lit.MKij>. 


idliH 


BenUciiä ICaiser. . 

^11 iV>ä. .'i hTi iiiiiif I II < IUI- n 


Jk-i. 


rtHBMaWkä-aiatMMj^ 


• 

1720 
1721 

.1722 
1723 
4724 

>7a7 
r7a8J 

1731 
17S3 

1735 
1736 


.\ 


1740 


'174a 

17*2 
1744 

1745 
1747 
1748 
1750 

1752 
1754 
*75$ 

1766 
17^7 
1768 


Pet. Poiret tt« tlick. Guip. 

berland st. 
Bonnet geb« . 
Ftuet »I 

ßouiainvilliers; ki 
Ad. Smith ^eb« 
Wollastoii 8t K&iit ji«bi. 
Nev^ton st. 
Ruard Aiidala ftt« 
ChK Thomaviat ti, - Tljiiiii-> 

Boig.fit. 
Sdtn. GUrke^ Collinl^ vOimd- 

ling 1). praoc. Bü4(leus sl^ ' 
And, Rüdiger bt. 
Job. Priestley gbb. ; ^&i|Ulde- 

sville ftt. : • 

W« Dcrliäm st. 
Le Clclrc (Öl^Hciis) sfi-^ 


e<ri Vit ^ 

Priedr^otiil, K6t^i^ 
Von Prüll3t«<iDi 


Franst h 


Garve gisii 
Jacobi geb, 

Batt. Vicö ii.^öäcbi JUiigö 
st. PJatnei' jcb. , 

Franc. I^Qtcb^PQ^t* 

dO'Croiisae u. ßoiiriania^Qi St* 

Bilfinj^er st« 

de la Mettrie si* 

Haosch st« 

BerkeieytL Ci^, Wi^lT St. 

Idöhiesqtiieü st« 

AcbetvWfdl st« 

Oav. Haftiey sL 

^. Relfnhdld gebi 


^/ff ^ußt» 


k 


m 




Jffbire n« 


t 

Deatiche Kaiicr« 


\ 


1762 

17^6 Joteph n* 
1766] 

«769 
*X77i>| 


177^ 

•1770 
1774 
tjfb 


1776 

^77n 

1778 
1779 

1780 

X781 

178a 
X783 
1784 
1785 
1786 
1788 
1789 
1790 


»79^ 

P792 
1793 

1796 

1798 

1800 

1801I 


r ♦ r" 


Franz. Revolation* 
Leopold II» 


Franz IL 


■«■*^^n*'f""^P**ani*MPM«p^p**>-«< 


Okianpertuis st. 

Alex« Baumgarten sl. ^ 

Fichte geb. 

Herrn. Sam. Reimarna at. 

Thom. Abt u. Göttachod at. 

Geliert at. 

Winkler , d^Argeoa u. For«. 

meyst. Krpgu. JEIegelgeb. 
Helvetios at« 
Joh« Ulr« Cranier at» . * 
Quesnay st. 
Crüsius u« Walch at. Sc Ire 1- 

ling geb. 
Harne tt. Ickstadt st. 
Meier «• Lambert ft« 

Rousseau u« Voltaire' at* 

Sal2^er tt 

Gondillac ti. Batteu± at 

Ernesf^ u. f^eistag tt»' i 

Henry Home tu Ii(ieliii at. 

4'Aleiiib.ert 9t. / , > 

DMerot at. 

Baumeister a. de Mably at. 

Meadelssohti st. 

Hamapn u* Filaogieri at. 


>. 5 


Ad. Smithi Fran« Hemster- 
buis • Basedow u. PIodc* 
q^net st. 

Rieb. Pricc, Dariea n«.Nct- 
tclbladt st. 

Bonaet, Moritz u. Beccaria at 

Tb. Reid st * 

Garve st. 

Sai. MAimon st 

Ht^ydenreicb u. Irwing st. 


,v 


Zeittafel 4.6esch»^FhU, i80ä— 1303, n. Chr. 547 


Jahre n. 
Christo« 


180a 
I&Ö3 

i8a4 

1806 
28d8 
1809 

1812 
181? 
i8i4 
1816 
1817 
1818 

1819 
1 8do 

i8;ii 

i8st2 

iB2'& 


De^itsche Kaiier, 


' ' I 


■JJL. 


M 


Btigel §t. \ J ': 

J. Beattie ä. Herder tt. 
Ksn^, Joi. Pricstl^y u. 8U 

Marlin at ' 

Tiedjetnatiti aU. 
Bardili at« 

L A* Eberhard, iStei^art 

ij. Th. Payüe at, 
K. Ch. £. Scbmid at. 
Jo. A. ti. UlHcIi ati 
Fichte at. 
Ferguson at; 
V. Dalberg Isrt» 
Plat^c^r n. Camjire at;. 
Jacobi u. Solger at; 
Wyttelibach ü. Klein $U 
F6der u, finlib at; 
Eschenmayer at. 
^Aeinh^d'u. Maaäa ät^ 


i^;; 


Min t 


■"\ 


y 


«Ml^ 


• / 

Nämenverzeichniss 

X 

der Philosophen , Geschichtschteiber der Philoso« 
phie Und der^ vorzüglichsten /Insichteti. 


ein 


(Die Zahl Be^^tiUt die ^ite, Die Hauptstellen^ in Wetchtn ei 
*' Qegenstalici* Tof kommt ^ siod gewöhnlich Torausgettellt^ ^Age? 

gen durch dca BiicbAUben L« nur da» Lilterarische beiwohnet 

wird,) - 


, ■ , ■ ■ A. 

Ab^lard , Pet. i35 f. . 
Abauo »iehe Feier. ^ . 

Abbi, Thoro* 389. 
Ablcbt, J^ H. 457, 464, 488. tf^t 

a&, 449 nol. G. L, 
Ac •• Ak; 

Acheiiwaü, Gbtif. ^83v t 
AchilUoui , AI.. 234. 
Acontius^ Xae« 375« 
Adrastiu 17 1, 
AeOcfsia 2o(i* ^ 

Aedesins 20:2. ' 

AegiiUu* von Colonna 254, ^67. 
^•gyP*®''» agJfplischePhilös. ö, 47, 
Aeneaa Von Gaza 2o3/ all« 
Aenesidem 176. 
Aenesidem. 8. Schulze. 
Aeschinei der Sokraiiker 97. 
Agricola) Rud. 272 u. f, 
Agrippa der Skeptiker 176. 
Agrippa von Neiiesheim 273, 279. 
Akademie, alte iio, 119. 


Anaxa^oraa 81. 
— mittlere,, neue 120, 14.7 ff. 'An 


AlexandefvAoHiliinnt 285. 
— A<^gäus 171. 

— Apbrodisiai r^t U 
'..' von Haies. 248. 

Alcxandreet sor. als Alexandra— 

Bfeo. 
Alexandriner 175. siehe auch Nto* 

plaidoiker. • ' 

Alexandristen 283. 
Alexinus 1^7. 
Alkendi (AI Kendi) 344w 
Alfarabi (AI Farabi) ebeüdai. 
Algatel (AI Gazali) a45. 
Alifion 4o6. 
Alix, I. F/519 f. 
AmffaDlns'iGfT. Anm. 
AmalricQs od. Amalrich ans Ben« 
, 239. 

AmellVM 199« 
Ammonius Hermtä 206 f- 

^- Sacca» igr». 

— , von Alexandrien (der Pe- 
ripatetiker) 171. 


•p» platoo« zu Florenz 277. 
Akademiker lio. 
Akihha Babbi 186. 
Alauusflb insiilis (vonRyssel) 237 /*. 
Albert iler Grosse 249. 
Albeni, Valent. 3 17, 334 L. 
Albinüs 174.. 
AlcioOHs IJ74. 
Alcm'äon 08. v 
Alenio 2^5, 227, 230. 
Alembert« d' 4t2« Tgl. 355. 


axnrchus von Abdera 81, io4f. 
Anaxilaus 173. 
Anaxitoauder 61 f, 
Anaximenes r»2^ 
Ancillou 25, i'i7, 352, 577 L. 
Andrea , Ant. 267. 
— Valent. 2ÖI., 
Andala \ Ruard 336. 
Aodronikus 171. 
Anepon^musjQect. j24L.24i Ann. 

tAtinice>-is joi. 
Aoselm ▼. Canierburj^aS^ f. 


: \ 


t ^ 


Namenverxeichniss. 


A49 


^Anselm Ton- Laon a33* 
Antiocfaus y der Akademiker i5*7. 


Aniipiler tou Sidon oder Tarsus. Augustinus Niphiis a84. 


i43, i66. 
Aittitftheoes und Aatislbenecr 97» 

99 ff» - 
Anioniu^ ]$• Aurel 167 f. 

Apollodorns a43. « 

Apollohius You- Tyana 17a. 
Apoooj B«t. TOD ^59,. < 

Apolejus 174,. 

Araber a4i flf*- Seelen der Arabi- 
schen Philosophie a46. 
Are s. Ark. ' . ^ 

Archelau« Von MUet 84 f. 
Arcb^las TQn Tarent 68« 
Arele 89, 
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Clemeuf von Alexand^ien bj^ 2i>9> 

31T f« 

Giere , J. l« (Clericus) 35i , 356 

▼gl. 367, 
Clcrselier ,' Claude de 334, 

CtitoiOAcW i5.6. I 

C'Unomachu» 108. 
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Gösa^ G. F. ii,.Ge li.' 
Govea^ Aut. ^387^ 
Orand^ Antje 335. TgK i53, Ss^JL, 
Gravesand« 35S, '366 L» , 
Grävell, C. F. Vf. 5j4 f. 
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Heimeliicha Scbri&an 9g, 303, 
Q«riniMLNeDpUtaiiiLerJ ao5. 
BemaUus fiarbarni 373| 373. 
Eermolim^f fii L 
Berodot t. Tinus 17g. 
Berre; IHeme'iu NiuliiJ 254, iSj- 
^ Peüoilni äi. 
BeniniDn , Cbpli. Aug. 30, Si, 

Bentinger, J. fl.' G. 43S n. 465 L. 
HejdunTCicb, J.tC.437,43t)fl'. (gl- 

35.JL, 
Hcjne, ar.Glab5i> «. 53j }G, 

i5g L. 
Hierakle* aiil- 
Bieroilf <nD> de Ferrariii aS^. 


BallbBch, P. H. O. V. 4ia. 
HoUnuaD„S>». Ckt. ^. 
Somef Heu, 4oA. 
~ er, 61. f. 


'. Bliudu 


i53. 


HilUbrind, Jat. öi 
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12, 101, 117, 170.1:1. 
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Lessing» Jo, Gotth. Ephi 4i9 ( . 

LdMcipp od. Leukipp 78« 

LinlOnaier, F. 6i4 f. 

Lipsius, Just. i4i 1. i4ä L. 280» 
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Reinbeek, Jo. (ynst; 396w 
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* 437, ferner i. 25, Il5, 4o3, 439/ 

463v 46ö* L, 487 f.- . 
Resewita:, Fr. Gab. 42o* 
ReuchUhj Job. 272, :|79. 
Keaseh, Jtfh^'Pet. 396. 
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not. f. . ' 

Schleiermacher, Fr. 5Qofl Tgl«Bi» 

76,84, 97,' 517 not,, q.' 
Schmalz, Theod. 438 n. 445. 
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Seneca i5a> 167 f. 1 ' 

Sennert, Dan« 017« 
Sensualismus 36» 35 1 f. 4o9« » 
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SexttusQ.Pyt^ag» 173. 
Sextus (Quintus} Stoiker 167» 
Sextus Em.piricns 177. 
Shaftcsbury, Graf v. 568 vgl. 3Ö6, 
Sieben Weise 53> 6o* 
Siebenbürgen 521 f. . y 
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